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ERSTE BTEILUN

UFSAT
HUBERT GRIMME ZU Geburtstag, Januar 1934, gewidmet

ZUR TRX TG  ICHTE VON 89.(88) 21
VO

BAUMSTARK

Der alttestamentlıche ext Jeg ın Z7Wwel Hauptformen VT

der durch den Arıisteas-Brief sanktıonıerten (Festalt elInes r1eCHN-
schen Targums, der SOS E für deren Überlieferung och
immer nıcht e1n eINZIYES Papyrusfragment ber dıe vielver-
schlungene (+eschichte hınaufführt, dıe qe1t dem der ext
1n den Händen der christlichen Kırche gehabt hat, un:! dem UTE
dıe dreiıfache tıberensısche, babylonısche un altpalästinensische
Überlieferung vertretenen hebräischen (bzw aramälschen) Oriıgimal
des dessen Konstitulerung un:! Hütung Urc dıe rabbinısche
(+elehrsamkeı das erste und ogrundlegende eTr der ogroßen SCe-

ıschen Reaktıon darstellt, mıt der, 1U  - ersStT Se1IN endgültiges
(+esiıcht gewinnend, das Judentum aut dıe vernıchtenden natıo-
nalen Katastrophen der Te 66—70 un: ELE antwortete
Vor dıiesen beıden VO  s der Autor1ität kanonıscher Geltung
hegten Textformen 1eg naturgemäß diejenıge textlıche H-
wıcklung, cd1e w1ıssen eigentlıch der ühe lohnen würde,
die Entwıicklung elines noch en Zufälligkeiten S_ l1ıcher Ver-
stümmelung un: paläographıischer Mißverständnısse. ebenso W1e
den Zugriffen bewußter Abänderung ausgesetzten frejlen Textes.
Daß dıe ınge aut dieser uTie der Entwicklung vielfach eıinen
saehr komplızıerten Verlauftf en mO0gen, ist el hst-
verständlıch, selbstverständlich auch, daß schon aut iıhr ange
OT der Vergleichungsarbeıt des Ürıgenes limmer wıeder der
Originaltext dıe Textgestalt des ogriechischen Targums beeinflußt
en wırd

In Jene Vorgeschichte hın und wıeder eınen ahnenden KEın-
blıck gestatten, ist für dıe }7L VO  a den A UuS dem (Griechl-
schen geflossenen Superversionen wohl dıe altlateinısche

HRISTIANUS. Dritte Serile



BAUMSTARK

Überlieferung gee1gnet. Kür den kommen In gleichem Inne
wenı1gstens dıe ältesten Schıchten der aramälschen Targumüber-
lıeferung, das lateinısche Übersetzungswerk des Hieronymus eIN-
schhießlıch des Psaltervum vuxta Hebraeos , In verschıedenen
Büchern 1n sehr verschıedenem Grade dıe syrısche Peschitta un:!
ndlıch dıe Bruchstücke der Jüngeren or1echıschen Übersetzungen
1ın Betracht. Weıter hınauf führt MT TÜr den Pentateuch dıe
aamarıtanısche Überlieferung 1mM Orıginal und 1ıhrem UTC dıe
wılde Mannıigfaltigkeıit se1nNer Fassung besonders instruktıiven
Targum. In W1e naher ezıiehung dieser annn ndlıch
A'Tliıche /aitate des NTs stehen, hat einma| dargetan.‘
Dıiese letzteren ber un:! dıejen1gen des weıteren äaltesten chrıst-
lıchen Schrı  ums bıs era den besonders umfangreichen
der Apostolıschen Dıdaskalıa,? neben denen eINe bescheıdene
chıicht e]lner systematıschen Korrektur nach dem kanonıischen
XX ATOxt entgangener Zaitate Phılons? 1ın den Hınteregrund Gr6t
tellen dıe eigentlich klassıschen Zeugn1sse ältester,- noch In
ire1em Flusse befindlicher Kntwıicklung des A'Tlichen Textes
dar, ber dıe WIT verfügen.

DIiese Gesamtlagerung der 1chen Textgeschichte ist aller-
dings noch ziemlıch weıt davon entfernt, allgemeın klar
rıchtıg gesehen, und VOTL allem davon, immer praktısch voll be-
rücksichtigt werden. Insbesondere die VO WIe VO  > 1E
abweıchenden Zıitate der altehristlichen Inuteratur erfahren S
radezu orundsätzlıc nıcht eıne Bewertung, W1e S1e ıhnen metho-
1SC gebührte. Be1l elıner olchen mußGte VO  a iıhnen als dem
weıtaus äaltesten unmıttelbar vorlıegenden Materıial : für dıe DBe:
urtellung des textgeschıichtliıchen Befundes der betreffenden
tellen AUSSCHANSTCH, dieser müßte VONN ıhnen AUS begr1ıffen WeTI-

den, STa  9 WIE gemeınhın geschlieht, 1E dem Maßstab des

In selinen Untersuchungen ZUT (Zeschichte des Pentateuchtextes. T'’heol. Studien U,
Kritiken 1915, 400{ 4.16 1 nach Hammer, T raktat VDOMN Samarıtanermessias.
Studıen ZUr Frage der Kxuıstenz Jesu Bonn 1913

Zu den letzteren vgl vorläufig nach meınen Hinweisen Kahle, Masoreten Aes
W estens Stuttgart 1930, 6*f

Derjenigen der Schriften De SACTLFLCLLS bel el arın und Quod Deus sıt ımmMutla-
hrlıs iın den Hss und Vgl Aug chröder, De Phılonis Alexandrını vetere testa-
MENLO Diss Greifswald 1907, bezw. Kahle, Untersuchungen,



ZUR TEXTGESÖHICHTE VON 89(88)21
der der EXX InNnesSsen Daß textkrıitisch das eTtr ıhrer

Bezeugung keimeswegs eıne unbedingte (+ewähr für den Wert
elıner Lesart bıldet, ist Ja freılıch e1iINe phılolog1ische Binsenwahr-
heıt, un kann sich zweıfellos 1mM einzelInen herausstellen,
daß das alte Zaitat bereıts dıie Kntstellung einer echten Textform
wıederg1bt, dıe noch 1ın der XX vorlhiegt. ber genere
einen olchen Sachverhalt mehr der wen1ger präsumı1eren,
wıderspricht jeder gesunden Methode Wenn scechon VOLL VOLTNN-

herein VOINN eliner estimmten inneren Wahrscheinlichkeit SCSPLO-
chen werden dürfte, bestände S1e weıt eher für das gegenteılıge
Verhältnıs . rechnen ist schließlich uch mıt der Möglıchkeit,
daß dıe echte Textgestalt weder VON der LA noch Urc
das alte ZiuGat eboten WIrd, VOI dem letzteren AUS ber doch

ıhrer Wıedergewınnung sıch der Weg erötftnet.
Zur Illustrierung HMag ]er zunächst aut e1InNn ehrreiches Be1-

spıe A UuS der Homerıischen Textgeschichte hıngewlesen se1n,
das iıch der gütıgen Mıitteilung meılnes hochverehrten ollegen

Schöne verdanke. Ks handelt sıch dıe Üdysseeverse
5511

TNV Yap AQ0LÖNV WLAAAOV mL ÄSLOUG av DWTOL,
'Y]'EU; AXODLÖVTEGGL VEWTATT auOıITEANTAL.

Sıe werden VO  > Platon FRenpubl. 4.24. neben elnNer anderen,
hıer nıcht erörternden, mıt der Varıante AELÖGVTEGOL STA
AXODGÖVTEGSEL zıtiert. Unverkennbar ist weder ın der einen noch
1ın der anderen Richtung elıne dieser beıden Lesarten AUS der
anderen verstehen. Dagegen hegt dıe ösung des Rätseles
hne weıteres zutage, sobald INa  e als echte Textgesta eın denn
uch tatsächlıc ıIn einem Zıitat der beıden Verse be]1 Longinos
Prolegomena IN Hephaestionis Encherwri1drion noch Jahrhun-
derte nach Platon vorliegendes /  >  AMLOVTSESGL erkennt, dessen langem

ın der attıschen Orthographie des vorchrıistlichen Jahrhun-
derts e1iın = 1 entsprach. Dıieses konnte, geschrıeben, achrT
leicht, zuma| unter Eıntfluß des VOTanNgeSAaANGENECN aoLöhV, UTC
unwıllkürliche Krweıterung des Wortbildes dem 1m Zusam-
menhang wen19 sınn vollen NELÖGVTEGGL werden, 4E1 Nn daß
das Versehen bereıts Platon selhbst zugestobhen Se1N ollte, Se1 C5S,

1*
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daß WIT elner sekundären Verderbnıs des Platontextes n_
überstehen. In den späteren Homertext ber ist AÄKXODLGÖVTECGL
e1INn einfaches (+lossem STa des altertuümlıcheren un!: ungewöhn-
lıcheren Wortes eingedrungen.

Kınem. w1e M1r scheıint, kaum mınder instruktıiven e1IN-
deutigen Falle nächstverwandter Art aut dem (A+ehjete des
Psalmentextes SEe1 Z  a 1M Lolgenden nachgegangen. Ps (88)
lautet 1mM

A 7
VD WIR 1923

Dazu stimmen Peschitta un! Psalterzum nuxta Hebraeos N
Hexaplarısches Materıial Als 1,X X-Text druckt Rahlfs!
1n Übereinstimmung mıt der Vulgärgestalt des oriechıschen
Kirchenpsalters

£000V Aavuı6 TOV 80DA6OV WLOU,
S Aato S-  —_  v WOU £ypLOa AMOTOV.

och bhıeten 7We1 besonders alte Textzeugen, un der Washıng-
TLonNer Psalter des Jh.s 1219 be]l KRahlifs) N  SEL {Ür —_  3-  ( und
das 7weıte LO In der gesamten unterägyptischen ber-
lıeferung, 1n und der bohairıschen Übersetzung, SOWI1e
In Vat Regın. gr des Jh.s ]! Rahlfs 55) Das letztere
tindet sıch Iso neben der für c1e Stelle NUrLr durch dıe saldısche
Übersetzung vertretenen oberägyptischen un der abendländı1-
schen Überlieferung VO  S Altlateinern MDE allem, Was

tort betont werden Ias, überall da, Vergleichung mıt dem
Hebräischen siıch auswıirkt: ın dem durch das Psalterzum allı-

reflektierten hexaplarıschen, dem Lukıi1anıschen ext
und

Demgegenüber stehen 7wWe]l otark abweıichende frühchrıistliche
Zaitate höchsten Alters In der S.l1ıchen Überlieferung mehrfach
nach JXX korrigiert, lautet das erste Apg 13 In der Paulus-
rede 1 pısıdıschen Antıochela : £000V Aaqniö TOV TOU ‘ Jeooalt, AvV-
ö00 %ATa TNV XOPÖLAV L0U, OC  Ü TOLNOEL TAVTO. Ta VEANMLATA WO0U
Das zweıte steht 1 (1) Klemensbrief L000V avöpa XATtTAa TV

ea  Septuaginta. Socıetatıs Scientarum (ottingensıs auctorıtate ed Psalmı ÖU/

dis Göttingen 1931, S. 234



ZU.  b TEXTGESCHICHTE VON (88) »1

XaDÖLAV WLOU, Aaui6 TOV TOU ‘ Jeooalt, SV ©  ÄgeL AL VL EYOLOC ADTOV.
So 1eTr dıe beıden griechischen Hss., mıt denen dıe altlateimısche
Übersetzung übereinstimmt. Dagegen geben ıe syrısche und das
Bruchstück einer koptischen eın SV —_  S-  A ALWOVYLO wıeder. ohl
11UT eine Urc Y 0100 veranlaßte Änderung des Textes, wäh-
rend der Jangen Anführung VO  a (1) Klemens bıs 11

ang; bıs bel Klemens VON Alexandreıa Stromat.
I eın entsprechendes SV a  aLw S-  —_  $ wıeder auf Korrektur
nach X  > beruht

Man hat sich dıe aC In beıden Fällen bısher durch dıe hbe-
hebte platte Annahme elner gedächtnısmäßig Reminıiszenzen
verschlıedener Bıbelstellen kombinıerenden Zautierung herzlich
leicht gemacht.! In der Päat ıst ]Ja ZWarLl ın der Apg das
wesentlich bel Klemens wıederkehrende Textelement 1n der
Korm eINes Relatıysatzes und unter AÄnderung de1INeT Wort-
stellung der 1LX X- Pext elInNes Is 28 dem Herrn vielmehr mıt
ezug auft Kyros In den und gelegten Wortes angefügt: |lavta
Ta VelNuATtTd WGU mOoLNGEL. ber VO  S olcher reın außerlichen
Verbindung ZzwelerT 1ın sıch selbst abgeschlossener Zıitate VeLI'-

schledener erkun bleibt eın hımmelweıter Weg hıs elner
mosalkartıgen Ineimanderarbeıtung denverschlıedensten Schrift-
tellen aufgelesenen kleinsten Textmaterı1als, das el obendreıin
mındestens ZU orößeren e1le noch eıne starke Abwandlung
lıtten hätte Um einen derartıgen Vorgang hätte sich ber
be]l einer Kntstehung Jenes Apg Klemens bıs aut eınen
Unterschied der Wortstellung gemeınsamen KElements gehandelt,
hbe] der ILLE dıe beıden Worte £000V /AaQDLÖ AUS der < -Stelle
stammen, das TOV TOY Iec6aL auTt 11 Sam ı D TLOTOC AaQDELÖ
DLOGC ' leccaı un: das Avöpa KXATAa TNV XapÖLAV LOU aut Sam. 13 14

CntNoeL XUPLOG SAUTW AvVvÜOWTOV “ATA TV XODÖLAV AUTOL ZUuTrück-
gehen soll

Kıntfach Trotesk ist Vollends dıe Vorstellung, daß uch och

Vergleiche Knopfdi, Ihe Amostolıischen Väter. Die Lehre der zwölf}
Amostel. Die WEr Ulemensbriefe erklärt (Handbuch ZU/ Neuen V'estament. Hrgänzungs-
band) Tübingen 1920, S 7 9 der dıe nackte Notierung der A'Thichen Stellen
KI e be1l > Hennecke, N eutestamentliche Anpokryphen. Zwerte völlıg WUMGEMNT -

ertete vermehrte Auflage. Tübingen 1924, 489 bzw ıIn den Agg des N’ISs
Apg D
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Sal zweımal unabhängıg vonelınander eıne VO  S vornhereın
wen1g wahrschemlıiche un wı  urlıche Kombinierung N der-
elben Klemente beinahe N demselben Kndergebnis C

en sollte Denn daß Klemens VO  w der Apg.-Stelle
abhängıg ist, erg1ıbt sich zwingend RN der verschıedenen Wort-
stellung, dıe el doch eben 1ın dem iıhnen gemeinsamen ersten
Zaitatteil trenNNtT. und dadurch., daß diıesen nıcht durch dıe
Remm1iszenz Is 28, sondern Janz regulär UTrTecC einen,
WenNnn uch e1genartıgen ext des 7zweıten Hemuistichs VOLN Ps
(88) 271 ergäanzt. Besondere eachtung verdıent 1n dıesem Zl
sammenhang der Umstand, daß dıe beıden vermeınntlich edächt-
nısmäßige ‚‚Wılden‘” Zitate In dem gemeınhın auft Sam 13
zurückgeführten KElement selbhest eınen ıntımen Zug WI1Ie das
charakterıstische Qvöp0, gegenüber dem AVÜOWTOV des EG
Textes gemeInsam en

Stände ber uch nıcht das Zıitat der Apg neben dem Kle-
mensbrıefe, mußbte dıe me gedächtnısmäßiger FKreıheıt
des letzteren schon deswegen auf dıe allerschwersten Bedenken
stoben, weıl Sahz allgemeın gerade die Ps . -Zıtate dieses urchrıst-
lıchen Lauteraturdenkmals fast ausnahmelos hne weıteres sich
a,ls durchaus zuverlässıg erwelsen. Unser Zitat selbst ist
geben VON einem SaNzZech Kreıise anderer, dıe übereinstimmend
diesen Charakter tragen. So schheßt Kap mıt einem olchen
VON Ps (36) O3 if Ks folgen ın Kap dıejenıgen VOI P<
(61) (77)3613 31 (30) 19 un: (11) 4 it. und hınter Is
V In Kap dasjenıge VON (21) W AT Unmıittelbar das
ZUT Krörterung stehende SCN 111e sıch sodann In Kap I das
ange Zätat Ps 51 (50) 8 —19 In dıesem JaANZCH Mater1a|l VON

Versen iinden sich 1U  s zunächst 1Ur 7We]1 eigentlıche Varıan-
ten, dıe INnan aut gedächtnısmäßige Freiheıit der Zıtierung Zzurück-
zutühren versucht SEIN könnte: dıe Vertauschung VO  a Ta YELAN
un:! TO GTOLG 1n 51 (50) 17 und die Fassung eEeCHTNOG TOV TOTOV
AUTOD 4Al 00Y U 00V STa ECHTNnOa AUTOV XAL 00Y EDPEUN TOTOC
AMUTOL In (36) 35 ber 1ın beıden Fällen erhärten andere Zeu-
SCNH, daß dıe VON Klemens zıt1erte Texttorm e1ıINe ın der ber-
lıeferung WITKI1C lebendige Wa  — Kuür 51 (50) 17 s1e,
den Normaltext durch ei_n_e Umstellung des 1eTr VOL Ta XE IMN
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stehenden XOpLE hınter das mıt Jjenem vertauschte TO GTOMLO
Sal noch schärfer sich abhebend, be1 den beıden Syrern Theo-
doros VON Mopsuestla un Theodoretos wıeder. In (36) 36

1eg A1Ee der saidıschen Übersetzung zugrunde und erscheınt mıt
7We] Korrekturen nach dem Normaltext, bloßem eCHtNGa und
dem passıven EDDEUN uch orjiechısch ın dem Leipzıger Pa -
Papyrus Rahlfs 20113): Vereıinzelt bleibt allerdings, WE

Klemens das Zatat VOILl Ps 31 (30) 19 durch e1in ÖL TOUTO
Dasunmıttelbar mıt demJ]en1ıgen VO  S (77) 36 1 verknüpft.

könnte schließlich bewerten Se1IN W1e Apg 13 dıe Ver-
bindung des auft aVl mıt dem Is 28 auft K yTOS gehenden
Wortes. och mındestens ebenso möglıch bleibt CS, daß Kle-
1NnenNs WITKIIC dıese Krweıterung hınter 37 1ın dem ıhm SC
läufigen Texte VOIL Ps (77) vorfand Man weıb. 1n Ww1e em
TE Auffüllungen A US verwandten Stellen {17 den Pentateuch-
texXxt der Samarıtaner bezeichnend SInd, dıe ede des Ste-
phanus Apg D — ©  T daß eın orlechıscher Pentateuchtext
gleicher Struktur 1MmM Zeitalter des Urchristentums uch außer-
halh der samarıtanıschen (+emeılınde der herrschende SEWESCH
SE1N muß Dann sInd ber Auffüllungen jener Art eıne Krschel-
NunNng SECWESCH, dıe damals gew1b der ext uch anderer bıb-
ıscher Bücher aufwıes, vorab ohl derjen1ıge des Psalters g ls
des nächst dem Pentateuch ohl weıtaus meistgelesenen.

Keıinerle1l Spur VO  a Freiheıit ze1gt denn das Klemenszıtat
uch für dıe 7zweıte Hältfte VON Ps (88) Z selbst Wır ernten
1eTr SeIN EÄSeL, e]lnNe uch SONST, verbreıtete, aut der Zwıischen-
stuftfe e1INes S-  w  A AaUDlIC begründete KEntstellung VO  am b  e un
se1nNe Weglassung des OU VOTL £yYPLOC bereıts ql Momente alter
Textgestaltung kennen, dıe uch anderwärts ore1ıfbar wırd Ver-
einzelt steht SeIN _  3-  n Rahlfs Jaubte be1l elner gelegent-
lıchen Behandlung der Stelle1 q ls eıne sinngemäß dem ÄgseL
entsprechende bewußte AÄnderung verstehen sollen., dıe ilDer-
1es Parallelen W1e dem wörtlichen SV Ager —_  S-  n VOILl Is
der ıIn Ps (88) selhest dem SC TOV MALWVYVA WUAdEW ıS-  D T-O
S  N  ÄAe  O6 WOD eıne Stütze gehabt hätte Vielleicht 1e& prımär

Senptuginta-Studien. . Heft. Der ext Ades Senptuaginta- Psalters. Göttingen 1907
200 fV
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Sar eıne paläographische Entwicklung zugrunde. Dem Schluß des
EG könnte schr ohl In e]lner alten Papyrusrolle eIN korr1-
g]jerendes IU übergeschrıeben SEWESCH und AaUusS elner alschen
Kombınatıon desselben mıt dem folgenden f UD das { UICUDNIO)
entstanden se1N. wobel ann iımmerhın dıe Krinnerung ander-
weıtiıge elner Verbindung der Begrıffe LL AL VLOC

Kemesfallsmıt SÄE0€ ekundär noch miıtsprechen mochte.
kann. WIe immer se1InNe Kntstehung erklären SEeIN sollte, daran
e1iInNn Zweiıftel bestehen, daß uch das aiuw(ug VO  s emens wirk-
ıch 1ın seiInem Ps.-Texte gelesen wurde.

em dem gegenüber wıird 12a  s nıcht mehr länger der
Krkenntnıis vorbeikommen. daß uch dıe eTrste Hälfte des
Verses gleich dem Verfasser des Werkes T’heophılos ebenso
wıirklich In elner Gestalt elesen hat, dıe VO un dem
Normaltext der X  >< sich unterschıed UTC dıe ınfügung des
avöna ATa thvV XADÖLAV LOU und UTrC das TV TOU I60a STg
TOV BODAGOV hınter Aayi8 bzw.., vorsichtiger gesprochen, Hre
das Vorhandensein des ersteren un: das gleichzeıtige Fehlen des
letzteren diıeser beıden Textelemente. Ks bliebe dıe Trage, wel-
chem der Z7We] ]er alleın auseınandergehenden Textzeugen be-
züglıch der Wortstellung Vertrauen schenken SEe1 uch S1e
5ä.6t sıch SEWLl mıt aller Bestimmtheit beantworten. Während
In der Apg dıe Verbindung mıt Is ”8 eıne unverkennbare
Freıiheıt der Zıtationswelise verrät,. weıst be]1 Klemens nıchts aut
eiInNne solche hın Man wırd Iso uch dıe VO  a ıhm vertretene Vor-
stellung des avöpa USW VOL Aavi8ö TOV *O [Ieccaı g |s für den
zunächst oriechıschen ext VON Ps (88) 271 gesichert betrach-
ten dürfen, der 1mM Chr der vulgäre SEWCSCH Se1IN
schemint.

Dieses rgebn1s gewınnt seINE VO edeutung, WEeNn WIT dıe
Stelle des Psalms, dıe siıch be]l iıhm handelt, nunmehr 1mM
rı1g1na unter dem Gesichtspunkt der metriıschen Struktur des-
selben SCHAaUCI 1Ns Auge fassen. Man hat sıch bemüht, ıhn m1n-
destens orundsätzlıch ın vierzeılige rophen aufzuteılen. a
sächlıch dürfte elıne derartıge strophische Gliederung aum urch-
uhrbar SE1N. Sechr deutlich pringt dagegen eın streng dAistichl-
scher Aufbau AUS Paaren Je vierhebiger der dreihebiger Eıinzel-



ZU.  b TEXTG  JICHTE VON PS (88) 21

InNns Auge, c1e ure eınen Sinnparallelismus klassischer Art
mıtelınander verbunden SINd. IDhiesem Aufbaugesetz entzieht sıch
1Ur das vielmehr tristichische Gebilde, das unseTer Stglle
unmıttelbar vorangeht:

a\ 102 21
al V WD

DD MM Z aJeham
1MmM IX X ATest

TOTE ShahNgas SV f  ©  O0dgEL TOLC ©  OGLOLG OQQU

XL ELTAC® Edsunv ßo*l'p‘)euxv v  ( ÖLVATOV,
0Waa SXÄSKTOV SV TOU Aa  Y O0

IDER SINd 1MmM Origmal wel vierhebige Kınzelverse un! eiInNn
dreiıhebiger. Man versuchte bisher vergebens, mıt dıeser Sach-
lage sıch abzufinden. So hat Gunkel! ın sehr außerlicher Weıise
ber die Schwierigkeıit hınwegzukommen versucht, WeNnN AUS

den 7Wel Worten e1ine eigene Verszeıle. konsti-
tulerend. 1ın selner Übersetzung eline der VOILL ıhm aANSCHNOMMLENCKH
vlerzeiliıgen trophen gewınnt:

‚‚Damals hast du 1m (+esicht eredet
deınen KFrommen und sprachest:

‚Eınem Helden hab iıch dıe Krone aufgesetzt,
Teinen rtwählten AUS dem Volk erhoben.

Allein jene Wwe1l Worte ergeben einma|l nıcht dıe Tel Hebungen,
dıe be1 d1ieser eılung dıe übrıgen Stichen der Strophe en
würden. Ks würde zwıschen den beıden ersten derselben voll-
tändıg der dem 1e eigentümlıche strenge Sınnparallelısmus
je Zzweler Verszeılen fehlen (+erade dıe VO  > unke preisgegebene
Kntsprechung VON 727 un:! VD als Anfängen Z7weler
Verszeılen und damıt dıe Vierhebigkeıt dieser scheıint ndlıch
durch Jenes (z+esetz e1INes Strengst eingehaltenen Parallelismus
unbedingt gesichert Sein

1C mınder unglücklıch ist der Versuch VOL un:
BTr1008,} eıne vierzeilige Strophe dreihebıgen Metrums

Die Psalmen übersetzt und erläutert. Göttınger Handkommentar ZUÜV/ Iten esta-
MENL. Göttingen 1926, 385

erıtical AN exegetical (ommentary 0} 'he o0k 0} Psalms (T’he International
Oritical CUommentary). Edinburgh 1907, 11, 251 bzw. 258
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durch reichlich- kühne TLextänderung gewınnen. Eın 1332
das zunächst auf (4+rund des 1ın der nıchthexaplarischen or1ech1-
schen Überlieferung herrschenden TOLC DGL GQ un: des VON
zahlreichen Hss des gebotenen Sıngulars JT0M2 erschlos-
SeMN WIrd, sgl mıt elInem nach Ps (67) ı12 dem Zzu ‚; PLO-
salschen‘““ DD substituerten DS ealn den zweıten Dreiheber
eıner wıeder AUuS dem bloßen hergestellten vierzeiligen
Dreiheberstrophe bılden

Nıcht aut dem Wege eliner derartigen, sıch Iın den Bereıchen
phantastıschster Wıllkür bewegenden Vergewaltigung der aller-
IngSs tatsächlich defekten Jüngsten Überlieferung, sondern aut
dem]enıgen ihrer methodisch rechtfertigenden Kombinierung
mı1ıt der 1ın Apg un:! Klemensbhrief vorliegenden äaltesten ist das
Zael erreıichen. 1C 1ın 20, sondern 1n 1 lıegt die

näherhın 1ın elner doppelten Textlücke bestehende Ver-
derbnıs, dıe beheben oılt.

Kıne hebräische Kückübersetzung der ersten Hälfte des
Klemenszitates erg1ıbt ein

323 N
Ya M7

Das ist zunächst e1n erster metrısch tadelloser Dreiheber, der
sıch mıt dem den Schluß VON bıldenden

DYD S \AA
A einem Distichon NC}  u ebenso einwandfreıer Klassızıtät des
Sınnparallelismus zusammenschheßt. Kın zweıter Dreiheber eI'-

o1bt siıch UÜre Hınzufügung des umgekehrt 1M 1n ber-
einstiımmung mıt dem Normaltext der IX  > ber den or1eCch1-
schen Textbestand der beıden alten Zitate überschüssıgen Ma
un uch diıeser wıeder verbındet SICH mıt der zweıten Hälfte
des überheferten 21 einem weıteren Distiıchon N  s nıcht
wen1ger untadelıgem Sınnparallelismus, WEeNnlNn 11a  - 1h: nıcht etwa
als e]lNe Apposıtıon dem N der vorangehenden Verszeıle,
sondern als einen vollständigen Nominalsatz faßt

avl schals Sohn ist meın Knecht.
(Gew1ß ist uch es das unmıttelbar Hypothese, ber ist;

elne jener Hypothesen, dıe unter e1iIn Gesetz tallen, dem TOUZ
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gller ıhm letztlich anhaftenden Problematık festgehalten werden
muß, WeNnn nıcht a‚ lle wıssenschaftliche Forschung 1m Abgrund
rettungsloser Skepsıs versinken qoll das Gesetz, daß eıne Hypo-
these, dıe alle augenblicklich absehbaren Schwaerigkeiten elnes
estimmtenProblems löst, gesicherterWahrheitserkenntnis gleich-
7zusetzen ist Vergegenwärtigen WIT noch einma|l dıe beıden
NEUSEWONNCHCH Distichen:

DYO W D
193225 N ANSD

212y CR N
AD W @3

DiIie Anomalıe, dıe 1ın seıinem überleferten Bestand der
formalen (+esamtstruktur des Paäalmse gegenüber darbıetet, ist ın
elner metrısch, W1e unter dem Gesichtspunkte des Sınnparallelıs-
IN USSeS restlos befrıiedigenden Weıse behoben, und dıe Entstehung
sowohl des M g ls uch desjenıgen hebrälischen Textes, den der
VOM Verfasser der Apz und dem römıschen Klemens gelesene
oriechische wıedergab, äDt textgeschichtlıch VON hler A US sıch
ınschwer verstehen. Der für den letzteren bezeichnende Ver-
Iust des a Tklärt siıch höchst einfach AUS e1ner der häufigst
vorkommenden paläographischen KErscheinungen, dem verfrühten
Abırren des uges VO ersten einem späteren Vorkommen
eiInNes un: desselben Buchstabens. 1 konkreten Falle ON dem
auslautenden Jod des A dem des Die beıden dem

ohl aut TUN:! e]lner alten Korrektur nach dem
Hebräischen dem normalen XX T axt remden Klemente
standen be]1 stichischer Schreibung untereinander. daß S1e
e]ıner auTt dıe beıden betreffenden Zeıilen siıch erstreckenden., nach
unten ber sıch ver]Jüngenden leicht nach rechts vorgrelıfen-
den äußeren Beschädigung eliner Hs gleichmäßıg ZU pfer
fallen mußten.

Das rgebnıs ist; VOIN Bedeutung weıt ber diese einzelne
Ps.-Stelle hınaus. Wenn uch 1Ur 1ın einem einzıgen 1ın
überzeugender Weıse, W1e 1eTr enn doch aollte möglıch SC

se1n, der Nachweis erbracht ist, welchen textkrıitischen
Wert 1ın frühehristlicher Lıiıteratur begegnende, angeblıch auft
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allen möglıchen Reminiszenzen eruhende ‚‚Ttrele‘‘ Zıitate des
ATı en können. annn wırd nachgerade höchste Zeıt, das
diesem Mater1a|l gegenüber herrschende Vorurteil orundsätzlıch

revıdıeren. Mag gelegentlich 1mMm G(Gegensatze dem N-
wärtiıgen hınter einem dıeser verfehmten ‚‚irejen Zıtate
bereıts eine sehr verderhte G(Gestalt des 1CcChen Textes stecken,
uch das ist. wahrschemlicher, a ls daß sich wıirklıch das
handle, als WasSs INa  > bıslange S1e bewerten sıch bemüßigte.
Und uch das erkennen, bhlıebe der ühe wert. Schon etwa.
im Klemenshriefe selbst würde das eiNzZIge weıtere Ps.-Zitat, das
hıler IUr Ps 139 (138) A stark VO  S der Überlieferung des

der 1X X abführt, einma| unter diesem Gesichtspunkt
überdenken se1ın .1
Vor a llem ber bedürften dıe A'Tliıchen Zıitate des ersten

Kvangelıums eiIne Würdigung 1M Freilicht des 1eTr P<
(88) (+elernten. Man sollte ndlıch einma|l dıe olatte Undenk-
barkeıt einsehen. daß eın Schriftsteller der AUS der rfüllung
estimmter Prophetenworte dıeMess1iaswürde esu erhärten wollte,
diıese Worte elInes Buches, das auft der überzeugenden Gegen-
se1te allgememınst ekannt WaLrL, hätte tendenz1]ıOös umbıegen der

gut als konstant mıt e]lner unglaublichen Fahrlässıgkeit hätte
AUS dem G(Gedächtnis el zıt1eren können. Das ber sind doch
dıe beıden Ausflüchte. mıt denen dıe theologische Behandlung
des Problemse Je auf protestantischer un: auftf katholischer Seıte
siıch der lästıgen ühe elner eindringenden textgeschichtlichen
Kleimmarber entzıehen sucht Phılologische Untersuchung des
eiIuUuNdes wırd dıese el elsten mussen. Ihr besonderes (70-
sicht wırd S1e dadurch bekommen, daß, wenn mıch nıcht es
täuscht. eın aC des Textes, dem dıe A'Tlichen Zitate des
t.-Kvangeliums entnommen sınd. 2 AOCH ohl elnes alten West-
aramälschen Targums sıch vielleicht In der Wıedergabe e...
halten hat, dıe 1E 1m altsyrıschen Kvangelientext tinden

Vgl Kahl{fs, Septuagınta-Studien, 01 1Ur dıe Textgeschichte des
Zitats aufgehellt, dileses selbst 1m übrigen gewohnter Weise aIs eın ‚„‚sehr frejes‘*
abgetan wırd Stärker scheıint Knopf{, 92, das Problem fühlen,
hne seliner Lösung einen Weg Dı iinden



DAS FUNFTE UCH DER DES
ANTÜN VON TAGRIT

VO  zr

Übher der Herausgabe des ‚1B der syrıschen ILauteratur eINZIS-
dastehenden Werkes‘‘1 der Waıssenschaft der Rhetoralk des Antün
VO  a Tagrıt (9 Jn.) scheıint eiINn besonderer Unstern Zı walten.

de Lagarde egann 1891 dıe Hragmente der Londoner Hs
Br Add (9 Jh.)2, dıe 1Ur unvollständiıge Teıle AUuS

den ersten Kapıteln des ersten Buches enthält, für dıe Bı-
10UNeEeCca SYTLACA edieren, konnte ber dıe Ausgabe nıcht voll-
enden ; gedruckt dıe ersten Blätter der Handschrift,
dıe 405—41 6 der Bibliotheca bılden sollten. ber erst Jetzt
gl LOorso AUS dem Nachlaß Prof OIIMAanNnNSsS 1n 1e1 VON Harrasso-
wıtz ın Verkauf gebracht worden sind 3 Duval suchte den
gleichen Plan verwirklıchen : hatte inzwıschen eıne Abschrift
(v 1904 des SaNZeN erkes ach einem eX (V 1403
des Klosters Mar Mattaı erhalten hat daraus dıe Überschrif-
ten der Bücher und dıe der Kapitel des ersten Buches VOelLl-

öffenthcht4 Kr plante eıne vollständige Ausgabe ber uch ıhm
nahm der Tod dıe eTr vorzeıtig AUuS der and Kıne weıtere
Abschrıift des genannten eX VON Mar Mattaı hatte Rende!
Harrıs erworben (Nr 1929 se1INeTr Sammlung), dıe später 1ın den

Baumstark, (Aeschichte der SYTr Interatur. (Bonn 1922 278
Wright, Uatalogue 0} the SYTLAC Manusecrvpts I1 1871) 614
Kat 449 Nr 3170

Orientalische Studien T'heodor Nöldeke ZU/ Geburtstag gewidmet. (GIeßen
1906 479— 486 Kınıge Stücke AaAuUuUS dem Werke Antüns hat Manna ın
selneTr sehr nützlichen syrıschen Chrestomathie: Morceauzx Choisis de Ia litterature ATra-

mMmeenNNeE (Mossul 1901 sveröffentlicht; Aaus welchen Büchern S1e stammen,
1ä.6ßt sich nıcht ersehen, da die Überschriften ohl Zutaten des Herausgebers sind.

5 Titterature syriaque® ( Paris 1907 —” 300 schreıibt nl SETa prochaine-
ment publie dans le Corpus Script. Ohrist. Orzent.““
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Besıtz der Harvard Un1iversıty (Semitic Museum Nr 4057 ber-
s  CcHh ist; AUS dem Garsuni-Kolophon geht hervor, daß S1@e
nach der starkbeschädıgten Vorlage 1895 angefertigt wurde
Diese opıe hat Sprengling als rundlage Se1INeT Disser-
tatıon! benutzt und eınen Faksımılieabdruck (also keıne eigent-
lıche Ausgabe, ZU der uch elne Übersetzung gehören würde) be1-
gefügt, der auft den ersten Blıck zeıgt, dalß 1MmM Origimal viele und

umfangreiche tellen unleserlich und Schluß eın
erhebliches Stück fehlte; hat terner dıe VON 1Va gegebenen
Überschriften nach seINeT Abschrift kollationiert, wobel außer
eINeT 7 Versehen und Kıgenarten der beıden Abschreıber
nıcht vıel herauskommen konnte, da Ja dıe Unterlage ıe gleiche
War Kıne andere ople, dıe mıttelbar ohl uch der ersten
Hälfte a111 asselbe r191na zurückgeht, ist Nr 285 der Bıblıo0-
thek des chaldäischen Klosters Notre Dame des Semences? (Nr
150 nach dem Katalog VON al Scher) Eıne weıtere a,lte Hs
ist dıe hben MFPC den atalog? bekanntgewordene Nr 4092 der
Sammlung Mıngana, 1E nthält 1Ur dıe ersten Bücher (am

un vollständıg) stammt AUS dem
ach Lagarde uva hat e1in drıtter eruüuhmter Kidıtor,

der 19929 verstorbene syrısche Patrıarch Rahmanı eıne
Ausgabe des wıchtigen üuniten Buches 1n Anoriıff In  ’
VON der iıch eın xemplar losen ogen VOT ein1gen Jahren 1mMm
Orjent erwarb; 1Buchhandel ist S1Ee nıcht erschienen., da
der Herausgeber nıcht mehr azu kam, eın Vorwort schreıben.
Der 1Ge lautet:

un Laın K>AMD L.;...‚> '.A=.Ä.! or . N Is
u&.>. )u.u5 L L La aAb

Buch der Wıssenschaft der Rhetorik, vertabt VO  s dem SC
ehrten ONC und tugendhaiten Priester Ant  un, dem syrıschen

Rhetor Versificabion. Dissertation (University of Chicago) Private
Kdıition reprinted Irom T ’he American Journal 0} Semitic Languages anıd Titeratures
ol XACXE NrTo Aprıl 1916, 145-—216

2 Vost Pa Uatalogue de Ia Biıbliotheque Syro-Chaldeenne du (louvent de
des Sem nres d’ Algos (Kom—Parıs 164 AuS Angelıcum 11928] 481).

Mingana, V’atalogue 0} M ıngana OVollecton o} Manuscrupts. Vol SYFiAC
Nr.

AN (Zarshunz M anuscruvpts (Cambridge 1933 A Unbedeutende Auszüge uch
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Rhetor AUS Jagrıt dem WLAÄOTOVOC In der Druckere1 des Patrı-
archats der SDyrer Kloster Särfeh aut dem Gebirge Lıbanon

Jahre 1909 des Herrn 119 Seıiten 40 AÄAus CINISCH SaNZz WECNHILSCH
Varıantenangaben geht hervor daß Hss benutzt hat dıe

mM1 bezeichnet ich vermute daß dıe ersTtfere ohl
aut dıe ALC}  z Mar Mattaı zurückgeht daß dıe letztere dıe Hs
Jerusalem Markuskloster (15 /16 —— 1st;+} d1ie ZWarl etzten
Kapıtel ÜT Blattverlust unvollständıe 1STt ber dıe sonstigen
Lücken der Hs VO  a} Mar Mattaıy und ihrer Abschrıften nıcht QauUuTf-
we1lst während dıe Ausgabe Rahmanıs DZW Vorlage A
stens noch den ang des etzten apıtels des Buches eNtTt-
hält reiıcht dıe Keproduktion Sprenglings 11UT bıs der Aus
gabe Rahmanıs

Ant  un der nach SeINeEeN CISCHCH Worten q ls erster unter
den Syrern Ee1IMN Lehrhbuch der etorı chrıeb 1ST VON späteren
stark benutzt worden WeNLnNn uch üblich Me1sStT hne Nen-
Hun des Namens 1STt der drıtte Traktat der Dıaloge des
Ja göb(h (Severus bar Sa (Mönch VON Mar Matta1ı 1241
als Bıschof aselbst) bloßer Auszug AUS dem 4A16 des
Antüun miıch eiInN Vergleich der Ausgabe Martıns? MI1 dem
Texte Rahmanıs lehrte Barhebraeus Zz1bert SCcCINer orößeren
Grammatık ebenfalls oft das Werk Antüuns3

Kınıge Bemerkungen ber dieses Buch der Rhetorik das
iüber dıe Metrik handelt geben schlıen I11L OI1 passender Aus-
druck {lr dıe G(Gückwünsche Z Geburtstage e1INeSs verehrten
ollegen der sıch selbst 1e] die syrısche Metrik bemuht
hat4‘

Baumstark, Ie literarischen Handschriften Aes jakobıtıschen Markus-
klosters Jerusalem: Oriens Christianus, Neue Serie LE 132

Martin, De la Metrique chez les SyYriens Abhandlungen FÜr dre K unde des
Morgenlandes VIL, (Leipzig 1579 Eıne Kollatiıon nach 1Ner Hs der Harvard
University (Semitic Museum Nr 4059 Irüher Cod SyT 124 der dammlung VOIl Rendel
Harrıs) gab Sprengling obengenannten Dissertation 2039216

Buch der Strahlen, übersetzt VO  5 Moberg (Leipzıg 1913); Stellenregister
180

4 Vgl Grimme Der Stronphenbau den (zedıichten Enhraems des Syrers
(ollectanea Friburgensia fasce (Frıburgi Helvet 1893 und Aufsätze (Grund.-
/UGE der syrıschen Betonungs- und Verslehre: Zeitschrift der Deutschen M orgenländıschen
Gesellschaft 47 (1893 276—307 und W ilhelm Meyer unNd, die syrısche Metrik : e1l-
schrıft FÜr Assyrıuologıe AAA DA
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Se1ıner Ausgabe des Textes des Buches chickt Rahmanı
dıe 1be der VvIeT anderen Bücher un: dıe Überschriften der

Kapıtel des ersten Buches VOLIAUS, 1E SInd 1 wesentlichen
mıt dem VOINn uva veröffentlichten oleichlautend; AUS dem
Inhalt der ersten Bücher qelbst hat HUr ein1ge ıhm bemerkens-
Wwert scheimende /atate a ls Anmerkung angeführt. IDER fünfte
Buch hat den Tätel

Lauso0f viıs Äsaio | FE k sa s ja Aul OQ.Ä-Q’ °$.\a 9
Us5y da 0 39

Desselben Antüun des Rhetors fünftes Buch Abhandlung 1mM
ınne elner Kunst(lehre) ber den Schmuck und dıe Zaerde der
Worte Kıs zerfällt In Kapıtel, VALD genannt, dıe, w1e A US

dem Schlußsatz des ersehen, e1INn ‚‚erstes‘ Argument bıl-
deten. 4s den Titel ‚„‚Über dıe Metren‘“ tragen sollte ; iıhm O1
ScCHh och 7Wel ‚„„Argumente‘‘. I)Dıie Ü‘berschriften lauten :

ber dıe Mater1e der Metren INn 009 Joo \ —— .
ber dıe Korm der Metren INn ISa \
Über das erste (Jeschlecht spezıell IO0 MD 1AM2-D mw Nx
ber das 7zweıte (AJeschlecht 5L Lm.\.\
ber das drıtte (}eschlecht NS }.m.\.\
ber das vıerte (Aeschlecht Lıa D9 Lm.x\ Nxea ONO e OE ber dıe Beschaffenheıt der INn a ol aus0.9 \S.

doppelten Metren
ber dıe Zahl erMetren INn ad09 <°Ol.a..>a..s s |!
ber dıe „syllabischen“ Metren IÄ;.X\O‘ INn

Darstellung der Strophen, dıe 919 9 LOn
VON den en gebildet wurden ILa hs

Darstellung , W1e vıeler wel- o Asa.99 1a1 un
cher einfacher abgeleıteter INn
Metren sıch dıe alten Schrittsteller Oanl INa5:0
bedienten Ian I8

Von Rahmanı ist der Titel übersehen; tindet sich In der Reproduktion beı

Sprengling 188, (S 1007 der Hs.)
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Darüber, daß d1e eele, da 1E nach Aaoll? 59  ° \n O4
dem (Jesange begehrte, das Zaither- NS} 0N laQy
spıe einführte, un dieses dıe Metren I9o Lopoihun
den Menschen brachte mia u aar
ber dıe Bengnnungen der Metren INn 009 Lan \s. (
Zweıtes Argument: ber dıe L.B.o.:\ 5L La
Fıguren der Bılder der ede N0l

isoasay EDriıittes Argument: ege ber
dıe oleichen Buchstaben sl LL
In e]lnNnertT Jangen Kınleitung, dıe der Behandlung des eigent-

lıchen Themas vorausschickt, Jegt zunächst dıe TEI (Gründe
dar, dıe ın ZUT Abfassung dieses Buches bewogen haben wıll
das Wıssen fördern, das Urc kunstvolle ede leichter Kıngang
Iindet, ferner Jjenen einen Dienst leısten, dıe sıch mıt diıeser Kunst
beschäftigen, ndlıch der Geringschätzung, dıe INa  > seınem
Volke N des Mangels eıner Verskunst entgegenbrıngt, eiINn
Zaiel setzen. Besonders diese letzte Begründung ist bemerkens-
Wert, da eutliıic erkennen läßt. woher diese Vorwürfe kamen:

Sind dıe „‚Söhne Ismaels‘“‘, dıe dıe syrısche Sprache g ls ALTN-

selıg, beschränkt un unbedeutend hınstellen. Mıt Zıitaten AUS

Homer, Ap(h)rem un! Plutarch 3l zeıgen, daß e1in olcher Vor-
wurtf IT AB dıenen kann. den Kıter ür dıe Beschäftigung mıt
der Sprache stärker entfachen. Er muß TEe111C zugeben, daß
dıe Syrer Grammatik, Rhetorik Poetik mıt den Griechen
nıcht wetteıl1tern können, ber uch dıe Araber reichen ]Ja uch
1ın der Redekunst dıe elnes Demosthenes nıcht heran: TOstet
sıch damıt, daß dıe Perser un:! rTmenıler W1e dıe Syrer Ge-
sange und Lıieder haben, hne sıch 1e] mıt der T’heorıie be-
schäftigen der sıch dıe Versart des Homer e1gen machen.
DiIie äalteren syrıschen Dichter der Sentenzen, ög(h)ıat(h)a
sonstigen Lieder haben AUuSsS einem ıhm unbekannten Grunde keinen
Anlaß gehabt, sıch ber die Dıichtkunst und iıhre Methoden AUS-

zusprechen. Kıs ist ber notwendiıg, daß Jetzt dieser Mangel be-
hoben und eiıne Theorıie un Anleıtung egeben werde. Er
sich Iso g ls der Schöpfer der Poetik SEINES Volkes, verrat
dererseıts durch dıe Art SEINeET Ausführungen, daß hlıerın aut

RIENS CHRISTIANUS. Dritte Serie 1E
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dem en oriechischer Gelehrsamkeıit, insbesondere auf der
rundlage der arıstotelischen Philosophie steht, Ww1e uch In
seınen Argumenten Beıspielen viıeles der oriechischen I4O
Tatur entlehnt. Zunächst wırd gezelgt, welches dıe Materie (DA  ):
un welches dıe Korm (eLö06) der Metren ist; ennn ‚,wl1ıe be1 den
Dıngen (Begrıitfen) nıchts entsteht ohne Materıe und Form,
ist, uch be] den Worten nıcht möglıch, daß (daraus) GTOLYELG.
(Versteıile) gebildet werden können, WEeNnN vorher nıcht dıe N
vorhanden ist und das 21606 ormend hinZzutritt DiIe sıch daraus
ergebenden ‚‚Geschlechter‘‘ und .„Arten “ der Metren sollen annn
aufgeze1gt und mıt eıgenen, VON ıhm selhest gebildeten Beispielen
belegt werden, erst dann werden solche AUS iIrüheren Dichtern fOl=
SCch In den übrıgen Darlegungen wıll ber die fıgürliche un!
bıldlıche ede handeln und ber dıe Anwendung bestimmter,
gelmäßıg wiıederkehrender Buchstaben ang, Miıtte der
Knde e1INes Verses. In dieser Kınleitung versucht
iülber dıe rundlage der Dicht- un! Gesangskunst ZUuU phılosophie-
yeR: pricht ber Natur und Anlage, ber dıe Kunst, dıe ergän-
end und vollendend eintrıtt, dıie Natur versagt; der Mensch
ahmt den Gesang des weıßen Singschwanes nach, ındem
eın Horn mıt Durchbohrungen geschaffen hat, dıe mıt den
Kingern und schließt SO Tklärt uch dıe Kntstehung
der anderen Instrumente.

Die Grundlage SEINeET Verslehre cha{flft sich Iın den beıden
ersten Kapıteln VON der Materıe (DAT,) un Korm (£LÖ0C) des Me-
trums. ‚, Wıe nämlıch dıe einfachen Laute Vokale) mıt den Buch-
staben (Konsonanten) dıe Materıe der Sılben sınd, werden
diıese qelbst wıeder Materıe für dıe aupt- und Zeıtwörter, SOWIE
uch TUr dıe GTOLY ELG (Sılbengruppen), dıe AUS jenen bestehen ;
dıe GTOLY ELG ber bılden, WeNn S1e einander Zahl ihrer Sılben
entsprechen, e1in Metrum.““ DIie rundsılbe ist jene, dıe 1LUF eıne
Zeitpause annımmt, S1e ist dıe Grundlage für eıne und

Sılbe nach diıesen Sılben äßt siıch das IL Wort (dıeI
Kede bestimmen MessCch; bher dıe Fünfzahl annn e1n Wort

somı1t uch eın GTOLYSLOV nıcht hinausgehen?. Kın metrischer
Daß die Östsyrer bhıs Silben gehen, Ww1e Ja’qöb(h)

wähnt noch nıcht
bar Sakkö hinzufügt, CI-
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Vers ist e1in solcher, dessen Gheder elinander In der Abfolge ent-

sprechen. Kıs ist terner dıe Kenntnis der .Korm notwendig, dıe
sich mıt der Materıe verbınden muß, W1e INa  > eLwa mıt
elner Matrıze AUS (z01ld iırgendeın Bıld tormt e  es GTOLYELOV
(Versglied) wırd nämlıch gemä der entsprechenden (2—5) } ilben
gebildet‘‘; entweder ist dıe Sılbenzahl elne gerade der ungerade,
der beıdes zugleıich ; entstehen Formungen, je nachdem dıe
gerade ang der Knde steht

In den apıteln a werden 1U  — die ‚‚Geschlechter” (YSvN)
der einfachen Metren behandelt;: jedes (+eschlecht weıst Je ach
der telle, dıe dıe GTOLYELO Sılben- der Sılbengruppen) e1IN-
nehmen, verschıedene „Arten (eLönN) aut SO sınd 1MmM ersten
‚‚Geschlecht“”, dem ‚‚kurzen‘‘ , . Arterr unterscheıden
(1 +Z2, 2+2, 2+3); 1 D dem ‚„‚mıttleren‘‘, g1ıbt „ Arten :
a) 3 +3, 2-+4, 4 + b) 3 +4, 4 +3,
C) 3+2+3;—d) 4. +5, 3+3-+3;—e)
4+3-+3, 4+4+2, 2+4-+4. Das ‚„„‚Geschlecht‘ das ‚ voll-
ständıge‘ umftaßt ın äahnlhicher Weıse dıe elf- bıs sechzehnsılbıgen
Verse mıt ATteD: . das ‚‚Geschlecht‘“, das „„lange‘‘ dıe s1e -
zehn- hıs zwanzıgsilbıgen Verse mıt ‚‚Arten‘”. Wenn ın den
einzelnen Versen dıe entsprechenden Versteile nıcht g]eıch SC
baut sınd, obwohl die (+esamtzahl der Sılben dıe gleiche IST, eNT-
ateht 1Ur eın ?}°X“"i}""a“7 keiıne eue ersart*.

Das Kapıtel beschäftigt sıch mıt den SOS ‚„„Doppelmetren‘
darunter versteht eln solches, ‚„das inmıtten elInes GTOLY SLOV
durch eiINe Unterbrechung uch dem ınne nach zerschnıtten
WIrd, daß GTOLY ELG entstehen ; dıe gleich der ungleich Se1IN
können, ber uUrc. „gleiche Buchstaben ol) eingeschlossen
SINa Diese Metren sınd verschıeden VON den (bısher behandelten)
‚‚einfachen‘“‘ Metren, ‚‚dıe ZWar uch Ende der e1InNne
Pause machen, um den Hörer gleichsam aufatmen lassen, aber
keinen Eınschnitt machen den Zusammenhang nıcht unter-
brechen.“ Das Kapıtel o1bt eınen zahlenmäßıgen Überblick
ber dıe eintachen un doppelten Metren, dessen Berechnung ber
nıcht JahzZ klar ist

Alle Arten werden durch e1gens gebildete Beispiele belegt, die der Ausschreiber
bar Sakkö ausgelassen hat, wI1ıe auch SoNst vielfach den 'ext stark verkürzt.

D#
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Im Kapıtel behandelt e]lne besondere Klasse VO  S Me-
tren, dıe k  O0R syllabısche Metren nennt, en
schwer wıederzugebender Terminus, der WwW1e manche andere AUS

der gelehrten Sprache unseTes Autors als ATra e yÖLEvOV be]l
den Lexıkographen Houriert. versteht darunter Dichtungen,
dıe A US beıden Versarten., einfachen un doppelten, n_

gesetZt sınd : dazu gehören VOTL em dıe Dichtungsarten es
Memra und der ög(h)it(h)a; be]l letzterer. SOWI1Ee be1 sonstigen
1ın rophen eingeteilten Gedıichten, dıe für den (resang bestimmt
sınd. haben dıie entsprechenden GTOLYSLA ( Versteıile) einen be-
stimmten Platz, weshalb 1eTr eine Kınteilung 1n etb*q (Ar
ten) vornehmen kann Das G(Geschlecht qaelhest führt den Namen
'egalgala (das ‚„gewundene‘‘) der heg]ana (Sılbe, Lesung ®).

Während der Autor bısher dıe zahlreichen Beıspiele selbst
gebildet hat, Lügt des Kapıtels einNne nach den
Grundsätzen selNeTr Darstellung geordnete interessante olge VON

Vorbildern AUuS den ‚„‚alten ‘ Dichtern Rahmanı hat AUS se1lner
reichen Kenntnis der syrıschen Diıchter, VOL em Ap(h)rems, der

häufigsten vorkommt, 1ın vielen FKFällen angeben können,
her dıe /atate stammen, un hat uch das Schema des Metrums
1n den Anmerkungen notiert. Antün SCNI11e diese eıspiel-
ammlung eın1ıge emerkungen ber Mad(h)r  D-  U<  © und Sög(h)it(h)a

und ber den Unterschied zwıschen Rezıtation un: Gesang.
Das Kapıtel INg wiederum e]lne /Zusammenstellung VON

Beıspielen AUuS den Dıichtern; Antün erwähnt eingangs, daß 1im
emrTa das Lüunfsılbıge Metrum VO  S a.191 und shaq bevorzugt
wurde, das sıebensılbıge VON Ap(h)rem, das zehn- un:! sechzehnsıl-
bıge Von Ja’qöb(h); 1ın den Mad(h) Ta se hat Ap(h)rem das VIleT-
sılbıge, ber uch Ww1ıe Se1IN Lehrer Aswanal das acht- ehnsıl-
bıge bevorzugt; h\ vertrıtt das eCUull- un: elfsılbıge. Unter
den Memre-Dichtern wırd 1er ZU. erstenmal e1in bısher völlıg
unbekannter Autor zıtiert: Wapa (A90), der ‚‚aramäı1sche 110-
h((} der uch aut den folgenden Se1ıten noch ein1gemal genannt
WIırd ; se1lne Dichtungen werden a ls nıcht völlıg den Regeln ent-
sprechend hingestellt; gehöre mehr ZUT Gattung der Psalmen-

Baumstark, (zeschichte der syrıschen Lateratur
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dichter un Verfasser der NI eıne kurze TO se1lner Kunst
wırd miıtgeteılt. Kın Zitat AUS Ap(h)rem verdıent noch besondere
Krwähnung:; Autor zıtiert nämlıich g ls eıspie e]lner scheıin-
baren Unregelmäßigkeıt den Anfang des Memras ber 1ko-
medıien! ; 1U  m sind ber VOoON der el der Gesänge ber das HKrd-
en VO  } 1 Syrischen 1U Hragmente erhalten. vollständıg
ist dagegen die Ser1e In elner alten armenıschen Übersetzung?
vorhanden. dıe ber 1Ur 16 Memre Za Tatsächlich ist der VO  a

Antüun zıt1erte Anfang mıt dem des armenıschen ıdentisch ;
dıe Zählung VOINl a3,h ist nämlıch 1n den syrıschen Fragmenten

eıne Zahl höher g Is 1m Armenıischen8?3. Der Anfang des Memra,
der 1mMm sıebens1ılbıgen Metrum gedichtet ist, 7 1LLUL Sılben
YLQA*"A‘= \ O lm» erklärt, mUssSe hıer eın Vorschlags-
VO VOTLT das Wort gesetzt werden , Iso ‚Lo:x..é:»? . annn
verlaufe der Vers richtie. ınıge Zitate AUS Ap(h)rems Hymnen

dıe Häretiker sınd nutzlich für die Sicherung es verdorbenen
Textes; las 1n der vorletzten Strophe des Hymnus: 198}
La A der auft Itrtum ausging, und L4us0) UTrC
den Wohlklang se1nNer Gesänge; der ang der vorletzten Strophe
des Hymnus lautet: 0  0Ür \a Q V nıcht mOgen,

Herr, zunıchte werden dıe en (des Hırten).
Das 7 Kapıtel nthält 1UT: eıne weıtere Sammlung kurzer

Zıtate; zunächst sınd Verse VO  - zusammengesetzten Metren., annn
solche VO  e einfachen angeführt. Namen der Dichter sınd nıcht
genannt; nach den Feststellungen Pahanıe kommt 1n den Me1-
sten Fällen Ap(h)rem 1n Frage. In einem SahzZ kurzen Abschnitt,
den Antün als Kapıtel bezeichnet. erwähnt NUr, daß 1Nan che
Metren ach Ap(h)rem der Ja‘qöb(h) benannt selen : damıt
SCHN 1E den ersten Hauptteıl ‚„‚Über dıe Metren‘‘ ab

Der zweıte und drıtte Hauptteıl sınd wesentliıch kürzer. Sıe
behandeln zunächst SEWISSE edeformen Krzählung und Kr-
dichtung (Fabel USW.); dieser zweıte Abschnıitt gehört somıiıt
gleichzeıt1ig ZUTLC Rhetorik un Poetik Kr unterscheıidet: Vergleıich,
Gleichnis, Personitikation und Typus (Allegorie). uch 1eTr ze1gt

ebenda
Hrsg. VO Murad ın der 13 ® Zeitschrift S1ı0n qdie Stelle

3 Kssabalıan: Handess Amsorya 19833) S. 266
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der Autor selnNe oroße Belesenheıt 1ın der reichen Verwendung
Von Beıspielen diese nıcht AUS elnerT oriechischen Vor-
lage geschöpft hat, A US Homer (am häufgsten), esop,
Pythagoras, tferner AUS der 1bel, AUS Gregor dem T’heologen,
Basıhllus und Kvagrıus: e1INn längeres Uuc AUS der ög(h)it(h)a
ber den Streıt der Monate wırd g ls Beıspiel für dıe Personifi-
katıon angeführt.

Der drıtte Hauptteıl ber dıe gleichen Buchstaben ist; nıcht
mehr vollständıe. Der Verlust ist indessen nıcht besonders schwer-
wıegend; da nämlıich Ja’qöb(h) bar Sakkö das vorhandene Stück!
woörtlıch In seinem Dialog abgeschrieben hat, ist, ohl anzuneh-
MenN, daß uch der Rest AUS Antün stammt; handelt sıch
eıne recht mechanısche Anwelsung, W1e 111a  > ure Worte mıt
gleichen End- (bzw Anfangs-) Buchstaben eine Art Reım der
Allıteratıon herbeiführt.

Be1 unseTen Autor, der g I< erster eıne Poetik für se1IN Volk
schrıeb, möchte 11a  > SCIN eine Lösung der rage der syrıschen
Metrıik iınden, dıe bısher keiıne einheıtliche Beantwortung O
unden hat?2 ber hat den Anschein, daß se1Ine Ausführungen
nıcht allzuvıel azu beıtragen ; vertrıitt wohl dıe Isosyllabıe,
ber VO  > der SOS Homotonıie, dıe d1e eigentliıche Streitirage Dıl-
det. hören WIT nıchts. da, auft dıe Betonung der Worte nıcht

sprechen kommt, un ohl uch keinen Anlaß 2a7ı hatte
Vielleicht ist selinen STOLYELG elıne orößere edeutung beızumes-
SCH, we1l möglıcherweise UTrCcC dıese en SEWISSEI xhythmus her-
beigeführt wurde Immerhıin ist dieses erN SEINES Alters
höchst bedeutsam?® und WAare wünschen, daß elne wırklıche
‚‚Herausgabe” mıt Übersetzung erfolgte, dıe. Kıngehenderes bıeten
wuürde g Ie meln kurzer Hınwels VEIMAS.

Ks reicht bıs 3 Mıtte (bzw Mıtte) der Ausgabe Martins.
jetzt Hölscher, Syrısche Verskunst Leipziger semtistische Studien

(Leipzıg
(Grımme dem obengenannten Aufsatz der Zenrtschruft FÜr Assyriuologie 16,

S, 276; und G. Hölscher, R a 3 S. 7



DIE ALTTESTAMENTLICHEN ZIFAÄATE VOR ALLRM AUS
DEM PE  H AT TABAR KITAB DIN W A D-
DAULA UND BEDEUTUNG KFÜUÜR DIE FRAGE ACH DER

DIESER SCHRILET
VON $

'RANZ ASCHNER

Dıe VO  m Bouyges dıe KEchtheit des Kıtab ad dın wWad--
AULA des 5A9 Sahl Rabban al Tabarık! erhobenen Be-
denken? können der vorgetragenen apodıktischen Korm nıcht
a ls überzeugend betrachtet werden? Indessen 1st dıe Echtheıits-
Tage be1l derartıgen Werke VOIL grundlegender edenu-
LUNg, daß S1Ee einmal aufgeworfen, durchgeprüft werden mußG
Denn erTst das Resultat olchen Prüfung entscheıdet ber
dıe dokumentarısche Verwendbarkeıt des erkes

Leıder hat Bouyges das Materıjal das TE Krhärtung SC 1-

Ner Behauptung VO  S der Unechtheit des Buches besıtzen -
o1bt bısher nıcht veröffentlicht daß e1INe Nachprüfung Se1NesS

Standpunktes nıcht möglıch 1ST I)Dıe Untersuchung der KEcht-
heıt wırd Iso unabhängıg VOIL Bouyges CISCHC Wege gehen
suchen 1NUSSeN DIies hat der Weıse geschehen daß 1019a  —>

dem HC qse|bhest ach Argumenten sucht dıe dıe rage
der der der anderen Kıchtung klären gee1gnNe sind
Solche Argumente lassen sich A US den Bıbelzıtaten des erkes
entnehmen WeLn 149  S deren Textform mM1 der be]l anderen Ala

'he o0k 0} Kelhgron MN Hmprre Oy Aı Tabarı ed DYy Mıngana,
ext Manchester 1923 eng] UÜbersetzung ibıd 1922 Das Werk 1ST nach Minganas
Berechnung (Übers 138 Anm 1) verft 855 D UÜber den nestorianischen Rene

gaten und berühmten z  zt, T Labarı vgl Meyerhof in ZDMG 1931
38 {ft

Bouyges P Iitab addın wa Aaulat recemment edaute el tradunt DAr M ıngana
est ol authentique Beyrouth 1924 ders pST. DÜS authentique, ibid 1925

Vgl darüber Mıngana Bull 0} the ohnRylands Tibrary 9, 1925, und rat
111 OLZ 29, 19206, Sp uch Fritsch, Islam und Ohrıstentum Mittelalter,
Breslau 1930, LO1T
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bischen Schrıitftstellern enthaltenen vergleicht, WenNnn INa  -

ach den Vorlagen der Bıbelziıtate sucht und S16 somıt /al-
sammenhang mıt der gesamten rage der arabıschen Bıbelüber-
setzungen behandelt!

Kür c1e Echtheitsirage 1st zunächst VOI Belang, unter-
suchen WIC sıch dıe alttestamentliıchen Bıbelzıtate be1l Tabarı

den be] den anderen arabıschen Schrıiftstellern verhalten
und Z W al zunächst ezug aut ıhren Bestand sodann ezug
auft dıe Textform Dıie sıch AUS den ]1eTr vorliegenden Möglıch-
keıten ergebenden CANAIuUSsSe sINd dıe folgenden Die Zaitate be]l
Tabarı WE1ISEeIN be]l wesentlıchen überall gleicher Textform
gegenüber den anderen /Zıitatoren eiINe rößere Vollständigkeit auft
annn 1ST Tabarı dıe Quelle für dıe anderen der früheste selner

Nachschreıber ergebe termınus ntTte QUEMM un Echt-
heıt Ware m1t allererößter Wahrscheimlichker anzunehmen Fın-
den sıch dagegen wesentliche Abweıichungen der Textform

komplızıert sıch dıe rage sind ann diese Abweıchungen
des näheren überprüfen insbesondere darauf ob sıch A US ıhrer
Natur Argumente {17 der e1INe TU Ansetzung der
geblichen Schrift Tabarı ergeben

Fınden sıch 1U  > ber Stellen denen der anderen
Zıitatoren Ee1INe be]l Tabarı en lende Bıbelstelle Zz1tert der eCINne

sıch uch be1l Tabarı ındende Stelle vollständiıger bıetet g Is dıe-
Ser 1ST e1In diırektes Abhängigkeitsverhältnıs VO  . Tabarı AaA UuS-

gesChlossen DiIie rage nach der Textform 1sSt annn VOLL JaNZ
besonderer Wichtigkeıi enn S16 alleın kann ber Nell Hu AIl

Zusammenhang der Zıtatoren untereinander mM1 Hın-
1C. auft ıhren oroßen und SahZch MEINSaMEN Zıitatenschatz
hınaus Einblicke dıe näheren Zusammenhänge und damıt ArT-
gumente ber dıe Stellung Tabarı ]lefern

Was den Kreıs der arabıschen Zıtatoren alttestament-
licher Bıbelstellen anlangt sınd dıejenıgen ZU Vergleiche mı1t
'T’abarı heranzuzıehen dıe iıhre Zaitate unter dem gleichen Gesichts-
punkte WI1e Tabarı ausgewählt haben, nämlıch unter dem, A US

der Prophezeiungen aut ohamme nachzuwelsen. Solche
Vgl darüber Baumstarks Besprechung des Friıtschschen Buches

L’heologısche Revue 32, 1933, Nr 1, Sp DE
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sind al-Mawardi}, Qle Jara f12 un: Ibn Qalyım al-Gauziya®
Dagegen sInd solche, dıe Ww1e Ibn Hazım“* andere Gesichtspunkte
ihrer Auswahl zugrundelegen, W1e etwa Innere Wıdersprüche 1ın
der 1bel, Nachweıs VON älschungen der Ahl al-kıtab . , außer
Betracht jassen. In der Tat eCcC siıch der Bestand Zıitaten
be1 Ibn Hazm OLE ZU. sehr kleinen Teıle mıt den be1 den anderen
Zıtatoren. während be]l diesen sehr einheitlich ist

Ich gebe 1m Folgenden zunächst eıne tabellarısche Übersicht
ber den Bestand alttestamentlıchen Bıbelzıtaten be] Tabarı,
Maäwardı, (Jarafiı un Gauziya In den Spalten der einzelnen
Zıtatoren stehen ZUerst dıe ummern der zıt1erten Verse; dann,
ach dem Doppelpunkt, dıie Seıtenzahl des Zautates ın der ruck-
ausgabe des betr Autors. Die einzelnen Bücher der sınd
ach der Reihenfolge des masoretischen Textes aufgeführt.

MaaJTabarı Qarafi Örauziya
(GGen S
Gen M1 393f E ME d 238
Gen 236
(Gen 21 13921 238
Gen 16— 158
(G(Gen 236
I 1 181 1 18f 236 365

1811 359187 237
Dt 2f Dr 238 362
Is 12—19
Is 26—30
Is 153

5a 8 ] 5a 5a ”55

ét 7450 H./1058 D., vgl Brockelmann E 386; MIr hegt VO  u} seiner Schrift
*am an-nuburwa VOL die Druckausgabe Kailro 1330

2 St. 684 H./1285 D:, vgl Brockelmanndfd, 389; Fritsch, &. A, u 2 Se1iNn
Werk Al-agwıba al-fahira gedruckt AI Rande VO.  } 'Abdarrahmän Becegizade,
Al-farıq arın al-mahlug wal-haliq, Kairo 1322

St. 751 H./1350 DE vgl Brockelmann I 9 105f.; Se1n Werk Hıdayat al-hiyara
ist. Rande derselben Publikation benutzbar Ww1e das des Qarafi.

St 456 D vgl Brockelmann I; 400; YFrıtsch, O:} 1 ferner
Ernst Algermissen M.S Die Pentateuchzitate Ihn Hazms, Kın HBeıtrag ZUT (7e-

schichte der arabıschen Bıbelübersetzungen, Dıss., Münster W:, 1933
Ks sind 1M folgenden 1Ur Zatate aufgeführt, die ın ınem besonderen Abschnitt

besprochen ind. Bei Tabari finden sich außer diesen noch einıge wenıge, verstreut
angeführte Zitate, meıst 1LUFr A UuS wenıgen Worten bestehend.
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Tabari MäwardiIi Qarafi érauziya
Is D 1209 l 61.: 6f.; 248 6f.; 400

1315
Is 106018 255
Is 1D ML U 253 K 1L,
Is SE E

10
Is 41 V

816 S— 16 254.
17290 DA

Is 11 112215 OM 247 1A4 399
Is 255
Is 23{ 1
Is 011a 023z 264
Is 1 1 b- 250)

Z
16—923

Is P ] 145 251
1416 1116 249 H1 A s 401

Is 1;
Is D-—1953
Is Z i E 56

B 5 248 401
Is H212 101
Is 1‚4" r 14-16 100 1416 254 1416 403
‚Jer 10 106 1L,
Jer 106 263
Jer b—34.:107
‚Jer 35—38 107
‚Jer 29— D4 109
Kz WW-—14 109 10 10272 258
Os 41 101
oel B:
Abd 1  »
Mich 11 102 11 256
Mich DE
Hab 313a 103 3—83 3—— 13 A 1L,
Soph S— 10a 104 — 108a 3—]l2 } 257

ach —— 90
Zach O; 105
Ps b—9 247
Ps 3 b—6 307
Ps EAs DL 246 DE A 399
Ps DE 308
Ps WT BL: sS— 15 246
Ps 110
Ps 149 TE 246 I 395
Dan 31—45 113 31 — 48 ül 31—45 259
Dan -  , 19-24 115 2—, 2921 259
Dan 7



DIE ALı  STAMENTLICHEN IBELZITATE 27

Anus dıeser P arsCcHhen Zusammenstellung ersieht MNan, daß
1mM oroßen und SaNZech der Bestand Zıitaten A US dem en
TLestament he] den einzelnen Zıitatoren sIch eCc. daß ber Ta-
arı viele Zaitate häat, dıe be]l den anderen tfehlen (Gen 1 2  9
Is 2 I; 4 D  9 ö  9 6  9 Jer ÖL 4 öl: (Js 1 Zach 1 Ps 110°
Dan 12), manche Zaitate auch vollständıger bringt gl andere
(Gen.21: 1s.9:21:24:40;  ;49; 60; 63; Jer. 1: an daß sıch
ber auf der anderen Se1te umgekehrt uch elnNe el Zıitate
ınden, dıe andere Zıtatoren ber Tabarı hınaus bhıeten (Gen
Joel Z Abd _ ıch 5 Zach 4 ußerdem eıne el VOIN Ta
Zıitaten be1l (Jarafı un!: Gauziya, dıe 1ın der Tabelle nıcht mıt aut-
geführt sınd). Von elner Abhängigkeıt der untersuchten 163-
toren VO  S Tabarı kann Iso keıne ede Selin 1elImenrT mussen
alle, einschlıießhlich Tabarı, mehr der weniger unabhäng1g VON

einander ıhre Zitate AUS der Bıbel geschöpft aben, wobel natur-
ıch das Bestehen e]lner geW1Issen COoMMUNIS OPIN1O darüber, welche
Bibelstellen In Betracht kommen, anzunehmen ist,

Näheres ber das gegenseıtige Verhältnıs der einzelnen Sal
atoren zuelInander Sag%t NS dıe Textform der /Zatate. Ich TEe

dem WeC 1mM Folgenden dıe AUS dem Pentateuch geschöpften
/ıtate, sOWwelt 471e be1 en vIıer Zıtatoren vorhanden SINd. 1mM
Wortlaut A mı1t ıhren Kntsprechungen 1mMm 1L1LAasSoTe-

tıschen ext un:! 1ın der Peschıtta (PS) In Klammern C
setzte Stellen he]1 den arabıschen Autoren SINd 1UrL Inhaltsan-
gaben, nicht Übersetzungen.

Gen.

55n a &8 B7 Dn SMDUS 2a  -r MM
Ma{ y} J—AJ]Ä-° N 41 Lasa,| &> s  :g  ‘+ &j E ol . Ps

AA A M)v\9\ C S z g lus A > ( ö9 Tabari
fehlt 2$)‘.«.1 Al );.Lm Jlöo Mäwardi

Cr A o V\)—A9‘ C Dr tehlt Qaräafiy> \
DiAS o C fehlt ).>.Lß 6& érauziya 364

u)\)säj.) y Lal C  | y tehl }.>  s U _ Ji2s éauziya 302
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AM33 “arn u € 4  -r DD
L:} 1o> — Lis0 o O Lisola Ps

Tabari
fehlt Mäwardi

( J1 Qarafi
( A éauziya 364

( A érauziya 303

FE AMA Y 1A37 3 FT 182 2 jpxäl9
&p} s} —ra Agnfo ua).;.& Q32q L7 s09 4510 „ofo Ps

An s =') D J Tabari
L‚8/AL.LS Z u’°')‘ fehlt Mäwardi

fehlt CS fehlt Qarafi
fehlt. Örauziya d

fehlt S> ‘ fehlt é‘rauziya 393

338 E1° N Y WN A3IN 270 SE 7820 2 '"985]10
Ül INo “ND4) l%cof S SO l.a;—”, .50 AA ‚so(@ Ps

6A5PAs) 39 35Sla e fehlt. YTabari
SCI as NRS AA 993e As y} AU 16 fehlt Mäwardıi

fehlt &o 3»A£- y L A ) 39DE E fehlt Qarafı
fehlt Örauziya 364

fehlt 03‚vos.?. \J\_5;‘ä- As 56 e‚L„)>)„S‘L..‚s fehlt; érauziya 303

28RYD DW N R} ]a AT2“ Ir  z  gr 319 CII 7820 72 WD
PsAN —. lo {a j Asha { 1409 5 1\Nso ‘ w{Q

fehlt, Tabarı
fehlt Mäwardi

Qarafi
(AD uu SA a I u"°}’) éauziya 364

dM‘ A CO Dn  K  M)\AS k.A}‘ Lm‚ fehlt. érauziya. 393
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7R 117 W5
...:‚.=>.u: Liso \\&.l.v\é—” Ps

Ö/Lß)»«.«ä.‚ .. A Tabari
fehlt Mäwardi

Qarafi

A Örauziya.
g’l;yc;;‚ AJ y éa.uziya 393

253 11 Za”  1 875 DA NIn :E
s \ p} Laskısy lv„>. ?°m.l QQ Ps

5A-—vi S99 SS 95 g3o d»L»J\ or Do Tabarı
9° SA e33s O»LJ\ (so! ON Do Mäwardıi

D fehlt Qarafi
S 9530 p so!) s Or Öauziya.

&Mi D S fehlt u"L v \JM>’ 85 S  '9 érauziya 393

DW W 2D 3572 55 R
sa —NM! 004129 L„u). . O4° ; lr?° Ps

N,ß. Tabarı
‚aı . D/ Mäwardıi

A)3.>.\ 25= 832e ® D, u00 öwwW fehlt (s0!) „lg Jarafı
fehlt (&,»ai‘..)) Al A193M \).)‚ Örauziya 364

N,L Zrn (S0!) ays) Ie Alfume 9g fehlt "M} éauziya 303

Gen.

IMN 3D IN DA In arn AD O NyDEAD120
al;iaslo qÄa«ßlfl s I yAssax Nadsan Ln.0 Ps

AML&, AS , AS o J„_x_:.„.«;\ é \51L9) ..  \ Tabarı
Ö\MLÖ’ Anls ;;\S)L_>‚ fehlt Mäwardı

AS y L1 C AJ Qaräfi
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D 437 VAD3} 1 DoSw ND 78D3
PsLai Za D a4s e1DI05 „ cadil a a

O P TabarıAnssıhls X N S )M9 P na  A.)\ Ahum 9 >.  \S ‘5\>.
MäwardiC J.AAAG x JJMA SN ‘J’\>.

(AA2 AAA  HAAS  AB AS CS \\)\>. Qarafi

196

7 D} 83 ND 13 100 8‘3;15
Psu‘.°.bl yanıl O Han € Lag

C’S""‘° „Sat Cl JTabarı
Maäwardıifehlt —y

€i\\ —y B fehlt Jarafı

b &5 (‚.AMB fehlt éra‚uziya.

11 28 T  AAn aan

A 0q w LO Ps

€.i) 3>.\ Tabarı\3.v..„.‚w‘.s
fehlt Mäwardi

QarafiA \ 3xtlr>;Lé S}
Ö‘rauziya.AJ I>blö S>

Dt

71195 D 219 Dm? D’DS g\;;18
\°q.l'ue A Q 4 F.&.°‘ Janı 7

<°.{‚J_3>.\ E  A  S ( gl  L  AA a l JTabarı

} Cr A A RS U E Mäwardi
3 E AA da Qaräfis  AS AAl ] c‚.‚aLw u)\

5&.\ E (-A3LAH éra,uziya
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WD ä mmN 3an VD2 “a 33
Ps_.N\a,..ßß?! Yr3ah..o \° o;\„ ‚oLs0 40 0.2.5 wa Ag ‘la

fehlt Tabarı
Mäwardıifehlt AQ9 k;o\lf en

A 8).‚o\ Ja-3L9 AUZS u'°\ Ja Qarafı
A l!).‚o\ . ooo A g_a'°\ a érauziya

Aa WN 3778 YRRI-ND WN Wn Ha M'

; I, a PShsaso y
TabariI> AJ 29 s &W J=>) Lg.)‘j

I> l SUJS U S &»WW\-’ J> L 18 Mäwardi

QarafS, SM C AA A J o5 6A9
A SJ 3e J„°..> 6Jlg Örauziya

VD IN \;jg5 Al
f  z Q Ps

(‚..9.‚o\ Tabarı

wa MäwTdI(‚.a.‚.>\
ÖLA

Qarafı(‚.3.‚.;\ U1 u*°“"*’
Ö A érauziyaeiÄ5\ sl

Dt

VB 19 A aır Dn S
A JÄlo MIR 1} i AL x C Liso zsofo Ps

659 ,A9Lu) @Abo Z  E eb ‚> (: fehlt Tabarı
Mäwardi1W‘3 Au 3 ls SU AA b s —y fehlt

-& 5o }„\9L«4 d=9 .5LMM fehlt Qarafi
.ßLAMAJ AU| 3} fehlt érauziya56 ).‚&Lw A

L. mif Ibn Hazm I E UX:?.JCM\‚.
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110 CN}WIP Ül  g r
J-i»‚—°! PsLasa; — O \F>59 ?m.‘

TabarıMla9y ÄRADO ı, S JL—>. Crn
Mäwardi

Qar 5a11L1J‘33) ıy l6
(7auziyaC.)‘)?) A:?.„ep al, S

e 1\  7 55 D“5V 577 A m5 IN
yra — \A e .0 LsaseSi\. ı] )n.uvf ala 04 CD Ok >

barı

MäwardiAS yl AAA L;>; fehlte
fehlt QWarafi
fehlt Gauziya

Aus dem Vergleich diıeser Pentateuchzıtate erg1bt sıch ZUMN

ersten eiINe weıtgehende textlıche Übereinstimmung der Vel-

schledenen /Zıiıtatoren untereinander, daß INa  a} VO  S en
EMEIMNSaMEN Jexttyp sprechen annn Diese Übereinstimmung
1St annn VOoON besonderer edeutung, WeNnNn dıe arabısche 1eder-
gabe des bıblıschen Textes auffällig 1ST gegenüber dem syrıschen
un hebräischen ext Ich dıesbezüglıch auft olgende Stel-
len hın

(+en 16 ‚b 1St dıe UÜbereinstimmung der arabıschen /Zaitatoren der
Übersetzung VO  a hebhr on S Wl durch \ —— der Frage ‚„ Wo gehst du
hın 2‘( auffällig

(+en 16 ü=—=1 1ST auffällg, daß sämtlıche arabıschen /Zıitatoren
un:! Ps darın übereinstiımmen daß S16 dıe Kıngangsworte der ede

des Engels Hagar LUr einmal bringen Vers 9 Vers und 11 da-
weglassen.

(+en 16 wırd Y ASN — >7N) wa 4} übereinstiımmend durch das
Hendiadyoin Asyj9 Gi,f33> wıedergegeben.

(+en 16 K3 wırd ON — I] II QUNZ gleichfalls übereınstım-
mend durch eIN Hendiadyom wıedergegeben dessen korrekte OoTM ohl
u’is‚»‘a.$.$ AL  Z  .. 1St (ın den Drucken der einzelnen Zıtatoren sınd 1eTr
mancherle1 Verderbnısse)
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(+en 16 19 . 55 X  n Il  Ps \s; f‚.lo wırd he1 den meısten
durch Aul} ABQMN° \)\)j wıedergegeben.

Dt 18 19. DV N DaN Ps .10 wall? IR übereinstimmend
durch AA (‚.'1';:5\ übersetzt.

Derartige Ikann 111a  an uch AUuS den Zaitaten AUS den bHr1-
SCh bıblıschen Büchern In ogroßer Zahl tinden Im allgemeınen
kann 11a  s bezüglıch der gegenseltigen Übereinstimmungen be1
den Zıitatoren olgende Grupplerung vornehmen : Miäwardı stimmt
1m Wortlaut meılsten mıt Tabarı überein ; e1:
geben Iso etLwa den gleichen Texttypus wıeder, während (Jarafı
un Gauziya, dıe untereinander uch wıeder näher verwandt
sınd, eınen anderen exttypus wıedergeben, der den scheın
erweckt, g [s SEe1 teılweıse nach dem Urtext revıdıert.

Als 7zweıtes Kaktum erg1bt sıch AUS dem Vergleich der
geführten Pentateuchstellen, daß 1MmM allgemeınen Z Wal Tabarı
SEeINE Zıitate vollständıger IINg a ls c1e anderen /ıtatoren, daß
ber mıtunter uch das umgekehrte der Fall iS1 So sınd VO  S

Dt I8 15 be]l VT’abarı 1Ur dıe ersten tüunt Worte des hebrälischen
TLTextes übersetzt: be]l Maäawardı noch weıtere TEl (für diıese Stelle
bıetet uch Ibn Hazm Vergleichsmaterial: geht 1]1eTr mıt Ma-
wardı zusammen); HUF be]1l (Jarafı un Gauziya ist; der N Vers
übersetzt. Hs bestätigt sıch 1eTr dıe Krkenntnis, dıe WIT schon
AUuS dem Vergleich des Bestandes übersetzten Bıbelstellen be1l
den einzelnen Autoren hatten, nämlich daß Tabarı
nıcht dıe uelle ür dıe anderen Se1IN Kkann: daß vielmehr mıt
ıhnen quft 1ese1l1De Quelle zurückgeht. Ure dıe
nähere Verwandtschaft SEINES Textes mıt dem des Maäawardı Er -

g1bt sich ferner, daß se1INe Vorlage dıe 1n eLwa der gleichen e1t
ängıge arabısche Wa  zn

Mıt dieser Krkenntnis erledigt sıch 1m wesentlıchen, Was

Frıtsch ber dıe Vorlage Tabarı's sagt* A US dem Umstande,
daß Tabarı se1nNe Lextversion q ls dıe syrısche des Märqos Q U=
tar&uman angıbt und eın1ıgen Stellen (S 67, s | un! 84)
vergleichsweise dıe X  > und den hebrätischen ext heranzıeht.
SCHI1Ee Hrıtsch, daß Tabarı keine arabısche Bıbelübersetzung,
sondern eınen syrıschen ext benutzt habe, den selbständıg

Frıtsch, (3

RIENS CHRISTIANUS Dritte serlıe A
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Ins Arabische iübersetzt habe, und der der Peschitta nahegestan-
den hätte Mır scheınt dıe aC vielmehr lıegen, daß La-
barı qgeıne Autorschafit für dıe Schrift Kiıtab ad-dzın wad-daula
vorausgesetzt wohl eıne arabısche Bıbelübersetzung VOL sıch
hatte., und Z W ar dieselbe, A US der uch andere Zıtatoren, VOL allem
der ıhm nächsten e«tehende Mawarädıl, schöpften ; daß ber
daneben eıne syrısche, eıne griechische und eıne hebräische Bıbel
(auf diese letztere mussen WIT spezıell noch zurückkommen) VOeI -

gleichsweıse mıt herangezogen hat, wobel vielleicht uch TE-
legentlıch se1INe Zıitate ach der syrıschen Bıbel rektithizıiert hat

Was den VO  S Tabarı g ls Übersetzer der VO  s ıhm benutzten

syrıschen genannten Q O y anbetrıfft.
wıll Mıngana* diese gabe mıt elner syrıschen Überlieferung

zusammenbrıngen, nach welcher der Kvangelıst Markus das Ite
Testament VO Hebrälischen 1Nns Syrische iübersetzt habe KEıne
solche Tradition ıst aber, Ww1e MIr versichert. SONST
1ın der DJaNZEN syrıschen I ıteratur nıcht nachzuweısen : S1e ist uch

GahlZ unwahrscheinlich, enn Markus wırd ımmer mıt der TOM1I1-
schen Tradıtion In Zusammenhang gebracht, während g ls der
Vertreter der orıentalıschen Tradıtion gewöhnliıch der Kvangelıst
gis angesehen wırd Was mıt Tabarı's Marqos at-targuman
auft sich hat, muß er vorerst noch unentschıeden bleiben
Der Beiname at-tarjuman scheıint auft eıne Art Targum hınzu-
deuten.

Daß dıe hbe]1 Tabarı damıt uch dıe bel den anderen ala

bıschen Zıitatoren vorliegende arabıische Textform auft eine
rische Übersetzung zurückgeht, dıe der Ps nahestand, darauf hat

Mıngana richtıg- hıngewlesen. Ks ist indessen vielleicht nıcht
überflüss1ıg, dieses aktum e1gens UrCcC ein1ıge Beispiele e...

härten. Ich Wwelse auft olgende AaUuS den ben miıtgeteilten Penta-
teuchstellen entnommene Beispiele hın

D 33 2a ist 159 mM ach Ps > u be1 JLabarı durch zAbo
wlıedergegeben; dıe anderen Zaitatoren bıeten 1eTr gruppenwe__is andere
Oorte Mäwardi und Ibn HazmA (arafı UunNn! Gauziya AD das
hat außer YTabarı keıner.

Mıngana, Transl. IX— X AXT: Mingana stutzt sich auft ıne Stelle ın
ıner ostsyi'. Hs der ‚John Rylands Library.
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33 50 ist M W Xar  i=  n.. ach Ps (LÄ;‚.:3 lasi; sa 0)
ÖR 0 Die beıden etzten.wıedergegeben durch ü‘9’)

völlıg unklaren OTTe diıeses Verses 17 NIN sınd ach Ps K 04 )
durch E wiedergegeben.

Im folgenden Verse (Dt 3) g1bt Tabarı dıe durch dıe Ps
L9), —.vertretene Textvarıante 1 (A495) wıeder (As JL

Besonders InNs (AJewıicht für dıe syrische Vorlage der arabıschen
Zaitate fallen Syrısmen 1mM arabıschen Text, dıe sıch Uure
dıe Wortwahl, durch Übernahme syrıscher Konstruktionen
ausdrücken. FKür Syrıismen In der Wortwahl MN ich a ls Be1-
spıe (+en 16 12 D z _ds S IsoowL {ür \5772V,
Dt 2b Ilas , S Lasi füur Besonders inter-
essant sind 1er dıe Tabarıstellen 81, (Is ‘1 i) und 103

(Hab 3) Tabarı das syrısche Wort {Ur ‚„‚Süden‘“ X}
als e übernımmt ag ls Übersetzung VO  S A bzw ID
uch 54., kommt das Wort ya VOor; doch o1bt ]er
den Kıgennamen ND ın Is 71 wıeder. Der Gebrauch des
syrıschen Wortes tarman tüur ‚„‚Süden‘ ist deshalb für 1NISCETE

rage VOIN besonderer Bedeutung, weıl eyerho ıh uch
ın des gleichen Tabarı KFırdaus al-hıkma nachgewlıesen hat2

Kıs ist, TE  > ıinteressant. W1e sıch dıe anderen Zitatoren mıt
dem Worte Lavman, das ıhnen OTIIeN DAaT TemM: Wal, abgefunden
en Kur Is 21 un en WIT leıder eın Vergleichsma-
terJal; ohl ber für Hab 33 Maäawardı (S 89, u:) hat
1eTr aiur den Sınal (£-LAAA.O yob eingesetzt, Qarafı (S ZO1 12)
bhıetet aIur y m (}auziya (Bd FE Ö, /i.) ya Letzte
Toaıt ist deshalb besonders interessant, we1l S1e dıe UTrTC Ta-
arı bezeugte ursprünglıche Lesart durehschimmern 56t Wır
aben. W1e 1Tr scheınt, ın dem Nachweıs dıeses Wortes taıman
be]l Tabarıi gegenüber Verderbnıssen un: Umschreıibungen be1l
deren Autoren e1n ziemlıch starkes Argument für dıe KEchtheit
der hıer beschäftigenden Schrift erblıcken

S 10, der Vers Is 1 noch einmal wiedergegeben 1st, ist das Tasdid

VO  - Ea tilgen
X Meyerho{f DMG 85, 10, 461

H
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Als eın Beıspıel f{ür Übernahme einer syrischen Konstruktion
welse iıch auft Dt hın, das syrische Isasa5 3 C P..u’( lo
ın mıßverständlıcher Auffassung der SYT Konstruktion durch
a Rl c*-‘£=*.‘*?-'**5 wıedergegeben ist

Diese Beıspiele, dıe sich uch AUuSs den Zaitaten der anderen
biıblischen Bücher vermehren lıeben, dürften ausreichen qals Be-
WeIls afür. daß sich be] dem Buche Kaıtab ad-dzn wad-daula
nıcht ıne späte Fälschung handeln kann, WwW1e Bouyges ll
ın eıner olchen würden dıe Zitate nıcht diese der syrıschen Vor-
lage och nahestehende Form en Ks {1inden sıch ber uch
außerhalb der Zaitate tellen. dıe darauftf hınweısen, daß der Ver-
fasser des Buches wirklich syrısch verstanden hat Zunächst
welse iıch aut hın, der Vertf das Syr Wort \-.’„ In phone-
tischer arabıscher Transkrıption ()Lo) anführt und el her-
vorhebt, daß sowohl ‚‚meın Herr““ ( é\)\‚v«-l B alg uch
‚‚der Herr““ (A2) hıeße

Kın wıichtiger Abschniıtt 1ın dıeser Hıinsıcht Hindet sıch aut
111 unten. er Vert verteidigt ]eTr mıt Hınblick auf Z7Wwel

tellen VON Hab und (S 103) dıe Übersetzung V O  = SYL
LSAMAIÖ (d LÜS.a00) AHTC . un dabe1 a ls Beweıs A
daß 101a  > das rab AA K 1INns Syrische nıcht anders ü bersetzen
könne al durch La U  S‚«.) (d I> Lsosa) e]! tellen
sind ewelse dafür, daß der Verf eıne ebende Kenntnıs der
rischen Sprache gehabt hat Mäwardıi 9U, 51 hat das letz-
Lere VO  u Tabarı angeführte Faktum 1M Anschluß dıe genannte
Habakukstelle SahZ NIr übernommen ; jedoch ın eliner Weıse,
dıe erkennen Jäßt, daß AUuS 7zweıter and hatı

Eınen ausgesprochenen Archaısmus, vielleicht uch eınen DY-
r1SMUS, sehe ich In der Stelle 105 Mıtte, der Vert VO  j den
verschledenen Sprachen spricht, wobeı den Uniyversalıismus
der arabıschen Sprache gegenüber der begrenzten Geltung der
übrıgen Sprachen (Hebräisch, Syrisch, Griechisch, Persısch) her-
vorhebt. Kr Sa da, daß dıe Greltung der persischen Sprache
nıcht ber ‚„dıe Eransahr“ ( C)‘ ;?.‘ hinausgehe.

Darzu sind dıe betr Worte 1M Drucktext verderbt: s  3/0 für s  J
LV für VV 0N
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Zur Deutung dieses Ausdruckes stehen 7wel Möglıchkeıten ZUT

Verfügung: der ert meınt WITKI1C eıne amens Kran-
Sahr: das WarTrTe Nisap  ur 1n Nordpersıen nach dem persischen
Lexıkon Burhan-ı gatı ist Kransahr der archaıische Name der Stadt
Nisapur; in Wiıirklichkeit handelt sıch eınen Ort be1 der

Nisapur Kur diıesen Fall würde dıe Angabe Tabarıs nıcht
mıt der Wırklıchkei übereinstiımmen. Wır mussen jedoch be-
denken, daß dıe Abfassung des Kıtab ad-dzn wad-daula (ca S55 D.)
se1ne Echtheıit vorausgesetzt, noch ın dıe eıt VOL der eigentliıchen
persischen Rena1lssance a dıe ann VO  > Hurasan Nord-Öst-
persıen) iıhren ang nahm, während ın weıten Te1llen Persıens,
zumal denen, dıe das Reichszentrum angrenzten, das Perser-
tum noch nıcht wıeder A Bewußtsein seINESs natıonalen Selbst
gekommen Wa  - Kıs ist darum ale e1ın Argument für dıe Abfas-
SUun  o des Buches In der Zeıt, In der ach elgener Angabe Vel_r-

faßt SeIN will, werten, WeNnNn der Verf a ls Geltungsbereıich
der persischen Sprache nıcht JallZ Iran ang1ıbt, sondern dıejenıge
Gegend, 1ın der gerade In diıeser Zeıit dıe persische Sprache wıeder
anfıng, siıch elner hlıterarıschen Pflege erifreuen, Hurasan, und
anstatt der Sah2ZCch Provınz deren damals bedeutendste a
NisSapur, nennt.

Ks g1bt ber och eıne zweıte Möglıchkeıit, dıe angegebene
Stelle deuten., nämlıch dadurch, daß INa  > einma| Kransahr
In der mıttelpersıschen Bedeutung als ‚‚Reıch KEran (Reıich der
Arı1er)” Taßt, eıne Bedeutung, dıe lex1ıkalisch ın islamıscher Zeıt
nıcht nachzuweısen ist. dıe ber 1ın den ersten Jahrhunderten
des siam och bekannt un ın Gebrauch SEWECSCH ist; (be1

Zum anderen dadurch, daß 11a  .Kirdausıi kommt 1E vor).
das Wort ÄÄ._>_J«A hıer nıcht In sSeINeT arabıschen Bedeutung,
sondern g ls SyTISMUS 1ın der syrıschen edeutunNg des Wortes
(Nıu 40 „ETOVINZ utffaßt Welcher der beıden Deutungen der
Vorzug geben ist, ist nıcht auszumachen. Auf jeden FKall
ber kommen WIT mıt dem USATUC diıeser Stelle ıIn eıne
ziemlıch a lte Zeıt, da DE in alter Zeıt eınen INn hatte

Als etzten un unseTerTr Untersuchung wollen WIT uns

dıe TEe1l tellen AUS Tabarı's Buch ansehen, denen der Ver-
fasser VO  S der syrıschen abweıchende Textversionen 1n der
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griechischen bzw der hebräischen nführt Ks sınd 1e8
folgende

S 67 Z (;en 1er hest ach Tabari der Syrer AAA z A,
%\ WOSCSCH dıe €  wwa dıe Version w Y} Au UA.AJ\ Aa (d.1
ÖWÖEXA SÜv YSVWVNOEL) hıeten. Mäwardi folgt 1eTr der auf den Dyrer ZU-

rückgehenden Versıion, un für (Jarafiı und Örauziya fehlt das Vergleichs-
materı1a|l. Mıt. diıeser Stelle ist a lso nıchts anzufangen.

84 ZU Is 24 LE 1eTr hest der Dyrer y 11 LA}I.‚.40
-  BLQf, \)‚o‘;/° (d PSsS >arn (lzus0) Isöl, &);, WOSESCH der Hehbräer
\)\-QS'° u ) g „_‚\/,.L\ B A 1eTe Dıies etztere stimmt nıcht D
( 'ahlel VASA 5359); dagegen bhaetet 1eTr der Prophetentargum eınen

Anhaltspunkt: hat 1er eıne längere Paraphrase, deren letzte Worte sınd
S  D SM NYI anı 259 Das arabh. s“ worauf abarı ankommt,
wırd ın dem NMB des Targums gefunden haben Auf jeden Fall ıst.
mıt Tabarı's So<g hebräischer Bıbel nıcht der MT, sondern e1IN dem Pro-
phetentargum nahestehender Targum gemeınt. Hıer ist 1U ınteressant,

(Jarafı bringt: he]l ıhm lautet dıe betr Is.-Stelle e )Jp\ ( A L1
MS'° u ) J!l (Jarafı hıetet also eınen 1M Sınne Tabarı's ach dem
S0g Hebräer (d ırgendeiınem jJüdıschen Targum) überarbeıteten Text
Wır haben a,1so hbeı Jabarı dıe Vorstufe Dı der durch (arafiı vertretenen
Textrevısıon.

81 Is B& Hıer hıete der Syrer ASRXS A während der
hebr Text 5’MJ\ A \ls A ds lese uch 1er stimmt Tabarı's Angabe
nıcht ZU. enn diıeser bhıetet, In Wırklhichkeit nıchts anderes alg der
Dyrer auch, nämlıch 1950 2y T . KEıne eigentümlıche Versıion da-

bıetet 1eTr wıederum der Prophetentargum, nämlıch SIN 237mD7 2 ET ahm das (+esetz auf sıch, Zı hüten‘‘) Dıies ist
eıne Paraphrase, dıe das hebr al gelstlich deutet Wahrscheinlich
geht S1e aut eıinen Ausdruck q IS Übersetzung VO  — hebr TD in dem Vor-
ganger des uns vorliegenden Prophetentargums zurück, der eıne Para-
phrase erheıschte un der vermutlich auch ırgendwı1e dem arab. Sa A
Tabarı's zugrundelag; enn daß der VO  am YTabarı angegebene Ausdruck
diırekt dıe Version des Prophetentargums wıedergäbe, erscheınt ZC-
schlossen. Wır kommen damıt aut eıne dem Prophetentargum gegenüber
altere Targumschicht, dıe heute verloren SeEIN scheınt, un! erzielen
hıerdurch eıne weıtere starke Stütze für eine frühe Abfassungszeit des
Kıtab ad-dın wad-daula, durch dıe gleichzeıtig dıe Autorschafft Tabarı's
Wahrschemlichkeit gewınnt.

Das Resultat der VOrahsegangenen Untersuchung ber dıe
alttestamentlichen Bıbelzıtate 1M Kaıta ad-dın wad-daula annn
iıch, glaube ich, dahın Lormulıeren, daß sıch 1m Ganzen
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eıne el VO  a Argumenten anführen Jäßt, dıe dıe Abfassungs-
zeıt des Buches 1n elner ziemlıch irüuhen eıt ZU mındesten
VOL (Jaraii, ber wohl uch VOL Mäwardı erwelsen. Von einer
späten Fälschung annn Jedenfalls keine ede SeIN. Daß Tabarı
1U  - wırklıch uch der Verfasser des Buches sel. ist damıt natur-
ıch noch nıcht bewlesen. ber uch aTUur wächst dıe Wahr-
scheinlıchkeıt, WEeNnN das Buch sich q IS ungefähr 1ın se1INeT Zeıt
geschrıeben erwelsen ä.Bßt Und dıes, glaube ich, kann wohl g s
geschehen angesehen werden.



REI DARSTELLUNGEN VON TIERKAMPFEN
IM MO  EKEN DER BROTVERMEHRUNG  IRCHE

BEI EL-LABGH SE GENESARETH
VON

Dr E MADER

Das kleıinste. ber schönste jekt der rabungen des Orijen-
talıschen Instituts der (+Örres- Gesellschaft ıIn Jerusalem 1M Früh-
Jahr 19839 auf dem Besıtz des Deutschen ereıns VO Heılıgen
an et- T’abgha War dıe Kirche der Brotvermehrung. Ihre Bo
denmosaıken AUS dem ehören den künstlerisch Wert-
vollsten, welche dıe syro-palästinıschen Ausgrabungen bisher
christlichen Mosaıken zutage gefördert haben! Im nördlıchen
und sudlichen JIranseptarm der Kırche (von je 9,90 6,50
Ausdehnung‘) sSINd ın lıebenswürdıgem bunten Durcheinander
hne Schema un (+e0metrıe Oleanderbüsche., Schilfsträucher,
Papyrusstauden ıIn den freiıen Grund komponıert, 7zwıschen denen
Knten. Fischreıher. Flamıngos SW siıch tummeln, A US den BIüu-
ten nıppen der dem Schlangenfan oblıegen. Kleinere öge
wıegen aich iın den Zweıgen un auft den Papyrusdolden der
putzen sich dıe Federn Mıtten ıIn dıe farbenfrische OTAa un
Hauyna siınd einzelne (+ebäude gestellt, dıe wohl, WI1Ie dıe anzen
und T1ıere, der Seelandschaft angehören.

Von besonderem Interesse sind TEL Darstellungen VO  > TIier-
kämpfen, be1l denen dıe wichtige rage entsteht. ob S1e VO

Mosaı  unstler wıillkürlich ewählt sınd der den Charakter a lt-
christlicher Kampfsymbole tragen.

Ich gehe VOL der arstellung AUS, welche sich 1 ersten Inter-
kolumnıum des nördlıchen Seitenschiffes FIN. VO Hauptportal

i Vel. die 1mMm Erscheimen begriffene Grabungspubhkatıon VO  x Dr Schneider,
IDie Brotvermehrungskirche her et- T abgha und. ahre Mosaıiken. Paderborn, Schöningh,
1934
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der Kırche befindet (S Abb L) Zwischen ZWel Distelstauden
zieht e1INn hochstelziger ampfhahn mıt geöffnetem Schnabel und
erhobenem rechten Beın auf e1ın vierfüßiges Tier los, das ZUT Ab-
wehr des Angreifers Kopf un rechte Krallenpfote erhebt Das
Tier ist zoologısch schwer bestimmen. ber eher g I< eine
Katze ist ohl eıinen Klıppdachs (Hyrax SYTLACUS E} 1n der
Bıbel Safan, VO  e den Arabern wabr geNaNNT, denken., der 1n

.. ° )

/„„/Mfi

f
Abb

(+alıläa un aut der Westseıite des Toten Meeres häufig ist! Von
nıedlicher Gestalt, äahnelt unseTer Hauskatze un ist, VON

schöner hellgelber ar 1a ql< Bewohner der erge un
Felsen (Psalm 104 18) auf Klıppen un In Höhlen haust 1M-
stande iSE, sich 1ın dıe engsten ugen un Felsspalten VOeTI-

kriıechen. ist schwer fangen un: och oschwerer zähmen.
Wırd gere1zt, stößt einen schriıllen PHfiff AUS, der mıt elıner
Art ((runzen  Z  S  Z endigt, un el sehr heftig sich Gang un

Vgl dıe klassısche Beschreibung dieses Jleres VOINl Aharonı bei Blanken-
horn, N aturwıissenschaftliche Studien 'T’oten Meere nn.d ım Jordantal. Berlin 1912,
S 205f ung bei Irıstram, he Fauna mn Flora 0} Palestine. „‚ondon
18584, v



Kaubewegungen erınnern eınen Hasen, weshalhL selinen
hebräischen Namen Safan (Spr 26) mıt ‚‚Kanınchen “ über-
setzte Kr wırd VOonN den Arabern SCIN9 den Juden ber
ist als wıederkäuendes un unreınes Tier verboten (Lev 11
Deut 7)

Diese Darstellung ist In der Paganen W1e altehristlichen Kunst
meılnes Wıssens bisher hne Parallele. Sıie erınnert ber 1mM a l1-
gemeınen dıe In der Antıke behebten Hahnenkämpfe ludı
gallınarı1)!, 1MmM besonderen den am p des Hahnes mıt elner
Sch1i  röte, welcher auf den Bodenmosaıken des Presbyteriums
der Nordhasılika VON Aqulle1a A US dem TEe 315 Chr dar-
geste ist?2 Hınter den Kämpfern ragt ın FKorm elnes orlechl-
schen dıe Meta I  ? auft der dıe Bursa der Amphora mıt
dem Kampfpreıs steht Im praktıschen Leben hat e1InNn amp
natürlich nıcht stattgefunden. IDR steckt uch keıne
dahınter, un:! ebenso annn keine Parallele AaUuSsS den unendlich
vıelen Tierdarstellungen beigebracht werden, welche dıe spiele-
rısche Phantasıe des Hellenismus geschaffen hat Mıt eCcC hat
1880728  > er das Bıld als e1InNn christliches Symbol aufgefaßt un
arın den Kampf des Lichtes mıt der Fınsternis bzw des (Alau-
ens den Unglauben gesehen?. Bisher ist diıeses Bild In
der christlıchen Kunst außerhalh Agqulle1as nıcht nachzuwelsen ;
wohl ber egegnet och einma| 1m Hauptschiff der dortigen
Suüdbasılika (Katechumeneum) In der Mıtte VoNn Feld
elner späteren Fliıckstelle AUS dem Jahre 34.5 1eTr allerdings mıt
vıel geringerer Kunst und orgfalt: fast aktıonslos stehen dıe
beıden Tiere einander gegenüber un! dıe hınter den Kämpfern
ragende Meta ist; Arg verzeichnet, daß 198078  S auft den ersten

1C. A, einen Rundturm mıt Kegeldach denken könnte, Wenn

G E  Siehe den Artikel ‚„Hahnenkämpfe‘‘ der Fiealenzyklopädie VO  - Pauly-Wis-
OW3., Magaldı ‚„Hiıstoria‘“ {I11 1929), Artikel CC  ‚,C/0q VO  — Leclerqg
1MmM Dict d’archeol. el de hturgıe chret ILL, D Sp. 2886—2905. Röm Quartalschrift 1899,

300 Nr
La Basılica dı Agqunleıia UMTA Ael (C'omüätato Adel EXO (entenario Aella Basılıca.

Bologna 1933, 1438., Tatel, 175—177, Tafel AA Be1 der Darstellungder Nordbasıilika: scheint:; der Partner des Hahnes her eiINn Frosch als eine Schild
kröte Sse1N.

Gnirs, Die chrıstliche Kultanlage d konstantinischer e1t Platze des
Domes Aquileia; Jahrbuch der Zentralkommission 1915, 151



REI DARSTELLUNGEN VON TIERKÄMPFEN

nıcht der Sack auf der Meta dıe Zahl der darın enthaltenen
Münzen (oo CCC) ruge. Keın Zweıfel, daß uch 1eTr der DiegES-
pre1s gememnt ist Zur weıteren Krklärung der Darstellung
verweıst OE auft O1e bhısher eINZIYXE Parallele ın der Paga-
Nen Kunst, nämlıich aut den Votivaltar A US dem ersten Mithraeum
VO  = PoetovI1o, den laut Inschrift e1INn eım ıllyrıschen Zoll
gestellter W arenprüfer 150 Chr gestiftet hat?2 Hıer steht
der ahn auft der Schi  röte; der Kampf ist schon entschieden.
er Mithras-Verehrer wußte, Wa der ahn ber der Schıild-
kröte bedeutete. DiIie ZWe]1 Erscheimnungsformen des Mithras, dıe
später ale selbständıge Personen auftreten un ıhm In Gestalt
der Diener Cautes un:! Cautopates beigegeben SINd, wurden als
Verkörperungen der a11T- un untergehenden Sonnen betrachtet,
der eıne mıt erhobener. der andere mıt gesenkter Fackel Diesem
Charakter entsprechend eıgnen iıhm uch verschledene Attrıbute:
dem Cautes der ahn der Stıer, dem Cautopates der Skor-
pıon3. Dieser alte Dualısmus geht aut das Heımatland der
Mıthras-Relig10n zurück, woher uch der ahn 1Ns Abendland
kam In Pers]en ist der ahn gl erkünder des Inuchtes eıne
gute aC UrCc 1ıh werden alle HKeınde des Guten über-
wunden ; sxe1INe Stimme Zzerstort das ..  Böse vernıchtet ämonen
un:! Zaubereı4t. Der Skorpion gehört mıt Schlangen, Eidechsen,
Fröschen und Kriechtieren eTrT Art den Geschöpfen hrı1-
Mans, welche dieser gl Schädlinge auft dıe Menschheit osläßt

Aus diesem Ideenkreıise erg1bt sich dıe symbolische Deutung
des Kampfes zwıschen ahn und Schildkröte VO  s selbest Wıe
auft dem Pettauer Mithras-Altar der ahn qg le Symbol des Tach:
vEeS, dıe Schildkröte gl Symbol der Kinsternis überwunden hat,

wırd uch auft dem Mosa1ıkboden VO  u quıle1a En Wohl
ist eım christlichen Bıld ın quile1a W1e e1m heidnıschen In
Pettau dıe Schildkröte bısher e1in Unıkum Aber das gleiche
Motiıv  SE des Unterliegens hatte Phıdıas 1mM Auge, WEl nach

OS Kın altchristliches Kampfsymöbol: \  A Jahre röm.-germanısche Kom.
4188107 Berlin-Leipz1ig 1930, 07

( LE AbramiCcG, Führer durch Poetovıo0. Wiıen 1925,
$ Sıehe dıe Belege be1i gger, 99, Anm

Hehn, Naturpflanzen und Haustiere®, Cumont, Textes el
MONUMENLIS fiqures relatıfs AUX mysteres dAe Maıthra } 210



Pausanı]las V1 25, 1) e1INn Kultbild der Aphrodıite Uranıa schuf,
das dıe (+öttin auft eıner Schildkröte tehend ze1gte. DiIe erst 1n
neuester eıt In Dura-KEuropos un: In Kyrene ausgegrabenen
Statuen diıeses I’yps bezeugen dasselhe Motiv 1ın späterer Zeit!
uch unter den Tieren, dıe das OSe Auge angreıfen, findet sıch
tast immer auft Bıldern un Amuletten dıe Schildkröte. Im
Sumpf des ades werden Schlangen, Skorpione und Frösche
Dämonen, welche Pluto-Serapis aut dıe Oberwelt schickt: eın
Motiv, das sıch VON den Fröschen des Arıstophanes (Vers 143)
bhıs den Apokalypsen herauf verfolgen äßt (Joh Apk 16 12 I)
Daß uch dıe Schildkröte gleich den Fröschen g Is Bewohner des
Unterweltsumpfes dämonische unktionen übernehmen konnte,
ist War 1ın der antıken ILnuteratur nıcht direkt bezeugt, wırd ber
wohl, W1e SSCE (1 104{£. ze1gt, Uurc dıe einander verwandten
Worte LArtarus un! Aarbaruga nahegelegt un ist; durch dıe Dar-
stellungen 1ın Agqulle1a praktisch erwliesen. Mıt eC weıst Oger
auft verschledene tellen des Gregor Nyssenus un Pseudo-
Augustinus? hın., dıe Sünder, 1mM besonderen dıe Häretiker
a ls 1mM Sumpfe sıch wälzende Frösche bezeichnet werden ; un:
Hıeronymus? kommentiert dıe Stelle Hoseas E: dıe AUS
Steinen aufgetürmten heidnischen Altäre VvVon (GAalaad mıt Schild-
kröten verglichen werden, Iso Testudo Lardıgrada el ONneralta MMO

nondere SUO, NON LaAmM mMmbulat TUAMN MOVELUN , haereticorum
IrAVLSSUMA PDECCALA SIAIMfLCANS, qu SULS IN el volutabro hutı
errorıbus ımmolant. KHoger, 105, hält für möglıch, daß
Hiıeronymus Se1Ne Auslegung ın Aqulle1a elernt hat, da dort
bıs ZU Jahre 373 1mM Kreıse gelehrter Kleriker SeIN Wiıssen VO
Christentum entscheıdend vermehrte. Das Bıld 1mM Katechume-
eum hat sehen können; Was bedeutete, muß dem gebil-
deten Klerus bekannt SC WESCH SEIN.

Vıel vertrauter WarLl der christlichen Symbolik der Hahn.,
dessen Schrei dıe ämonen der Finsternis verscheucht. Als
Herold des Lıchtes tejert ihn besonders Prudentius 1mM herr-

Cumont, Monuments Paot A 1924), 3lss., pl I Antı, AfrıcaItaliana 1927), sSs
Migne ZALEV.G 4:  J3 XÄXXV,
Migne E AÄXV, 429
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liıchen Kıngangshymnus ZU Kathemerinon un! erwähnen ıh
Hılarıus und Ambros1ıus. So erklärt sıch se1n Bıld auft alt-
chrıistlichen L ampen und als PTAECO Ohrısti neben dem WEeI1S-
sagenden Propheten Jesalas ze1gt iıh Stelle des Sternes eıne
einz1gartıge rote Ampulla im Briıtischen Museum\}. Keın Zweıfel
also, daß d1ıe ZWel Mosaıkbilder VO  - quile1a altchristliche
Kampfsymbole darstellen 1E iıllustrieren den damals besonders
he1ıßen amp des Christentums mıt den Arıanern ; eın Kampf,
der den Untergang der alten un: den Bau der Kırche
herbeıiführte.

Ist angesichts dieser kampfbewegten Zeıt des Jahrhun-
derts un: ıiıhrer Bıldersprache mıt Kampifsymbolen gEWALT, uch
dıe Darstellung In der Brotvermehrungskıirche symbolıisch e_

klären ® Der Gegner des Hahnes ist 1eTr allerdings eın Frosch,
eın Skorpion un: keıne Schildkröte, sondern e1ın Klıppdachs,
dessen Natur un Lebensgewohnheıten ber nıcht wen1ger tref-
tfend Fiınsternis un:! Unglauben symbolısıeren können g ls jene.
Besonders Se1Nn wıldes Wesen un verstecktes en In schwer
zugänglıchen Höhlen un Felsenlöchern SOWI1E se1n Charakter qlg
unrelınes und verbotenes Tier machte ıh S71 cehr gee1gnet.
Aus dem ben (resagten erhellt ZUT Genüge, daß nıcht bloß dıe
Schildkröte q le Symbol der Kiınsternis un:! des Unglaubens galt,
sondern uch Eıdechsen, Frösche, Skorplone un: ohl och
manches andere lıchtscheue TIer Wır hätten ann Iso In

Brotvermehrungskirche elıne NEeEUE Varıante dieser Kampf-
symbole, deren ınn HN Bedeutung durchaus verständlıch Wäl'e
und den übrıgen Spielarten des Symbols TE des Ausdruckes
un der Anschaulichkeit nıcht nachstände.

/Zwel weıtere bewußte un: beabsıchtigte Kampfsymbole darf
INa  - ohl uch 1n ZWel Mosaıkbildern des Jranseptes der Tot-
vermehrungskırche vermuten. Unter den verschlıedenen VO6:
geln des nördlıchen Transeptarmes ıst mıt Vorzug in Größe, Hal-
vun und Sn e1INn Storch der Flamıngo dargestellt, der eıne
Schlange umbrıingt, dıe sıch verzweıfelt Se1INeEe Beıne wındet
(Abb 2) Im odenmosaık des südlıchen Iranseptarmes geht
eın  OE Lbıs  R der Jungfernkranich siegesbewußt auf elıne kleine

Vgl Kaufmann, Handbuch der christl. Arch.? Paderborn 1913, 287
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chlange los, dıe AUS elner Fapyrusdolde schnellt un energisch
sıch Z Wehr SETZ (Abb 3) Parallelen azZzu iinden sıch aut
dem Mosa1ıkboden der Südbasılıka. ıIn quileı1a, eın Storch
oder { bıs C) e1lInNe zappelnde chlange 1mM Schnahbhel hält,. während
e1n zweıter eınen Frosch A US dem W asser zıieht!, und 1n der
400 erbauten un 1910 ausgegrabenen Kırche der antıken nOrTI1-
schen Teurnıa In Kärnten (heute St Peter 1mM Holz,
3/4 tunden VON Spittal entfernt): In dreımal viıer quadratıschen

(?n
<

”
Er

S
. —

L s
S

z
Abb Abb

FKFeldern sInd allt dem Mosaikboden der sudlichen Kapelle
dargestellt: e1in Keıher, der elne Schlange umKTrTa un! 1E unter
dem Aalse mıt dem spıtzen Schnabhel pickt, eın eTr ber e]ner
Schlange 1egend, eın Storch, der e]ınNne Eıdechse verschlingt, eın
Kelch mıt e]lner au darüber un: Z7We] Schlangen beıden
Se1iten?

Be1l der stark verbreıteten Schlangensymbolik der Antıke
wohl WI1e des gnostischen Zeitalters dürfte In den aufgezählten
Hällen das altechristliche Kampfmotiv nıcht abzuwelsen se1n.

La 3asz'lz'ca dı Agquiletia, 'Tafel
Jahreshefte des Österr. Archäolog. I'nst., Beiblatt 1910, AL 166170
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WenNnn uch der schlüssıge Beweıs QOTUT fehlt, zumal Schlangen
un Drachen g ls symbolısche Motive ın den ersten ahrhunderten
des Christentums bisher selten SINd. Kıs verdıient ber Beach-
vUNg, daß der Revers der ersten christliıchen Münzen In Kon-
stantınopel manchmal ber elner Schlange das Labarum mıt
der Inschrift SCS nuOlıca TAQt; daß ferner e1n (+0ldmedaıllon
Konstantıns 11 den Ka1lser Pferde über elner chlange q ls
Aebellator hosthum bezeichnet un daß onlampen des un

ahrhunderts Chrıistus mıt dem Kreuzspeer ın der and ber
elner chlange der einem Drachen zeıgen!.

Ist dıe symbolıische Deutung der Tierkämpfe ın der rot-
vermehrungskirche richtig, Jeg nahe, uch der Darstel-
lung elnes wassergefüllten un: el (Rıngel-
gaänsen €) flankıerten Kantharus 1MmM 7zweıten Interkolumnıum
symbolischen Charakter 7zuzuerkennen. Pfauen der Tauben.
meıst paarweıse eucharistischen Kelche nıppend, z]eren häu-
119 Reliefplatten der (+emälde altchristlicher Gräber un SINN-
bılden den Friıeden 1mM Herrn Born ew1ger Seligkeıt. Gruppen

mystischen Born nıppender Pfauen ehören einem der
geläufigen Sujets altehristlicher Kunst Stelle der Pfauen
der Tauben können ohl uch andere 'Tiere treten Ks gehen
d1ese Bılder auft das echt orientalısche Motiıv Juelle trinken-
der Tiere zurück. Daß der Mosaıiıkkünstler unseTer Kirche diese
Symbolık und ihre Bezıiehung ZU under der Brotvermehrung
beabsıchtigte, ist Z7W arl nıcht nachweısbar, ber achrT wahrscheılin-
ıch Symbolısch deuten waren ann uch dıe zwel SO
Ben Pfauen ıIn den heıden Interkolumnıien des Nordtranseptes,
VOI denen der eıne VOIN links nach rechts. der andere VOI rechts
nach lınks auf eın ((ewächs zuschreıtet un dessen rosaroten
Blüten T: ber dem rechten Pfau sINnd och TEL Rosetten
erhalten, deren Kreuzform schr ausgeprägt un! wohl beabsıchtigt
ist War Ja doch der Pfiau N se1NeT überaus dekoratıyven
Wirkung und alten VO Orient ausgehenden Symbolık der
Antıke sehr behebt un kehrt ın der chrıistlichen Kunst nıcht
1LULP als Zierstück un Füllornament 1ın der zömeter1alen Malereı,
sondern  ET uch gl Sınnbiıld der Unsterblichkeit vIıelfach wıeder.

ıVl Kaufmann, D8ST
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Namentlich dıe das Kreuz der Monogramm Christ1 flankıerenden
der ın Verbindung mıt Traubenornamenten dargestellten Pfauen
Waren el1eDTte Jenseitssymbole. In der Kırche der Brotvermeh-
rungs, dıe der Verehrung des Wunders galt, das mıt dem Brote
des ewıgen Lebens dem erden, Wesen un Wırken nach 1ın
engster Bezıehung stand, sInd diese Jenseitssymbole Sanz
Platze Wıe cchr überhaupt dıe OTL11eDeEe für Symbolık dem
Mosatikkünstler uLSeTel Kırche und se1nNe Auftraggeber beherrscht,
ze1ıgt dıe DALZ merkwürdıge Tatsache., daß das under der
Trot- un Fischvermehrung selbst, das 1n der altehristlichen
Kunst mıt weıt ber hundert Darstellungen das behebteste und
häufigste er SuJjets ist, ]er der Heımatstätte des unders
nıcht Hgürlich, sondern 1LUFr symbolısch mıt dem VO  w 7Wel Fischen
tlankıerten un mıt Broten gefüllten orb VOT der Apsısrunde
dargeste ist



TARGUM UND PRAEVULGATA DES PE  TEUCH
VON

GURT PETERS

Vor TEL Jahren hat meın hochverehrter Lehrer., Professor
Baumstark, ın dieser Zeitschritt den Nachweıls geführt, daß

ın altlateinischem ext des ‚‚Cantıcum abacue‘“ aramälscher
Einfluß sıch geltend macht2. KEıner nregung Baumstarks fol.
gend, lege ich hıer eıne Reihe VO  > tellen VOr:; dıe für Praevulgata-
text des Pentateuchs dıie gyleiche achlage wahrscheinlich machen.
Kıs Ikann sıch qelbstverständlich hıer 1Ur darum handeln, daß ich
mıtteıle, Was miıich eıne 1LUFr ın Korm VOIL Stichproben gemachte
Durechsicht {ınden 1eß DIie Methode ist dıe, daß Praevulgata-
lesarten aufgeze1igt werden. dıe sowohl VO  S q ls uch X}  u der

gesamten Überlieferung des griechischen Targums (der SO& Sep-
tuagınta) abweichen, sich ın dieser Abweıichung ber berühren
mıt e1ıner der mehreren Kormen des aramäılschen Targums Zum
aramäılschen Targum zählt a  el neben Onkelos 0 Pseudo-
Jonathan Jo.) und dem Kragmententargum Jer.) uch
dıe Peschitta Pes.) HKüur den durchgängıgen Nachweıs der ZÄd-

gehörigkeıit VO  a Pes ZUTLT Reıhe der Targumzeugen muß ich hıer VeI-

weılsen auf meın e demnächst erscheinende Arbeıt iüber ‚‚Peschitta
und Targumım des Pentateuchs‘‘. altlateinıschen JLextzeugen
kommen 1ın Betracht der Cod Monacensıs Mon.)?, der Cod
Lugdunensıs Lugd der Cod: Wirceburgensı1s Wıre

Baumstark, Aramdischer HKinfluß un altlateinıschem ext VDON Habakuk
1{116 e 163—181

Bruchstücke eINET vorhieronymıanıschen Übersetzung des Pentateuch MS eınem
veröffentlicht VONPalımmpseste der Hof- und Staatsbibliothek unchen

L. Ziegler. München 1883
Pentateuchr NETSLO Latına antbıquissıma codıce Tugdunenst publıee Par

U. Robert. Paris 1851
4 Par Palımpsestorum W irceburgensium codd rescrvphs erunt, ediudat, EL

nlıcurt Ranke W ıen 18571 Vgl uch V. Billen, T’'he Hd Latın "Terxts of fhe

Hentateuch, Cambridge 1927

RIENS 'HRISTIANUS Dritte SerTl1e



5 PETERS

Ich begınne mıt den Fällen. ın denen siıch Mon ( MV LXX)
berührt mıt elner der mehreren FKormen des aramälschen Lar
SUMS be1 gleichzeıtigem Fehlen VON Wırc. un Lugd

Kx 20 D“A3777N] X  X Mon A domum:‘‘
berührt sich mıt Jo NI 435 Pes Nıa3

Hx 10 23 VD Mon ‚„‚de loco SUO Jo
KENZIND Pes A0 Kıne andere Korm targumischer
Überlieferung vertrıitt 1XX S% TNG ZOLTNG AMUTOQU

Kx 16 34 ; D7 A ms 5 Jo 4X  X
Mon „„sicut constitunt dommus mı1ıh1®“ Lo S0

Kx BA nn wn] Jo 1 N  va Mon ‚. u%t
servaretur‘““ Sabatıer : „„ad reservandum”) Pe ;..g:l.\;; .

Kx 18 , MD IN T  J Jo X  X Mon
‚‚ Seiforam {1l1am syuam.““ Pes in aso9 1L ÄülLis (;°.93Ä. .
Hıer erscheint Pes VON überdeckt; doch hat dıie Hand des
Korrektors neben das alte argum stehen lassen, W1e
reın noch ın Mon erhalten ist Beachtung verdıient 1MmM gleichen
Vers dıe Lesart des Mon ‚,E YaVlISUS adprehendit Seiforam‘”,
dıe me1lnes Wiıissens SONST nırgends bezeugt ist; Möglicherweise
spiegelt uch S1e a ltes argum wıder.

Kx DD Im Gegensatz 1X  D4
schıcken dre1 argumzeugen e1in Verbum vorauf: Pes Lso5 Jer
I\3„\) Jo Hıer trıtt reichste Mannıgfaltigkeit des alten
Targums zutbage, VOIN dessen Kormen 306 Mon „n pO
suerun[t|”.

Kıx 33 . DD 1325 Blals \D] es X  X Jo
N 3515 N} NM NZY N Jr E 1° IN ON D Jer

5 NM N /} M w 1 ON D
Mon ‚„„‚dıcebant enım INNes morTJentur G1 NOoN cıto exierınt‘‘.
Hıer bıetet zunächst das Plus des Kondıitionalsatzes In Mon
e1ıne wenıgstens nhaltlıche KEntsprechung den Kondıtional-
Satzen In JO und Jer Darüber hınaus berühren sıch Mon
un Jer In der Krsetzung der Pers Plur durch dıe Pers
DiIe leiche Verbalform der Pers findet sıch uch 1n JO.;

S1e 1n ihrer Stellung neben 53515 siıch IT erklären 5ä.6t
durch dıe Annahme, daß dıe and des Überarbeiters s1e, a ls
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der äalteren, noch 1n Jer oreifbar werdenden chıcht des Lar-
SUuMS angehörig, versehentlich hat stehen lassen.

Hx 1235 PASATJQ DoM 77 D7 P Jo
NYIN 1 113102159 w f“ NDDV 555 E'DM. Pe L5 2 © 3&.°
s \°.J( \O.ß2.” A laojianse Mon „„et urgebant Aegypti
populum Israel festimanter EXITE de terra. Aegypti‘”.

Mon berührt siıch einmal ın dem erweıterten USCAdTUC
‚„„populum Israel‘‘ mıt Jo ON 1173 SNDY Sodann auft
das Verbum ‚‚exire , das SONST nıcht bezeugt ist Wıll MMa  s

nıcht mıt dem 1NWels auf eıne ‚„Treıe Übersetzung‘“‘ auf eıne
rklärung verzichten, scheint MIr Pe  S dıe Möglichkeit e]lner
ösung bıeten. In dem USATUC v} \Q..O.2J , konnte \°J(
leicht infolge Homolotel ausfallen, Was azZzu führte, das objekt-
lose \°..QSJ a ls ea verstehen entsprechend i Der-
setzen. och ist uch möglıch, daß \Q.Jl S79 g‚l Objekt
vielmehr g ls Subjekt aufgefaßt wurde, Was ebenfalls ZUT An-
nahme elnNes ea 1MmM Sınne des „„eXITe ” führen konntel.

In Kx 38 ist dıe Praevulgata außber durch Mon och durch
Lugd vertreten, der ber mıt IX X übereinstimmt. Statt

1LXX Pe ua hest NIWN 1777 Jo
NN Mon ‚„‚columna 19nIS . Vgl hlerzu Deut 33 ,

WN3]| NTADYA Jo N1DY3. Die ‚‚Feuer-
säule‘‘ erscheıint Iso g Ie typısch targumiısche Ausdrucksweiıse.
Vom oriechischen argum bıeten 1n Deut 33 gegenüber der
verbreıtetsten Lesart SV TUuDL Lugd | vac Mon et 1r6. ]}
dıie Hss und dıe Varıante SV S-  D TUPOG .

Daß Mon innerhalb der Praevulgataüberheferung nıcht etwa
eıne Sonderstellung einnımmt, zeigen dıe folgenden älle,
denen dıe Berührung mıt dem aramälschen argum 1n Lugd
DZW. Wırc. zutbage trıtt

Deut E NN A ] O: Jo 555505 545 IN T
n TW OUVNTOMAL. . .WEDELV. Be1 Fehlen VON Mon uıund Wıre
hat Lugd ‚„„quemadmodum CrgO pOoTtEeTO sufficere‘‘ Pe  W
au b R u99 Liask

Vgl Nöldeke, Kurzgef. SYT Gram., 220



PETERS

Deut BL d { N] BG  _ Pe  S Jo Jer
NDMON Lugd „beus vester‘‘ (vac. Mon et Wırc.), womıt
ach der gabe des kritischen Apparates be1 ke Me
uch Hıl Spec iübereinstiımmen. etr Kenner des Tar-
SUMS weıß, daß diese pluralische Anrede ADa des Sıngulars eın
spezıfisches, A US der gottesdienstlichen orlesung WT der (G8-
meınde herrührendes Merkmal des palästinmensischen Jargums
ist. Die leıche KErscheinung erweıst siıch be1 ein1geT Beobach-
LUn g,[Is {17 dıie lateinıschen Zaitate des Spec. typısch. Eın Be1-
spıe SEe1 1er genannt! H S 77 OM M'L IX  5w«

Pes Lugd Wıre. (vac. Mon.) Spec.: ‚‚facıet1is vobıs‘‘
Jo 1157 17
GEn 4() ı2 13775| 1 X  > Pe  S 7>n.Ä»’ O“n

Jo Na b m W35P5 Jer wa bm5 NS Wıre.: ‚5. .. ver-
praetatio SOMNI1 . Mon und Lugd fehlen Be1 dem gleichen
Ausdruck 1ın (Gen 18 stellt sıch das Verhältnıs der Textzeugen
zuelnander W1e folgt: X  54 Jo Wırce. Jer
Pes (vac. Mon e Lugd Daß 1eTr J6 und Wıre. 1 egen-
4917 iıhrer Stellung 1ın (z+en Q dıe Lesart des vertreten,
während es und Jer Je dıe Jeıche Varıante bıeten W1e 1ın
(+en 12, ä.6t diıe Vermutung aufkommen. daß dıe Textform
des Wırce. In elner verwandtschaftliıchen Bezıehung steht spezle

der AD Jo vertretenen Korm des Targums Läßt sıch dem-
gegenüber uch darauf hinweisen, daß sowohl aramäısches Tar-
JZUM WIEe uch vorhieronymlanıscher Jateinıscher Bıbeltext ıhre
eıgene (+eschichte nıcht zuletzt In der Richtung elıner Annähe-
run gehabt haben, muß doch daran erınnert
werden, daß 1ın Kıx 3 4 (S ') gerade Jo unter den VeTl'-

schıiedenen Hormen des Targums dıe der altlateinıschen Bezeu-
gun d1esmal des Mon. kongruente Lesart hıetet. eden-

wırd eine 1Ur drıngend wünschende systematısche Unter-
suchung des Fragenkomplexes gerade diıesen Bezıiehungen
VON vornherein ihre besondere Aufmerksamkeit wıdmen mUussen.
Interesse verdıent endlich uch dıe Lesart der Vulgata
(7en 1: und 1 die el1' ale „interpretatio SOMN ““ hest
ı1eder eınmal ze1gt sıch Hıeronymus abhängıg VON Jüdıscher
J radıtion, mag . sıe ıhm 1111  > durch se1lnen der vielmehr
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durch altlateinısche Vorlage zugeflossen SEeEIN auft deren
Beschaffenheıit NenNn Rückschluß tun d1iesem Falle nıcht
allzu eWwa erscheinen dürfte

Kıx 30 . abjatole V3 LXX — Mon ;;PLO delıcto
VesStro — Jo DaVes: KO.MMÄ Wırc. = Lusd::
‚PIO peccatıs vestr1is‘®.

KEndlich verdıient 1eTr Erwähnung c1e Stelle Hıx 18 Auf
ihre ausgebreıtetste hochinteressante, weıl ilberaus komplıizıerte
textliche Bezeugung hoffe ich anderer Stelle demnächst näher
eingehen können Von den TEL sämtlıch Z Stelle erhaltenen
Praevulgatazeugen haJetet drıtten Stichos Wıre ‚„‚sed

Das 1S% zugleichprıncıpatus Na Iudent1um CDO auUud10
aachlicher Übereinstimmung m1 Mon wörtlich der ext de«
Lugd jedoch vermehrt das NUur VOIN Wıre bezeugte rätsel-
hafte Partızıp „ludentium ; das direkte Entsprechung {1nN-
det 1 II NN 1D 2D, aagchlicher Berührung zugleich
mıt Jo Y NI ANDTP

Die angeführten Beispiele ZEe19CN daß altlateinıischem ext
des Pentateuchs eINE Textgestaltung sichtbar wırd WI1Ie S16 dem
aramälischen Jargum Nn IST das bedeutet ber daß Prae-
vulgatatext jüdische Tradıtiıon orelfbar wıird Ks bleıbt dıe
rage WI1I1e dıeser Eıinfluß erklären 1sSt o b alsı E1IN dırekter
der vielmehr g ls C111 mıttelbarer auf dem Wege ber E111| Z
chische Vorlage der altlateinischen Texte Wahrscheinlich dürfte
dıe 7zweıte Annahme zutreffen Sich davon überzeugen daß
dıe Te1 Vertreter der Praevulgata eiNne Übersetzung A US e1Nner

oriechischen Vorlage darstellen SENUST @111 Blıck auftf Kıx 18

MIT Se1nNner geradezu orotesk anmutenden Wiedergabe V OIl SE0D-
XOV'C(.Q)‘) durch ‚„de princı1pum ” Wıre. bzw. ‚„‚de princıpıbus”
ug der Hınzufügung VO  S y*AAA 95 vino“„ das
IYEN 1 XX Entsprechung hat Wäre uch e1INe Beeintflus
SUNg A US oriechischer Vorlage geflossenen lateinıschen ext

estalt durch aramäısch targumische Textform nicht völlıg un-

möglıch 111 S16 doch nıcht eben achr sinnvoll erscheınmen Ja
S16 wıderspricht ırekt dem überall der Geschichte des 1..
achen 'Textes sich zeıgenden Bestreben den ext der ersion

anzunähern So scheıint enn der Einfluß der jüdischen ber-
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lıeferung bereıts 1n den hinter Praevulgatazeugen lıegen-den or1echıschen Hss spürbar SECWesenN SeIN. Das bedeutet
aber, daß l1er Formen des or1echischen Targums ore1fbar WeT-
den, dıe WIT heute nıcht mehr besıtzen, Textgestaltungen Von
och stärkerem targumıschen Gepräge als dıe uns heute dırekt
zugängliche Überlieferung der SOS Septuaginta. So wird elne
systematısche Untersuchung der 1er angedeuteten Fragen iıhre
oroße Bedeutung haben zuma| für dıie Septuaginta-Forschung,indem S1Ee mehr un mehr den ursprünglıch targumhaftenCharakter und 1m Zusammenhang damıt dıe anfängliche Mannig—faltıgkeit dieser oriechischen ersion dartut, dıe, ın analogerWeıse WI1Ie das aramäısche Largum Palästinas möglıcher-welse 1ın direkter Abhängigkeit VoNn ıhm., AUS den Bedürfnissen
der gottesdienstlichen Schriftlesung des aägyptischen Diaspora-Judentums geboren, gewachsen ist auft dem gleichen Boden J üdi-scher Iradıtion WIeEe uch das Targum Palästinas. Hıer zutiefst
sınd dıe etzten richtunggebenden Grundlagen aller Septuaginta-Forschung mındestens für den Pentateuch suchen, HUr Vonl1eTr AUuS ist die rechte  Kinstellung un sınd dıe rechten metho-dischen Grundsätze gewınnen. Wır dürfen se1n,
Was In diesem Zusammenhange dıe hoffentlich ın nıcht allzu-
ferner eit erfolgende Publikation der Chester Beatty-Codiceswırd haben

Wenn WIT heute angesichts mancher Bereicherung des eIN-schlägigen Materials mehr un mehr das Dıiatessaron-Problemalsı das Problem neutestamentlicher Lextgeschichte verstehenlernen. muUussen WIT andererseits uch erkennen, daß äahnlich weıteKreıse, W1e das Werk Tatıans, auf dem Boden des das Tar-
sum und dıe durch orelfbar werdende Jüdische Tradıtion DC-hat Wır kennen das aramäılsche Targum In seinen Ver-schiedenen Kormen, denen uch es gehört. Wenn WIT -dererseits heute mehr mehr 1ın der SOS Septuaginta das alteoriechische Largum erkennen, kann nıcht wundernehmen,daß, Was als Übersetzung AUS i1ıhm f10ß, targumhaften Charakterträgt.



ZWEBEIITE BTBILUN

TE UND UBER  NGEN

DER ALTESTE ERHALTENE GRIECHISCH-ARABISCHE Ü
VON PSALM 110 (109)

HERAUSGEGEBEN UND UNTERSUCHT
VON

ROF AN’LTON

Jede Beschäftigung mıt Problemen arabıschen Psaltertextes wırd och
immer dıe alte und schwer zugängliche Arbeıt VON OCOhr Döderleın
Von arabıischen Psaltern 1mMm Eepertorvum {Ür 20L Morgenländ. LIantteratur I1
1{78 1541 29 1779) D/ 97 anzuknüpfen haben, deren Kr-
gebnisse be1 Eıchhorn, Eainleitung un das Ite T'estament IL (Göttin-
SCH 1825 2802072 201— 3192 zusammengefaßt SINd. ene Arbeıt hat mıt
sechs verschıedenen Texten gerechnet, dıe schon ihrer Zeıt gedruckt
vorlagen: dem VOINl Aug Justihlanus 1ın selInem Psalterzum Octaplum
(Genua 1516 aufgenommenen, demJ]en1ıgen e]lner 1610 In Quzhaja 1M IM
NO  S erschılenenen Ausgabe (ım folgenden (Q) demJ]en1ıgen der römıschen
Ausgabe des (GAabriel Sıonıta un: Vıctorıus Sc1i1alac VO. 1614 (=
dem ın der Parıser nd ach ihr In der Londoner Polyglotte gebotenen
z F) der ersten ale 1706 ın Aleppo gedruckten Rezensıion des
Melchıten Abu l-Fath ‘Abdalläh 1b al-Fadl ET A) und dem VOIl der letzteren
aum wesentlıch abweıchenden Text der Londoner Ausgabe VOILl 1725
Daneben wurde och der Text elner Londoner Hs Yat. Mus. 5469 berück-
sıchtigt. Wıe diıeser ist TUr Döderleın schlechthın syrisch-arabıischer Text
auf der Grundlage der Pes(1itta). Als wesenhaft oriechisch-arabisch hat
zweıfellos richtig dıe füntf übrıgen Texte angesprochen. och hat schon
zutrefifend. eınen Einschlag VON Pes-Eınfluß erkannt, der sıch 1ın bemerk-
bar mache. Diesem als eliner mıthın offenbar ach qge1NeT örtlichen Herkunft
syrıschen stellte als eıne 1n gleichem iınne ägyptische Korm e]lnes
Normaltextes gegenüber, VONN dem dann wıeder a ls eiıne Sondergröße
sıch abhebe. Justinianus hätte orundsätzlıch dıe syrısche HKorm des Normal-
LEXTESs 1n elner VOI 1LUFr unwesentlich abweıchenden Spielart geboten, SC
Jegentlıch aber A US der ägyptischen erganzt e7ZW ber Lesarten der letzteren
Mitteiulung gemacht.

Kıne bequeme Zusammenstellung der 1eT exte (rechts) und
(links) hat Lagarde, Psaltervum, Job,; Proverbaa arabıce (Göttingen
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Dn geboten Mıt ıhnen beschäftigte sıch alsdann Kahlts. Sentua-
gınta-Studrıen. Heft Der ert des Senptuagınta-Psalters (Göttingen 1907

59 167 ff kurz un: wesentlich 1mM Anschluß Döderleın. Über ıh hın-
AUuSs glaubte 11U1°® zunächst für eıne nähere Bezıehung ZiU saidıschen,
für e]lne solche ZUMM bohaıirıschen Psaltertext Ägyptens T Sa EeZW Bo)
tfeststellen ZU können, womıt dıe Bewertung VON als elnes spezıfısch
„Syrıschen‘ Textes hınfällıg werde. Hs würde sıch 1er vielmehr ‚‚e1n
>  O,  anz kompliziertes (Aebilde‘‘ handeln, ‚‚welches syrısches und ägyptisches
(a 1ın sıch vereinigt'”. aol] sodann L4l ganzen‘ den beıden anderen
_griechisch-arabischen Texten Lagardes ‚„„‚gegenüber durchaus selbständig‘‘
se1Nn. och auch 1eTr vereinzelte oberägyptische Lesarten festzustellen,
VOon denen nıchts Besseres ZU WaLr, als daß 1INan 1E „eıgentlıch nıcht
erwartet‘‘ hätte und daß S1E ‚‚mögliıcherweise‘“‘ A UuS ‚‚oder einem verwand-
ten Text herübergenommen.‘‘ se]len. Irgendeine nennenswertere Bedeutung
wurde allen diıesen angeblich „‚TeC Jungen arabıschen Übersetzungen des
Psalters‘‘ 1m übrıgen jedenfalls nıcht beigemessen.

Eıne endgültige Stellungnahme den Kragen der zwıschen ihnen be-
stehenden Zusammenhänge wırd sıch nıcht gewınnen Jassen, ohne zunächst
der Tatsache Kechnung tragen  9 daß sıch schon ohne welıtere hs.liche Studıen
dıe Kxıstenz och anderer CHS mıt iıhnen verbundener Spielarten und SA
schenformen nachweisen äßt So nthält der AUuSs dem Makarıos-Kloster der
Nıtrıschen W üste stammende große armenıschen, arabıschen, bohaırıschen,
Syrıschen und äthıopıschen Text verein1igende Polyglottenpsalter der Hs
Barbering In selner arabıschen Spalte ach der Probe be1 Tisserant%,
SHeECcHNMNA codıcum orıentalum (Bonn 1914 Taf eıne leicht varıerende
Oorm Von Der 1n der koptischen Kırche gebräuchlıiche arabısche Psalter-
CeXT, W1Ie AUusS deren gedruckt vorhegenden lıturgischen Büchern redet,
erweıst sıch alg eline zwıschen engster Berührung miıt und elner solchen
mıt schwankende Größe KEıne stilistische Überarbeitung VO  e endlich
wurde durch eınen 'Abdalläh Zahır geschaffen, Von 17395 hıs 1863 nıcht
weniger als eIf ale gedruckt un! hat ihrerseits wıeder A Grundlage ander-
weıtıger Druckausgaben des arabıschen Psalters gedient, worüber OAa-

Le Rat Byzantın ANS les Patrıarcats Melkates 1ın den O2Z1IO
Studi rıcerche ıntorno Grovannı (/rısostomoa ecura. del. Oomatato ET nl
A-VO centenarıo della SUMQM MOrTe (Rom 1908 604 f vergleichen ist;

Anderes steht, In keinerlei Zusammenhang mıt dem erstmals VoNn Döder-
leın untersuchten Materı1al. Dies gılt natürlich VON der durch BargesIıyon 861 herausgegebenen arabıischen Psalterübersetzung des aräers
Japheth ben el] AUuSsS dem Hebräischen. HKıs gılt ohl durchweg auch VOonNn
den besonderer Beachtung nıcht unwürdıigen Psalterzıtaten islamıscher
Lıteratur, unter denen dıe zweıftellos mıt Pes zusammenhängenden, aber
durch eine eigentümliche targumartıge Breıte un! Freiheıt autffallenden
VOIN Ps 45 (44) 3—6; 45 (47) 21.; 90 (49) 21.:; (2(71) 8—17; 110 (109) 54£:
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149 A“ Kiıtab ad dın wad dawla des °‘Alı 1b Rabban f Tabarı (ed
M1 11 715—78 hervorgehoben SE1611

Dagegen hat Bezıiehungen schon Vıolet gelbst 111 dem 111 der
Orzental Latt LZervtung 1901) Sp VO  w ıhm veröffenthlichten Ps
(77) 2(0— 536—61 umfassenden Bruchstück oriechıschen Psalters mı1
arabıscher Interlinearversion oriechischer Umsekechrift des oder Jhs
erkannt das Jetz bequemsten he1 Kahle IDe arabischen Bıbel-
übersetzungen Terxte mal ({lossar und. LIateraturübersicht (Leıipzıg 1904 32°)
bıs 35 zugänglıch 1STt Seıine Vermutung, daß ; OI Redaktion"“ der 1eTr
oreıtbar werdenden ‚‚älteren Übertragung‘‘ SsSe1 hat sich Rahlfs

D gemacht Vor allem heıischt aber Prüfung es Verhält-
11ISSesS Z den späteren oriechısch arabıschen Texten der heute als Or 1n

Zürich befindliche weltaus alteste beinahe vollständıge arabısche Psalter
den iıch als Nr 30 Katalog 500 der Kırma Hıersemann beschrıeh
un! 111 der Untersuchung ber Das Problem v»orsislamıschen chrıstlich-
karchlachen Schrafttums arabıscher Syrache Islamıca 1951 S 569 für

och vorıslamısche Entstehungszeıt Anspruch nehmen gene1gTt
WarlLl eın Text 1ST VOoNn demJ]enıgen des AUS der Qubbat e] Hasne Damaskus
stammenden oriechısch arabıschen Hragments S verschıeden daß ohl
dahınstehen muß ob 1eTr dıe rage ach Bestehen un! Rıchtung ırgendelnes
Zusammenhangs aufgeworfen werden Ikönnte Dringlich ist aber jedenfalls
dıejenıge 1inwıewerl dıesem altarabhıschen Psaltertext gegenüber aut e1te
der späateren Textgestalten in Verhältnıs bestehe W 1E eSs Vıolet spezıell für

gegenüber dem Damaszener ragmen glaubte statuleren 7ı können
Wenn ich alg E1INE erste Textprobe des Züricher Psalters 1er sSe1NeNn 'Text

des Psalms 170 (109) veröffentliche geschieht eSs weıl gerade dıeser
kurze Psalm Gelegenheıt Zı Beobachtungen bıetet dıe IT gee1gne sche1l-
NEeI zunächst wen1gstens einmal allgemeınen Antwort aut JeNE
rage ZU ermöglıchen nd dıe S vıeles einzelnen erst aut Grund
Durcharbeitung umfangreicherer Textpartıen sıch wırd z]lären lassen, Natur
und wechselseıtiges Verhältnıs der O VOI Lagarde zusammengestellten
arabıschen Psaltertexte qelbhst W 16 ıe Bezıehungen on R eZW. 7ıAÄgyp-
tLen un! spezıell dıe hıs nach sıch erstreckenden Bezıehungen Zı Sa ı111

61171 völlıg Laicht ZU rücken
Ich begleıte Text un Übersetzung m1% e1INEIN dreıtachen Apparat Kın

erster vermerkt unter dem arabıschen 'Text den abweıichenden Wortlaut
VON REA, dem Text der koptischen Kırche K) ach Kaılrenser AÄus-

gabe des koptischen Horolog1ions (Clgaduo g_)L»x5] 16° VO 1907
(n Chr. — 1623 artH und VO  — @, soweılt derselbe nıcht durch dıe Diskre-
DahZ 7zwıschen Pe un! X  D bedingt ist nNnter der streng woörtlichen deut-
schen UÜbersetzung stellt ein zweıter Fällen dıeser Dıskrepanz zunächst
dıe Jeweınl1ge orlechısche Textgrundlage des alten Arabers dem Pes-Text
und Se1NerTr Wiıedergabe durch gegenüber Der ıunter den zweıten gesetzte
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drıtte endlich stellt dıie charakteristischen Varıanten jener oriechischen
Textgrundlage 1ın den Rahmen der sonstigen hs.liıchen Überlieferung der
IX  a Die Anlage Mag elinen Eındruck davon geben, WwW1e ich MIr eıne
ıdeale Ausgabe des Züricher Psalters gestaltet dächte. wobel dann allerdings
1mMm ersten Apparat neben RPA tunlıchst alle welıteren mıt diıeser Gruppe
verwandten Textformen berücksichtigen waäaren, dıe sıch och nachweısen
lassen sollten, SOWI1E Ps (77) das Fragment VON Damaskus.

Die Angaben des Apparats fußen aut demjen1ıgen VOonNn Rahl{fs Senptua-
. $l man ÖS S XR Xal o,h> JE

av 3Ua„:o
‚5 Al y HAL D €J—Lw;..? S e xlus

Ä3N.  -  } 10))4J' Ma

b U'OLmJ.». [  mal
Cy® (Zu
Ia (mache) z} (setze, lege)

3 AKP> Q
A A SS (Eınen Stock der Krafft wird senden di1r) USW,.,

Sr A y LL  S  a (Den Stock der Macht wiıird senden dir) USW. —ar wS] ya A Senden wıird der Herr AUuS Sion den Stock der Kraft)
A Senden wird) USW. dann ber S ( AA den Stab der Kraft)

Sl} .L»v—)5 )3AM)D (und du wıirst Herr Serin der Mitte deiner einde)
Auln LJ\MAA) (und du wirst; Gewalt ausüben mıiıtten unter deinen

Feinden) P. AS ©U—„)a (und du wıirst König Sse1n über deine Feıinde)
56 Au b —— (Mit dir das Fürstentum) RAKQ AÄR Al (Das

YKürstentum selend miıt dir)
9 RAKPOQ

8 9 (Lic. RAKQ
(dem Unterleibe) RAKP

—  \ dem Stern der Dämmerung
Morgens) AK  m

)R (de!|n Stern des

M‘ (Einmen Eid geleistet hat) RPQ
Ya AxJo
?\)\A) (wırd bereuen) bezw. &o (und nıcht ist

umgekehrt). S53} daß) RAKPQ
14+

J! (auf Ewigkeit) A Y} auf ımmerdar) RKPQ
(nach der Ordnung) (nach Ähnlichkeit der

TAaELG) PQ >
Sla da R Ö\WS.L/O o)L»QÄÄ.„:»
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gınta-Docretatus Scrientuarum (TottıngensSts auctorıtate ed Psalmın OC Odas
DE In Übereinstimmung mıt dıesem wırd durch dıe Masse der den

vulgären LukJantext des Psalters bıetenden Hss bezeıichnet, während die
Sıglen La“ un! Laß anuft dıe beıden dort ständıg verglichenen beıden aupt-
hss altlateimıschen Psaltertextes gehen Eıne Idealausgabe des arabıschen,
WwI1e iıch 371e andeutete, müuüßte allerdings 1ın der näheren Verfolgung auch be-
sonders der Ja sehr weıtschichtigen altlateinıschen Überlieferung ber das
VON Rahlfs (Gebotene och merklich hinausgehen.

salm Davıds 110 Prophetie ber OChrıistus un: Melchisedek.
Ks sprach der Herr meınem Herrn: ‚‚ Detze dich auf meılne

rechte (Seite), hıs ich tue deine Feınde unter den Trittplatz deiner
Fuüßer ”

Eınen Stock der Kraft wırd dich senden der Herr? A A US S10N,
und als Herrn qollst du dıch geben ” unter deınen Feınden8?3.

Miıt dır ist; (+ewalt4 Tage deıner Krafit®, 1m (+lanze“® der
Heilıgen® AUuS dem Schoße OT dem Lichte” habe iıch dich ezeugt.

(+eschworen hat der Herr un nıcht wırd umkehren®8:
‚„„Du 1S der Priester ın Kwigkeit nach der TdELC Melchisedeks.“®

Y TOLG £yÜpous GOU UT 0OT06LOV TWV 070 G 0 Iaaas .‚o=‚.\>: aa}
A (ich setze deiımne Feinde ZU Schemel deinen Füßen).

2 ear 0octehel Cn  4. (wird senden)
XO XOTAAXUPLEUGELGS &y LETW TW V EYÜpOy G O0  e .,.45:‚Ä>:

(und gewaltig wird 6 sıch erwelısen über deine Feinde)
ODWT Lianso (der Herrliche).
TNG ÖUVALLEWG G anı (der Kraft) Vgl ın (der Kräfte) nach ınem

syrıschen ext mıt ırmıgen Pluralpunkten!
S Tn AALTOOTNTL T(WDV AYLOV ].1‚9°J —'93%: (In Heiligtumsglänzen). Vgl

Q»\)\ÄJ\ z (1m (Glanze des Heiligtums).
SE% YOGTtTOOG TDO0 SWI0POU LA ya O (von a lters her, dich, Knabe)
E Ula L aA3 Cnn WETALEAINUNGETAL d j (wird nıcht lügen).

ATa TNV TACLV Jaso ,5 (n der Ähnlichkeit),

AEaTOocTtEhel Sa bzw. G“ SGSOUD bEmroctEhel Bo, R; La ® Ter-
tullan und Cyprian, (Psalterium) Ga(licanum), Hieronymus, OL StaTocTtEhel Sy(rische
Übersetzung des Paulus VOINl Tellä), gEaur0ocTtEhel GO0L1 L, Theodoret.

AL XOATOAKUPLEUGELG Adomıinmaberıis La Cyprian das normale AL KOATAKUPLEUE
bezw. bloßes XOATAKUPLEUE MT Ga, Hieronymus, XOTAKUPLEUGEL La Ter-
tullıan.

S Y TT ÄATDOTNTL S, Bo La Augustin SV TALG ÄALTOOTNIL
ML) Sa La L, Theodoret, DY, A, 1219,

TWVYV S  V Normaltext >  a GOU B T’heodoret,
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2I 20 8)->) (& A ' s =‘lAA...) yl
y S FD “# 1, 3L-o--’‚ w J} ‚.<s

4Ö x NM A &5°')“ U)..W.J 9& 13 8

| 6E (er haft zerschlagen) s (er hat zerschmettert Könige) I)
&S S (er hat durchbohrt die Könige)

19 297 AK
AAA (seınes Grimmies) (des Zornes)

R8 R.P( Önige)
SR z (Er wiıird Recht sprechen zwıschen den Völkern 1)

LAA>.
(bezw. A 5) \J‚.‚>j und wırd voll machen die Leichen) RA c‚..ß\J——v—->j(und wird S16 füllen mıt Leichen)

(und Sr wıird zermalmen) RAKP
5 (das Haupt) RAQ

D e s ((auf der AK
LJ;»W-> \} SM (und AUuS dem Bach Wege wırd e trın-

ken) I} u ga D y d.>/‚.b.l\ (und AIn Wege wird wviß trınken das
W asser AuUuS dem Bache) L5”5“ O>},LJ\ @ N V AA (trınken wıird
das Wasser AIı Wege AaAuSsS dem Bache)

\A A (auf TUn davon) \A Il (aus diesem rund)
Rı >.AK

M) wird Haupt hochtragen) wl C (wird
Haupt erheben) wl 3)»8) WIT 111 Haupt hochtragen)

Was dıe oriechische Vorlage betrifft dıe ach Auswels des Vergleichs MI1
Pe zweıfellos ausschheßhlich hınter unseTem arabıschen Text steht, S
würde INan iıhr zunächst ohl Iuki1anıiıschen oder vielleicht auch hexapla-
riıschen VText erwarten genelgt SsSeIn 11 USSeN‚ JC nachdem. ob I1a  a sıch 1JCeNE
Vorlage AUS der kırchlichen Sphäre Antıiochelas oder Jerusalemse gekommen
dächte ber dıe eiIne WI1Ie dıe andere Krwartung würde sıch enttäuscht sehen
Dem merkwürdigen Akkusatıv C ‘) gegenüber IsSt der m1 iber-
einstiımmende (+enetiv e1010 als hexaplarısche Lesart durch das Ga un!
Hıeronymus gesichert uUnN!' der Datıv Q0L ob u  a VOTLT oder hınter ESETOGTEÄEL,
das charakteristisch Lukıl1anısche. Ebenda wırd wıeder 1 UÜbereinstimmung
mıt durch gleiche Bezeugung eINn Fehlen es ] der Vorlage vorhanden
SEWESCNEN AL für den durch Ürigenes konstitulerten Text sıchergestellt
während ıhrem KAOATAKUNLEUGELS gegenüber das normale AUTLAKUDNLEUE den
beıden iraglıchen Rezensionen SCMEINSAM Wa  — Ebenso ist gegenüber & C]
ÄZWTpOTNTL ] dıe SECNAUE Wıedergabe des M durch das pluralısche
Aauwmp0tNoL ür den hexaplarıschen Text, durch das (ja und für den ukı1anı-
schen durch das einheıtliche Zeugn1s alles Betracht kommenden Materials

und gleiches oılt für das SAaNZ allgemeın verbreıtete QUVE VAÄQSEV
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J)er Herr (1st) deıner Rechten: wırd zerschlagen*°‘
Tage seines Zornes dıe Könige.

Kr wırd entscheıden ıunter den OÖlkern1! und wird voll-
machen!? den Abfallı?* ınd wırd zerschlagen!* dıe Häupter*®
viıeler auf en

Und Wege wırd trınken AUS dem Bache1® deshalb Wi1°d
sich rheben lassen qe1N Haupt*“

5uvÖihager sal (hat zerschlagen) Q: z
XpPLEL S TOLC Z} veoıy \ + (er wird richten cdie Völker) Cr A

(‚:e\J\
TANDWOEL ksaso (und wird zählen).
TTOLO } (die Leichen) (die Leichname).
guvÜhdOeL Arn (und wird abschneiden) Rhiso

15 KEGAÄUS Ll» 9 (das Haupt).
S% YELLAPPOU &y 060 TLETAL und aus) USW. bezw. é)\;J\ C309

..  w>  e 35 L (und AUuS dem Bache, welcher AIn Wege < B > wird trinken),
ohl aut Grund ıner Pes-Variante VL»iol—=g (der Wege <1ist>) STAa LwioLa
(& Wege

vhwoeL KEOAAÄN V NRI )=.43 1A3 wird sich erheben Se1Nn Haupt)

5u0vAaoeLr 1219 ZUVEÜAÄOGEV der geschlossenen sonstigen Überlieferung.
TTOLO TTWOPLATA wieder der geschlossenen sonstigen Überlieferung.

gegenüber dem ausgefallenen s5vvÜhaceL. Fremd ist dem Textzeugen
endlıch das charakteristisch IlukJanısche SGOU hınter Ü YLOV In 3, Die AA
nahme einer Zugehörigkeit der Vorlage des Arabers etiwa vielmehr ZULL

hesychlanıschen Rezension Unterägyptens hätte VOI vornhereın keinquei
innere Wahrscheinlichkeıit. uch G1E wırd 1m übrıgen dadurch posıtıv 4115

geschlossen, daß dem sıngularıschen T ÄAWnpOtTNTLNUC eıne einzıge der
hıermıt überblıekten charakterıstıischen Lesarten jener Vorlage durch dıe

Übereinstimmung Hs mıt Bo auch {ür den hesychıanıschen Psaltertext
erhärtet werdern. scheıint, während dieser ın entweder mıt Bo gleich-
f$alls SGOU oder mıt 19219 überhaupt keıne YHorm des Pronomens er

Person geboten haben wırd, 1n den übrıgen Fällen aber zweıfellos mıt der
Normaltorm des griechıschen 'Textes oINg, VOIl welcher derer abweıcht.
Dem arabıschen Übersetzer hat mıthın eın och unrezensı]erter Psaltertext
vorgelegen, Ww1e 1ın den beıden Hauptformen der oberägyptischen un der
abendländıschen Textform des Psalters kenntlıch wırd und a,ls letzte 1ler
neben dem Pes-Substrat ore1fbar werdende oriechische Größe VOon MIT auch
hınter dem armenıschen Psaltertext nachgewl1esen wurde.

Diese dreifache Rıchtung 1st ennn auch, ın dıe WIT uns pOoSItLV durch die
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Eıgentümlichkeiten des VO Züricher Araber wıedergegebenen Textes des
Ps 110 gewlesen sehen. (Heich Zzwel derselben ıhm dem
SE@rToctEehel und dem T ÄQWTDOTNTL mıt dem eigenartigen koptisch-gr]echischen Lextzeugen 1093 gememsam!, das eETSTEeTE daneben mıt Da, wohel
eS sıch etzten Kindes doch ohl eıne sehr alte Verlesung elnes ZUerst
durch Schreıibfehler selınen letzten Buchstaben gekürzten C ın
handeln dürfte Wıe 1ın diesem Falle Nur oberägyptische, trıtt, durch La
un! Cyprian vertreten, 11UT abendländische Bezeugung für das XATAKUNLEUGELGneben dıe]enige der alten arabıschen Übersetzung, un dıesmal durch en
or1echischen und lateinischen Text der Hs und Augustin vertreten, trıtt
eıne solche auch für das SV A ÄQWLTDOTNTL e1n, das an dessen f ILUIJL'LÄHLPIIL7I(1im Glanze) schließlich auch einem weder AUuS Pes och AUS lukaanıscher Ira-
dıtıon erklärenden Element des armenıschen Textes zugrunde hegt. Eıne
sınguläre Übereinstimmung mıt der ägyptischen Uneı1ale bezeıchnet
schlıeßlich dıe unverkennhbare Wiıedergabe elINes NMtWLA 1ın 6,

Wıe schon meıne eingehende Untersuchung des armenıschen Psaltertextes?,scheınt u  . sofort auch wıieder dıese erste Stichprobe des äaltesten uns
och wesentlich vollständig zugänglıch werdenden arabıschen darauf hın-
Zuwelsen, daß eıne Gestalt des or1echischen Psalters, W1e 331e perıpherI1-iıschsten Stellen des christlichen orlechischen Sprachgebietes 1m Abendland
un Iın Öberägypten uns entgegentrıtt, einst auch auftf syrıschem Boden VOonN
der aägyptischen (irenze 1m Süden hıs ach der nördliıchen hettitischen Ccke
verbreıtet WaLr, bevor 1er VO  s Antıocheia AUS sıch einheıtlich dıe Iuk1aanısche
Rezension durchsetzte. Daß Kxemplare Jenes älteren Textes zumal ın der
Weltverlorenheit eiwa des palästinensisch- oder des miıttelsyrisch-arabi-schen Grenzgebietes och In Umlauf SCWESCH se1ın sollten, ist schr ohl vIıel-
leicht für dıe Zeıt denkbar, welche 1m Jahrh Kuthymı1os se1n Mıs-
sionswerk 1ın arabıschen Beduimnenkamps begann. Als unbedingt ausgeschlos-
sen muß tür dıe Zeıt gelten, 1ın welcher 1m un! Jahrh unter dem Kın-
fluß der islamischen Herrschaft auf dem Boden Palästinas und Westsyriensauch 1m Munde bısher oriechisch redender chrıistlicher Bevölkerungs-elemente das ÄArtabische sehr herrschende Umgangssprache wurde, daß
hıer eiIn Bedürfnis ach arabıschen Bıbeltexten sıch geltend machen mMu
So erfährt auch VON der Seıite des wiedergegebenen griechischen Textes her
meılne Datierung der Kntstehung der 1n der Züricher Hs vorliegenden Aalia-
bıischen Psalterübersetzung 1ın och vorıslamısche Zeıt, Wenn miıch nıcht
alles täuscht, alg voll gerecht?ertigt.

Einer Sammlung griechischer Psalmstellen koptischer Iranskription und wıl.
dester Orthographie, Jeweils eingeleitet durch eın saldısches Initium, Brat Mus Or5465, abgedruckt bei Rahlfs, Septuagınta-Studien. Heft 24.1 —953

Der armenısche Psaltertext. Seıin Verhältnis Z'U syrıschen der Pesitta UN SECINE Be.-deutung für die LA X-Forschung, dieser Zeitschrift Neue Serie 41 1850—213
Drautte Serie 158— 169 319—333 146—159
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Entsprechend glaube ich dıe merkwürdige Wiıedergabe des nDO SWIQ0NOU
durch 5 ‚/J\ (vor dem Lichte) bewerten 7i dürfen Eıne doppelte Krklärung
derselben ist und für sıch möglıch. Entweder hat der Übersetzer bewußt
den ‚Morgenstern‘“‘ durch das „Licht“ schlechthın ersetZt, oder A (das Licht)
ist als eıne iıhm geläufig technısche Bezeichnung des Morgensterns

bewerten. Neben dem normalen x}:a)J\ (der Glanz) würde als elINe solche
aum efremden zönnen und WwW1€e dieses inhaltlıch auch dem é$JJ | g‚«%SJ\
(der strahlhafte Stern) Passech, das a‚ IS Bezeichnung des Morgensterns be1
'Algama vorliegt und ure 33 1m Koran nachwirkt. In ıhrer völlıgen
Unerhörtheit würde eıne solche technısche Bezeıchnung ohl aber doch
gleich alsı e]lnNe besonders altertümliche anzusprechen dEe1N. Sollte aber derber-
setfzer jene bewußte Anderung des Sınnes beabsıchtigt haben, konnte ıh:
dazı füglıch 1Ur elne Rücksichtnahme auf das mythologıische Moment der
Gleichsetzung des Morgensterns mıt der (+öttın al-‘Uzza veranlassen, eıne
ursprünglıche naturrelig1öse Gleichsetzung dıe ach dem Zeugn1s chrıst-
Licher Autoren* 1m arabıschen Kandgebiet Palästina und Sdyrıen hın
1mMm Gegensatz ZU. SS  Hı  QaZ und Na  3  Q<  d och mıt atärkster Lebendigkeıt
pfunden wurde. Kıne aolche Rücksichtnahme würde geradezu unmıttelbar
In dıe vorıslamısche Zeit; hınaufführen, AUS deren Verhältnissen heraus S1e
allein verständlıch waäare.

Hat aber wırklıch dıe Züricher Hs unNns 1mM wesentlıchen, enn mıt
der Mögliıchkeit einzelner Alterı:erungen elNes alten 'Textes würde natürlıch
auch 1ın iıhr schon VOon vornhereın rechnen Se1IN eıne arabısche Psalter-
übersetzung des oder Jahrhs. erhalten, annn ann eiIn Verhältnis 7W1-
schen dem 1eTr vorliegenden und den Texten un! KL WeNnn eın solches
siıch überhaupt ergeben sollte, 1LUF dahın gedeutet werden., daß ın jenen allen
1n verschıedener Stärke dıe vorıslamısche Urform och nachwirkt, SIEe ıhrer-
ge1ts mıt anderen Worten als mehr oder wen1ger t1ıef eingreifende un
mıttelbare oder mıttelbare Überarbeitungen derselben autfzufassen sınd.
In der Tat scheınt 1U  - dıe Annahme e1INes derartıgen Zusammenhangs
schon uıunter dem erster Stelle berührten Gesichtspunkt der sıch spiıegeln-
den orlechıschen Textgrundlage sıch aufzudrängen. Von den 1er für den
alten Text bezeichnenden lementen kehrt 11UFL dıe Wiıedergabe des SINN-
losen SE@arTOoctEÄeEL Q dıe elıner Korrektur fast gebieterisch heraustfor-
ern mMu.  ; uıund dıejenıge des gleich ausgefallenen sıngularıschen NtWOLA 1ın
keinem der fünf späteren wıeder. Nıcht wen1ger alg TEL derselben sınd da-

allen fünf Jüngeren Textformen gemelInsam : dıe WenNnn auch formal
schwankende —  Wiedergabe e1INeSs XL XOATAKUPLEUGELG, dıe bıs aut

streng einheıtliıche des sıngularıschen (D T  — ÄQLTDOTATL un das
Fehlen elner solchen des IukJanıschen QQU hınter —>  v Lediglich och das

Ishaq VO  S Antiochela, Hieronymus un! der Bericht über J’heodoulos, den So  S
des Neilos. Vgl Wellhausen, Reste arabıschen Heidentums?. Berlin 1897
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futuriısche SuvÜlhaocer wırd 1Ur on A wıedergegeben, während nıcht 1Ur ın
Übereinstimmung mıt Pe ın sondern auch 1n RPK der mıt dem iülber-
einstimmende präterıtale Ausdruck auftrite, der annn sehr ohl auch 1ın K,
dessen Bezıehungen ZUT Pe Ja teststehen, aut eıner Korrektur ach dieser
beruhen könnte, 1ın dagegen auıt eıne solche ach dem einheıitlichen
oriechıschen Normaltext oder geradezu ach Bo zurückzuführen waäare.
Dabe ist Von besonderer Beachthlichkeit dıe Tatsache, daß dıe zweıte Per-
Son des XATAXUPLEUGELG nd das sıngularısche SV TI ÄCWTDOTNTL bezeichnende
Gegensätze gegenüber Pes darstellen, mıthın ohne weıteres durch dıe Sple-
gelung dieser Motive auch 1ın erwıesen WITd, daß selhst dieser Text mıt
VONN dem alten or1echisch-arabischen abhängıg un! ennn nıcht, W1e Döder-
leın un! Rahlfs annahmen. e1INn einfacher Abkömmling der Pe ıst, sondern
lediglıch autf e]lner wenn auch och weıt ber hinausgehenden her-
arbeitung or1echısch-arabischer Überlieferung ach Pe: beruht. Dieses Kr-
gebn1s wıird 1MmM übrıgen 1ın dem eınen kurzen Psalm och neben eıner och
näher besprechenden achten durch dıe sıehben weıteren Krscheimungen DC-
StUtZT, daß auch 1n der eindeutigen Wıedergabe VO  — 40YN, SEaTOocGtEhEL G0L
A YLOV WETAMEANÜNGETUAL, TÄNDWIEL, XEOAÄOS un:! w  S  u  x XEDAÄNV mıt BAX

dıe entsprechende abweıchende Gestaltung der Pe: geht
ber nıcht WAT: durch eiıne weıtgehende materiıelle Verwandtschaft unter

dem Gesichtspunkte der wıedergegebenen Vorlage werden dıe tünf Jüngeren
Textformen unter sıch un! mıt der alten zusammengehalten. So weıt dıe
sechs Texte torma|l 1n ıhrem Wortlaut zweıfellos auseinandergehen, sınd E$
doch auch ach diıeser Seıte hın immer wıeder einzelne Bestandteıle des
alten, dıe bald NUur ın ırgendeiınem der tünf Jüngeren, bald wen1gstens 1ın
dıeser oder jener Gruppe derselben, bald fast oder Sahz allgemein wıeder-
kehren. uch 1er ıst dabe1 ausgerechnet Was wıederholt auf der Se1ite
der mıt dem alten zusammengehenden Jüngeren Zeugen steht Ja, 1ın der
orthographischen Varianteba gegenüber dem sonstigen le°5’° st1immt. gerade-

1U der angeblıche Pes-Abkömmling mıt J]enem übereın. Kınıge weıtere
gleichfalls orthographische Momente sınd 1n dıesem Zusammenhang VvVon
besonderer Bedeutung. Ks bleiht nämlıch Sanz allgemeıin dıe 1n dem VeTl-
mutlich och vorıslamıschen Text etzten Endes allerdings aut syrıscher
Tradıtıon eruhende Schreibung CI AL mıt Ha testgehalten. Ferner kehrt
ın der Iranskrıption des Namens Mehyıcsedex se1INE merkwürdige Wıedergabedes durch Aın ın RAK wıeder un! SeINE beıden nıcht wen1ger seltsamen
Dehnungs-Alıf sınd n AK wen1gstens das erste derselben 1ist In das
7zweıte ın bewahrt.

Als das einwandfreiste Zeugn1s genetischen Zusammenhangs VO Texten
haben endlıch allezeıt irgendwelche ıhnen gemeiınsame Mißverständnisse
gegolten, un auch e1InNn solches verbındet uUuLNnSeTrTe sechs Textformen des arabi:schen Psalters. Kıs handelt; sıch das wıeder recht eigenartige ba MSA
A(bezw. u53’°) (unter den Trıttplatz deıner Hüße) für oriechisches UT OTO-
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ÖLOV TV TOÖ0MVW 0U dessen Wiederkehr auch 1ın gegenüber dem Janz anders-
artıgen mıt e]lnNneT der beıden Varıanten des übereinstimmenden Pes.-
'Text alleın genügen müßte, dıe VOINl Rahlfs festgehaltene Döderleinsche
Bewertung diıeser Textgestalt wıderlegen. IDiese arabısche Wiıedergabe
kehrt weıterhın ın dem wıederholt* VOINN MTr behandelten un gleich-
falls für dıe vorıslamısche Zeıt In Anspruch CHOMMENECN Kvangelıentext
der Hss Borg des Jahrhse. und Berol OT 1108 VO 1046/7 1n
dem ekannten synoptıschen Zatat des Psaltertextes übereinstiımmend
Mt 4 2 36 un 43 wıeder. Offensichtlich ist Jenes Zaitat ach
elnNner weıtest verbreıteten Gepflogenheıit, ber dıe ich für das (Gebhlet der
alteren syrıschen kırchlichen Übersetzungsliteratur Jüngst eingehend -
handelt habe?, VON dem alten arabıschen Kvangelienübersetzer nıcht selh-
ständıg übertragen, sondern eben AUuS der damıt alg och äalter erwıesenen
Psalterübersetzung der Züricher Hs eingesetzt worden. Sachlıch ecC sıch
jene Wiıedergabe überraschend mıt eiınem lateinıschen: ‚NTA scabıllum
n»edum tuorum , das dıe altlateinısche Hs der Mk.-Stelle aufweıst
UunNn: dem UTF och 1n der althochdeutschen Tatıanübersetzung 1302 e1n
„‚ UNber scamal thinero 7u0ZÖ° entspricht.

ber diıese Übereinstimmung ist natürlıch eıne reın zufällige un deshalb
nıchts besagende. DiIie vereinzelte altlateinısche FHassung stellt ohl eine
Mischlesart dar,erwachsen AUuS dem lateinıschen Normaltext: ‚scabellumnedum
tuorum“ un dem ‚„‚anfra‘‘ elner verschollenen lateinıschen Wıedergabe vIıel-
mehr des mındestens he1l Mt sıcher ursprünglichen ln An N TV TCO Ö WV QQU

der or]echıschen Überlieferung der Kvangelıen. In derjenigen des Psaalters
ateht demgegenüber das _präp sıtı s10 ÜTOTOÖLOV varıantenlos fest,
Eın dem Arabıschen V An  . unter) entsprechendes syrısches ıwl ist aller-
dings nıcht 1UL ıIn altsyrıschem Kvangelıientext, wıeder als Reflex des ÜTOXATW,
weıt verbreıtet, sondern scheıint auch für eıne alte Varıante des esS-Psalters
gesichert werden, WwWenNnn der syrısche Übersetzer der Kırchengeschichte
des Euseblilos 16 1n einem ach dem ıhm geläufigen syrıschen Psalter-
LexTt, eingesetzten Zatat Von Ps 110 (109) un e1iIn ya On Laaas (zum
Schemel unter deınen Küßen) bıetet. Alleın mıt Eınfluß elnes alten es-Textes
haben WIT Von vornhereın be1l der offensıchtlıch reın AUS dem Griechischen
geflossenen altarabıschen Psalmenübersetzung der Zürıicher Hs nıcht
rechnen, Sahz abgesehen davon, daß e1iIn entscheıdender Unterschıed darın
besteht, daß dıe syrısche Varıante dıe Präposıtion hınter dem Äquiva-
ent des UTOTOOLOV einfügt, VO dem S1Ee 1ın dem arabıschen POox% stehen
cheınt Ich Sage scheıint. Denn dıe eINZIS möglıche Lösung des Rätsels

Die sonntäglıche Hvangelienlesung vm vorbyzantınıschen Jerusalem, Byzantınısche
Zeartschrauft e  > 390—359, Das Problem PINES »orıslamischen christlich-kırchlichen
Schrifttums ın arabıscher Sprache, Islamıca 570—575

Das Problem der Bıbelzitate un der syrıschen Übersetzungsliteratur 1m vorıgen
Bande dieser Zeitschrift 209—92925

ORIENS OCH: Dritte SerTie K
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ist 1U  2 offensıchtlıch dıe  9 daß durch unseren altarabıschen Übersetzer das
(OI10A ION e1INes augenscheimmnlich och unzlalen ori1echıschen Textes fälsch-

ıch 1n ZWel Worte zerlegt un! das vermeıntliche Substantiv L1LO0A10N als
Derivat VO  - TOUC Sal nıcht übel alsdann durch das nıcht mınder unbestimmte
LL}A (TIrıttplatz) wıedergegeben wurde. Die Annahme, daß e1IN derartıgesMißverständnis ın elıner Mehrzahl voneınander unabhängigen Fällen sıch
wıederholt habe, ist natürlıch nıcht strikte wıderlegen. ber WeNnN prak-tısch mıt theoretischen Möglichkeiten Von elner solchen höchsten Unwahr-
scheinlichkeit sollte gerechnet werden mUussen, würde ohl jede gelsteSwI1Ss-senschaftlıche Arbeit resultatlos 1mM Abgrund elner allgemeinen Skepsisversinken, un mıthın dürfte schlıießlich diese allen gemeinsame Wiıeder-
gabe des ÜTOTO8LOV schon für sıch alleın hinreichen, dıe tünf JüngerenTexte als, WwW1e auch immer vermittelte, Abkömmlinge der alten Texttorm

erwelsen.
Vom Boden dieses Krgebnisses AUS gewıinnt 1U  — aber, W1e schon einleitend

angedeutet wurde, die Tatsache e1INn SahzZ Gesicht, daß Berührungenmıt Sa. nıcht. NUur allerdings besonders stark 1n auftreten, sondern
VON Rahlfs auch 1n un vereıiınzelt selbst 1ın testgestellt wurden, 1m
allgemeinen Bezıiehungen vielmehr Bo für das Textbild bezeichnend sınd.
Nachdem solche Berührungen sıch dem Beıspiel des eınen kurzen Psalme
attsam alg charakteristisch für den och unrezensıerten oriechischen Text
der Vorlage der, soweıt WIT sehen vermogen, äaltesten oriechisch-arabi-schen Psalterübersetzung erwıesen haben, sınd Jene Krscheinungen al ZeT-
Sstreutes Krbgut eben dieser altesten Übersetzung bewerten, das verschle-
den stark 1n aller VON iıhr abhängıgen Überlieferung autftreten annn Kıne
weıter ausholende Nachprüfung würde gew1ß durchweg das einschlägigeMaterıial och der dre1 späteren Textformen tatsächlıch auch 1m Text der
Züricher Hs aufiweısen. Sollte 1es aber VON FKall HKall einma|l auch nıcht
geschehen, würde das das CcWONNeENe orundsätzlıche Krgebnisnıchts beweısen. Denn, W1€e schon berührt, besıtzen WI1T selbstverständlich
keine Garantie dafür, daß der ursprüngliche Wortlaut Jjener altesten ber-
sSetzung nıcht schon 1n der Züricher Hs gelegentliche Veränderungen CI -
tahren haben sollte. un:! ebenso selbstverständlich berechtigt nıcht das
Mıindeste ZU der Unterstellung, daß der Weg VON ıhr oder geradeber diese eıne Uuns heute och erhaltene indıyvıduelle Hs geführt habe



INE HOMILIE DES AMPHILOCHIUS VON CONTIUM BER
VON CASAREA

ÜBERSETZT
VON

ROF. ZETTERSTEEN

In der Festschrift Eduard Sachau ZU svebzıgsten Geburtstage gewidmet
VDON Freunden und Schülern (Berlın 1915), 223—247 habe iıch die dem
Bıschof Amphilochius zugeschrıebene Biographie des Basıhus des Großen
herausgegeben, leiıder ohne Zı WIssen, daß der syrische Text schon VO  e

Bedjan, Acta Martyrum el Sanctorum, VT 2971—399, edıiert worden
WE  — Das Folgende enthält eıne Übersetzung diıeser Bıographie ne
Varianten A US dem (oder Vatıcanus SYTACUS 369, auft den Herr Professor

A u k mıch aufimerksam gemacht hat!

Eıne Homiulıe des heılıgen Amphiılochius, Bischofs VON

I1conıum, ber den rechtgläubigen un heılıgen Basılıus, Bıschof
VO  - Cäsarea In Kappadozıen?.

Städtische Körperschaften verwe1ıgern der kurzdauernden Ver-
waltung unfähiger Machthaber ıhre Anerkennung Urc bıldlıche
Darstellungen nıcht, sondern tellen 471e UTrTC symbolısche Bıld-
NISSE, dıe G1E 1ın un rechts VON ihren Standbiıildern anbrın-
SCH, als gerecht und rechtschaffen dar und egen ıhnen TOULZ er
Verachtung iıhrer ungerechten Verwaltung stattlıche Namen bel,

etLWwa FKFreude der un: aben, damıt ihr Bıld 1ın der
Erinnerung ebe S59 ıhrer aC. dıe VON dem Orte, S1Ee kurze
eıt tätıgN,verschwunden ist3 uch den ämpfiern, dıe diıesen
leıblichen amPp bestanden haben, errichten S1€ TIrc pracht-

rIienNS Christianus, V 3908 ’ A (Zeschichte der SYr Tnteratur, 262 353
Laaamas!l LO Qa aca3 La DO l‚.a Sn DAa — —I; aDg (s 010 el

Lua‚.s.o, Lanı Die Tettgedruckten Zahlen 1MmM ext Devechaen die Seiten
Bedjans.

N 9 (298, +
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VO bronzene Statuen! eIN Denkmal ıhres Lehbhens für vıele (56:
schlechter daß der Name ıhres Sieges besteht Uure künst-
lerische Symbole verew1gt und nA% Banden umschlungen
un ıhnen ihren Diegesglanz nıcht VELIWE1IGSEIN, da \ 16 sıch uUure

‘ıhre tüchtıge Kraft als streıtbar un geschickt ı111 den Kämpfen
AT ıhren Keınden EerIWIESECN en

Und vıel daran lıegt daß JeNE d1e den Kämpfen
mM1 chwert un Lanze andere Handhahbern des Schwer-
tes hestellte Herrscher den Könıgen der UT behagt un den
Menschen gefallen en obgleich S1e ıhren OIZ befrle-
ıgen allerliel Betrügereı1en verübten ange Yeit nach ıhrem Tode
ein Denkmal ıhres ‚ebens bekommen da doch 11UT eINe not-
gedrungene 1e 1ST dıe AUuSs eıtler Prahlereı dıe Menschen azu
antreıbt ıhnen MIT oroßer ühe Bıldnısse? errichten kommt

unNns AaAUS 1e ott nıcht 198881 mehr dıe Kämpfer*® der
Wahrheıt N iıhres Dieges 1111 Guten un dıe Verwalter
der (rerechtigkeıt dıe den (+emeinden (Gottes ıhrer aufrich-
tıgen 1e schuldlo«4 eiIiunden worden sınd unter aufrıchtigen
Lobpreisungen ® schıldern dıejenıgen nämlıich welche UuTrTe
alle Rechtschaffenheit dem himmlıschen ON1Y gefallen sich
dem Heınde erächt un ıhr aufrıchtiges Leben VOTL SCcINEeIMNN 4700
gerette haben Ks 1ST wahrlich vonnoten daß WIT ıhnen Ee1INn

denken ıhrer Wahrheıt SCNHNaTiien das Wort (z+0ttes HE:
obachten damıt S1e ermunternde Vorbilder für uns werden,
daß WITL ıhre guten Taten® nachahmen können oft AWIT uUunNns 25
durch Anschauen ıhrer schönen (z+eschichte9damıt
S1E 1Sern Sınne eingeprägt werde Sıe brauchen nämlıch nıcht

UuNnsSerm Buche geschildert werden? weıl ihr denken un
ıhre Wahrheit O  u} ott das Buch des Lebens geschrıeben sind
Wır haben aber®8 NOt1  9 S16 nach uUuNnSerm Sınne SCAT1  1C. mıt

]..l„u..\ q (298 6)
298 3 V.U.)
LiAs hne <  < (298 FA » ul an
er U, »99 1)
La&r (298 7 2 v u.)
an 299
aalhshs (299 8)e T NO E O STa (299 9)
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Tinte ZU allgemeınen Nutzen schildern. YA hören!, WEeNnlN

S1Ee durch NSsSern und unsern Ohren sprechen. AÄAus ihrer
reichen Schatzkammer? holen WIT das für KErnährung Nötige,

uUunNnsTen Bedürfn1issen urec ihre hebliche (Geschichte bzuhel-
ten. dıe das Ohr nıcht ermüdet, das siıch danach sehnt, ihr chlıeß-
liches Ende hören. Ks 1e& uns nämlıch nıcht daran, iıhr e1D-
lıches G(Gesicht mıt Karben auf Tafeln zeichnen, weıl 1es nıcht
vonnoten 1st. un WIT verfertigen uch nıcht e1In Bıld ıhrer Per-
ön lıchkelit HTE eın bronzenes Kunstwerk, sondern WIT Velr'-

herrlichen 1Ur iıhre Wahrhaftigkeit, erzählen ihre guten Taten
und schıildern ihre ILnuehe O61 Und WIT vermıtteln dıe Kennt-
N1ıS iıhrer guten Taten, G1E nach ıhrem Tode ZUT Krinnerung

ıhr en denen SCAT1  16 erzählen?, welche hören.
Unnn erfahren. W1e diıejen1gen Menschen 1n der Welt &1, dıe

; 1ın ihrer 1e ott mıt ıhrer ast (rerechtigkeıt uhe ın
einem aien fanden, keıne (+efahr VON stetıgen ellen droht,
unter denen auft keinen Menschen Verlaß ist un vıele mıt ıhrer
TeICAlLICAEN Ladung Sch1l  FTÜC gelıtten en Den Reichtum
der Wahrhaften wollen WIT nun* einem Treuen schildern, 1N-
dem WIT iıhm nıcht tälschlıcherweıse Lob spenden, sondern In
Kürze bher ıh sprechen. Denn W as solche Menschen® an belangt,
dıe ott mehr g |Ie ihr e1genes en schätzen. S sınd alle Weısen

schwach, um ® ıhnen mıt den Worten der Weısheıt eın ihrer
Lebensführung entsprechendes Lob spenden.

1 Jetzt wünschen WIT Iso durch Schilderung e1InNn Bıld der
Tätigkeıit e]ınes oroben (+0ttesmannes zeichnen. ich olaube aber,
daß WIT rmlıch sınd, mıt den dunkeln YHarben uUuNnsSTer Dar-
stellung se1ne Lebensführung In einem glänzenden 1C W1e

sıch gezıemt, hervortreten lassen ; uUunNnsSsSTtTer 1e MO-
gen ber diejen1gen un verzeıhen, welche hören. W1e WIT uUuNnNsSsSernN

schwachen Kräften” gemäß uUunNns geruste aben. denjenıgen
s An xa w 0Qiy (299, 11)
Las PA> EL — (299, 12)
a} Lind) (299, etzte Zeile)
\us3Q (300, 5en e E E A . fehlt (300, S)
\°‚.A>.l‚ C (300, 9)
am 1i ojlassamse, (300, E u.)
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preısen, dessen Gerechtigkeit für unsSsern und oTrOß ist,
den wahren (+0ttesmann Bıischof Basılıus, etLreIiis dessen
durchaus nötıg ist, daß WIT uns selbest kennen, ehe WIT uns mıt QE1-
ner (+eschiıchte beschäftigen, dıe oTroß {Ur das Maß unstTer Aräfte
ist, un uns nıcht azu versteıgen, In selInem Namen den 1SC
unsSter armlıchen Darstellung denen ulhlebe decken, welche sıch
danach sehnen, sıch dem Reichtum selner Intelligenz
laben Ich olaube nämlıch, daß uch e1iINn mıt oroßer Intelligenz
ausgestatteter (G(eist sıch davor scheuen würde!, In Gegenwart VON
anderen dıe Verdienste des Verewlgten? mıt eigenen Worten ın
gebührender Weılse Uum besten geben WAS an ber der Arme
machen, der AUS Lnuehe3 ZU Reıichtum pretätvoll unternımmt.
ıh: mıt den selner Verfügung stehenden Mitteln beschrei1-
ben, obgleich der Aufgabe nıcht gewachsen 1e1, 4 Wenn nämlıch
der Bedürftige etwas VON der (+r6ße des Reichen sıeht der HÖTt. 15
nımmt aut sıch*, das, Was hört der sıeht, mıtzuteıilen,
un: WwWenn etLwas erzählen außerstande ist, wırd das VON
selnen Zuhörern nıcht getadelt, enn SEeINE Größe beweıst eben
der Umstand, daß nıcht fähl9 ıst, selnen SanNzZen Reichtum dar-
zustellen. ach Kräften empfangen WIT Iso dem armselıgen D
Tiıische Darstellung dıejenıgen, welche uns geringer Be-
gabung ebenbürtıg SInd, SOWI1E diejenigen, welche uns Eıinsıcht
überragen. Wır gestehen nämlıch. daß WIT unter seınen orohen
Verdiensten® dıe kleinen zusammenlesen, Uum SIE uch Z Ver-
gnugen derer aufzutragen, welche siıch 1n ihrer oroßen ILnuehbe 25

nıedrigen Standpunkte herabsenken, un:! ZWal unter der
Voraussetzung, daß 1E nıcht verschmähen. se1lne hebliche 1e-
bensführung In NSTer trockenen Darstellung empfangen, SahZ
WIe on1g zugleich mıt Gerstenbrot den Menschen dargeboten
wırd 3

Wır sınd nämlıch überzeugt, daß dıe TO se1INeTr 1e
ott nıcht ausgedrückt werden kann, weder Uure dıe Armut

A, (30L, 2
D STa Laa l;, uch 1m Tolgenden (3OL1, 3)

°lÄ)fl.u! (301, 4
Laky u3.h. (SOL, 7)
ahäll; ‘Ä:!°\ (SOL, 13)
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uUunNnsTtTer unge, noch UTC den Reichtum der Beredten! enn
wıe?® das Laicht der Sonne dıe Sechkraft viıeler beschränkt, ilber-
raQt uch dıe TO se1NeT Lebensführung dıe Lobpreisungen
er Menschen. Und ollten WIT etwa schweıgen und UTC
schwaches Lob Bewunderung nıcht ausdrücken, weıl WIT ıIn
unstTer Darstellung armlıich siınd * Mıt se1NeT (+eschıichte be-
schäftigen WIT unNns VOL den Zuhörern W1e Kınder?, dıe sprechen
anfangen, ındem“ S1e nıchts Großes leısten, sondern 1LUF e1INn DE
wöhnliches Wort halh stotternd herausbringen, das ıhren Ver-
wandten HKreude bereıtet, weıl S1@e hören, daß jene soeben eıinen
Krstlingsversuch 1mM prechen machen?®?. Und 1U  — wırd der wahre
Vater VO  s uns NOT selnen FKFreunden® geschildert, nıcht WIe
verdıent. sondern W1Ie dıe1e der Zuhörer den hören wünscht‘’,
welcher sıch danach sehnt. ber iıhn ach Kräften sprechen.

15 Wenn nämlıich eın kleines ınd Jemand mıt eınem Worte
N wıll, das ber VOL den Zuhörern nıcht riıchtıg ausspricht,

hängt das es VO  u der 1e ab, un!: H SE1N kındliches
Wort iıhm aut dıe Zunge kommt®., wıird e be1 eTr Unbeholfen-
heıt out aufgenommen, nıcht we1| das Kınd korrekt ausspräche,
sondern weıl das betreffende Wort ach Kräften zustande
bringt. Und WITL, dıe WIT uns geruste aben., dıe mühsame Lebens-
führung des Jeners (+ottes schildern, en beschlossen. uns

darum bemühen , nıcht we1ıl dıe Kraft ın uns vorhanden wäre,
sondern weıl dıe 1e ott uns antreıbt, se1INe Verdienste
studieren. damıt UuNnsSTie unge, dıe schwächer g ls Wıssen,
das se]ınen Ruf durch Anhören un persönlıiches Anschauen e_

kannt hat, ist, seINe Verdienste 7zusammenfTfasse und verkündıge,
daß 171e denjenıgen nutzlıch werden, welche 1E nıcht 1re

eıgene Krfahrung, sondern 1Ur VO Hörensagen*® kennen. Worte,

Lal (30L, ı u.)
Lsas yak (ebd
@MÄ„ 38\, y (302, 2

4 59 (302, 4
&FD (302, #)

5 —H ULDLLIO 9 (302, 5)
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9a Lal E (302, W u.,)
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dıe sge1ne würdevolle Lebensführung aufwägen könnten, O>
brauchen WIT nıcht. sondern HNTC einfache Worte, dıe einen guten
ıllen tragen, emuiühen WIT ıh: schiıldern Denn wıel
keınen Spiegel H1r den (+edanken? o1bt, we1l nıcht Iın leıbhafter
(estalt? erscheıint un: Se1IN Bild In einem Spiegel für das (G(Gesicht
nıcht hervortritt, o1ıbt uch eın Wort, das den Reichtum
der Intelligenz des wahren Priesters, VOIl dem WIT sprechen,
wıedergäbe.

Wır wollen mıt selnen Jugendjahren anfangen, dıe KEnt-
wıicklung selner Wahrhaftigkeit schıldern können, hne durch
Zusätze dıe ugenden, dıe WIT VON ıhm erzählen., entstellen,
och UTrC Weglassungen se1ne oroßen Verdienste stillschwe1-
gend schmälern. Denn welche ugenden außer der 1e
ott g1ıbt C5S, dıe nıcht 1ın der 1e ott einbegriffen sınd ? Die
Stimme der Lobpreisungen jedes Mundes ist; nämlıich schwach 15
für den, welcher ott mehr qls Se1IN en schätzt. Denn welches
Lob annn für den, welcher VO  a I1ehe (5Otta 1ın hohem aße
durchdrungen ist, In Betracht kommen außer dem 16  E für dıe
Lobpreisung Gottes, dıe VON Menschenverstand nıcht gefabt WEeTI -

den kann ® Weıl ber® KErkenntnis VOor selinen viıelen Schön-
heıten versagt, wollen® WIT Se1INE kleineren Kıgenschaften In chrıft
mıt Tinte zusammenfTassen, damıt S1E I3 Betrachtungen ber
se1INn nNndenken mahnen.

Dieser SE1INET (rerechtigkeit geprlesene Mann War u

hinsıchthıe qe1NeT bstammung eiINn Sohn vornehmer un ohl-
abenderT Klitern und gehörte elıner oroßen und hoch angesehenen
Famılıe Und weıl Sıtte War, daß dıe, welche ber d1ıe NO-
tıgen Mıttel verfügten, eıne passende Krzıehung bekamen,
wurde dieses eia der Weısheıt 1ın se1INeT Jugend VoNn selInen
Kiltern ach der Athen” geschickt un verbrachte dort eıne
ange T,  eıt Studienzwecken, indem OE einem Schiffe ähnlıch,

Lra ,Dl (303, 2)
(303, 3)

i90,;9 (ebd.); entspricht Wahrscheinlich SOLATOELÖNG od etw. ähnl!
, 4 D QALD (303, Z u.)
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das e1in aantter Wınd VOTWAÄATTS treıbt, während dıe ellen des
Unheıiıls VOT dem Buge ST1L SINd, IN der oriechischen (+elehrsam-
keıt Fortschrıitte machte un seINE Jugendlichkeit ıIn etr Reıin-
heıt bewahrte, dıe das Maß der Jugend weıt überschrıitt. Als SeIN
Reichtum (+elehrsamker und vielseıtiger Bıldung zunahm,
haten! ıh dıe Bewohner der Athen?, siIch dort gle Weıls-
heıtslehrer3 nıederzulassen‘*, viıele unterrichten. Da ber
damıt nıcht einverstanden?® Wal, ega sıch VO  S dort ach
Alexandrıen®, 4asSelDs alle Zweıige VON Mediızın, Geometrie.,
Arıthmetik un Magıe erlernen, damıt nıchts VON der verbor-
NCN Weısheıit der Griechen ıhm entgehe. ber nachdem aich
ıIn es eıtle Wıssen vertjeft hatte, empfand Wıderwiıllen davor
un:! strebte, sıch rasch AUS dem rudel des gewaltıgen ellen-
schlags der phılosophıschen” ewegungen emporzuarbeıten, >

15 daß SE1N Sınn, der VO  u der Falschheit der orlechıschen Philosophıe
hätte angesteckt werden können?, VO  z keinem ITropfen der Irr-
TEe benetzt wurde. DiIe üge. der Wahrheıt agen nämlıch 1ın
der and des schlichten Gotteswortes. daß se1n 1nnn sıch nıcht

der Lügenhaftıgkeıit der Dichter? stieß
ach diesen wohlbegründeten rwägungen eılteE siıch

dem Orte., das Haus se1nNer Kltern ‚elegen WalL, nıederzulassen.
Und indem sıch dort nıederlıeß, emüuhte sıch, dem Christen-
Lum innerlıch un äaußerhch!! en erecht werden, un:
wüunschte eıne eInNnsame Wohnung ausfindıg machen, eıne
sıchere Stätte In uhe haben un eınen ZUL Wohnung PasscHl-
den Zufluchtsor bekommen!?!?. Bald arreıchte selInenz

einem Orte. der VO  a Bergen umgeben un ın der ähe der

Gegend qe1INeT Kıltern elegen Wal, daß dort ıIn eıner Woh-
Lass3 (304, 8)
ltu.‚.:o fehlt (ebd.)
J\Lß\.fi.&! fehlt; 288 ande GO'LLOT S 9)
o
ma ll; auch 1mMm folgenden (304, 10)
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nNnung en konnte., dıe ıhm allerleı gute edanken einflößte, un
als daselhbest unter Beobachtung der ganzen reınen Lebensweılse
der KEınsıedler ange Zeıt gelebt hatte und sich den Jahren näherte,

VOoNn der Jugend ZUTIN mıttleren eTtr erwachsener Menschen
übergehen ollte. wurde V seInem drıngenden Wunsche ach
der Priesterwürde VOIN dort ach der (jäsarea getrieben.
Nac  em In dıe Klasse der Presbyter eingeschrıeben worden
WaLrL, emuhte sich sofort!, seıinen 9,0Z 1ın der Kırche (z0ttes

behaupten, und ın dem Kıfer SeINES Inneren bestrebte sıch.
uch äaußerlich 1n einem Hause eıne Wohnung ausfindıg 1132a-

chen?, das se1INeTr einsamen Wohnstätte pa  e, wohel ıhm In der
schöne Aufgaben, dıe voll VO Lobe (+0ttes9 zuNelen.

Die Kranken durch SeE1INE Pflege?, dıe Leıdenden eru-
ıgte UrCcC selne Vorkehrungen, iıhre Leıden* linderte Vel' -

mıttelst Se1INeT hılfreichen Worte®., un: dıe Bekümmerten erfreute
UTrTCcC das Wort Gottes, damıt der Kummer ihren Mute nıcht

ersticke. So WTr se1Ne Tätıgkeıit In der Kırche den Leuten
gegenüber, dıe etwas vonnoten hatten, un:! Wr uch se1nNe
Ausdauer sıch selbst gegenüber. Kr hıelt nämlıch stet1iges, Stren-
SCS FWFasten, muhte sıch jeder Zeıt UrCcC Beten a‚h un: ent-
1e sıch 1n selner Askese vieler (+enüsse: Denn beobachtete
sorgTältig nächtliches Wachen; vıele TE INCAUTC 1eß
nämlıch den Schlaf se1nNne Seiten nıcht beschleıichen, sondern
WenNn auf elınem Stuhl 17 sab., verJagte UTrTC seINE (+leich-
gültıgkeıt den Schlummer dıesen AUS seinem KÖrper. Denn 25
manchmal8 setzte sıch ach seınem langen achen nıeder,
auszuruhen. un begann lesen ; g Is ber VO  > der Müdıgkeıt
übermannt wurde. egte eiINn Buch ber Se1InN (esicht un
schlummerte auf selnem Sıtzplatz eın Manchmal ward ber

AAal} (305, a u.)
2 Q ADl (305, \ u.)
4> Q (305, V, u.)

w  wi (305, P 1 u.)
; lb..ui‚.>so ahhsasa (505, u.) ist wahrscheinlich mıt laq kk eI'-

binden; sonst wird der Parallelismus gestört.
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das Buch der Anlaß dEINES Erwachens, weıl ıhm VOIN (z+esicht
1n dıe anS11 e1n ager aultf der Krd bestand II AaUuS einem
Pergamentheft VO  o J]eTr Blättern!‘, das g Is eın kleines Kopf-
kıssen unter selnen Kopf gelegt wurde?, nachdem siıch ent-
schlossen hatte, auf der Se1ite jegend auszuruhen.

So WarLr * überhaupt, während ein1ıge wen1ge TEe ale
res  er ©  e, indem dıese mıt Gottesselıigkeıt gewurzte S:
benswelse befolgte. Kr Wr eın Licht ın sEe1INeT oroßen Stadt?3, un
Se1IN heblicher I1T tromte nach vielen Seıten hın Au  N Kr ragte
Uurc se1nNe Wahrhaftigkeit ber den iıhm vorgesetzten Bischof%*

un 9eEWaNnN durch qeINe 1e ott rößere Autorität
R C daß durch SEIN gerechtes und gesundes? Urteıil Ver-
walter dEINES Kpiskopats wurde q ls atgeber® In olchen
Angelegenheıten be1l ıhm A UuS- und eing1ng, deren esorgung durch
ıh se1nNeT Meıinung nach ott gefällıg Wa  — SO geschah C5S, daß
der iıhm vorgesetzte Bischof AUS dieser” Welt hınschıed un! se1INe

ein1ıge e1t hne Oberhaupt 1e un! g ls dıe 1SCHNHOTe mıt-
einander verabredet hatten. dort erscheıinen, eınen Bischof
Iın der a Jjener Selıge sıch aufhielt, verordnen. un dıe
episkopale Synode® nebst dem ın der SahZch befindlichen
Volkshauften! un: vielen Leuten AUS der Umgegend"!® aich 1ın der
Kirche versammelt hatte, sprachen dıe Bischöfe ZU. SaNZCh
Volkshauftfen 1n der Kırche: ‚„‚ Wen wollt ihr ZU Bischof machen IZ“
Ehe noch dıe Bischöfe diese iıhre rage das Volk rıchteten und

25 nachdem S{1Ee gefragt hatten. verlangte dıe N (+ameınde In
der einstimm1g mıt impon1erender Einhelligkeit, daß Ba-
s1l1u8 iıhrem Oberhaupt gemacht werde. Als dieser Ausspruch
ıhm Ohren kam, bestrebte sıch, eiliıg entkommen. 193
mals Jag Schnee Orte; IN ber hınaus, entflehen

Am Rande TETPV.ÖEPLOV (3506, D u}
o 7&. (306, Y}
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und dem, WaSs gehört hatte, entgehen. Kes erschıen iıhm nam-
ıch rückend, ZU. Bıschof ernannt werden, un: scheute
sıch davor, ZUM Hırten d1eser1 Herde (Gottes este werden.
Anus dieser Besorgn1s beeilte sıch, {hehen, und chlich aich
ZUTLT Kırche hinaus, indem insgeheim uUTrC den Schnee Wan-
derte In der ähe tand Gr eıinen /utfluchtsort, siıch unter
elInem elner Badestube gehörigen Holzstoß leicht verbergen
konnte Da INa  . ın suchte, ber nıcht da Wr 331e nach
en Se1lten hın ausgıngen, vıele Häuser seinetwegen durchstöbert
wurden un: cdıe Leute dem Suchen ratlos gegenüberstanden? un:

nahe daran War, daß dıe Bemühungen Jjenem Tage vergeblich
geworden wären®, argerten sıch WanNTlıC a lle Menschen ber SeIN
Verschwinden. weıl4 be] dieser Gelegenheit nıcht auffindbar
schlen. Da ber ott der Herr wollte. daß siıch für seINe Kırche
tinden hıeß, erkannte e]lner der Brüder den Abdruck der Nägel 15
se1lnNnerTr Schuhe und entdeckte den Anfang selner Spuren außerhalb
der Kırche Da wußte. daß dA1ese Fußstapfen VO Abdruck der
äge herrührten., ahm mehrere Leute mit, und VON eıner Spur
ZUT anderen langten S1E dem Ort A verborgen war®.
S1e wollten ıhm vorbeigehen®, bemerkten aber, daß dıe Spur
dort aufhörte. un! blıeben neben dem Holzstoß stehen. Jeder
wandte” siıch nach elnerT Seıte ; annn oingen 1E hın un fanden
ıh neben dem Holzstoß verborgen un nahmen ıh VON dort
mı1ıt In ihren Händen War WIeEe e1N Leichnam des Bebens
SEINES erregten Herzens, das iıhm Furcht VOT dieser Würde eIN- 25
{Lößte. un rıef einend : ‚ AÄcCh bın dieses Namens des Bıschofs-
amtes nıcht würdıg, ennNder damıt verbundenen Hürsorge
ist oroß für meın 1eben Als schon ZUT Kırche elangt
Wal, ıh viıele Hände ZU Altar Gottes, un da dıeser Ruf
VO  > eTr Munde® laut ertonte: ‚„‚Dieser paßt uUuns ZU Ober-

I1°! fehlt (307, T , E u.)
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haupt‘, dauerte nıcht ange, ehe Bıschof W9a  b UuC
dıe Juden außerhalb? er:Kırche (xottes rıefen un sagten, ehe
Bischof ward ‚„ Gebt uns den zweıten Mose Z Bıschof, den-
]en1ıgen, welcher dıe Leiıden jedes Menschen kennt?3.*“ Denn hıs

den Feınden der Kırche erstreckte sich* dıe FKurcht VOTL ıhm.
se1nNe Gerechtigkeit 9INS VOL ıhnen auf, und sEeINE Wahrhaftigkeit
herrschte über 1E°

Nachdem sıch auf dem Bischofsstuhl n]ıedergelassen hatte.
ward der Krlöser der 1ın se1ner wohnenden Juden un

10 ıhrer Kınder ın der Hungersnot, abgesehen davon, daß schon
a ls Presbyter AUS Barmherzigkeıt ıhre Wunden® geheilt hatte
Als nämlıch dıie Hungersnot Jjenem Trte zunahm. gaben S1E
iıhm ihre Kınder, damıt S1Ee ernähre” un 1E Chrısten mache;

sprach ber ıhnen: .„„Ich bın bereıt. S1e ernähren, kann
1r ber ıhnen den Namen Chrıisti nıcht aufzwıngen?® ; WenNnn 1hr

Christo Wohlgefallen iındet, überge der anrher EUTE Kın-
der AUS fre]en Stücken. iülberlasset q1e? her nıcht AUuSs wang der
anrnelı ZU Scheıin Ks wırd nämlıch eine e1t der Fülle kom-
MenNn, un das, Was AUS wang geschieht, wırd siıch ın Lüge VeI -

wandeln Und stellt nıcht AUS Nahrungssorge Mund der
Wahrheıit ZUTLC erfügung, sondern schlagt solche (+edanken AUS

dem Innn gemä der Lehre des (xesetzes. Dann wırd das Wort
Väter euch ıIn Krfüllung gehen: ‚‚ Wenn S1E wurgte,

Iragten 1E nach ihm10.** Und als vıele VON ıhnen sahen, daß

el STa (309, 1)
ohne (ebd

pa (309, 3)
O HAD fehlt (309, 9)
\O AD OI (ebd.)
Die Hss o las, Bedjan Seolizas; Brockelmann, EXICON SYTLACUM,

496 vokalisiert kan und übersetzt: ‚„„Sacra ? (Judaeorum)’”. Ich habe £6°/0.00.
gedacht, das nach Pape, Handwörterbuch der Griechischen Sprache, Auftl bearb VOILl

Sengebusch I 1045 auch ‚‚Schorf aut elıner Brandstelle U, eıne Wunde übh.“ heißen
kann: dieselbe Bedeutung findet sıch auch ım Itahenischen (escaTa). Man sollte War

Serwarten, aberdas d  W täallt J& mıtunter WC2, r Da un neben <ol, LOXLAOTOS,
Bro ckelmann, 495, und dıe Schreibung mıt könnte vielleicht durch das syrısche
Verbhb &.  . beeintflußt se1n ; doch ist dljes sehr unsıcher.

(309, 11)
\a ALS yl (309, 12)

x \Q‚.\ t fehlt (309, V. u.)
Ps 78,
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uch diesee1 se1ın gerechtes Wort sıch ıhnen gegenüber bewährte,
zögerten 31Ee nıcht, ZU Christentum überzutreten. un ZWaTr
nıcht AUS wang, sondern US freiem ıllen

Welche Fürsorge gıbt wohl. dıe der Kırche Gottes? nıcht
wıdmete ® Und welches ist der Eıfer, den In 1hr nıcht ze1gte,

den Wıllen (J0ttes erfüllen? Im Anfang, nachdem ZU

Kpıskopat berufen worden WaäL, tand 1ın der Kırche viele über-
{üssıge goldene un sılberne (+eräte nebst den gläsernen*, un
da S1Ee schon den Stempel der gottesdiıenstliıchen (+eräte trugen,
konnte S1E N etwaıger Beschuldigungen seltens der hbel-
gesinnten nıcht entweıhen., dıe Unannehmlichkeiten hätten her-
beıführen können, sondern nahm S1IE un verteılte S1E aut dıie
kleineren Städte un dıe orößeren Dörfer unter der Bedingung,
daß S1Ee dafür eine entsprechende Summe ZUTC Krnährung der Ar-
111en anwelsen sollten, un 1eß 1Ur e1iın eINZIYES eintaches ((erät für
dıe FHecste un dıe Wochentage übrıg Kr War nämlich der Me1-
nung®; daß gläserne, nıcht sılberne Geräte den gottesdıenstlıchen
Bedürfnissen genugen sollten., un selnen Klerikern eın AÄr-
gern1s geben, erfüullte iıhre Bıtte un 1eß ihrer Befriedi-
SuNg d1eses einfache Gerät übrıg Den Bedarf der Armen
Wohnungen deckte Urec Nıederreißen der Götzenhäuser ıIn
selner a hne Jjemand Rat iragen. Kr 1eß5 nämlıch
TEL Tempel6 hne Krmächtigung der Kegierung abbrechen Selnen
Klerikern schärfte dıe Pflichten der Eıntracht un Reimhbheit”?
e1n, un ein1ge VOoNn ıhnen8, dıe upp1g lebten, weıl S1e Söhne
vornehmer Eltern9 überredete C auft dıie Pflege des Kör-
pers® verzichten, rıet ıhnen. den Körper nıcht ın leinenel® BA
wänder hüllen, hıelt S1E &. mıt dem Baden aufzuhören. un:

lg°t:: (309, letzte Zeile).
, —>3 oln (310, 3

AA A£LIO 4 (310, A
n Bedjan vokalisiert L‘L”v (310, Ö); das Kichtige wırd wohl Lilse, ‚„Vitrum,crystallum‘“‘ se1n, vgl Brockelmann, 373
. fehlt (310, An u.)
S (310, G:}
(Nas9 fehlt (310,
\ 45 (310, letzte Zeile).
Sr (S1l, 2
L.\M2° S .
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überredete S1e., sıch der Kleischspeise enthalten. Er sprach
nämlıch ihnen: ‚„‚Nıcht 1Ur aut diese Dinge sollen WIT VelI-
zıchten derjen1gen, welche ott ulıebe Heılıgkeit un! Un-
schuld einhalten wollen, sondern uch auTt vıele andere, dıie VT
Befriedigung des KÖrpers dıenen.“ Seine wonnevollen und 1eh-
lıchen Wortel hörten S1e nıcht? murrend A sondern W1€e sıch
für eınen Mann geziemte, der sıch ıhrer 1mMm uftrage (z+0ttes
nahm., gehorchten S1e mıt Freuden se]lnen wohlbegründeten Rat-
schlägen?. Sämtliıchen Bundesbrüdern‘* ertellte diese Krmah-
NUuNgeN sagte ıhnen, daß S1@e sıch VON der nıcht ersticken
lassen sollten. un:! überredete s1e. einträchtıg und unter anspruchs-
losen Namen wohnen. Kur dıe Bundesschwestern
gründete eın KEınsıedlerkloster 1ın dera damıt dıe Dıakonıis-
sinnen mıt ihren Pfleglingen 1n besonderen Zıimmern® wohnten,

daß dıe künftigen Bundesschwestern VO Anfang 1hres No-
v]ızlate sıch nıcht he] iıhren Kltern eianden Ihre Beschäft:i
SUuNg estand 1ın der Pflege der Armen. dıe iıhnen überlıeß, da-
mıt S1E S1e kleideten ıund se1nNe Fürsorge ıhrer Tätigkeit eine
Stütze tände

Ks kam schwerlıich VOL; daß unter den Laıen In selner
elner” sıch Tand, der dıe schöne Ordnung der Natur verletzte, daß
eIN Mann 7We]1 Schwestern heıratete, falls Kınder mıt der ersten
hatte un! diese verstorben WaLlL, der eıne Bruderstochter dem
Bruder egeben wurde der e1INn Mann 1ın leiıchtsınnıgem Verkehr

- mıt mehreren Weıbern seINe Krau verstieß. Kr gestattete nam-
ıch nıcht offentliches Zuwıderhandeln den Wıllen Gottes,

Kenntnıs am Seiıne Methode bestand darın, daß
C Wenn möglıch, das Interesse er ıhm unterstellten Menschen
ZU oroßen 'Teıl für das KEınsıedlerleben SCWAaNN. Räuberel, Be-

fehlt (S11; 10)
&AL —>9 Y (311, 9)

ya Qa (LT, IL
f siehe Apnphrahat’s des nersischen Weısen Homualıen u“bs VDON

ert "T’exte uNnd, Untersuchungen J1L1, S un Brockelmann, (L,
V, MAD.,

La s.39r0 (311, ME u.)
6 wl volsı (311, V, u.)

NC  . a} (312, 1)
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rückung! und unbarmherzıige CWar den ıhm Unterstellten?
fern: der Reiche Ikkonnte den Armen nıcht SCNHIeC behandeln,
un der Vornehme scheute sıch AUuS Furcht VOTL ihm, sıch über den
(Gerıngeren rhehen Jedermann erledigte N se1INe (7@-

5chäfte mıt se1ınem Nächsten; hbe]l jedem Streıt?, der 7zwıschen
eiınem Manne un seınem Nächsten stattfand. tellte dıe
Krwähnung SEINES flehentlichen (+ebetes den Frıeden zwıschen
ıhnen wıeder her Seine N War nämlıch e]ıne Wohnung
der KEıntracht. indem cAiese sich mıtsamt der (+0ottesfurcht ber
a I1 ıhre Häuser verbreıtete. Der anz der en und ber-
mütıgen erblaßte wurde gedemütigt, oft iıhr Blıck aut
se1INe Krscheimung fel; 1m tıllen Jedermann VOL sqe1ner
ürde, weıl laubte, mıt >Ml selnen Taten von ıhm entschleiert

qe1n4. In ıhrer Erschrockenheıt hbezweıfelten nämlich dıe Lüg-
nNner nicht, daß ıhnen Anl dem Aussehen anmerkte, W1e 1E 15

N, enn 1mMm Bewußtseiın dieser Tatsache fürchteten s1e, daß
ıhre geheımen Taten ihm nıcht entgehen würden. q le oh SEe1IN
Wıssen schon ıhrer ane teilhaftıg geworden ware. DIie Bordelle
wurden AaUS selner entfernt, und der Unsınn des öffent-
lıchen Tanzes® Wr dort nıcht sehen. Diıie Künstler. dıe
stößige Belustigungen ZU besten gaben, hıelten sıch AA  m dort
fern; dıe stetıgen /arkusspiele® verbot GE; nach langer Zeılit e_

aubte” 1E ber wıeder AUS notgedrungener Rücksicht®? für c1e
Kegjerung aut dıe Bıtte iıhrer Anhänger ıIn der IDıie Sıtte.
abends I1eder sıngen, gestattete n]ıemand, sondern S5Da 25

derartıger anstößıger Ineder befahl Jjedermann, sich STETS ge1st-
lıchen (resängen ZiU wıdmen un: sich damıt beschäftigen.
Denn reinı1gte se1ınNe VO  u allem. Was (30t% erzurnt, und
pflanzte ın S1e dası Was O1% ‚efällt. Den Bewohnern SEe1INeT

nämlıch dıe Tatsache. daß ott mıt ıhm verkehrte, WwWenn

A,  o lıs3 (312, 9)
o Nawlq (312, 10)
— (312, W u.)
l89 (312, u)
Am Rande Q0/0.0T00ÜC SIC
alassele: IL Rande EOANS (313, 6)
a} (313, 7)
[
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ihnen zurnte der sıch mıt ıhnen versöhnte, ebenso klar WIe
das Zeugn1s der folgenden Sprüche: „ Wr Dut ach dem ıllen
derer, dıe ıh fürchten..“‘ ‚Wem iıhr se1ne Sunden behaltet,
dem sind S1e hbahalten?.‘‘ „ 5So wahr der Herr lebt, 1ın dessen
Dienst ich stehe, aol] weder hegen noch Tau auft dıe Oberfläche
der Krde tallen, hıs ich selhbst ankündıge? .“

Sehet 14 dıe (Aeschichte SE1NeT Weısheıt* A un:! betrachtet
dıe Ta sde1ner Wahrhaftigkeıit. Eınmal® unternahm eıne
Reıise. 14  3 seınen erkrankten FKreund 1ın eıner he-
suchen. Und als 1ıhm eintrat, eschah C5S, daß e1n Phiılosoph
AUS der epikuräischen Schule he]l seinem Besuche dorthın kam
Während 1E VOT den vıelen, dıe da9 saßen®, brachte dıeser
Philosoph dıe christliche TEe ZUFT Sprache, un qg ls 1E el
sıch In elne Krörterung der Probleme un elıne Disputation ber

]l" dieses Thema eingelassen hatten. 1e Basılıus eıne wahre AÄTgu-
mentatıon tüur dıe CANTISTLICHE Te Dann sprach der Phılosoph

ıhm® ‚„„Mıit des Wıssens, das hesser ist al Se1IN Genosse®,
kannST du elıne unwıderlegliche Argumentatıon beıbrıngen. Und H1}  —>

hat nıcht das Christentum. sondern Basıhus hıerın esiegt. ‚Jetzt
verlange ıch ITIFUL dieses VO  z dır Iieser Jesus, VOL dem ıhr be-
hauptet*®, daß In d1e Welt gekommen sel, anl ott se1nN, un
ıhr bekennet. daß uıunder getan habe, und ebenso se1ıne Jünger
9AaNZ WI1Ie Wenn ıhr WITKI1C se1nNe ünger se1d, gebt MI1IT
einen Beweıs selner Wunder mıt e1ıgenen Händen Dann
ıst EUEeTr ((Aaube wahr, und ich TEete AaZzu Her Der kampfbereıte
(+0ttesmann Basıhus antwortete ıhm ‚‚Krkläre dıch damıt e1IN-
verstanden. daß ich CIr selbst eın Zeichen ze1ge; SONST gebe
ich nıcht meılne Zustimmung dem, WaS du VON MTr verlangst.

Ps 145,
Joh 20, nach der altsyrıschen Evangelienübersetzung, siehe Burkıiıtt,

Hvangelhon da-Menpharreshe, Cambridge 1904
Kön FL

Nur o sın (313, V, U:}
> «Dla Äoq 1Ur einmal (313, letzte Zeile).
ach o ls ıst hinzugefügt: Q°N(314, 3)
Am Rande TIGAL.
lÄ>’J! hq: HA ioacahı9 Q o &} + (314, 7)

der (aube.
\°Ä.l? ol (314, 11)
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Denn WeNnNn iıch dır e1in Zeichen Zn etwas anderem gebe, kehrst
du UmMm) un Sagst, daß iıch dieses UTC ırgendeıne andere T9
getan habe Ks ist nämlıch möglıch, daß du olaubst; wıder-
legen! zannst du nıcht ıst dn 1U  _ damıt eiınverstanden, daß

2ıch dır e1IN Zeichen dır selhest ze1ıge * ‚‚Jawohl‘‘, antwortete
Dann sagte Basıhllus: ‚‚ Stelle diıch elınen kurzen Augenblick

hınter MICH. Er stand auf, un Basılh1us wandte sıch,
beten Alsbald trat plötzlıch eın (z+e1st auft ıh un warf? ıh
VOT en Besuchern Boden Als e]lne I elle elegen
hatte, während dıe, welche Zeugen dıeser Szene9 verdutzt
dastanden, näherte sıch ıhm, machte das Kreuz ber ıhn,
packte iın der an!: un hoh ıh aut Der Phiılosoph iInete
den un: und sprach: ‚„‚Sıehe, Jetzt ist; eın ott mıt dır+*, und
ich Jlefere mıch6® 1n deıne and TEe und unterrichte un lerne
Ur das, Was du für wahr haltst. Und tolgte ıhm Jange Zeıt, 15
indem Jener ıh dıe ege der Keuschheit lehrte, und der Mann,
der n]ıemals ilbers Herz hatte bringen können, sıch des Zeichens
des TeUZES Jjemand gegenüber qls kräftıgen Schutzmittels
bedıenen, weıl dessen Gr6ße iıhm VeracC  ıch erschıen, konnte,
g Is ersucht wurde, dıe Wahrheit SEINES (zottes aufrechtzuer-
halten, die Lehre Se1INeT Wahrheıt VOT denjenıgen, welche das
Kreuz ıIn seıinen Verehrern verfluchten, nıcht 1mM Stiche Jassen.

Wır wollen 1U  > UNSTeEe Darstellung beschleuniıgen und seINe
osroßen Taten 1ın Kürze erzählen, dıe ausführliche Geschichte
nıcht 1ın einem JahZen uUuC behandeln mMUussen, sondern 1Ur 2»"'
das erwähnen, Was leicht erzählen un bequem schreıiben
ist; Denn großartıg un:! preiswert ıst S1Ee n SEINES Kıfers®,
wunderbar erzählen und merkwürdıg hören. HKr vollbrachte
nämlıich eiıne erstaunlıche Tat, indem den Armen In selner

herumzulungern nıcht erlaubte. Denn selnNe WaTr
mıiıt eC VON der Kxıstenz olcher Leute verschont. dıe sprachen:
‚„‚Krbarme dıch meılıner.“ In selner Barmherzigkeit heılte nam-

„ as9 , (314, fı u.)
Besser un (315, 3
Mıt der Hs °lrl..ä \ o o wue el ’ lesen.
or3 yn e HO o (315, 6)

STa (315, 7)
6  6 49 s{ anı (315, UT u.).
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ıch dıe Leıden eINes jeden. Denn tat ıhm weh, WeNl

jemand 111 Almosen etteln gehen sah! : cd1ıe Leute benachrich-
tıgten ıhn nämlich hıervon, WEeNT jemand angetroffen wurde,
der sıch UuS Unwissenheıt dıeser Formel bediente, ih
verzüglıch ıhm führen, damıt seıinen Bedürfnissen a h-
helfe Wenn Tan un: eidend WaLlL, brachte ıh: 1Ns Hospi1z?,
damıt dort geheilt? un: seinem Leıden gebrac werde:
Nn ber gesund war*, beauftragte ıh: mıt ırgendeiner
Arbeıt ın der Kirche, damıt sich durch Arbeıt 1mM Hospiız TIN-
nen un unter den Armen?® draußen ernähre. egen der DOTS-
falt, dıe aut dıe gebührende Sauberkeıt verwendete, Walr

unmöglıch bemerken, daß Kranke, Sieche un mıt unden
Behaftete danıederlagen. So beheht nämlıch dıe Kranken-
betten. 1ın denen 471e agen, daß uch der Verwöhnteste nıcht a,h-

15 ene1gt War, dort® auszuruhen, enn? Ww1e 1e Kınder pflegte®
s1e, 1E heılen un ihre Leiıden ındern anchAhma goß

mıt eigenen Händen W asser auft iıhre ıunden hne Wıderwiıllen
und mass]ıerte ıhre verkrüppelten liedmaßen. HKıs kam kaum
VOTL, daß e1INn schmutzıges (+ewand ıhnen esehen wurde, enn

verbot den ıhrer Bequemlichkeıit® und edıenung
gestellten Badedıenern un Haarschneıidern, siıch Jjemand uhebe
mıt ELWASsS anderem1® befassen11.

DDıie Diıakonen! der Armen draußen 1ldeten ein Bruderkloster.
das 1ın ıhre Mıtte verlegt WaLl, und hatten keıne anderel? Aufgabe

Dr q IS für ihre Bequemlichkeıt SOFSCH. uch dıe Diakonıissınnen
der FKFrauen draußen 1ı1ldeten e1in AUS den Bundesschwestern
bestehendes Kloster, das ebenfalls 1n ıhrer Mıtte elegen War

?Lbs]s loo h..uq 30l e  S  } Q O laq QQ)y Lls (316, 1)
AHOILI AI n al lac Liıhs (316, 5) Am Rande ZEVOÖOYNY
Ledahomso (09 (316, 7)
Lioy loc ‚Ad (316, S)
hıs58 °.éu A AL AD „ 9)

6  6 QJ“A->&! (516, U:}
öA fehlt (316, u.)
loqy (316, N u.)
\ ua y (316, letzte

10 "Jdl a fehlt (3L4; 2
QQ N  5 (ebd.
&. x AAA (317, 3)
a a (317, 4
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Iie Betten der Männer agen nämlıch In einem Tempel un dıe
der elıber ıIn einem anderen, enn sorgte dafür!, daß 471e
VON dem Preıs des Herrn? nıcht abhlıeßen Er sprach nämlıch ZU
iıhnen : ‚‚ Wenn ihr uch nıcht Körper gesund se1d, 8n E
adurch gerechtfertigt werden. bekennet doch (+ott 1ın EU-
Fem unverdorbenen Sınne un nehmet euch ın acht, damıt iıhr
nıcht hbösen (Gedanken erkranket? ** Kr überredete4 S1E nam-
lıch. In ıhren Betten mıt den ıhnen Psalmen vorsingenden Brü-
ern vı]ıermal5® des ages Psalmen sıngen, und ermahnte uch
che Frauen. mıt den ıhnen vorbetenden Bundesschwestern das 10
ehbet verrıchten. Ks verflossen alle Nächte unter Vıgılıen,
wobe: J6 zehn mıt Gottesdienst Wache hıelten, ındem einN1ge
schlief_en und andere wachten. Kr sprach nämlıch iıhnen : ü
nur® dieses. Sel CS, dalß ıhr 1eg der sıtzt, EKEUeT und lasse nıcht
ab. ıh preisen, der eEUTE Leıden durch SEeINE Kürsorge” Hn-
dert Denn ebenso zahlreıich WIe se1INeEe (Gnadenbezeigungen
alle Menschen Waren uch seINeE Ausgaben tür S1e Wenn dıese
geschildert werden sollten, würde INa  Pn nıcht daran glauben
Denn W1e oTrOß WAarTrTe 1hre Zahl er Art Tag für Jag geworden,

nıcht auch® ott durch reichliche Kınkünfte. dıe für dıese
gerechten Ausgaben besti_mmtN, für ıh gesorgt hätte Denn
werTr könnte he] diesem? Anblick das, Was besaß, behalten,
hne etwas VON dem, Was hatte. diesem wahren Verwalter
geben, der E$ nıcht verstand. sıch we1ıgern!®, andern ZU geben!!,qelhest Es auf Kosten se1lner eıgenen Ernährung gng * 25

Kr War wıirklıch e1in barmherziger Vater., e1INn gerechtes Ober-
haupt, eın guter Verwalter, eın zuverlässıger Katgeber, e1IN wahr-
haftıger Schreıiber. eın Lehrer des Lebens. e1IN Reformator des
Glaubens, e1n Bruder der Kınsıiedler., e1in Kreund der Unglücklichen.

ael fehlt: (317, 5)
(l Ara (317, 9)
\ oij.5 11 (317, 12)
Wie scheınt .=:.—9? (317, WınO E n =u-n°f 3Da wALI) (317, f ü.)
1Q UD (317, u.)
o lıa pA (518, 1)
8?9 (318, 4)

J !\°tä (318, 6)
e LDa (318, 8

11 €.>.Ä.l, . d (318, 9
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Oberhaupt un Dıakon, Herr un Diener. Denn alle schönen
Kıgenschaften der wahren Lebensführung der Väter iıhm
eingeprägt. Durch dıe Betrachtung er Früheren las ıhre
Verdienste Zı  aIMEN, schaute nämlıch ıhr Bıld A, mıt
seinem Wıssen1 ihre Schönheıt erfassen, un mıt erJe-
nıgen, welche MPC c1e Apolog1en der Schrıften mıt den guten
Zeugnıssen her 1E vertraut9 verwıirklıchte a,|1 ihre Ver-
dıenste siıch selbst. we1l? eTtr 1n jeder Hınsıcht eın Inbegriff
derselben Von selInem oroßen Verstand wurden nämlıch
selnen Organen mancherle] Kräfte mıtgetellt, enn S! oft be1
Jedem Jjedes Se1N wollte. stimmte SeINE schönen (+aben bhıs
ZUMN Nuützlichen era un: egte darauf A viıele Zı gewmnen.
Und obgle1c selne anNnrnel 1Ur eıne War, verteılte S1eEe ach
en Seiten hın auft alle Menschen. Unsere Sonne braucht NamM.-

15 ıch nıcht ange aut alle KFrüchte wırken, K UHTe ıhre
Wärme dıe Kıgenschaften er zeıtıgen, DahlZ W1Ie dıeser
Mensch durch se1N bloßes Wıssen zehntausend Sınne HLE (Gerech-
1gkeıt alle Menschen stimmteß. Denn S oft INn der Kırche
begeıstert wurde, VO  — der 1e den Armen sprechen, SPCN-
dete Jedermann ach Kräften eın Almosen AUS se1nNner Wohnung*,
un nıchts erschıen 1ın der Kirche Gottes®, sondern a lle en

W1e In den agen der Bundeslade®, weıl es VO  — Jjedem
ach Kräften egeben wurde. Kıs tfanden sich nämlıch ein1ge da-
selbst, dıe sıch VO Kıfter für SEINE Inehbhe O41 hınreıßen heßen

25 nd W1e dıe Jünger ZUTL L,  eıt der Apostel hne Kıgentum” AUS

ıhren ausern oingen Dies ward vielen In se1lnNner
Ärgernis, Wenn ıhnen keine ufträge gab Wenn nämlıch
e1ım Nachsinnen ber eLWwas, das ıhm Herzen lag, bewegt
wurde, sehnten S1e siıch danach., ıhm, WEl möglıch, selnen ıllen

3& vun, enn se1n Wort tHel nıcht auft den oden. sondern 1E
empfhingen In ıhren en

Nur sla (318, 7ı A u.)
AA (318, H:}

. (8319; 7
lMsl A  .0 (319, 9)
o l,.s5 (319, 10)

6 Kıx 29,
V, (319, Z SV u.)
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Kr War der Tat! WanNnrTrTlıc AL (Gütern Daß (z0tt (Jutes
und Böses vergilt hbewıles durch Taten und daß ott

Menschen wohnt sah INa  wn sSeinem Antlıtz Wer Wlr TeC
CHNUS, sıch ıhm nähern hne daß SeINn Gesicht sıch AUS
FKurcht VOT iıhm abwendete eın (+lanz mıschte sich nämlıch
m1 der Furcht der Bösen und? S1e ıhrer Schlechtigkeit
eingedenk daß S1e nıcht bezwelıftfelten daß S16 ansah
W1e S1e qelhest aten Seine Wahrhaftigkeit War nämlıch WI1Ie
eiINe Sonne dıe C112 tinstres Haus bescheint und? deren tılles
1C dıie Verwırrung der darın befindlichen Gegenstände dem- 10

CHISCNH Ze19T, welcher Urc SeIn bloßes Sehvermögen nıcht be-
merkt4 WI1e ungeordnet Wohnung 1ST Sogar dıe Räuber

der Wüste hatten mıteimander das Übereinkommen getroffen
daß der Re1isende der überfallen wüurde un m1T Se1inNnem und
den Namen des Basılius als Krkennungszeichen ausspräche A US 15

Schonung unbeschädigt losgelassen werden SO Ferner heßen
sıch uch CIN19€ VO Geschlecht der ırrgläubigen Philosophen‘

weıt überzeugen daß S1e sagten ‚„‚ Wenn se1iner Lehre das
wahr 1ST daß Christus dıe Welt gekommen 1sSt 1sST dieser
ach Se1nNner Lebensführung urteilen SeINn Jünger C Allen Klassen
VON Rıchtern WEr höchsten Grade? an  S un bange VOT
se1inem Worte Se1INeEeT Krscheimung, un WenNnn S1e Brıefe
empfingen legten S1e S1e auTt ihre Augen® Eıne gute Mauer
eiNe sıchere Grundlage hatte nämlıch Kappadozıen ° der

25Wahrheit SsSe1iner Amtsführung, un: eINe leuchtende Lampe hatte
der Weısheit SsSe1IinNnes Wıssens das ZUT vieler

auftf Christum gerichtet War

Wunderbar 1sSt uch diıes10 Was Von vıelen berichtet wırd daß

e „_.Äa.\.n&., STa (a , (319, V

2  o lauss laqy Lulsohw Laxiasn N wn olasa,) (320, 3)anhnz l& v°: | (320, 6)
S (320, 5)

> Lsaw;a Ö® ..ıg (320 11)
Loacssähusg \a10iy 12)

a ANso R Lis99 (320, SV ü
Die Worte oll bis einschließlhlich Q ea sınd 111 der Hs durch OMO10-

teleuton weggefallen (320, s U.)
Am BRande Katrasoxın (320
9642 el ‚o Asah. ale (320 ST u.)
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N{  z dem Tage A der Name Christ1 ber iıh gesprochen
wurde, sıch nıcht einem Lächeln hınreıßen lıeß, uch WenNnn

fröhlıchen Sınnes Wa  — Denn SEeIN Angesicht War eın würdıges?
Angesıcht, voller un Gottesfurcht. In se]lnen Augen
nämlıch KEhrenbezeigungen schimpflich, und hatte dagegen
einen oroßen Wıderwiıllen Wenn ıhm eıne uldıgung arge-
bracht wurde, ag,h 11a  = seinem (Aesichte A daß 1E ıhn Nanl-

genehm berührte. Daß ıhm Jemand das aup küßte?, rhöhte
dıie Traurigkeit selner besorgten Mıene, enn geschah ıhm
kaum, daß den Kop! ıIn dıie Hände Jjemandes legte, ıh
ehren?3. Alle Begrüßungszeremonıen Waren nämlıch für selne
Weısheıt eıne osroße Plage, ennn sprach: 935  1C der Ehre
sınd WIT mıt der Herrschaft ın Chrısto beauftragt, sondern N
der Herrschaft, dıe das en jedes Menschen mıt Knechtschaft
era enn daß dıe anrhel des Christentums durch dıe eit=
liıche XC den Anscheıin® der Ehre errelchen sollte, WAaTe überaus
lächerlhich.

Was Wr seINe eidung anderes IR eiINn gTObes®, aäarmlıches
Obergewand, das sıch das Gepräge aller Reimheıt LLUG, etwa‘
eın erbärmlıcher Mantel der eine gewöhnlıche Chlamys nebst
elner A US chuhen der andalen bestehenden Fußbekleidung ®
eın Tisch WarLr w1e eın Schatten der Wırklichkeıt, mıt anderen
olchen verglichen. Ks wurde für iıh nämlich mıt gewöhnlichen
Teppichen und Tüchern auft der Krde gedeckt; hatte uch keın
halbrundes®?, hölzernes Sofa, mıt Grün umwunden? und mıt -
chern mıt buntem KEınschlag gepolstert, VOL das e1INn hölzer-
NeT Tisch mıt elner Marmorplatte obendrauf geste worden Wware.

Derartige ordnungen für das Decken nämlıch seinem
Tische tern Auch!®® Wr Se1IN Tisch VON Sılber und sılbernen (S6-

(Lisel QDLAa; U.‚.&A.J (321,;, 2)
aal .  , (32L1, 6)
ala (32L1, 8)
aı} \dg LA (321, 11)
hılens7o) in al [La (321, 12)
Mit der Hs Lansaso (32l1, AL u.) lesen.
—> fehlt (321, u.)
Vgl Pauly-Wissowa, Real-Encyclopädie V SIMa
aalg (321, V 0} STa L&°v ist mıiıt der Hs 9g lesen.
1 (322, 3)
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äßen, ja VOIL einem ärmlichen 1.Oö1ilel en Das Tisch:
geschirr für iıh selhest un dıejenigen, welche be] ıhm speısten, be-
stand AUuS einem orhb AUS Palmblättern. och tonerne und
oJäserne Schüsseln kamen, un weıl viele dıie Gewohnheit hatten.,
dıe an Eßtisch waschen, es3a, Waschgerät e1n
andbecken un einen Krug, el AUS Ton Und WeTr sollte
sıch nach diesem Tiısche, der ach dem Muster Chrıist1 eingerichtet
WalL, nıcht sehnen ® Und WEr an Ite iıh nıcht bewundern ® Kıs
Wr ıhm nämlıch nıcht möglıch, sıch VOTL Jjemand ändern!:;:
be1l ıhm ruhten ıe 1SCNOTe AUS, dıe N ;hrer Angelegenheıten
kamen?, SOWIeE Presbyter un Dıakonen, dıe he]1 ıhm erschıenen,
nebst Brüdern AUS verschlıedenen Orten, dıe iıh: besuchten?.
ıh sehen. Unter (+elübden baten dıe Rıchter und dıe Vor-
nehmen 19888 dıe Krlaubnıs. das rot he] ıhm brechen und se1ıne
einfache Speise genlıeßen, un S1e sehnten sıch danach, sich 15

auft seınem armlıchen Speisesofa hınzulagern* un würdıg He-
funden werden, den Segen VoNn ıhm mpfangen® Ks galt
nämlich für eiıne Ehre unter ıhren (+2n0ssen un TÜr eın orOßes
UC ftur denjenıgen, welcher dessen würdıg WaLl, Tische
dieses Selıgen das rot rechen dürfen

Kr Warlr wıirklich In jeder Weılse der Helfer erMenschen
un eın Mann, UuTC den ott verherrlicht wurde, mochte uch

der trınken der etwas anderes® un “ WwW1e geschrıeben
steht Denn eiblhich Wl e1ıIN OT er Menschen. Un
Wıssen hatte nıcht viele seinesgleıchen, C. der SEeIN en lang 25

1ın se1INeT 1e dıe dorgen se1NerTr er trug. ıh: schloß S1e
sıch nämlıch A& 111 siıch unter den Fittichen se1lnNer (+ebete
verbergen, un SDETS bat 1E TUr se1n en Denn War der
Herr der Reichen un der Heltfer un Rechtfertiger ihres Lebens,
der Vater und Versorger der W aısen un der EeNOSSE und ITröster 54

la Ln QÄNÄM3 (322, 11)
43} L, 322, 12)

S5Da w20.5 (322, Dr V, u
‚asa ma A, un! YaasolAmnad, (322, u.)
HAL sa dı An ir (322, f u.)

6  6 ‘.o‚.u‘ (323, 3)
Cor 10. 31

\Qo4)L.5) 9@ uu V“'\(  Y
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jedes Bekümmerten : W al‘ d1e Verwandtschaft un d1e Famıiılıe
aller Kınsamen un dıe große Zaerde jeder eele., dıe ıhm begegnete.

Za se1NneTr Zeıt kam eın Ausbruch der Sunde A dem rte
OL, Denn es Böse wurde VO  S se1]nNner SallZCH 107esEe
entfernt, HIN keıne VO  u} den dort entstandenen Irrlehren steckte
1E Denn WeTLr könnte MT der chärfe SEINES wahren Wortes
bestehen ? Jle Ketzereıen wurden ausgelöscht, ehe S1Ee unter
seinem Volke! das aup erhoben. und dıe Falschheıit der Lügner
konnte dort nıcht atmen. Als nämlıch das Gerücht (0)81 ıiıhm den

10 Phılosophen Ten kam., nahmen 1E ıhre HC ZiUt Un:
wıssenheıt. se1]NeT Weisheıit entfliehen. eder, dem SeINeEe
große (Jelehrsamkeıt Stolz einflößte, vergaß, solange och he1
ıhm Wal, VO  > selbst, dalß etwas wußte Die egabung, dıe
sich Hre schwer 71 beantwortende Einwände ZUT egenwehr

15 setzte, rachte UuTre dıe T9 se1ner wahren Argumentatıon
ahın, sıch der ahrheı beugen. DIe rlaner? wurden
seinem (z+eblet verbannt?, daß 1E nıcht einmal gl heimlıche
Spione eın Versteck hatten, 1E eindrıngen konnten. eın
Wort War nämlich für se1ne Anhänger eiINe starke Mauer. mıt deren

21) S1Ee sich darauf verlıeßen, daß 1E qdA1e Dialektik der Lästerer
verachten un vernachlässıgen konnten. Jede Ketzere]l der
Lehre4 überhaupt wurde durch se1InNe Weısheıt abgewlesen, laß
ihr In seinem (+ehlete eın 1, eingeräumt wurde. utıg wıder-
stand nämlıch der arlıanıschen Parteıl naıt seiInem tatkräftıgen
Worte un:! schuützte SeIN (+eblet VOTL der verdorbenen Milch,
damıt sıch solche nıcht ber dort befindlıche Kınder un Kın-
fältıge ergıeBße.

Der KRegJerung gegenüber, dıe lediglich dıe Ursache der bösen
TE WaL, Lrat mıt der Freimütigkeıt der Märtyrer auf Kır

3 beschränkte sıch nämlıch nıcht darauf, dem Kalser se1ne ACh-
vun nıcht bezeigen, sondern bemühte sich ZULI Kıhre SE1INES
Gottes, ıh geringzuschätzen. Denn verachtete ıh hne
Scheu., un: wunderte in sehr, daß ıh tıef geringschätzte.

43050 ohne . (323, u.)
kın (324, 3)
A (ebd

wr  wr =Alfi\v Q. (324, {)
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Er SINg nıcht wen1g klug ZUW6EQE, ıhn nıcht erhöhen,
sondern VO  S der 1e ott TIG trat ıhn unter dıe Füße,

ıh ernıedrıgen un züchtıgen. Als Kaıser Valens
sıch aut der Durchreıise In der dieses Selıgen nıederlıeß, E1 -

achtete ıhn nıcht für würdi1g‘, ıhm entgegenzugehen. Während
se1INes Auftfenthalts In der wünschte Sonntag dıe
Kirche (zottes DE besuchen, als ber ıIn der Kırche anlangte,
wurde eben das erste ang der Schriftenverlesung
verrichtet. Kr trat eiINn un betete; wunderte ıh: aber. daß
Basıhus weıter fortlas, und wartete eineIWeıle, ber n1ı1e-
mand sagte ıhm e1iInNn Wort Ehe nämlich 1ın dıe Kirche trat, hatte

se1INe Großen Zı Basıhus geschickt, damıt mıt ıhm spreche;
dieser verstand siıch ber nıcht dazu. ıhm Se1IN G(Gesicht zeıgen.
Als Basılı1us ıh: ın Jjeder Weıse gelangweılt, daß muüde
WaLl, In der Kırche sıtzen, und iıhm durch dıe ommenden 15

und ehenden das Gespräch verleıdet hatte. erte1ilte iıhm end-
1C folgenden Besche1i1d ‚„‚Daß ich den (FÜottescdienst Ende
bringe, ist wıchtiger® al daß ich dır zuhöre?, un ıch habe beschlos-
SCH, dich erst ach den kırchlichen Zeremonıien empfangen,
WenNn das iırgendemen WeC hat Nachdem den (+0ttesdienst

der Kırche (z+otte«4 eendigt hatte, 1eß sıch kaum einem
Gespräch mıt iıhm era Kr 1e1) 1h: uch keiıne mılden und
rücksichtsvollen Worte hören., sondern eıne ede voller rTmah-
NUuNgenN Zı ecC und Gerechtigkeıit, hne sich VON der drohenden
und schreckenerregendenMiene des alsers einschüchtern lassen.

Als dieser se1nNe oroßen Worte hörte, verheß ıhn, ber dıe
iıh begleıtenden ügner reızten un: hetzten ıh: Basılıus
auft un überschütteten ıhn mıt Vorwürfen: In diıeser Weıse
1bs du deiıne kaiserliche ur preıs, ennn deiıner Lang-
mut wırst du Von iıhm verachtet werden.‘“ Als 1eSs hörte.
konnte dıe Schmähungen nıcht ertragen. ‚, Weıl 1es ıhm ANGE-
nehm ISt.. dachte C „hat iıhm gefallen, mıt MIT SPIE-
chen  c Er erregte sıch sehr, un:! VON den Bösen aufgere1zt, machte

(325, L0)
Q .4 (329, 11)

ag (325, 12)
(l SN (325, Y. U.)
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siıch 1m Zorne bereıt, Basılıus verbannen;: sofort wurde e1lINe
Anklageschrıift ıhn ausgefertigt un der Verbannungsort
bekanntgegeben. Kıs wurde eın agen mıt ZWel Pferden zurecht-
gemacht, ıhn holen, un: eın strenges Verbot. bleıben,

ıhn erlassen. Als ber dıe tädter 1es erfuhren., versammelten
1E sıch alle mıteınander! hne Unterschled des tandes AT dem
Palast des Kalsere? und tobten ıh unter lauten uien
‚„ Sıehe, deiıne ist dır unterwürfig, WIT verlassen ber UuUuNnsern

Vater nıcht, sondern folgen ıhm. wohıln geht, un! en ın
ıhm eıne bessere Zufluchtsstätte g ls 1ın deıner aCcC un: der
Mauer deıner Stadt. Dann warfen sıch uch selne Großen eıfrıg
ber ıh: unter schimpflichen Vorwürfen: ‚„ Kalser, bedenke, Was

du DUSTt Du kränkst nıcht eınen gemeınen Menschen, sondern
eıinen Mann. durch dessen eın eI1C besteht. un wenn

du ıh SCNHIeC behandelst, Löse3 uch un VOILl ürde,
denn WIT Irönnen LSCeTIN rte nıcht länger aushalten, WEeNnN

Wes ıst; Wır erkennen nämliıch*, daß das®, Was du ıhm antust,
ıhm T: Khre gereicht; fr UuNnS ber ist dıes, Was ıhm VON uns

wıderfährt, eın Unglück. ” Dıieser Diener (+0ttes® schickte her
ıhm und sagte: “ Laß mıch wıssen, welches der Ort ıst, ach

dem du mıch verbannst, un ich 111 hıngehen, hne VeC) Tall-
ten” muüde werden, hne den Leuten, denen ich übergeben
werde., lästıg fallen un: hne ırgendemen Befehl, der 1e1
Schreıben erfordert. Denn WeNnNn der Ort, ach dem du mıch Vel'-

bannt hast, weıl du In ür entfernt un abgelegen hältst. ıIn
deıner ähe se1In ollte., werde ıch freıwıllıg deiıne Ungnade
e1INn bıßehen vermehren un mich Jense1ts® des (JOrtes verfügen,
ach dem ıch deıner Bestimmung zufolge verbannt werden soll
Ob ich auft der Reıse dorthın ebe der sterbe., das kümmert mıch
nıcht, enn iıch befinde mıch 1n dem ande., ott en

p} (326, Ö)
49 fehlt

(326, 13)
f9q.: (326, Na u:)

P r Liq (ebd
6  6 tal, f‚.=> (326, u.)

Am Rande Öp0jLOS (326, A ü:)
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Orten ist, Nur das kümmert miıch., ob! du etwa Unmögliches le1-
sten kannst, daß du miıch nach? einem Platze verbannst. WO
(xOtt nıcht ist  . ach diıesem Streıite. den alle iıh führten,
dıe Großen mıt Mäßigung un dıe Städter in Aufregung, verzıich-
tete darauf, ıh ZU verbannen. nıcht 1LUFr N dıeses, sondern e)

och mehr, we1l VO  —- Furcht VOT selner Gerechtigkeit ergrıiffen
wurde. Kıs dauerte nıcht eıinen Tag, traft ıh dıe Strafe des
Hımmels, und Se1IN Sohn wurde VON Krankheit befallen Ur
schlotterte VON Angst, überfiel ıhn3 e1IN Fıeber. un schıckte
ZU Basılıus: .Halt MArtT UTrc deıne Fürbitte {ür meınen Sohn 10
1Laß dıch dıe Mühe nıcht verdrießen, für meılne Genesung.und d1e
seınıge ZU 5T beten.‘ Er antwortete ı1ıhm ber Hs
mIır schwer, ber Otl; zürnt demJ]en1gen, welcher für dıch betet4
Was deınen Sohn et  9 sollst du WwI1ssen. daß ott nıcht EI'-

au daß eht un als Krbe deiınes Reıiches erscheımnt, we1l| Au
en ıhm gezweılfelt hast, indem du schlecht ber se1ne Kırche wal-
test,: ach a 11 diesem starb SeIN Sohn, un selhbst verheß dıe
a& VO Schwindel ergrıffen.

Dann dauerte nıcht lange, ehe eine Verfolgung der
Kırchen veranstaltete un dıe Irrlehre belehte Er verbannte

vıiele Bischöfe ach allen Seıten hın, vertrıeb ihre Herden un
ügte ihnen Uure selne Bedrückung schwere Kränkungen
Durch d1e alsche Lehre zerruttete völlıg SEeIN JaNZeSs Reıich:
ß gestattete em Oberhaupt un Vertrauensmann der Kırche
nıcht. dort bleıben. sondern vertrieb, verstreute un verbannte, 25
un STa der wahren Priester ernannte dıejen1gen des Ar  us
ihrer Stelle. Nur Jenem belıehten Bischof konnte keinen
chaden zufügen, un seinetwegen. verbannte auch dıe ıhm
unterstellten Bıschöfe nıcht. weıl darauf ausgıng un danach
strebte. der Wahrheit ulıebe dıe Bedrückung MAJI3 den Menschen 31
wegzuheben un 1m Namen Christ]5 dıe JIreppe zZUuUu beste1igen, dıe
ZUTMN Lode hinaufführt. Als eıner, der Christum kannte. gINQ

m3 (327, Ö)

1 be
» Die Hss &C SaN das kaum richtig SeIN kann Vielleicht fehlt: etwas nach 7,
HA alo (327, 13)
(a f ası ,A\.>Q 3, VE u.)
LuunnO RD (328, 11)
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darauftf HS un! bemühte sich darum, dieses Los erreichen, Jal Z
WIEe HIS  - he]l oroßer rmüdung! einen erquickenden chlaf E1 -

strebht. ute se1In persönlıches Bekennertum? War Pr jeder
Zeit fr qA1e Welt gekreuzıgt, für dıe Sınnenlust eablich egraben,
für qAMie Sünde e1INn Leichnam IHY für dıe Häßlichkeit e1n kelett
Kr nıcht für sıch, sondern Chrıstum, Wr or für dıe Welt
un q 11 ıhre Häßlıchkeıit, wachte ber ott un qe1nNer erTi11cN-
keıt uhlehbhe Denn alle rohungen der Menschen Waren unfählg,
der Wahrhaftigkeit dieses Mannes chaden Dermaben hebte

10 nämlich, für (+ott sterben. allerdings nıcht? S daß
durch eınen einmalıgen leiblıchen HOC den (+e1st aufgegeben
hätte. sondern wünschte., daß Jedes (+hed ıhm den Tod elnNes
eigenen KöÖrpers erleıden möchte. Denn hatte hundert
Glıeder, erhtt den Tod VON hundert Personen* der WEn

C  C starb, S! kehrte seINe eele hundertmal 1ın selınen Körper zurück,
damıt n se1lner 1e Christo häufig wıeder sterben
un: en sollte. we1l sich den vıelen ber ıh hereinhbrechen-
den Leıden nıcht sättıgte. Und ındem 1ın der Lnuehe Zı Gott,
ın dıe de1N Innn asich ehüllt hatte, selInem Körper dıe Leıden

H() Jedes Menschen erfuhr®, dachte nıcht daran®, körperliche
(ualen empfinden, SaNzZz W1e WeNn Jjemand aut eıne gefühllose
Bildsäule oshaut.

Oh., daß uns doch Jjemand In cder heutıgen Zeılt e1inNn solches
Oberhaupt W1Ie d1eses gäbe! Und daß UuNnSs doch Jemand eınen

»  5 olchen Vater WI1Ie dıesen, ON 1e un:! 171er {17 das ute
uersetzte, um c1e Aınder selNeT Kırche erziehen In a 11 qeınen
Taten hatte ott VOT ugen, daß eın eC ıhnen anhafttete.
Die Drohungen un Kınschüchterungen der Regjlerung waren
qe1NeT Wahrhaftigkeit gegenüber WI1Ie e1N Feuerfunke?, der e..

ıscht, sobald aut eıne euchte AStefle a un da A1e 1gen-

el (328, 14)
o —.9 (328, u.)
196 (928; Z. 2V.U.).
—A ALD j  8 &s Ja } AA  =A”Y° (329, 1)

5 al AT laq Law >5 (529, 5
l99 L (329, 6
fl\a°‚'.u‚‘.9 (329, Z V u



04. ZETTERSTEEN

schaften der Kohl besıtzt}, dauert nıcht lange, ehe se1INe Hıtze
sıch verflüchtigt?, weıl sich elıner wässer1gen Stelle befindet
Und dıe ZUT Verfügung der Rıchter stehenden Foltern, denen der
Körper elInNnes Menschen In Anbetracht ihrer enge nıcht Raum

bıetet, alle USamıme SeINeT (+e1stesstärke n_
ber W1e charfe Pfeıle, dıe 1 Wasser nıcht können steckenbhile1-
ben, sondernn Se1INeT mangelnden Wiıderstandsfähigkeıt VONN

der glatten Fläche abgleıten, un entweder schwımmen der
sınken. Was bedürfen WIT weıter Zeugen für se1ne Wahr-

haftıgkeıt, dıe WIT ach der Natur zeichnen? können, zeıgen,
daß alle Jualen Se1NeT 1e (zott4 gegenüber ohnmächtig
waren % Denn sıehe, dıe chrıft zeıgt unNns, daß nıchts dıe Wahr-
haftıgkeit der Wahrhaftigen besiegen kann In Anbetracht qe1INeT
mutıgen Gesinnung® dıe Kıegel der Sche’ol unfähig, ıh

beunruhigen, dıejenıgen, welche vıel chwach N,
dıe Wahrhaftigkeit des Petrus bewältigen. Er WarLl nämlıch,
der a ls erster SEeINE Kırche auT Yelsen baute; darauf STUtZtieEN sıch
uch diıejen1ıgen, welche ıhm folgten un: aut seıinem wahren
(+auben fußten® Denn alle HKoltern des Todesreiches un alle
Stacheln der Sche’ol, WI1e 371e sıch uch krummen mOgen, dıe
Schmerzen schärfen, dauern 1Ur e]ıne eıle” VOL den (+e1stern
der Gerechten., enn durch S1e werden diese vervollkommnet und
bleiben unbeschädıgt®. ıhnen wırd das Schwert abgestumpfit,
Sanz WI1e WeNnNn Ial damıt? aut eınen harten Stein einhaut und
dıe charfe Spitze?‘ gebrochen wırd Denn WwWenn dıe Bösen un!
dıe HKeınde der Wahrheit den Innn der (+2erechten nıcht!! VeOelT' -

wunden können, bedrängen A1e ihren Körper, 1: WeNnNn dıe
and nıcht ausstreckt, sıch den FKoltern unterwerfen,
siegt jener ber es Denn äßt sich nıcht VO  > Menschenhand

\l (329, . u:)
aal (329, WF u}
F’J’ (330, 1)
tal, Laı (330, 2
la (330, 4).

6 &ALD (330, 9
J IhAsa STa } (330, 10)

\‚'.m A (330, 12)
(ebd.)

sill lag .a (330, 13)
4 SCa E das Kichtige wird wohl x se1ın (330, M u.)
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ergreıfen auber In dem alle, daß iıhm gefällt, hneL 1m
Vergnügen schwelgen un! sıch selbst verurteılen. Und
weıl sıch G1e Sal nıcht kümmert!., reıfen S1Ee in e1D11C A

durch den KöÖörper dessen (+eno0ssen eızukommen. S]ie ähneln
Menschen, dıe eıne Feuersbrunst mıt Holzstücken kämpfen
wollen? un!' die 1n TAan: geratenen Holzstücke q le Feuer-
Öschmittel W asser, sche. Steine und Holzsplitter häufen, hne
em Feuer iırgendwıe Kıntrag tun; während 471e UTC vıele
an in jeder Weıse bewältigen wollen, entgleıtet iıhnen, hne
irgendeınen Schaden erleıden. So ist uch dıe Wahrheit (z0t:
vEeS, WeNnNn 1E 1M Sınne der (Gerechten auflodert; S1e macht a lle
Jualen? verstummen un stumpit SIE ıIn dem Körper ab, der
VO  u ihr durc  rungen ist Und während S1@e HTC Schläge, dıe
S1Ee jenem versetzten, Se1IN Laicht auslöschen un! iın VOIN seınem

1!" wahren Khrenplatze* stürzen. wollten, verheß S1Ee un VeI -

chwand und befreıte den, den un dessentwegen® SIE
ämpften, VOoNn ıhrem amp ıhn

Dıieser Vater entschlıef D4  > VON se1NeT Mühe., 1mM 7ze1t-
lichen chlafe auszuruhen, während der ILohn für se1INe Wahr-
haftıgkeıt, der Lohn tüur se1InNe Qualen ıhm be]l dem Herrn vorbe-
halten 1e Ohne ırgendemen Schaden erleıden, emporte
sıch den Feınd un! brauchte nıcht mehr ıh denken
Kr am Ruhe® VO  > den Bösen un: iıhrer Häßlıchkeit und eNtT-
floh dem K Öörper und seınen Leıden ott galt Jetzt als ruhend,
den Gläubigen al schlafend. den Kındern War entriıissen und
den ungen entschwunden. Wegen der be] der bösen Zeıten
Wr her unter den Menschen vonnoten., dıe eINes Helfers
dıe ber dıe Welt hereinbrechenden Ärgernisse bedurften Öh,
daß doch dıe Kırche Jemand hätte, der ihr nıcht Abbruch tate,
sondern einen olchen ıllen WwW1e bekundete! Denn S1e
kommen ıhm 1n TEl der vıer Bezıiehungen ” oleich der sind

(330, Z 4W E.)
&AD (330, MG u
=u:\.öf (331, 9)
oa las, Lwooei 4 O (331, 7)
N6 j 0> 4 Q 0 (ebd
u\n (331, 13)
—AA (33L1, e u.)
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womöglıch ın allen überaus gefällhg. Und WeNn WIT uns Jjetzt
NT7Te seINE Verdıienste halehren un iıh hbetrachten wollen, S eb

mıt ıhnen allen NV.OF unsSerNn Augen, qde1lnNe greıtbare leibliche Kr-
scheimung AUSSCHÖOMMEN. Salne Wahrhaftigkeit ist e1in 16
tür Sinn, Se1N eschmack e1n Salz für UNs, obgle1ic se1Ne Y

Person {11r N1SeTr Leben verwelkt ist Kr ist e1n offenharer Schatz
für uns, obgle1c 1MmM Staube verborgen, ZUTr Befriedigung unsTtTer

Bedürfifnisse Ks sind stumme Knochen da, un ist 1F eın
In au verwandelter Körper. Wır sollen nıcht meınen, daß
nıchtıe Ssel, sondern uns ıhn q e eınen Stein vorstellen. In dem 10

olühendes Feuer sıch tındet: WeNnn es uch aussıeht. alg ob tur
das eTiu Ca: wäare, trahlt doch für dıe Kınsıchtigen arme

K UT ist nämlıch nıcht nıchtıg, WI1Ie ek‘ aussıeht,
sondern ehbenso oT0ß, WIe geringgeschätzt wırd

DKr War C5S, der I3 verstattete, VOIN 1hm 1ın UNSTEeT (Geschıichte
ZU sprechen, VonNn iıhm. den WIT mıt gebührender Bescheidenhe1
Z schıldern SONST, nıcht unternommen hätten. uUurc ıh
ınnern WIT unNns nämlich selhest Gottes. W1e der Arme den (Aunst-
lıng des Kön1gs preıst un sıch qelhet dadurch 1 daß des
Kön1gs In seınem (Fünstling? edenkt. Wer ber eım Önıg be- 2()
1e un esehen ist; hat keinen Nutzen VOIl se1NeT pologıe ;
doch jener hılft sich selbst?. da 1  > AUS 1e Kreund
des Könıgs fr iıh SOTET, WeNl ıh preıst. Möge NS VeTlr-

statten, qe1NeTr ıIn UNSern Handlungen gedenken*, mOoge UNSTeEe

Darstellung VO  v Worten D Taten übergehen un WIT ıhn S11 25

schweıgen 11TC den und anderer lobpreisen. Und mOgen dıe,
welche Schrift lesen. sehen, dalß WIT dem Schatten se1N er
Lebensführung gleichen, un ıhm 1m (+0ttes hnlıch be-
tunden werden. Und mOoge der Kırche verstatten, ıiıhm VON (+e-
SCNHIeC (+eschlecht Zwillingsbrüder aut dem Bı-
schofsstuhl leicht gebären, un mogen solche en W1e ıhr5
nıcht verwehrt werden‘®. damıt eıner, der dıe Wahrheıt der Apostel

°|Z\J.Q. (332, 6)
u.!.n.&»u;.: (332, 7 V. ü
I9 > 4} > 1}
—y (332, A 6 u.)

(333, 1
6  6 \OIÄ.\Ä.I (333; 2)
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In ihr erben könne, nıcht fohlel. Während se1nNer lebenslänglıchen
Amtswaltung erwies sıch ihre Predigt nıcht als trügerisch, SON-

ern darın bewährte aich 1ın Glauben, Hoffnung un 1e
Und WaS INa  z ıhm ın iıhr anvertraute‘, das verschwendete?3

ö nıcht, sondern bewahrte un! sorgte* für ıhr Kıgentum mıt er
Gerechtigkeıit. Kr vermehrte nämlich ıhre Fülle UT gyute (A93-
ben, dıe ıhm unter dem (+0ttes zute1l wurden, indem dıe
Verfolgungen, dıie Armut un! a lle efahren® der Apostel sich
ım wıdersplegelten UTC dıe Kraft Gottes, der mıt den Kranken
kräftıg‘, mıt den Unwıssenden welse Hn mıt den Armen reiıch
ist, dıe Ta mıt der diıeser Selıge bewaffnet WaLrL, mıt der
Wegzehrung des unvergängliıchen Reichtums dem KEnde, das
das Lob Gottes® hat, gelangen. Dem HKrıeden der Kırche Ot:
teS, auf den se1IN Augenmerk riıchtete, heckte entgegen ; \}  m

den Bıschöfen am dıe erwünschte Antwort un! ward
Irıeden. Ks War SeIN Wunsch, den Dieg der Anbeter OChrıist1 und
dıe rlösung qe1INeT Kırche sehen und annn A US dem en
scheıden ; nachdem ott selInen UNnSC rfüullt hatte, FEal Se1IN
Lebensabend A und nach elner kurzen Krankheıt befahl seINeEe
eele In dıe an SEINES Schöpfers.

Wıe tıef der Tod dieses (+0ttesmannes beweınt wurde! Und
W1e 1E ıh: trauerten ! Kır betrübte nämlıch dıe Na
eTrIUullte dıe N Gegend mıt Kummer un brachte jede eele,

dıe erfuhr”, Was geschehen WaLl, ZU Jammern. Denn 471e be-
25 weınten iıh dermaßen, daß A1e 1n stetıgen Iränen badeten; S1@e weln-

ten nämlıch nıcht mäßıg, sondern seinetwıllen wıirklıch
erregt. Denn S1Ee trauerten nıcht, weıl S1Ee eınen Menschen AUS

diıeser Welt verloren hatten, sondern schmerzte S1e, daß S1@e
einen ottesmann verloren hatten. Im oroßen edränge beugten
sıch dıe Städter® al le mıte1ınander ber selnen Leiıchnam, un: S1e

AL
aaln s (3
.,.=°l S5Da 349 (ebd.)
i.qg]f° (333, Ö)
‚D
f Ihwuesaal (339, 12)

Jag Lal (334,
2MJ,-” (334, 6)
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hıelten eıne solche Totenklage, daß re1} Tage lang auft der
Bahre lag un 341e ıh nıcht begruben. Sıe sprachen nämlich
‚, Wenıigstens durch den Anblick SeINES Leichnamse mogen WIT uns
ber 1n LrOStEN, und SeIN stummMe&? Biıld mOge unNns eınen NOt-
dürftigen Krsatz für SEeINE Amtswaltung 1m Leben eısten.“‘
Denn atark War der Andrang seınem Leichnam 1m gewaltı-
SCH Gedränge, daß TEeI Personen? ın diesen Tagen umkamen.
Sıe gestatteten nämlıch nıcht, daß beerdigt wurde, bıs SeINe
Kleriker das olk durch e]ıne Krfindung überlisteten4. In der
aCc. während 1n der Kırche lag, machten 1E se1nNer Stelle
e1Nn Bıld, das WIe e1IN Mensch aussah, gl< ob® selbst da, elegen
hätte, tahlen se]lnen Leichnam WeES un gingen AUuS der Stadt
Darauf verbreıteten 1E unter den Leuten® das Gerücht, daß
dıe verlassen habe Dann tromte das H Volk hınaus.

unter heftiger Auflehnung eiINn tılles Leichenbegängnis 15
selnen Leichnam begleıten, und UE mıt Schwierigkeit wurde
der Selıge J]enem Jage begraben und unter Hymnen und OTT-
lıchen? Lobgesängen beerdigt, dıe ıhm Von se1NeTr SaNZenN er
gew1dmet wurden. Die Krscheimung, dıe Lebensführung un:
dıe Wahrhaftigkeit dieses Mannes Mag folgendes Wort des Pro-
pheten besiegeln?® : ‚„‚ Wohl dem Volke, dem ergeht?, un:! ohl
dem Volke, das e1INn olcher W1e dieser regiert!0,““ Im Namen des
Vaters, des Sohnes und des Heilıgen Geistes11!, welchem Lob un:
Preis VON selinen Dıenern., den fIrüheren un spateren, Jetzt un:
1n er Kwıgkeit!? zukommt. Amen 25

Ende der Homiuilie des selıgen Amphılochius, Bischofs VOoN Ico-
nıum, ber den oroßen, selıgen un:! preıswürdıgen, den wahren un
heıligen Hırten Basılıus. Bıschof VON (äsarea In Kappadozıjen!3,

IN (334,
(liszan 334, 9
&RQI (334, 12)

aal (334, 13)
C } \ Y u.)

6  6 Lsas. (334, W u.)
Aa (334, letzte Zeile
Aul (335, 2); vgl Ps 144,

U  ü er | wlg (339, 5
(335, 4
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MITTELILLUNGEN

eiträge ZUE Buchmalereı des Christlichen Orients

Mıt Problemen der uchmalereı des Christlichen Orients habe ıch miıch
1n den 7wel Jahrzehnten 1907 hıs 1927 mehrfach und ziemlıch iıntens1ıv be-
schäftigt, un beısplelsweıse W ulf£, Altchrastl. byzantın Kumnst 306

dıe Freundlichkeıit, diese Beschäftigung weıtergehende Krwartun-
SCH knüpfen, dıe iıch ohl werde enttäuschen mMmussen. DIie Vollvertre-
LUNg des Gesamtgebietes semtistischer Orientalhistik auftf eiınem ordent-
lıchen Lehrstuhl derselben nötıgte, ber dıe (GGrenzen spezıell chrıistlich-
orientalıscher Forschung, Ww1e ıIn Lehre, auch In forschendem Interesse,
hinauszugreıfen. Hıngabe das gewaltıge Werk ‚‚e1ner polıtıschen Re-
organısatıon unseTeS Volkes’”, das der oroße Führer des Deutschland
YAÄ e]lner Gemeinschaftsaufgabe werden lıeß, der eın das Schicksal diıeses
Volkes wahrhaft sgeelısch Mıterlebender sıch entzıehen vVErMAaG, engte dıe
allem Wissenschaftlıchen ZUT Verfügung astehende Zeıt eın Was solcher
un: lebendiger Kraft auft Spezlalstudıen sıch VOL dem Abendwerden
des Lebenstages och wırd verwenden lassen, dürfte ohl mehr och
a,ls selbst der Liturgiegeschichte den Hragen AT- un: N'Thicher Text-
geschichte, vorab eLwa dem ‚‚Diatessaron ‘ -Problem wıdmen SEeIN.

Immerhın habe ich VOT wenıgen Semestern ıIn e]lner 7ıusammentTfassen-
den Vorlesung ber Christlich-orientalische Buchmalereı VOL allem MIT
gelbst Rechenschaft ber das Z Gegenstand VO  e MI1IT EWONNENEC Maß
VO  en Kenntnıissen und Krkenntnıissen geben versucht. Was dahbhe]l VO  S

allenfalls Wertvollem ber den Rahmen VOIl früher esagtem bzw Bekannt-
gemachtem sıch ergab, möchte iıch 1mM wesentlichen dıeser Stelle 1ın
elner lockeren Folge VOoOR Mıtteiılungen vorlegen, deren skızzenhafter ('’ha-
rakter auf dıe allseıtige Ausreiıfung und Vertiefung der Darstellung Vel -

zıichtet, dıe eınNe anspruchsvollere Behandlung ıIn eigentlıchen Aufsätzen oder
9a ın Buchform erfordern würde.

Frühchristlich-syrısche Prophetenıillustratıon durch
stehende Autorenbıilder

Im Gegensatz Dı Oktateuch, Psalter un selbst Job hegt VON eınzel-
NnenNn Teılen des A'L.S für dıe Propheten Denkmälern chrıistlıch-orien-
talıscher Buchmalereı unmıttelbar ohl entschıeden wenıgsten Be-
deutendes VO  H Auf ogriechischem Sprachboden sınd 1U ein1ıge Propheten-

7#
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Katenen. dıe eınen Buchschmuck durch Autorendarstellungen aufweısen,
In denen ınverkennhar gute hellenıstische Überlieferung fortlebt Kınmal
geschieht 1es dabel ın der FKorm VOonNn Medaıillons, deren Brustbilder
EsSTEe ägyptische Mumienporträts erınnern. Vgl dıe Abbildung AUS der
durch TAaN! zerstorten Turmer Hs be]1 Dıehl, Manuel d’Art Byzantın.

ufl Parıs 1926 620 (Fıg. (NI  N Coll Hautes Etudes 545). Kıne
gedrängte Zusammenstellung des Kınschlägigen bhıetet Dalton,
Byzantıne Art Nn.d Archaeology. (Q)xford 1971 473 f her dıe beıden
hıerhergehörigen römıschen HS8:; dıe Katene der Chig1-Bibliothek un
Vat Gr 1150, ist des Näheren auftf Munoz, (odıcr grecı mınıatı Aelle
MNO hablıoteche d+ Eoma, Tat 1V bzw 11f verweısen.

Analoges bhıetet un aber elınNe arabısche Propheten-Hs. der koptischen
Kırche, deren Text e1INe Superversion ach elıner auch sprachlıch koptischen
Vorlageıst, Ar 7017/(Diez Fol.41) der StaatsbibliothekIn BerlinVO. 1041
Mart 799 Auf Is folgt 1er das Zwölfprophetenkorpus ach der hebräil-
schen. nıcht ach der normalen LXX-Anordnung, ann Jer.. Kız und Dan
4in gerahmtes stehendes Autorenbhild des betreffenden Propheten ist In
der Mehrzahl der Fälle qlg (+anzseıtenbild neben den Anfang SEINES Buches
gestellt. Lediglıch Raumrverhältnisse haben azu geführt, mıtunter dıe eNt-
sprechende Darstellung In eLwas verkleinertem Maße vielmehr unter das
Textende des vorangehenden Prophetenbuches rücken, oder
1er durch eıne bloße Halbfigur ersetzen. Grundsätzlich handelt siıch
jedenfalls U  S meıst ronta|l geschaute nımbhlerte Vollgestalten 1n Tunıka
un:! Pallıum und mıt nackten Küßen denen lediglich das Nestelwerk
selbst nıcht deutliıch gegebener Sandalen sıchtbar wırd. Die Iinke and
hält grundsätzlıch eınen weıt; geöffnet herabfallenden Kotulus, während
dıe rechte, soweılt 1n den folgenden Kınzelangaben nıchts Anderes VeTL' -
merkt wırd, se1ıtlich 1ın KRedegestus erhoben ist Der Hıntergrund ist 1m
oberen Teıle immer old

Ks fehlt 1Ur der Prophet Osee. DiIie vorhandenen Darstellungen Dıeten
dıe nachtolgend ermerkten Eınzelheiten Iın Gestaltung un! Farbe

Fol 1vo Isalas: (Lcata TOOONTLC) stark beschädigt; dıe Farbe Von
Haar und anscheimend langem art zerstOrt: Tunıka. orau-lıla; Pallıum
hellvıolett; Hıntergrund unten grun mıt rOTter Bordüre.

HKol 66 r9 Jo&l L@ONA CIr TOOONTLC  —  S Halbfigur; Haar un! Janger art
STaU, Tunıka blau mıt STauecnh Lichtern; Pallıum hellbraun mıt schwarzen
Faltentönen: schwarzer Achselstreifen mıt roter Mıittelhinie. Die Rechte
macht den Kedegestus VOT der Brust: der SONST herabhängende Teı1l des
Rotulus lıegt ach hınks (vom Beschauer aus) VOT dem Unterleı1b.

Fol r© Amos (dLwcC On TOOONTLC): Ebensolche Halbfigur mıt gleicher
Behandlung VOIl Rotulus und echter Hand; Haar un:‘ miıttellanger art
SChwarz; Tunıka TOT mıt ıla Lichtern; Pallıum hellgrau mıt dunkelblauen
FKaltentijefen: goldener Achselstreifen mıt roten Rändern.
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FHKol 75 vOo Ahdıas —  o  S Orn T OQNTLC): Haar un mittellanger art
dunkelgrau; Tunıka hellblau mıt weißlichen Lichtern; Pallıum vIiolett mıt
schwarzen Faltentiefen ; goldener Achselstreifen: Hıntergrund unten oTUnN,
darüber rote Bordüre und aut diıeser eın schwarzer geometrısch-ornamen-
taler Dekor

Fol 77 r9 Jonas (Lwyay MPOHNTLC): Haar un runder art STauU,
Tunıka hellvyı0lett mıt dunkelvrJ10letten Schatten: Pallıum hellblau mıt
weißlich STrauch Iaichtern HN! dunkelblauen Faltentiefen: das (+esiıcht ıst
halb nach hinks gewandt; den Rotulus hält ausnahmswelse dıe Rechte: 1e
Linke deutet aut dıe Schwanzflosse elnes gelben Delphiıns, der rechts unten
mıt dem Kopf bwärts 1ın dort gegebenes wellıges hblaues Wasser 7ı schließen
scheint. Hıntergrund W1e vorhın 1UFL mıt goldenem Dekor In der roten
Bordüre.

Fol 79 vo Mıichalas (wıyswc Or MDOONTLC): Haar un Janger Bart hell-
STAaU, Kleıder W1e fol 75 v der Rotulus mıt beıden Händen gehalten;
Hıntergrund unten W1Ie fol 7 r°

Fol vo: Nahum (vaouıw Cnr MDOONTLC): Vollgestalt kleineren Formats:
Haar un mittellanger art t1ef dunkelbraun: Tunıka ziegelrot mıt 1la Pal-
lıum, hellblau mıt weıßen Lichtern: schwarzer Achselstreifen mıt goldenen
KRändern: der geöffnete Teıl des Rotulus scheıint 1ın bewegter 1.utt ach
Iınks I {lattern: Hıntergrund unten Ww1e fol 75 vo

Fol &7 rO: Habakuk (ZuBaxovu Or MPOONTLC): Vollgestalt kleineren
Hormats:; das (Aesıcht ın Vıertelsprofil ach ınks gewandt;: Haar un
kurzer runder art dunkelbraun: Tunıka TOT mıt schwarzen Faltentiefen;:
Pallıum W1e fol v dıe rechte and beginnt das untere Ende des Ro-
tulus wıeder einzurollen ; Hıntergrund unten W1e fol T rO

HKol r Sophon1as (COwovLAC C” KPOONTLC): Haar un! langer art
SIAaU, Tunıka hellblau mıt weıßen Lichtern; Pallıum 1OS2a mıt dunklen
roten Faltentijefen ; Hıntergrund unten Ww1e fol 77 rO.

Fol 03 rO: Aggal0os (4Üyysou mOOQNTLC): In Halbprofil ach rechts e
wandt: das (4esicht bartlos; Kopfhaar SChWaTZ: Tunıka T0OT mıt S1AaU-
braunen, Pallıum hellblau mıt weıßlichen Liıchtern: KRedegestus der Rechten
VOT der Brust;: Hıntergrund unten W1e tfol 79 vo

Fol 15 rO: Zacharılas (Eayapıac On MOODNTLC): Halbfigur kleineren HKor-
MmMats; das bartlose (+esicht ın Vıertelsprofil ach Iınks gewandt;: KOopf-
arr braun; Tunıka blau mıt DTauUCh Lichtern; Pallıum rötliıch braun muıt
schwarzen FWFaltentiefen : der Rotulus, mıt beıden Händen gehalten, fällt
1ın mächtigem Bogen ach rechts; Hıntergrund unten STUN, abgeschlossen
Ol goldener Bordüre zwıschen roten Rändern un:‘ mıt schwarzem C-
trısch-ornamentalem Dekor

Hol 103 ro Malachılas (WahayıoU Or NOOQNTLC): In Halbprofil ach rechts
gewandt; Haar und kurzer runder Bart hellbraun ;: Tunıka blau mıt STauUeEN
Lichtern; Pallıum Taun mıt schwarzen Faltentiefen : goldener Streıten
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echten Ärmel; Redegestus der Rechten ach lınks; Hintergrund oTUN,
abgeschlossen VOoNn goldener Bordüre mıt schwarzem Dekor

Fol Jerem1as (tepewLac TPOONTLC): Haar un Janger art
oTrau Tunıka zıegelrot mıt weıßgrauen, Pallıum hellblau mıt gelblich-weißen
Lichtern; Kedegestus der Rechten VOL der Brust: Hıntergrund unten
Ww1e fol 75 vo

Fol 178 r Ezechıiel (TeCexın A rm TOOONTLC): Haar un! kurzer art, ONn
dunkelstem Braun:;: Tunıka hellvıolett, an den Seıten merkwürdıgerweıl1se
dunkelblau; Pallıum gelbgrün; goldener Ärmelstreifen:: Redegestus der
Rechten ach rechts;: Hıntergrund WIe fol 14 rO.

Fol 234 vo Danıel (Savın On TOOONTLC): In Vıertelsprofil ach Iınks
gerichtet und zwıschen ZWel, eher W1e glatthaarıge Katzen aussehenden
kleinen Löwen:; das (+esicht ZersStOrt; blondes Haar: das üblıche persische
Kostüm bestehend AUS gelbbraunen Schuhen mıt Srauer Schnürung, langen
un! blaugrauen Hosen, elıner den übriıgen Darstellungen gegenüber
etfwas kürzeren schwarzgrünen Tunıka, einem auf der Brust durch eıne
Agoraffe zusammengehaltenen hellroten Mantel mıt goldener Bordüre un!
elıner rudımentär winzıgen blauen Mınıiatur-Tiara;: Hıntergrund unten gelb-
oTUN, abgeschlossen durch rote Bordüre mıiıt goldenem, geometrisch-orna-
mentalem Dekor

Unsere Prophetengestalten haben mehrfach eınen unverkennbaren
Hauch VON monumentaler iInnerer Größe, der S1E mındestens Von ferne
durchaus dıejenıgen der ogriechıischen Katenenhss. heranrückt. Die Be1-
schrıften ın barbarıschem Griechisch könnten vollends den (+edanken nahe-
legen, daß der koptische Ilumıinator der arabıschen Hs mıttelbar oder

unmıttelbar Von elner byzantınıschen Vorlage abhängıg wäre, deren
mıt Jjenem Tbe hellenıstischer Tradıtion verwandte Züge durch ıh selbst
oder be]l HAL mıttelbarer Abhängigkeit schon ırgendeinem früheren
(Alıede der Überlieferung stark vergröbert worden waren ber e1INn anderes
Moment weıst ın eıne wesentlich andere KRıchtung. Dıe Propheten der Berlıner
Hs zeigen schr dıe denkhbar stärkste Betonung der charakterıistischen
semıtischen Gesichtszüge, daß IHNan 1E 1ın dieser Bezıehung fast [1UT' neben
alte assyrısche KRelıefdarstellungen halten könnte. Das lenkt; den Blıck 7e1-
mehr ach Syrıen, elne äahnlıche Betonung des semıtischen Profils etfwa
dıe Illustrationen des syrıschen Vıerevangelienbuches Brıat Ms Add /169,
AUuS dem Mıllet, Recherches SUT l 1conogranhie de l’ Evangile AUTNX XIV:

etVJIe srecles zahlreiche Abbiıldungen bringt, und vielleicht och stärker
dıe künstlerisch ungleich höher stehenden des syrıschen Kvangelıenlek-t1onars al Ms Add 1170 aufiweısen. In dıieselbe Kıchtung un:! zugleich
10808  am auch schon zeıtliıch TeC weıt zurück weıst vielleicht auch eıne einzelne
der fünfzehn Darstellungen, dıe besonders ühlbar VO  a Jenem Hauche innerer
Monumentalität umweht wiırd : dıe]en1ge des Jonas. Ihn nıcht ırgendeinerStelle selner wundersamen Geschichte, etwa untgr der Staude ruhend WwW1e
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Rabbula Kyvangelıum oder soeben dem Rachen des Seeungeheuers wıeder
entsteigend W 16 gelegentlich Randıllustrationen armenıscher Vıer-
evangelıenbücher sondern neben dem ıhm gewıssermaßen alg bloßes Km-
blem beıgegebenen Fısch dargestellt sehen 1ST völlıg NeUu un! dıeser
Unerhörtheit geW1 aum a ls etwas Junges anzusprechen Andererseıts
würde 1I0an VOoN solchen Darstellungsweise her WenNnn Nan S1e für dıe
syrısch arabısche one dıe Wende VO ZU. unterstellen dürfte

allerehesten dıe Bezeichnung des Propheten schlechthın alsı ‚„‚desjenıgen
m1 dem Fiısch"““ e \_/\>.L/O bzw 5) verstehen unter der
nächst Muhammed un SeINeN Ze1t- und Volksgenossen vertraut War

In der Tat fehlt auf syrıschem Boden alterer Zeıt nıcht bezeıch-
nenden Parallelen der Prophetenreihe der arabısch koptischen Hs des
14 Jhs u NeNnNnen sınd zunächst dıe Prophetengestalten des m1t Titel-
bıld Zı jedem Buche geschmückten Parıser syrıschen 07 Nat Ms
SYTr 34.7 des ausgehenden oder des Jhs dessen Illustration Omont
1909 den Monuments et Memoirres der Fondatıon Pıot publızıert haft Sıe
sınd iıhrer Vergröberung antıker Monumentalıtät Von unseTen arabısch-
koptischen Mınlaturen augenscheinlich Sal nıcht trennen (Heiches gılt
VON ıhnen ann aber wıeder gegenüber der erwelterten ‚„„Propheten ‘ folge
des Rabbula Kodex mı1t der WITL 1U hıs IS hınaufsteigen Man
braucht L1LLUr den Sonne un:! ond gebıetenden Josua der beıden enk-
mäler einma| auftf sıch wırken lassen des 1er bestehenden allereng-
sten Zusammenhangs sıch bewußt werden Vgl dafür den Rabbula-
Kodex be1 Strzygowskı Ravenna als Vorort aramärıscher Kunst Neue
SerT1e dieser Zeitschrift Abh ene ‚„„Propheten‘ folge des och
irühehrıstlich syrıschen Kvangelienbuches steht N1IC WIe hbe1l den Pro-
pheten des Codex Rossanensıs un! der Fragmente VOIN Sınope
organıschen Z/Zusammenhang mı1t den NTlichen Szenen dıe S1e begleıten
Sıe 1ST vielmehr mı1 diesen HUT FEIN außerlich der echt barocken STO
hungrigen Motivenmischung des mesopotamıschen Denkmals kombinlert
Ihre uelle 1sST offenbar bereıts der Buchschmuck VO Typus
des Parıser Kxemplars SCWESCN.

ber wırd sıch och Schrıtt weıter zurückgehen lassen.
DiIe gleiche TeInNn außere Verbindung stehender Prophetengestalten mıt
N'Tlichen Szenenfolge W 16 S1e für den Rabbula Kodex bezeiıchnend 1ST
eisen dıe Mosaıken den Hochwänden des Mıttelschiffs VO  S Apollinare
Nuovo Ravenna auf DıIie Betonung gerade dieses Moments WAarLlTle och
dem allgemeinen IN wels auftf Bezıehungen zwıschen den ravennatıschen
Mosaıken un! dem syrıschen bıldlichen Buchschmuck hınzuzufügen der
sıch hbereıts be] Strzygowskı 04.f tindet Bereıts rund e1in Viertel-
Jahrhundert 1S% sodann her SEeIT iıch REasseqgna Gregoriana Sp 33— 48

dem kleinen Aufsatz WMOSALCL dr Sant Amollınare N u0vo0 ANtICO ANNO

Laturguco YTaAaveNNAaTe den Nachweıls erbracht habe daß dıe N'Tliche Szenen-
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folg > 1ın Ravenna durch eıne evangelısche Perıkopenordnung der (Juadra-
gesıima un Karwoche bestimmt 1st, dıe aufs engste sıch mıt westsyrıschem
Brauche berührte, w1e iıh dıe Denkmäler Jakobiıtıischer Liturgıie vertreten,
eınNe lıturgısche Bedingtheıt, dıe sıch wıeder auch für dıe entsprechende Folge
des Rabbula-Kodex wırd erhärten lassen, nachdem ich 1E für den Rossa-
nens1ıs geradezu mathematısch beweısen konnte. Vgl 2Id und Laturgue unN
antıochenıschem Evangelvenbuchschmuck des Jahrhunderts 1ın der Ehren-
gabe deutscher Waıssenschaft Z Geburtstage Prinz Johann Georgs
Sachsen. Freiburg 1920 DE Ks könnte dem allen gegenüber
keineswegs überraschen, 1U  — auch ın den ravennatıschen Prophetengestalten
das cho der 1mMm Rabbula-Kodex, 201 Nat Ms SYr 3417 un der Berliner
Hs Ar oreıfbar werdenden syrıschen Propheten-Illustration erkennen

sollen. Um zwıngender drängt sıch aber solche Erkenntnis auf, als
nıgstens e1INn Teı1l der usıven Prophetendarstellungen VONN Apollinare
Nuovo gerade mıt den Mınlaturen der arabıschen Hs koptischer Prove-
n]ıenz durch das Motiıv der weıtgeöffneten antıken Buchrolle verknüpft ist;

Natürlich ist In Ravenna nıcht einen Eıinfluß des reın semıtischen
mesopotamısch-syrischen Hınterlandes denken, dem dıe beıden syrıschen
Hss entstammen un! aut das dıe prononzıierten Semıtenprofile der Ala

bıschen hınweisen. In den och SahZz hellenıistisch antık empfundenen
mächtigen (Aestalten der ravennatıschen Mosaıken spiegelt sıch antıochenıi-
sche I radıtion, dıe ann ohl auch den Vollgestalten der ori1echischen
Prophetenkatenen zugrunde lıegen wırd, während alexandrınıscher Helle-
nısmus sıch ın den Brustbildern spezıell der untergegangenen Turıner Hs
ausleben dürfte. Eın In Antiochela heimischer Propheten-Buchschmuck
durch stehende Autorenbilder würde sıch als dıe letzte Quelle der KEnt-
wıcklung erweısen. Dıieser hätte WI1Ie ach W esten 1n den byzantınıschen
Katenenhss., auch ach dem mesopotamıschen Osten nachgewirkt,
der Rabbula-Kodex und das Parıser den Iypus vertreten, un VON 1eTr
wıeder WwWare cht verwundern be1 den denkhbar engsten Bezıehungen,
dıe immer zwıschen den beıden Monophysıtenkirchen SDyrienNs und Agyp-
tens bestanden haben, — unmıttelbar oder mıttelbar dem koptischen uch-
maler der Berlıner arabıschen Hs dıe Inspiration selInem Werke SO
kommen.

Prof BAUMSTARK

Zur Pluralbildung iIm Altnubischen
Diıe Darstellung der Pluralbildung 1M Altnubischen, W1€e S1e Zyhlarz 1n

selner Trammatık! bıetet, rweckt aut den ersten Blıck den Anscheın, als
Grundzüge der nubischen Grammaltık M christl. Frühmittelalter (Altnubisch). (7ram:-

matık, Texte, K ommentar P ({Hossar. Leipzig 1928 (4bhandlungen Kunde Mor-
genlandes. Nr 1,}
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oh diese Pluralbildung ziemlıch unregelmäßıg und wıllkürhch erfolge: das
Pluralsuffix -1 O' erscheıint sowohl iındetermınıerten W1e determ1-
nıerten Nomen un annn 1ın beıden Fällen auch selhbst bald indetermın1ert,
bald determmnıert Se1N. Kıne Untersuchung äßt aber sehr bald ET -

kennen, daß dıese Wıllkür NUr eıne scheimbare ist un der Kındruck aolcher
Wıllkür ur durch dıe reichlıch oberflächliche Darstellung des genannten
Verfassers verursacht WwITd, während WIT Iın Wiıirklichkeit durchaus mıt
gesetzmäßıgen Erscheinungen Z tun haben

Zunächst trıfft der Satz ‚‚Zeichen des Plurals ıst dıe Kndung 1N-
determıinıerten oder determıinıierten Nomen‘‘, durchaus nıcht Z Wenn WIT
den Begrıfft ‚‚Nomen‘” 1mMm eigentlichen Sınne verstehen, q s Gegensatz nam-
ıch D Verbum und selnen WKormen einschlıeßlich der SS Verbalnomina.
Von eiınem wirklıchen Nominalstamm wırd nämlıch N1e e1INn Plural 1ın der
Weılse gebildet, daß das Pluralsuffix - "0)' ( das determıinıerte Nomen
TAate Vielmehr lehrt eıne umfassende Durchsicht des verfügbaren Materı1als*,
daß das Pluralsutffix ONn elner einz1gen, späater erörternden, scheln-
baren Ausnahme abgesehen STETtS das ınd Nnı Nomen
trtt: diıesen Komplex VO  u} indetermınıerten Nomen Pluralsuffix
annn sıch ann vorausgesetzt, daß sich e1iInNn Nomen 1MmM STAatUs
sublectıyvus handelt! das Zeichen der Determminatıon -A anschließen. So
entstehen WKormen w1e <I1’O'CA (M IL, 8); Gi  1’0 A IT 13);
AIG!I’O'CA (M VIE 16): OYRDPIFOYA (M 1 I2); T  “'’GIII" (M 1L, I:
XILL, 14) PKRICIH”OYA (St . 4); ATIOG'TOAOLC (St 995 LIEASONH”O'CA
(M 15); OT DANIFFOLTA (L Matth 4) An dıiese determıinıerten Plural-
formen können eıne Reıihe VO  a Postposıtionen treten, nämlıch -AE

(-AGKGAKA): TÖdAEIFOTAAG, Z ANEKAEIPOTAAGKEAKA (St13, 11); -HGTAA

(-KE TAAAGGION): T’AGITL’OCERRG’TAA (mıt Assımiilation! XILL, 12);
99 AN l‘()"(‘KKG'I"AÄAGGIOH (M I1 5); - \ ON ATIOGTOAOCGI’OVAAOH

(St 16, 1233 -AAA ÖLIMAT'OYAAAA (St {) Andere Postposıtionen VeT-

bınden sıch jedoch regelmäßıg mıt dem indetermınıerten Pihural: e>s sind 1e8s
dıe direktiven Postposıitionen -AA (-AATIA): AOYTDAFTHFOTAA (M 14L :
-A (-ACD, -AOKCKAAO): OCKRPRHOTAO (M EL 6) GAAGHIT"OTAOKCGCKAAO
(K 1) -1’AAG (-AMAT’IA): CADUOTTFAAG (St 2, 2), SOWI1eE dıe kom-
paratıve Postposıtion -AOT’OGILIA LL“ YANTF’OYAOT"OEIA (K KAXN 7) fer-
er das Suii1x -KA des Direktivs und das Sutfix —4J (-HA) der Rektion:
TEDGI'’OYRA (Ks Sabu“‘, Z1 1); — AI161’0  H (M XHE 16; XXLV, 9}
ÖGAT’OYNMNA XVIL, 5) Indeterminıierte Pluralbildungen der Korm
O TYPOVGIFO'Y, W1€e S1e beı Zyhlarz 1ın $ (Da angeführt sınd, kommen ın
diıeser 1solı1ıerten Stellung überhaupt nıcht VOTL, sondern STETS 1LUF ın Ver-
bındung mıt den zuletzt genannten Postposıtionen.

Sıiehe dıe exte be1 Grıiffith, 'he Nubıan XS 0f the Ohrıistian mnervod. Berlin 1913
(4Abh der Kgl Preuss. Wissenschaften. Jahrg 1913 Phil.-hast. Klasse Nr 5
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Wıe aber STEe nun mıt en beı L unter 79 h SO b aufgeführten
Formen, dıe das Pluralsuffixi determıinıierten ‚‚.Nomen‘‘ zeıgen ®
Schon dıe ETSTE Durchsıicht der dort genannten Formen 1eß 1n mM1r e1INe Ver-
mutung aufsteigen, dıe sıch MIT be1 elıner systematıschen Bearbeıitung des
gesamten Materials voll un DaNzZ bestätigte: In allen Fällen, ın denen sıch
VO dem Pluralsuffix "Q)'L ® dıe Determinatıon iindet, handelt sıch Sal nıcht
Un eigentlıche Nomuina, sondern Partızıplalformen. Ungekehrt wırd aber
auch der Plura| e]nNes Partızıps ausschließlich durch Anfügung des Plural-
suffıxes ach voraufgehender Determıiınatıon gebildet, mıt derselben
Regelmäßigkeit, mıt der 1m Plura|J des S diıese Determıinatıon VOT dem
Sutftfix _" tehlt So entstehen Formen, W1e S1e be]l Za 113 79 b (MAYAPOYL
USW.) genannt sınd. dıe aber ebensowen1g 1sol11 ert vorkommen WIe dıe oben
erwähnten., VO  — S ıIn $ /9a aufgeführten Bıldungen. Vıelmehr treten auch

diese Formen entweder Postposıitionen, oder aber dıe Determıinatıon A,
se1l ohne. 3Ee1 es mıt nachfolgender Postposıtion. Für dıe Hrage, ob elINe
Postposition sıch unmıttelbar das Pluralsuffix anschließt oder Plu-
ralsuffix Determinatıon, ergeben sıch dıe gleichen Kegeln, WIe SI1Ee oben
für dıe entsprechenden Formen des Nomens aufgestellt wurden. Zum Be-
Beweıse des Gesagten se]en dıe 1ın dem durch Griffith publızıerten Materı1al
sıch iindenden Partızıpien 1eTr angeführt! LIIECAIT”’O'CA (K KK 15);
AOYAAAZAAAI’O'VA ( 1) —— AIOAT’O PAAE&G (St 4, 1):; AYAP’OTAAG-
WGAKA (St 4, 1: NMECAT'"OYAAOHN XXXI, 2) 1INGTEAIAAOH
(St 12, 9) DLAAAAF’OYAAAA (K XAXIX 9) GPIT’QAT’OYTAO (St 13
AYSAIT’"OTKA (M 11 16):; TEEAT’OYKA (St 2  9 6) ANAT’OYKA (43]1 4, 9);OYAGAT’O'CKA (St 2  9 12); AGILGI  OAT’O V ’KA (B XXX  9 12); TG OAT“  CH
(St I9 6); KAYEGAT'’O'CHN (St 2  9 Offenhbar handelt sıch be1 KA
„Nackt:: eın Partızıp; 1m Mahass-Fadıiıdscha-Dialekt bedeutet kauwe
‚‚unbedeckt se1n, offen se1ln, sıch zeıgen); AT’O'CHA (St 4, 9 19 4)ÖO THNAT’OYHA (St 19 S) OAAAT’O'CHA (St 2  9 Zu . krank‘ als
Partızıp vgl odde ‚‚krank se1n““ 1m modernen Nubisch!); AILAPDPOAT’OCHA(St 21, I; TEUCTAKOAT’OCHNA (St 22, IL); VOYKITAKOAT'OWVHA  Ü (St 23  9 4)MAYAFOYTYNA (St 24, J); OKKIAKTAKKAT’OYHA (St 25, I1):; QEITAKOA-
JA (St Z  9 8); IIM'ITKONÖTIAPFOYHA (L Phılıpp Z 15); GTOAT'’O-
JAGION (St 4, 12)

Es wurde bereıts oben erwähnt, daß eINn eINZIYES Nomen AGI ‚„Herz  ceıne scheimbare Ausnahme VOoNn der für dıe Pluralbildung des Nomens DC-ftundenen Regel MmMacC Kıs iinden sıch dıe Formen ABAT'O THAEGION (St 4,8)un: a EIAP’OQOTAATHA (L Üal 4, 6) Das Krgebnıs der voraufgehenden Unter-
suchung legt den Gedanken nahe, daß WIT es auch 1eTr mıt einem ursprung-lıchen Partızıp Wfe tun haben Dieser Gedanke gewınnt Wahrscheinlich-
keıt. Wenn INa  D berücksichtigt, daß sıch neben dem Verbum AaAn ‚‚leben  66 im
Kenzı-Dialekt In der gleichen Bedeutung das Verbum M findet. Ks heße sıcha lso AtETA ‚„‚Herz  6C als ‚‚das Lebende schlechthin““ verstehen.
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Textkritische Bedeutung gewınnt das KErgebnis dieser Untersuchung für
dıe richtige Auffüllung elner durch Beschädıigung des Zeiılenendes ntstan-
denen Lücke 1m exXTte VOINl St; 32, 273 OLA  1’OCVXNNAGIO Die AUS dem s
sammenhang mıt Sicherheit gewınnende Erkenntnis, daß sıch den
Plura|l elnes Partızıps handelt, ordert das Eınsetzen der Determinatıon
VOL dem Pluralsuffix. Die Tatsache ferner, daß das Verbum ‚0N 1n diesem
Falle Verbum intentıyum 1ın obıectum sıngulare (nämlıch “WJOKKA) ıst, führt
LE Anfügung der Erweıterung -p den Verbalstamm. So dürfte dıe
rıchtıg wiederhergestellte Korm O'Y‘AI'I)XI‘O'X‘LI..\GI()N lauten und nıcht
OTAT[Ip]POTHAGION, WwW1e Zyhlarz (a 167 Z 21) vermutet

ERS

FOR  GEN UND
Das dritte uch der Memre des yrıakos von Antiochien

und seine Väterzitate
Das Markuskloster der syrıschen Jakobıiten ın Jerusalem besıtzt 1ın

der Pergamenthandschrıift Nr (bzw 180)* eınen einzıgartıgen Schatz, da
dıe 7Wwe]l Bände ach der Aufschrift dıe SONS nırgends überheferten Reden
des jakobıtıschen Patrıarchen Kyr1akos VON Antıochlıen (T S17): enthalten
sollen. DiIie Nachschrift des Bandes esagt, daß dıe Hs 1m 807 1m
Estöna-Kloster be1 Kallınıkos VO  a einem gew1ssen Thid  (9N geschrıeben sel,
un ach dem Exemplar des (damals och lebenden) Verfassers
selbst. Der Band, VON derselben and geschrıeben, ist unvollständıg;
g‚ 111 Anfang fehlen mındestens 20, ın der Mıtte och einmal etjwa Blätter.
DIie Reıhenfolge der Hefte., Lagen un Eınzelblätter ist vermutlıch beım
etzten Eınbinden, das ach elner Notiz 1m 1881 VOrgeENÖOMMEN wurde,
In oroße Unordnung geraten Dıieser and enthält aber nıcht e1INn Werk
des Kyrıakos, W1e dıe moderne Aufschrift vermuten Jäßt, sondern Memre,
deren Autor 1ın keıner Weılse kenntlich gemacht wird; ındes lehrte mich
e1IN Vergleich mıt der Hs Br 806 (Add 14651), daß es sıch den
VON Kmosko 1ın der Patrologıa SÖYTLACA 111 (Parıs herausgegebenen
Laber Graduum handelt: danach konnte ich AUS dem Durcheinander der
Blätter teststellen, daß folgende Memre diıeses Werkes (* unvollständıg)
erhalten siınd : ({ S—14, 15% 16° 1 18 19 —30 Anfang sınd

Blätter eingebunden, dıe In der Reihenfolge 9 4, 6, I das nde
af IDe Iıterarıschen Handschriften dAdes yakobıtischen

Markusklosters un Jerusalem : Oriens Christianus, Neue Serle, 2’ S 1251 Nach
Kmosko (Liber G(Graduum Patrologıa SYriaca ILL, Dder die Hand-

schriftt 1916 einsah, hat 1E Jjetzt die Nr 180
Baumstark, (zeschichte der syrıschen Literatur (Bonn 270
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des Bandes gehören; außer dem Schluß von des Lıber Graduum
enthalten SIE dıe syrısche Übersetzung VO  S Reden des bba Isaıa, und
ZWarlr NaC der syrıschen Zählung 1n der Hs Br. M 57 / Add 12 170])I® 2, D, 20 der oriech. Zählung)! un 5 der oriech. Zählung)Der Band ist ebenfalls unvollständig, jedoch ist außer Anfangdıe richtige Reıhenfolge der Blätter wen1ger gestort Am Kopf der Kurräs-
Anfänge un! -Schlüsse STE. dıe Angabe: ‚„‚Drittes Buch des heiligen, ehrt-
würdigen und gottbekleideten Mar(]) Kyr1akos, Patrıarchen des syrischenAntiochiens‘‘. Eın erstes un: zweıtes uch muß demnach vVOrangegangense1In : außerdem STte auch unter der besonderen Zählung der vorhandenen
Memre des Buches och dıe Nummer eıner Durchzählung der (4+esamt-
zahl unter Nr (des Buches) dıe Zahl (der SaNzen Reıhe)das nd uch umtaßten demnach Memre. Von Nr bıs 2haben dıe Memre och den Nebentitel: De provıdentia Del ]J —14 getragen.Die Überschriften der Memre und iıhrer Kapıtel moögen eınen Eınblick 1nden Inhalt dieses bısher unbekannten Werkes geben?.Von ist 1Ur der Schluß erhalten (handelt ber den KreuzestodChrısti1).

(fol 1V) mıt Kapıteln: Kap Darüber. daß ott selner Natur,selnem Wiıllen, selner Macht und seınem Handeln 1a
ist Kap fehlt

ch gu%t und gerecht
M . C), erhalten VO Schluß des Kap Kap Wenn dıeAnkunft des Herrn für unser Geschlecht heil- un erlösungbringend War,

WarTrTum kam nıcht Anfang, sondern nde der Zeıten ® KapWarum kam Christus-Gott ZU Krdulden des Todes und Waru ertrugıh durch das Kreuz? Lücke
M 12 Von Kap ist HurTr das Ende vorhanden (Gott ist dıe Ursachealles Guten) Kap Daß alle Heimsuchungen, dıe VON ott geschicktwerden, ZUM Vorteil Nutzen gereichen. un! daß iın iıhnen nıchts Bösesıst  9 obgleich S1Ee ach menschlicher Schwachheit bısweilen OSeEe genanntwerden. Kap Daß ott durchaus nıcht mıt Absıcht deIN wıder-setzlıchen Geilst des Bösen nachgı1ıbt un: zustiımmt, W1e auch nıcht demSatan un den bösen Geıistern. Kap Wenn ott auch Jängere Zeıt;hındurch zulıeß, daß unter den Menschen dıe Werke der Dämonen oderder bösen Menschen A US Gründen, dıe ıhm allein bekannt sındherrschten. hat doch nıemals ın selnem Schutz und selner Dorge fürS1E nachgelassen. Kap Daß INan AUS dem Geschaffenen und (7e-machten dıe T1efe der Gerichte Gottes nıcht erfassen annIn der Ausgabe des Augustinos‘Ho041019 \oyoL %{} (Jerusalem 1911

Onachos, Tov OSL0D 112700< NLOY 'Aß  30
Übersetzung des Fr Zinus 1574

118 bzw. 63—65, Zn der lateinischen
11LO01IN ME worden.

sınd S1IE VO  w Migne, 40, E aufge-
tfol scheint hinter tol ZuU gehören: die VO  am} mir zunächst; als Nr bezeich-nete ede wäre dann Nr
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M. 15 ( de provıdentia De1) Kap Daß alles W as durch A1e
Fügung (z0ttes geworden 1st mıt Weısheıt geordnet 1st und N1C durch
den Zaufall oder das HKatum oder durch dıe Konstellationen der Sterne
un durch deren Führung, WIe dıe Irrlehrer 1nelınen Kap Reıch-
Lum un Armut allen ıhren Inhabern VO  a ott zugeteılt sınd oder ob S1Ee
ıhnen selhst zuzuschreıben sınd oder ob S1e VO Schicksal un: Fatum
un Sternenkonstellationen beeinflußt sınd W Ie che Irrlehrer wollen

M: 14 ( de provıd 3 Kap sıch dıe Fürsorge (J0ttes VeOeLI -
schıeden oder gleich verhält bel ruhıgen un frıedhlichen Todesfällen oder
be1 unvorhergesehenen oder schweren un: qualvollen oder be1l Todschlä-
SCNH, oder (be1 Todesfällen) Bergwerken oder sonstigen Unfällen der
verschıedenen, vollendeten oder unvollendeten Altersstufen. Kap
ber dıe Kınder, dıe dahıngerafft werden, nachdem S1e eben erst dıe
T’aufe empfangen haben, un: ber JCNE, dıe ohne der Taufe gewürdıgt
worden SeIn ihrer Jugend dahınsterhben darın wırd auch gehandelt
her jJene dıe dıesem Leben gelassen M1 vollen Alter D
segnet werden obwohl S1e Ose Menschen werden werden Kap hber
dıe verschıedenen Todesarten dıe dıe verschıedenen Geschlechter und
Altersstufen treifen) und ob Jeder Mensch beı SsSe1nenmn (von ott gesetzten)

Von diıesem Leben scheıdet oder N1IC und ob G1n bestimmtes nde
allgemeinen VO  w ott festgesetzt ist, oder für jeden besonders.

Kap ber dıe Anstıftung VON Kriegen, Sıegen un: Nıederlagen der
Völker nd Reiche.

OE de PrOVvId —— Kap alle zukünftigen Dınge geschehen
weıl ott S16 kennt oder ob S1e kennt weıl S16 geschehen oder AUS
beıden Gründen zugleich Kap alle Dınge Von denen ott weıß
daß S1e geschehen werden auf Jjeden HKall geschehen un:! dıe Fähilgkeit ZU
werden nıcht verlieren oder ob S1e S16 verheren können Kap
ott dıe Vollendung aller Dıinge VON denen eTt weıß daß S16 werden 111
oder nıcht 111

M. 16 ( de Provıd n A Kap etwas VON dem Was durch dıe
Vorsehung (+ottes Von se1ten der Geschöpfe geschıeht eben erst SsSe1lnNner
Kenntniıs kommt oder VO  S Kwıigkeıt her, da alles kennt, W as VOT ıhm
eNTtSTE. Kap das Wıssen (z0ottes bezüglıch der Mıtwırkung der
Geschöpfe, aut welche Art auch S1e VOIN ıhm herbeigeführt Wwırd,
mıt der Vollendung der Mıtwırkung authört oder nıcht Kap In-
wıefern das Wıssen Gottes verschlieden 1ST VON sSe1inen Wıllen hınsıcht-
iıch der gewordenen Dinge. Kap der Waılle und dıe AnordnungG(Gottes verschıeden sınd VO  S SsSe1ner Zulassung.

M 17 de provıd.). ber den Wıllen un den TIrıeh (Atfekt),
er ] uUunNns gepflanzt ist Kap der Waiılle der vernünftigen W esen
iıhnen VON Natur AUS e1gnet oder nıcht Kap D der Trıeh Affekt),
der uns gepflanzt 1S% UuNnsSs on Natur AUS 1ST oder Von außen kommt
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de provıd.). Kap Daß jeder Mensch seıinem nde
gesondert (indıvıduell) Aa UuSs dıiesem Leben scheıdet un: nıcht W1e gerade
der Zufall ıll Kap ber erläuternde Aussprüche, dıe AUS dem
VO (+e1st inspiırıerten Buche vorgebracht werden (eine Reıihe VoNn Schrıift-
zıtaten mıt KErklärungen).

19 de provıd.). Kap hber dıe Fürsorge (J0ottes 1m T1f
abschnitt VO Anfange der Schöpfung hıs ZULT Sıntflut Kap VoNn
der Sıntflut bıs ZU. Turmbau In Babel Kap VON der Sprachen-
trennung un! dem Falle des Turmes hıs auf Abraham. Kap VON
Abraham hıs ZU. (zesetze Mosıs. Kap VO (Gesetze Mosıs hıs
ZUT Ankunft Christi1. Kap Von der Ankunfft Christi hıs den
heilıgen Lehrern. Kap VON den heılıgen Lehrern hıs ZUIN nde
der Welt Kap Von den elf Ursachen der Bedrängnisse und Heım-
suchungen, dıe ber dıe Heıligen kommen.

11 de provıd.). her Dinge, ach denen VOoNn selInem hehben
Sekretär gefragt wurde. Kap dıe Seelen ach der Trennung VO
Leıbe och Tkenntnis haben Kap dıe Verstorbenen VONN den
Öpfern, dıe für 1E dargebracht werden., Nutzen haben (von dem Sekretär
geiragt, weıl Menschen o1bt, dıe auch diıeses bestreiten un: behaupten
» daß 1E keinen Nutzen haben) Kap her den Übergang der
Seelen ach dem Verlassen des Leıbes, un!' darüber, W as ıhnen begegnetund wohln S1@E gelangen un: bleiben werden VOT der Auferstehung.M 21 19 de provıd.). Kap ber den Teufel un se1lne Engel,und W as dıe Hölle ıst, un: daß SIE ıhretwegen un! ZU. Schutze des Reıiches
bereıtet worden ist Kap Gegen Jjene, welche S  9 daß ott 7We1
Gewordene oder Schöpfungen gemacht habe, e]lnNne für das Reıich un! dıe
andere für dıe Hölle

z 13 de provıd.). AÄAus dem Kvangeliıum des Matthäus ber
cdıe Stellen Von dem Avtiypıotos und der Ankunft des Herrn.

ET 14 de provıd.). Gegen Jene, welche 3 daß INan nıcht
zugeben dürfe , daß der "Avtiypıotos komme , da dıe erwähnte
Vernichtung durch seINE Ankunft geschehe.

her das Gleichnis 1mM Matthäusevangelium (45: 47—50) Von
dem Fischernetz, das 1nNns Meer geworfen wurde.

Darüber. daß dıe Seelen den Leıbern nıcht vorangehen; Ziragt VON Theodosius, Biıschof VO  S Seleuc1ial.
her Fragen, dıe V  w den gläubigen Walid un:! esu  A NO Be-

wohnern der Stadt L4s031 gestellt wurden. Die Fragen lauten: Ist
her diıesen siehe Chronik Michaels Gr A, Chabot, Chroniquede Michel le Syrien I1LI (Paris 1905), 19f der Übersetzung.identisch mıt Lal bei Michael Gr (Chronique ILL, 29)? Chabot;glaubt dafür hkwoil lesen sollen : Wäare dann armana 1ın der Kyrrhestica g -meınt.
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das Testament UunNnsSsSeTrTS Herrn un! (GAottes un dıe (hıturgische) Ordnung
darın echt ® Warum hat 10Aan dıe Meßlıturgie dıe darın 18% und dıe Tauf-
ordnung aufgegeben, und (warum) haben dıe Lehrer S16 anders n]ıeder-
geschrieben * ber das Gebet, R: der Anaphora des Jakobus, des
Bruders UunsSeTrTS Herrn, dem Vaterunser vorangestellt ist. ber das
dreıfache Kreuz, das VO Priester gemacht wırd, Wenn ach Abschluß
der Kommemoratıonen bricht ıund bezeichnet.

D ber dıe Leiıdenschafft; des (+el1zes un:! der Unzucht
28 ber dıe Leiıdenschaft der Herrschsucht un! der eıtlen uhm-

sucht
amıt schlıeßen dıe 28 Memre Angefügt 181 och ‚„C1e Beantwortung

VOIN Hragen (exegetischen und lıturgischen Charakters) dıe der Diakon
Hınter der Nachschrift desesu AUS der Liso51 gestellt haf-

Schreıibers folgt VOIN anderer and geschrıeben dıe ‚„‚Homologı1a des
Patrıarchen Kyrı1akos VON Antıochlen

Zı innerhalb der Memre sınd nıcht häufıg Im
Kap des 13 Memras siınd Ap(h)rems Hymnen dıe Häretiker

besonders Nr Ü Z stark benutzt finden sıch wörtliche AÄAn:-
klänge Strophe und 1 des (S UÜbersetzung der Bıblıo-
thek der Kırchenväter 61 and 'EKphräm 11], 19 21) und Str 11
des Hymnus (ebenda 36) Der Ap(h)rem 1ST außerhalbh der s
tatenreıhen (S N 7 nde des Kapıtels des 13 Memras MI1 leıder
sehr kurzen Zatat A US Se1INeNMN Memra ber (das Erdbeben von) 1ko-
medıen vertreten VOoNn dem SONST nıchts erhalten 1S% auch nıcht der AL

menıschen Übersetzung; lautet
9 an ya U, Bereıte uns nıcht ein (gemeınsames) Knde
a} \ )b n qn IO -a An Se1INeEeNMN nde Herr möge Jeder Mensch dahıngehen

An vorhergehenden Stelle desselben emrTas sSe 1 ber JeNE dıe
SCMEINSAaH dahıngerafft werden gesagt

\ O EDa Au a Obwohl S16 nıcht mehr sündıgten alg ihresgleichen
8459 y} |1MOa Luuso Schlug dıe WEN1SCH ıL  = durch S1e

} LL L \u,..l Die vielen }  Z das Leben fürchten machen
Im Kap des 17 Memras wırd Gregor VO Nyssa ber d1ıe Kın-

der dıe der Jugend terben 1t1ert Mıgne Patrologıa (i{raeca Pr PG)
46 185 C O'L'L AOY® TAV NO06 INV

Im Kap desselben Memras folgen Zitate AaAUuSs dem 261 Briıefe
des Basılıus dıe Bewohner vVvon Sozopolıs 39 079 (  Yeyv

Küptoc ö8 OUX% ETOLNGEV) un: AUS dem Briıefe des
CGyriull VO Alexandrıen Succensus 47 233 C Dawesv OQOUV

xr S5% iın RaDABAGEWS KOAÄEGAVTOC SV 1LV SWG DTOV XLVNLOL)
Kıne kurze Bemerkung AaAUuS der Diuidascalıa Amrostolorum VI 18 (F unk
Daudascalıa et (onstitutiones Amostolorum 358 3d—39 Kız 25

tındet sıch Kap des 18 Memras
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An einıge Kapıtel haft Kyrıakos besondere st1ım Nnı S

lJungen angehängt, dıe ohl AUS bereıts vorhandenen /Zusammenstel-
lungen verwandten Sätzen entnahm, Ww1€e sıch wen1gstens hbeı der
unter I1 un: 111 genannten Gruppe mıt oroher Wahrscheimnlichkeit erg1ıbt.

Schluß des Kapıtels des Memra, das ber das einem jeden
individuell bestimmte Lebensende handelt. bringt folgende Zıitatenreihe:

Basılıus G, a) uod Deus 1ON ST aUCtOTr malorum 1, 333
Oavatov ETAyOVTAL TO0BAETOLEVOU). b) Hom In martyrem Juht-
tam ö1 248 D 'E vvoncov Yap ÖTL Dnr TÄNGAC S  =  3 — eErnie TNG (D -C  o

Ap(h)rem, AUS dem Memra ber Bardaısan, dessen Anfang la \x>  >
LAa ist; Miıtchell-A Bevan- H: Burkıitt, Emnhraum’s
Prose Refutatvons I1 (London 1O21) angeführt werden dıe Stro-
phen II—9I9, 41—42; nd annn och einma|l das oben erster Stelle
genannte Distichon A US seINemM Memra ber Nıkomedien. Gregor
VO Nyssa, Hom de beatıtudinıhbus 44, 1205 Er TO UNDLOÖES
WETATUTOULEVOL On XAL TNV AA (ToU e£Lvar) < 8Ld0OLE> AL TO tEhoc
>  Cwv)  v  0 Severus VO Antıochıen, a) Aus der Hom cath
( Patrologıa Orzentalis PO| 12, 142, 9— 10, aber nıcht ach der
Übers des aCcCo Von Kdessa, sondern ach elner anderen, vielleicht; der
des Paulus VO  a Kallınıkos). b) Aus dem 10 Gesang der Ermahnung
(ın der dammlung, dıe Brookes 1ın herausgab, ist Nr
L Nr 78 der Gesamtreıihe], (21, 1—8) C) Aus dem Begräbnis-
SCSaNDEC Nr 351 der Sanzen Reıhe) f (84. d—T1) (am
Rande hınzugefügt) Ja‘qöb(h) VO SCcrüg(h), Memrta der Krmahnung
ach dem Metrum des Mar(j) Ap(h)rem:
. ÄJ L&Ml.‚ HKıs g1ıbt elıne (irenze für das Leben,
A J.M‚.\. Lwawlo ber e1INe ({renze für dıe Barmherzigkeıit g1ıbt nıcht
H Kıne zweıte Reıhe VON Testimonien ıst das Kap des Memra

angefügt ZU Krweıse der These, daß dıe Seelen ach dem Verlassen des
Leıbes och Krkenntnis besıtzen. Soweıt AUS den Angaben des Kataloges
VONN Wright sıch feststellen Jäßt. stehen dieselben Zitate 1n derselben Reıhen-
folge 1ın der Väterkatene Br 857 (Add 12195) tol 950 ach Wright ohne
besonderen Titel, ach Cureton, Äncient SYTLAC Documents, 199 1n
eınem Abschnitt mıt der Überschrift: 4LNRIADH !Ä21 iaQıs j  .
F Gregor VO Nazıanz, a) Oratıo 1ın Tatrem SUuum Caesarıum

39: 781 UTW  Y TAUDTA IXQVO TDO  > TADALUÜLAYV; TNV ÜMNOXELLE-
V” WAKANLOTNTO.). D) Oratıo funebrıs ın ((orgon1am SOTOTeEM Suam

99, 816 KpeLiccw WEV QUV £1) QLÖC ÖsyoLO XAL TOV '4  L  NLETEDOV ÄOYOV
(AYTL  w  Ö moAA@V). C) Oratıo unebriıs 1n patrem Suum praesente Basılıo

J9, O89 ÄEUTtENOV TELGOAC SEL N TOÄALNDOV TOUTO SLTELV,
QELOULEVOG). Gregor VO Nyssa, de virgıne ( ‘ ); das mit den Wor-
ten ‚‚Krröte VOor dem Bräutigam, der überall ist, und VOT se1Inem Vater
und VOT dem Hl Geist“ begınnende kurze Zaitat konnte iıch ın Gregors
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Schrift de virgmnı1tate nıcht auffinden. Doectrına Addaı (ed
Phillıps |London .30 letzte Zeıle., hıs S 12 Übers.
44 ; ed Cureton, Ancıent SYTLAC Documents London’

Nr. a,; Übers. 108) Aus den Angaben ('uretons S 1992 geht hervor,
daß gerade dieses ragmen ın elner SahzZech Anzahl VO  - syrıschen Test1i-
moniensammlungen vorhanden ist oh Chrysostomus, Encomıon
1n Meletium Antiıochenum 90, 5205, 17 Fülwpueda e  o XOLVT) NMAVTEGC
f TO0G NLWA (Syr DA TO LÄTPOV).

44 Nas A Kapıtel desselben emras hat Schluß eıNe Sammlung
VO  S Väterzeugn1ssen ZU. Beweıse afür, daß das Öpfer für dıe Seelen
der Verstorbenen VO1 Nutzen ist Die 1eTr vorhandenen Zitate tiınden
sıch auch aut fol 56Y un B7T der Hs Br 857 (Add 12 159). Unter
dem Namen des Palladıus VO Hellenopolis eın Apophthegma, das
griechisch (als Erzählung des Bessarıon) VON Nau, ROC 192 1907), 92,
edıiert wurde; ZAtaT, stimmt aber mıt dem orlechıschen VoxT, nıcht

übereın. dagegen fast völlıg mıt der syrıschen Überlieferung 1m
1SO
AVAC (E Nallıs Budge, T’he o0k o} ParadıseVäterparadıes des ‘Knan

of Palladıus / Lady Meugx Ms Nr 6/ London 1904, IL, 662 [ als Nr 1561;
Übers L, 5066; 1n der |nur englischen| Ausgabe VO  s 1907 T’he Paradıse

(Garden o} the holy Fathers, 191 HIS Nr E(1| ın der S Ausgabe VOILL

Bed] A& Acta artyrum el Sanctorum VIL | Parıs-Leıipzıg 765
[ als Nr 170 | KEıne Ansplelung auft dıese (+eschichte fındet sıch och be1
Bar Hebraeus, N omocanon (ed Bedjan / Parıs-Leipzıg 9 5.(4)
ıIn einem Zatat AUS Ja‘qöb(h) VO  > Kdessa Joh Chrysostomus,
a) Hom 41 1ın Kıp a.d Kor OL, DL Cn  “} ds XAL ÜWLANTWÄOS
I5 D7 w  y X  ©:  STEOWV yaptkcsodar). b) Hom ıIn Kıp a.d Phıl (PG 62,
204°, 6) UÜX —  ELX SVOoLOTEUN D TEDL T@MWYV A0 LOTEL mapzhUOV-
TWV). —d Cyriall VO Alexandrıen, Contra COS, qu1 diıeunt NO oportere
PIO 11S qu1 ın {1de dormilerunt tferre saerıtıe1um dıyınum (S Cyralle
archiep. Alerandrını unN Joannıs Hvangeium, ed usey, Vol 111
' Oxford 942, 19 hıs 545 Z 943, 09—14; D45,
bıs 20; S. 544, 18—25). — 4. Severus N{ Antı6chJen. ypO-
mnest1icon 3, Caesarıam Hypatıssam, hlıbro (]E Brooks. Collec-
0N of Letters o} Severus of Antıoch, LAn 284, bıs 289,

Das Kapıtel desselben Memras bringt Schluß eıne Sammlung
VOIl Väterstellen ber das Schicksal der Seelen VOL der Irennung VO

e1b bıs PE Auferstehung. Dieselben Zatate auch ın Br 857 (Add
12 155), fol ST un!« 58VY Athanasıus: 1ıta Antonu, Capn 65 26  9
933 C© A ımy Y%XPD 26LELV TOTE 936 A K/LL AL TV OAÄwWe ’AvtwyvLOG).

bba ISa1@, de getit1a anımae, QUAC Deo JEeTVITE studet
I 16 ede der ogriechıschen Ausgabe ( Fo5 <  v Llotpös 1 UOV Aß3a
<H 52100 AOYyoL X VDV ' ” OWTOV SKÖLÖOVTAL ö  > AdyovotLivou Movayou
| Jerusalem 9 S, 86, L: 4—13). — Severus VO Antıochıen,

RIENS CHRISTIANUS Dritte Serie C
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Hom Kpıthron. 88 (nach der sonstigen Zählung Nr 86) 29, 6
2—183) E Theophılus VO Alexandrıen, Homiuilıie der Ermah-

NUNS. Kın etwas Jängeres syrısches Fragment derselben Homiulie wurde
VO  am Brıere, Une homelıe 1nedate de T’heonhıle d’Alerandrie: ROC 18

19—R3 A US Vat SYT 1492 edıert, mıt dıesem stimmt Frag-
ment VO  m Anfang (S S0) bıs ÖL; überein. — Severus VO An-
tıochıen, Brıef den Bıschof Thomas VO  e (+ermanıcıa 14, 5.261,

S—13: orıech. teılweıise erhalten be1 Cramer, (atenae IN En
Uath., 161)

Das Testamentum r Gegenstand elner Frage, dıe In
26 Von Kyrıakos beantwortet WITrd; se1INe Ausführungen mögen 1er

q IS en beachtenswertes Zeugn1s für dıe Kenntnis und Bewertung dieses
Apokrtyphons In jener Z angeführt werden, da 1E zeıgen, daß INnan ın
manchen TeIlsen der Echtheıt hauptsächlich deshalh zweıfelte, weıl
INa  a} 1mMm lıturgischen Brauch VO  — den Vorschriften des Testaments abge-
wıchen Se1 ach elnNner Belobigung des Interesses der Fragesteller he-
gınnt Kyriakos:
\°l\\ Q \ m50 9 Wbubg s , LasinQ s J &} \Q.'\ÄJ Y N As0 p >9 }
NoLusiultlo ; l.la‚.h (a o 459 ].l.=i°..n Dr aaal Lis0 ‚ &459 ama iso

m. \°l\\ 9 \+50 4 o am PrD3 g..‚.&ol uug i9oy Jig\s0 aahs
L! LQQ>Ä.‚ w >9 L>o ro 7Jl Ä»’.a q3Ä la —N°t\alr un La

(Nusas “—!.>! Lah\Qso S i Lao WL 8 —.nu°‚.n>fl\M. 90} -—n...b.»,
Ja Asp3 \iQ9sah ‚.;Ä>. 4a Lisol \,Jl RLAl — OD } e’.'!'lg a lisen Ho -
Iäwane JL=a°..D DIeQSO sas! “.‚.S-3 ama isxo L5 .0 IsSans !a°sa A{l (a ol >9 \ 4 \ . da —LQ “'°&'J= Ia sa y0 \83 0309
QJ°HÄÄ — fÄ.na‚..p “'!'>'! Lu£DS9 ama ilsah l-3r.-' eg LU Oan s 4 Lexo [ A0 Lussoly 9 un Ag be —.. o Lsah. —  W hasol
ADr QQ A ban L“—M< v> b&in; Q Q ama , L\\. aaa
FA (Lipas {17 “.‚.>.3 t\d. La Pl u”°°o;g amın
&- Q D9lsal x ehso aal Sa a 599 u.n.ab—.o‚ — °MÄÄ
1L25°..n I0 A \'=w.t\;{ isen x \ As; &5 \°L‚'.&{‚ eä.vÄ& Aa D
Aofo aashal &OD 4 AL J. e ADg A, aal} Ä»l.d;.al0 (sad.o %D 9
Lwas .zAA —_> , eaNQ w j 9 Y raa aal Jiahso
ia sALO ylg (lasw onr U._‚.;L IN0 LiahhaaQ \ OC Lakacsals j x °l-\.a; hNa3 (L,Qalho Lunena l-°:oiÄä ILD l-“2! {
ter “—°r;l‚ Liah\sooa \ 6449 L au s 1ı o Aufugl;N haso] {1,5. \ 40{ x  9 ’  D ‚{Laaca> 300 .. J= Q\G
O La L&Jß! pahıno J; ln°&ä AQ\O Aa a s Ln {NSoQ0 lasıaas
O4 Laa L°}J3M. Lal) U, ww O L,‘.AS.I E La aa0 N

Iajans
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Kure erste Frage lautet: Wenn etwa auch dıe ÖLAÜNKN unseTeS Herrn
un (zottes un dıe Ordnung darın echt ist, Waruhmhl hat Nan dıe Meß-
lıturgıe und die Taufe darın aufgegeben und warum) haben dıe Leh-
T’er S1IE In anderer OoTM verfaßt ® Daraut antworten WIT N1un: Vor UNSers

Herrn un (+0ttes leibhlıchem Aufstieg Z711. Hiımmel, dahın, w1e
der Vater alles 1n göttliıcher Weıse erfüllend War, nämlıch ZU. vaTter-
lıchen Schoß, hat diese ÖLAUNKN seınen Jüngern übergeben un!|
1ın ıhre Hände dıe aNZE Vollmacht der geprlıesenen Kırche hıs dJe1NeT
zweıten Wiıederkunfft, be1 der 1n einem gerechten und unerbittliıchen
(Jerichte jeden Menschen ach seıinen aten ZUTLC Rechenschaft ziehen
wırd. In dıesem (Testament) lehrte 1E dıe Aufstellung der Altäre
un dıe Ördnung der Kırchen un übergab ıhnen dıe Meßliturgie un!|
dıe Vollziehung des yrons un! dıe Taufe durch entsprechende (7e-
bete; gab ıhnen aber auch darın 1e Gebete, die beı den YELNOTOVLAL
und dıe sonst für dıe Ordnung der Söhne der Kırche (des Klerus)
ohl angemMeESsSCH oder notwendıg sprechen sInNnd. Dıieses Buch der

ÖLAUNKN, das ‚‚Achtbuch‘ (Oktateuch) genannt wırd der Eıntel-
lung qe1NeTr Ordnungen, da auch dıe (Ordnung, oder das Buch) der Ka-

der Apostel ın dı1eser Zahl enthalten ıst, wurde VO  u jenem Kle-
101e VO  e Rom Se1IN Andenken sSe1 geheilıgt zusammengestellt un
kam ın unseTIe, der Söhne der Kırche, Hände Daß dıese ÖLAUNKN
echt, VO Herrn ist, kann, Ww1e ich meıne, keiıner VO  e} denen, dıe
recht (orthodox) denken, 1ın Zweıfel ziehen. Was das anbetrıfft, daß
ihr irugt W arum hat Man, WeNn d1@e echt ist, dıe Meßhturgıie darın auf-

15 gegeben nd dıe Taufe, un! warum) haben dıe Lehrer S1e abweıchend
(davon) verfaßt, S wısset wohl, daß das, W as darın ist, nıcht aufge-
geben wurde, un daß auch die Lehrer nıchts abweıchend verfaßt aben,
sondern 1LUFr solches, W as In jeder Weıse miıt dem (Inhalt) jenes über-
einstimmt. Ks gaD nämlıch der hl Geıst, der 1n den Propheten un

A posteln sprach, das rechte Wort der Weıhe un! solche Ordnungen
ıten) ZUL beständiıgen Bewahrung der Söhne der Kırche (d des
Klerus) ın der Orthodoxıe, un iıhrer unaufhörhlchen Stärkung ın den

Dıngen, dıe recht ınd nıcht abweıichend VO  S iıhren Vorgesetzten un
den Lehrern der Rechtgläubigkeit angeordnet sind. So mögen S1e siıch
freuen un VO  u nıcht geringem TOS erfüllt werden, da 1E durch dıe
Verheißung ıhres Herrn ıhre Mutter, dıe Kırche, beständıg durch die
Fülle der reichen en rireut werden, un!' S1@e mogen daraus lernen,
daß der hl Geılst, der In den Propheten un Aposteln sprach, nıemals
VO  a der gottesfürchtıgen Kırche sıch entfernte. dıe ohne Makel dıe ()r-
thodoxıe, dıe ın iıhr ıst, bewahrt

rof. RÜCKER
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Dr Aug Bludau, Bıschof on Krmland, Ihe Palgerreuse der Aether1a.
(Studıen ZUT (zeschichte und K ultur des Altertums. and Heft
Paderborn (Ferd. Schöningh) 1927 YIL 294

och immer hat der Orzens OÖhrıistranus eıne Schuld der schönen Arbeıt
gegenüber abzutragen, durch welche der inzwıschen heimgegangene OS
lehrte Bischof der nordösthlichsten Dıiözese des Deutschen Reıches SEe1INE Be-
schäftigung mıiıt dem unschätzbaren Re1isebericht der früher Sılyvıa SCHNANN-
ten irühehristlhichen Palästinapıiılgerin krönte. In hohem Grade sympathısch
Ww1e Persönlichkeit un Lebenswerk des VO akademıschen Lehramt her
gekommenen und der wıiıssenschaftlıchen Betätigung nNn1€e untreu geworde-
Nnen Kırchenfürsten berührt auch diıeses durch saubere Klarheıt der Dar-
stellung un dıe Fülle des ın ıhm ausgebreıteten gediegenen 1ssens AUS

gezeichnete uch
Von selnen s1eben AaAn Umfang recht. ungleichen Abschnıtten behan-

delt der eETSTtEe (S 1—6 nıcht NUr, W1€e dıe Überschrift besagt, dıe Ausgaben
der Schriuft der ‚‚Aetherıja , sondern die gesamte wichtigste Interatur ZU

derselben unNn! iıhre hs.liıche Überlieferung. Der drıtte hıs sechste sınd dem
Problem der Persönlichkeit der unmıttelbar nıcht ekannten Verfasserin
(S 191—214), dem mıt hebevoller Eindringlichkeıit gemachten Versuch
eiıner Darstellung der Inneren Artung dieser Persönhchkeit (S 215—2831)
un den vıel erorterten Fragen ach der Heımat der Pılgerin (S 232—244)
un nach der Zeıt ihrer Wallfahrt bzw damıt. dem Alter des Textes (S 245
bıs 286) gew1ldmet. Der Schlußabschnitt (S 25(—290) nımmt. 1 Lichte
der Zeitgeschichte un ıhrer unmiıttelbar sehr bescheıdenen Nachwirkung
VO  a} dem uns alleın vorliegenden Bruchstück elıner Schriuft Abschied, dıe,
VOoNn der bescheıdenen Verfasserin nıcht für eıne weıtere Öffentlichkeit. be-
stiımmt, och 1ın dieser {ragmentarıschen Überlieferung VOT allem für dıe
lıturgiegeschichtlıche Forschung ach mehr alg anderthalb Jahrtausenden
eıne einzıgartıge Bedeutung gewınnen sollte.

erkennt, Was heute wohl allgemeın ıch durchgesetzt haben dürfte, der Ver-
fasserın die Heldin des VO  w ıhm ın sehr austührlicher Inhaltsangabe wieder-
gegebenen Briefes des Valerius und als die richtige Form des Namens dieser Heldin
das gleichfalls nachgerade ziemlich allgemein Gebrauch gekommene Aetherla.
Durchaus zuzustimmen ist insbesondere der Ablehnung, die durch iıhn der
Gedanke (joussens 1ne Autorschaft der ul die Mitte des Jhs AuSsS alä-
stina, eın VO  - iıhr errichteter Sakralbau nach dem georgischen Kanonarion die
Krinnerung 1E wach erhielt, nach der Heimat zurückgekehrten (+allierin Flavıa.
in der Heimatirage neigt nach umsıchtigster Bewertung der 1INns eld geführten Ar-
gumente schließhch doch der Kintscheidung für Spanien Ich möchte meılinerseıts
U1l der Bezugnahme auft die Rhone (C 2) wiıillen her südlichen (+allien esthal-
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ten und sCcn der durch Petrus Diaconus eyer, TEL 15£:.) erhaltenen anderen
Bezugnahme aut das „„MATE Oeccanus‘“ und dessen klares und kaltes W asser näherhıin

die Gegend nach der aqultanıschen Westküste hın Gegenüber der VO.  o Meiıster
vertretenen Spätdatierung 1Ns J. mıiıt der ich mich 1n dem Aufsatz über Das
Allter dAer Peregrinatio Aether1uae, Neue Serie I’ 39276 dieser Zeitschrift eingehend
auseinandergesetzt habe, wiıird noch einmal alles, Was dort VO  — mMIr und Was VO.  - ande-
ren, w1e Deconıiınck und Weigand, Krwägungen geltend gemacht wurde, UuSamıl.-

mengefaßt und durch dıe 1ne der andere selbständige Bemerkung unterstützt. Im
allgemeınen möchte I1a  - hoffen dürfen, damıt 1n der Datierungsirage das letzte Wort
gesprochen wı1ıssen. Niıicht berücksichtigt finde ich meıne 7411 gemachten
Ausführungen über die ‚cConfessores‘‘ Kulog10s VO.  S Kdessa und Protogenes VO  — Karrhal
(vgl. 19, 5F 2 9 8) Ich halte S1e uch heute noch für durchschlagend und damıit den
ın en Frühjahr fallenden Besuch der Pılgerin ın Mesopotamıen eindeutig auftf die

3892386 für gesichert. Wenn demgegenüber für die Wallfahrt der Aether1a
TS1T ‚„‚das ‚Jahr als „„äußerste (Grenze®* glaubt ansetzen mUussen, erscheıint
mIr diese Datierung immerhın noch annähernd eın Jahrzehnt n Spät

Den Hauptteil SEINES Buches bıldet der wıeder In 7Wel ungleiche Slf-
ten zerfallende große 7zweıte Abschnıiıtt (S 7—190), der sıch mıt dem
Inhalt der ‚‚Peregrinatio‘ beschäftigt. In elner Art erläuternder Para-
phrase wırd Adieser zunächst (S (—40) für qdA1e Kap 1D vorgeführt,
welche dıe ‚‚Beschreibung der VO  > Jerusalem AUS nternommenen Re1isen“
der A bendländerın enthalten. In geschickter Weıse werden 1eTr dıe Krgeb-
n]ısse der neueTeN topographıschen Forschung Ww1e€e anderweıtige alte ach-
riıchten eingeflochten. och weıt ausführlicher gestaltet sıch (S 1—1
dıe Behandlung der ‚„‚dıe Schilderung des (Aottesdienstes In Jerusalem‘”
enthaltenden Kap DA Kür 1E wırd 1ın kleinerem Druck jeweils ZU-

nächst eıne Übersetzung des betreffenden Abschnıttes geboten, dıe g ls-
ann eıne mıt weıtest ausholender Gelehrsamkeıt durchgeführte breiteste
Kommentierung sıch anschließt. Namentlich der ber dıe este un
Festzeıten 1m Kirchen]jahr“ handelnde Hauptteıil jener Kap ONn 25,
A& wırd (S)Z11 Substrat elner vollständıgen frühchristlichen
Heortologie, dıe weıt davon entfernt 1st, sich CN$ auf dıe Verhältnisse A*
rusalems r beschränken. 7Zumal solange dıe HIT mehr antıquarısch erhält-
liche Heortologue VO  a} Kellner nıcht elne Neubearbeıitung oder dıe
Krsetzung durch e1INn völlıg unabhängıges Seitenstück erfahren haben WIrTd,
dürften diese Partıen des B . schen Aetheria-Buches den Wert elnNer ZUSa

menfassenden Darstellung beanspruchen, der keıne Weıterführung
ırgendeıner heortologıischen Kınzelfrage wırd vorübergehen können.

Eine unbedingte Zustimmung wird reilich diese Darstellung nıcht In allen FEinzel-
heıten Zı finden vermögen und, WenNnn insbesondere dieses der jenes selbst der Kru-
dition B.s entging, mu heute seine Darstellung vollends noch weıtere Lücken
infolge der se1t dem Erscheinen SsSe1INeESs Buches VO  — der KForschung wıieder gemachten
Fortschritte aufweisen. So stehen sofort se1lne Ausführungen über Weihnachten un
Epiphanıe 70—89 zutiefst noch durchaus 1M Schatten VO  s seners Weih
nachtsfest. Wır alle standen da J& be1 der Beurteilung der beiden wıinterlichen Hoch-
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feste Nun werden ber vielleicht doch die UEl Untersuchungen VOIL Botte,
Les 0T1QWNES Ade Ia Noel el de ’ Epiphanie, Löwen 1932, zu mancher Überlegung Ver-
anlassung ZU geben haben. Das kann ausgesprochen werden, ohne ıch schon tLwa,
aut der anzen Linie ın ihrem Sinne umzustellen. Im allgemeinen wAäarTe hier heute
noch auft Peradze-Baumstark, IDe W eihnachtsferer Jerusalems vm sıchten ahr-
hundert, DUritte Serie I’ 310—318 dieser Zeitschrift un Heiming, Ihe Entwick-
lung der Ferer des ANULT Jerusalem vm w UN Jahrhundert, bıLw. 1  9 144
bıs 1458, Dr verweiıisen. m einzelnen scheıint mMI1r dann twa wen1g glaubhaft, daß
6S deshalb ‚„„VON Anfang kein Geburtsfest des Herrn‘“‘ gegeben haben sollte, ‚„weıl
cdıe Geburtstagsfeier‘‘ als solche ‚„„‚den Christen aJs heidnisch galt‘” {6B) An der
VO.  — Ambrosius De VQ 144 D als bei der Jungfrauenweihe seiıner Schwester Mar-
eellina. VO  —_ Papst Laberius gehalten, reterierten Predigt wird (S 841.) wohl dem
angeblıchen päpstlichen Redner noch eın ZU starker Anteiıl beigemessen. Daß S1E
als eiıne reine Literariısche Komposıtion des großen Mailänders und deshalb hıturgle-
geschichtlich als Zeugnis 1Ur für dessen Kırche, nıcht für Rom ZU bewerten sel, hatte
schon 1923 eıne beachtliche Miszelle VOIN Michels, JbLw. I; 105— 108, dar-
getan In gleiıchem Siınne vgl nunmehr uch Caspar, Kleine Beıträge ZUT Älteren
Papstgeschichte. IDe Marcellına- Predigt des Tiberius und. das römısche Weıihnachtsfest
ZKe XLVI, 346 — 355, und neuestens Frank, Zur (Geschichte DO  S W eirhnachten
N Enpıvphanıe. IDie HFeıer der HFeste natalıs Salvatorıs uunNdd e anı un aılanıd. ZUT

enl des Bischofs Ambrostvus, JbLw AL 1405-—155 Gegen den letzteren WI1IE gegen
(S 89) möchte ich aber daran entschıeden tfesthalten, daß die Erwähnung des Kana-

un! uch des Brotvermehrungswunders wirklich hıturgisch, 11n auch ben durch
die Liturgie Mailands, bedingt ist. Nıcht überzeugen ermag wohl auch (S 86{f.)
die Ablehnung einer genetischen Verknüpfung der Wahl des christlichen Festdatums
des Dezember miıt dem Natalıs Solıs ınvıckı. Z dem gesamten Problem des Zu
sammenhangs der beiden christlichen FYFestdaten mıiıt alter heidnischer Tradition ist
neben den VO.  — (S S1) bereits berücksichtigten Ausführungen Nordens, Die
(zeburt des Kındes, 24-—40, jetzt VOT allem auch Nılsson, Sonnenkalender aumndJd.
Sonnenreliqion, ARw. 141—173, heranzuziehen. uch möchte ich hier
einmal vorläufig auft die merkwürdige Weihnachtspräfation des (Gelasianums ‚„Uurus
divinae Natıvitatis ynotentuam” hinweisen. Sie scheint das 'est des Dezember ın
engsten Zusammenhang mıiıt der dogmatischen Entscheidung des Nicänums 7, rük-
ken, womıiıt se1Ne Kinführung dann ınen eigentümlichen zeıtgeschichtlichen Hinter-
grund erhielte, eINe Jatsache, VO  y der AL vielleicht auch aut die Wahl des Tages
gerade das Sol NVICLUS 1mM Gesamtzusammenhang der religionsgeschichtlichen Be-

des Konstantinischen Zeitalters Licht tiele. Was cie Urgeschichte
der römischen Hypapanti- Feier betritft (S 921:), ist, der erwels aut die Koimnzi-
denz des ursprünglichen hierosolymitanischen Festdatums des Februar mıt dem
Datum der römischen Lupercalıa jedenfalls abwegig, da ın Rom das christliche 'est
jedenfalls VO.  _ allem Anfang AIl AI Yebruar gefeilert wurde. Einen ternıinus pOosSt
YUeIM für se1ne Einführung dort bezeichnet die Entstehungszeit der mıt ıhm noch
unbekannten Leectionen- Liste der W ürzburger Hs M tol. Andererseits wird
die Verbindung der Kerzenprozession mıt selner Feıler uch anut Öömıischem Boden
spätestens schon für diıe r  eıt Honorius’ (625—638), nıcht TST Sergius’ 687—701)
durch das Vorliegen der A Kınleitung jener Prozession bestimmten collercta ın
Paduanus des Gregorianums verbürgt. Für den aNzZzeEN Fragenkomplex darf ich
auf meıne Darlegung Mohlberg-Baumstark, e Alteste erreichbare (zestalt Ades
Tiber SAcramentorum annnı carculı der römıschen Kırche. Münster 1927, S 153*
bis 156*, verwelsen. Za Unrecht wırd (S 1OL1, 2) für ıne vermutete Kınführung
des allgemeinen römischen Ddamstagsfastens durch Kallistus aut die Notiz des 120
Pontıf verwlesen, der zufolge eın Fasten ‚„Are sabbatı ter ın .  AaNNO vielmehr 11ULX
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Anl den ursprünglich bloß dreı ‚, Quatemper‘"-Samstagen aut ih; zurückginge. Be1l
den Darlegungen über die hıturgische Feier der Quadragesima (S 108— I 12) un: der
Karwoche (S 119—150) wäare fortlaufend die VO MIr mıiıt Anmerkungen begleitete
Übersetzung der betreffenden Partie des georgischen Kanonarions durch Kluge,
(uadragesıuma und Karwoche Jerusalems vm sichten Jahrhundert, Neue Serie x 201
bis 233 Zı Ostern un für die FKolgezeıt bıs ZU Pfingstfeier (S 150—167) die ort-
setzung dieser Arbeit ()ster- und$d Pfingstfever Jerusalems M sıichten Jahrhundert ebenda
V, 223—239, für Karwoche un Ostern uch meıne äaltere, das griechische Iypıkon
der Anastasıs für Kar: und Osterwoche erschließende Arbeit Ie Heılıgtümer des
byzantınıschen JSerusalem nach eIner übersehenen Urkunde V! S E 7 dieser Zeit-
schrift verwerten und endlich für die Karwoche noch A Thibaut, Ordre des
offıces dAe Ia emAarire Sarnte Jerusalem dau IV Xe sıecle, Parıs 1926, berücksıich-
tıgen gEWESCNH. Als urkundliche Belege für dıe ägyptischen Samstagsgottesdienste
1ätten sich (S 112) anführen lassen die GaßBaTtTıXN EU/T des Berliner Papyrus Nr. 13415,
erstmals veröffenthcht bei Schmidt, Zapenr altchristliche (zebete 1ın Neutestamentl.
Studien (teorg Heiwnriucn dargebracht, Leipzig 1914, 66—78, und das ohl dem

entstammende Fragment eines griechischen Verzeichnisses VO  — Psalmen und
Perikopen für die Quadragesima 1nes Papyrus des rıit Mus.s hgeg VO  —

Milne, 'he Journal of Egyphan Archaeology @ < DTRE_LTDE u Ta Lazarussamstag
wäare neben der ihm späterhın „„1N der griechischen Kirche‘* zute1nl OL-
denen ‚, Wertschätzung‘ die nıcht geringere erwähnenswert SCWESCH, die ©6 1m all-
gemeınen 1m syrısch-Jakobitischen Rıtus genleßt, und dıe für den nestorlanischen
eıgentümlıche und vereinzelt uch in ostsyrischen Denkmälern des ersteren begegnende
Verlegung der Feıler der Auferweckung des Lazarus auf den vorangehenden Freıtag.
Vgl meın Festbreuvzer und Kırchenjahr der syrıschen Jakobiten, Paderborn 1910, 208
bıs 3S Die ursprüngliche Sdamstagsfeier ehrt endlich auch ın der koptischen bzw.
der äthıopischen Kıirche wıeder. Die Behauptung des Theodosius, De 1tu Lerrae MN

fae VO.  m ıner Verlegung der hierosolymiıtanischen FKeıer aut den Sonntag mu ß
(zu A2) auf einem Irrtum, näherhın auf eiıner Verwechslung mıt dessen
Palmenprozession beruhen, da Ja nach der eit des T’heodosius das dıe Verhältnisse
derjenigen nach dem Tode des darın ZU März un:! Dezember als Objekt ıner
Heiligen-wvyh L7 erwähnten Modestos reflektierende georgische Kanonarion unverändert
die alte Samstagsfeier bringt Die Lesung der Perikope Jo 11 | A 2. Freitag VOTL

dem Passionssonntag”” 1S%, WwIe ıch schon AuUusS dem Zusammenhang erg1bt, nıcht ‚„‚der
lateınıschen Kıirche°‘ 1m allgemeinen, sondern 11UTL der römischen eigen. Wıe ın der
alten Liturgie Spaniens un (Galliens ıst S1e sodann uch der ambrosianischen Maıi-
lands auf den folgenden Sonntag festgesetzt. Das lediglich durch eıne besonders feler-
liıche Skrutinienhandlung ausgezeichnete ‚„„sabbatum de Lazaro‘* 11112 Tdo des Beroldus
(ed. Magistretti S 94) führt selinen Namen lediglich als Vortag dieser ‚„domınıca
de Lazaro‘©. Daß, WIeE nach Kleinschmidt annımmt, der Ansatız der römischen
Perikope mıt LD Kö 1 ’ ET als Gegenstück Nnur darin seinen Grund hätte, daß
die Titelkirche des Jages ‚„‚be1 dem esquılınischen Totenacker des alten Rom lag  .
ist dem allem gegenüber durchaus unglaubhaft. Weit her dürfte hiler die Wahl der
Stationskirche durch die ıirgendwie mıt dem folgenden Lazarussonntag des außer-
römiıischen Abendlands und der ostsyrischen Freitagsfeier zusammenhängende CValg6-
lische T’agesperikope bedingt Se1n. Fraglich ıst C5S, ob (S 123) mıt BRecht wohl
nach Vincent-Abel, Jerusalem N ouvelle, 3892 die Angabe der syrischen Bio
graphie Petrus des Lberers über das Altersverhältnis der Poimnia den beiden Me-
lanien dahın gepreßt wIırd, daß notwendig auch die KErbauung der VO  — der ersteren
gestifteten Himmelfahrts-Zentralkirche VOT die Ankunft der älteren Melanıa ın ‚I6
rusalem, alsı VOoOT 378 fallen musse. Da Aetheria mıt Bezug aut das ‚„ Imbomon
Gegensatz ‚„Kleona‘‘ nıe VO.  — ıner ‚„‚ecclesuan”, sondern stets 11LUT VO  - einem „ LOCUS  06



120 BESP  ECHUN  EN

redet, scheint ben tatsächlich ihrer Zeit jene Kirche noch nıcht exıstiert haben
der doch mindestens noch nıcht vollendet SECWESCH Se1IN. Das äalteste Zeugn1s
ıhrer Vollendung stellt ber dann allerdings uch schon ihre unverkennbare Darstel-
lung In dem uf Papst Siriecius (384—398) zurückgehenden Apsısmosalk VO Pu
denziana dar. Daß VO  w eıner Palmenweihe ‚„die alten Quellen für die Liturgie
Jerusalems‘‘ nıchts wußten, wıird 1LUFr dann (S 127) mıiıt Recht behauptet,
jene Bezeichnung anllt den Bericht der Aetherlia und die Rubriken des alten armenl1-
schen Lektionars einschränkt. Ausdrücklich VO  — einem „Segnen “ der Palmzweige
redet; wenıgstens dıe Hs VO Kal des georgischen Kanonarions un VO  — einem DoySDELV

doch wohl einem iıhrer Weıihe dıenenden Bespritzen mıt Weihwasser das Typikon
der Anastasıs für Kar- und Osterwoche. Za der (S 128) als .KUuhn:: bezeiıchneten
Vermutung abrols über den Zusammenhang der Texte des heutigen römischen Rıtus
der Palmenweihe mıft. der frühechristlichen Liturgie Jerusalems sınd jetzt meıne auf
einem Vergleich mıt den Texten des genannten JIypıkons beruhenden exakten Nach-
WweIlse über Orzentalisches IN den Texten der abendländischen Palmenfeıer, JbLw. VL

145—153, nachzusehen. Zu der Lesung der Parusieperikope AIn Abend des
Dienstags, und der Perikope VO  n den verräterischen Verhandlungen des Judas mıiıt
dem Hohen Rat anl demJenigen des Mittwochs ın der Karwoche WAare (S 129) auft eın
Nachwirken derselben ın syrısch-jakobitischer Perikopenordnung hinzuweisen g -
WESCH, das ıch Festbrevier UN Kaırchenzahr, 236, konstatiert habe Die 13
allzu flüchtig ın posıtıyvem Siınne abgetane Frage einer ZWEI1- der Q! dreıitachen
römiıschen Meßteier des Gründonnerstags wäare VOT allem Hand der einschlägigen
Ordıines Romanı d klären. Von elıner ‚„„‚Zeıt als das Gelasıanum Geltung War‘,
kann diesem Zusammenhang natürlich nıcht die ede se1n, ‚1111 Man, W 4S Irüher
der später doch einmal. allgemeın wird geschehen mUussen, erkennt, daß alle ‚‚ Ge-
aslana,‘® nördlich der Alpen entstandene Kodifikationen lediglich römischen Text-
materıals sind Vgl meıne Ausführungen Ie Alteste nachwerısbare (zestalt des Tiber
sSacramentorum und M ıss8sale OMANUM.. Seine Entwicklung, ohre
wichtigsten Urkunden UN Probleme, KEindhoven-Nijmegen 1929), 3'7— 49 Be-
züglıch des nächtlichen Prozessionsgottesdienstes, der dıie Karfreitagsliturgie eTrÖöffnet
(S. 154—137), und der Abendprozession des Ostersonntags (S 1511. macht sich be-
sonders peilich das Fehlen 1Nner Berücksichtigung des georgischen Lektionars gel-
tend. Bezüglich der Lektionenreihe des großen Lese- und Gebetgottesdienstes
des Karfreitags hätte (S 145 1) nıcht aut eıne VO  — mIır 1ın ıner Buchbesprechung
beiläufig gemachte Außerung, sondern auft die Darstellung der tatsächlichen Über-
heferung verwıesen werden sollen, dıe 1C. dem Gegenstand Niıchtevangelische syrısche
Perıkopenordnungen des erstien Jahrtausends, Münster 1921, S 162{., gewidmet
habe Übrigens leben bis In die heutige griechische Liturgie nıcht 1Ur die meısten
Perikopen jenes (Gottesdienstes fort, sondern geht auftf ihn auch die entscheidende
Schicht poetischer Gesänge der wEyAKaı MPAL des späteren griechischen Karfreitags-
rıtus zurück, dıe ın syrıscher Übersetzung auft jJakobitischem Boden wiederkehrt.
Vgl nunmehr meıne Publikation Iie 1drıomela dAer byzantıinischen Karfreıtagshoren uın
syrıscher Überlieferung In dieser Zeıitschrıift, Dritte Serie LEL/EV, 232/247. Was
die Frage einer ‚„„‚Eucharistiefeier“‘ AIn Karfreitag anlangt, WwWäare 1451 klar-
zumachen gewesen, ob mıt diesem Ausdruck eINe eigentliche MeßBfeier der auch dıe
feierliche Kommunionspendung der ÄELTOLPYLO. TOWVYV Iponyıucwevmv bezeichnet SsSeın
SO Die letztere fand In Jerusalem in der durch das georgische Kanonarion vertre-
tenen eıt als Abschluß des Karfreitagsgottesdienstes tatsächlich S35a Über einen
Kommunionempfang hinaus scheinen mMır tür Antiocheia volle Sicherheit uch nıcht
die Worte des Chrysostomos Ae Coemet dAe schaffen: '"Erte 00 TOYV &y T271:1qu) TPOSNAWLEVON LEÄÄOLLEN XOl mel  ( ATa TNV SOTEPAV TAUTNV LÖEWV . 1LYOVEGOAYLENLN A TE LLEVOV, WLETO, OOLANG TOOTLOLEY, TANDAKAÄ®, AL l  \El TOALNGS
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Yı suAaße: KG Immerhın scheint hler der Gedanke Znl cdie volle eucharistische Opferfeier
sich nahezulegen. Aus Agypten ist; endlich hler der karfreitägliche Kommunilon-

TJESaNZ des nıcht mehr streng frühehristlichen Berliner Papyrus 7561 heranzuziehen
ssely Unbefriedigend 1äßt(Jetzt AIı bequemsten bei We

(S 155—161) die Behandlung des Problems der ZUrr Zeıt der Aetherıa AIl Tage
nach ()stern begangenen Feıler 1ın Bethlehem, be1 der hl melıne Ausführungen,
Neue Ser1e V E dieser Zeitschrift, bzw die denselben zugrunde liegenden
tatsächlichen Angaben des georgischen KanOoNnarıons ql< atıch diejenigen Heisen-

B7 ZCXFN.:bergs, Zr Ferer VO  S Weihnachten und Himmelfahrt uM alten Jerusalem,
329—335, übersehen sind. Daß durch die letzteren ıne wesentliche Berichtigung

der ersteren erfolgt ıst, wiıll‚l ich be1 dieser Gelegenhe1t N zugestehen. Daran,
daß die 1m armenischen Lektionar nıcht ‚„Rituale ATmMm auft den Maı, 1mM

georgischen Kanonarıon auft den drıitten Donnersta der österlichen Pentekoste Vel' -

legte ((edächtnistelier der Unschuldigen Kinder mıt jener SCHCH KEnde des Jh.s

‚„ dre quadragesvmarum nost mnascha d est quıntia ferıa” Bethlehem begangenen Feier

wesensgleich 1st, beı der VO  w Bischof und Presbytern „,APbe drer ol l0c0o gepredigt
wurde, wıird sich nicht rütteln lassen. Aus der VO.  b (S 158 angeführten rhetor1-
schen Antithese des Kyrillos Katech. SCEV. wird sich wirklich nıcht überzeugend

daß 1112IL über die VOIN Ölberg AaAusSs erfolgte Himmelfahrt des Herrn,folgern lassen, loco° g -‚, U für se1InNe Kämpfe gekrönt werden‘“, deshalb In Bethlehem ‚APbE
sprochen hätte, weıl dorthin ; VOHI Himmel herabstieg””, .5 die Kämpfe be-

ginnen.' nd mag jene Heler der Unschuldigen Kinder 1U  — mıt dem durch Klemens

VO.  —- Alexandrela, Stromat 2 genannten Datum des Pachon O Maı) ZUSaN-
menhängen der nıcht irgendwıe wırd 1E tatsächlich tun daß Jjenes atum,
welches dıe TEILENYOTEPOL T w  o  >w TON GMTtTNDOS LV QV p.’5\l0*l T! STO  z RN XL

TNV -  NILEDAV TNOGTLÜEVTEC gefunden haben glaubten, W1Ee (S 157) will, dasjen1ıge
‚„„‚der Empfängn1s des Herrn’, nıcht seiner Geburt JEWESCHN waäre, scheıtert an den

unerbittlichen Tatsächlichkeiten des Sprachgebrauches. Denn YSEVETLZ könnte nebe der

gahz feststehenden Bedeutung der Geburt, wohl uch diejen1ıge der Krzeugung iınes

Aındes durch seıinen Vater, nımmermehr a‚ber diejenıge der ausschließlich muütter-

lichen jungfräulichen Empfängn1s VO Hl (zeiste haben Hıer wäare 1U guAAhn s
möglich. Unvereinbar würde mıt einer bereıts existierenden selbständigen Himmel-
fahrtsfeier Jage nach Ostern auch, un dies 1sSt eigentlich das Entscheidende,
In der VO.  b Aetherı1a geschilderten Gestalt dıe eigenartıge abendliche ‚‚Mitfeı1er der

Himmelfahrt Pfingstfeste” Se1Nn. Ich möchte dies miıt allem Nachdruck
hıer atuıch geSCH dıe neueste Behandlung der Probleme durch S Gutberlet, IDre

Himmelfahrt OChristı un der hildenden K unst ONn den Anfängen bus NS hohe Mittelalter ,
Straßburg 1934, 17 D0T7 und 1 C betonen In der 'Tat fehlt denn uch die

VOIL Aetherlia für dıe A bendfeier des Pfingstsonntags ausdrücklich bezeugte Lesung
der Himmelfahrtserzählung ‚UuSs Evangelhıum und Apg ım georgischen Kanonarıon,

jene Abendteier wirklich neben der Begehung des selbständigen Himmelfahrts-
festes steht Die Entwicklung kommt übrıgens auch, ın der genannten, SaNsSt

sechr wertvollen Arbeit völhlig unter den Tisch Tällt, aut den Ampullen VO  w Monza

und Bobbio sechr charakteristisc. auch monumentalem Ausdruck. Die großartıge
repräsentatıve Komposıtion, miıt der noch das entsprechende Blatt des Rabbula-
Kodex NO zusammengehört, a,ls die Verfasserın wahr haben wull, ıst ın der HKorm

der Monzeser Ampulle (+Aarruccıs 434, mıiıt der Geistestaube un! der 1E entsendenden
Gotteshand deutliche Verbildlichung der Festidee der alten, dıe Himmelfahrt mıt

umschheßenden Pfingstfeier Jerusalems. Infolge der Verselbständigung des Himmel-
fahrtsfestes verschwindet dann WwW1€e 1m Rabbula-Kodex dıe Taube, daß 1LUFr noch,

eiınem fast sinnlosen Rudiment geworden, die Hand übrigbleibt, der w1ıe ın der
Masse der Ampullendarsf.ellung das IX auft die Geistesausglebung gehende Doppel-
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motiv. Zu erwähnen SECWESCH wäre übrigens uch das Fortlében der frühchristlichen
Abendtfeier Jerusalems ın dem telerlichen Bitas der | ovoxılıcla der griechischen
Pfingstliturgie (Ievtnxootapıov YApLOGLVOV. Rom 1883 407—419) und dem ent-
sprechenden ‚„‚Kniebeugungs‘‘-Gottesdienst der syrıschen Jakobiten. Vgl Festbrevier
Un Kırchenjakhr, 2551 Abwegig ist. dagegen hier der Verweis darauf, daß ‚heute
noch‘‘ 1m römischen Kıtus, Was ausdrücklich Sasc. wäre, „„das
Offizium der Vigil des Pfingstfestes bıs ZUT Non noch Nachfeier der Oktav VO  —
OChristi Himmelfahrt 1a Solche Kortsetzung der selbständigen Hımmelfahrtsfeier
bıs unmıiıttelbar VO die Pfingstfeier und ıne der letzteren inhärierende Himmelfahrts-
feler geradezu als ihr Abschlu sınd doch ungefähr die gegensätzlichsten Dinge, die
sich denken lassen. Nıcht anz richtig gesehen ist; schließlich das Verhält-
nNnıs des Kreuzerhöhungsfestes des September dem AIN begangenen ‚Jahr-
gedächtniıs der Fınweihung der Konstantinsbauten auf dem Golgathaareal. Da ß
dıeser letzteren Irgendwo „Nnoch das ursprüngliché atum ““ gegeben werde, dart nıcht
s  g  esagt werden. Denn SI1E hat dieses Datum tatsächlich nıe verloren. Noch heute wırd die
Mn T WVYV EYXALYVLOV R:  S” ..  S TOUV ÄpLSTUD NLOV "Avaotacswe der griechischen
Lıturgie I1 September gefelert. Iıe Feler der Kreuzesreliquie 2Ra8l folgenden Tageist diesem Kirchweihefest gegenüber VO  - Hause AUusSs eın Beifest WIE die Feilern der
Gottesmutter und des Täufers aAmn Dezember un Januar Weihnachten und
Kpıphanie gegenüber Zur Irıumphfeier des Persersiegs des Heraklios geworden,
überstrahlte lediglich das Kreuzfest schließlich mıt seiInem Jüngeren Glanze das alte
Hauptfest der "Eyxoalyıa daß mıiıt diesem nunmehr uch die Feier der IIposoptıaTNS ‘Ytl)dmemc TO') TLLLOU LLL * WOT0LAD 2.70.0p00 verbunden ist. Am Septemberbegann dann nach den beiden eigentlichen Feiertagen naturgemäß rst das Markt-
getriebe ‚„„des mıt der Kirchweihe verbundenen Jahrmarktes.‘‘ Aus dieser selbstver-
ständlichen Tatsache , die bei Adamnanus die Lesart ‚„‚quntodecimo‘‘ gegenüberdem ‚„‚duodecimo‘‘ des (JodÄd. Vındob. 458 als unbedingt gesichert erscheinen läßt, erklärt
sıch als Miılßverständnis das Festdatum AI Kal Octobris‘‘ be1 Theodosius. Nach
dem Abendland hat sıch allerdings 1Ur das ursprünglıche Beifest verbreitet. In Rom
hat dabei Papst Sergius ; TST dessen endgültige Feıer mıt Kreuzesverehrungder Lateranbasıilika VOorT der eıgenen Meßliturgie geordnet. Kıne bloße Kreuzes-
verehrung nach der ursprünglichen stadtrömischen Tagesmesse VO  —_ Cornelius und
Uyprianus War ALIN September ın Nachahmung der für Jerusalem selbst schon VOT
der eıt des Heraklios durch das armeniısche Lektionar bezeugten ın der Vatikanischen
Basılika, nach usweis des COod. Paduanus des Gregorianums spätestens bereits unter
Honorius geübt worden. Vgl Kırchenjahr Festbrevier, Die Alteste OT -
reichbare (zestalt des TInuber SACraAMeENLOTUM, S 156*—_

Bıs Palgerreise der Aetheria dürfte 1n erheblichen rTel1sen des deut-
schen Sprachgebietes für dıe einschlägigen Fragen sıch maßgeblichen An-
sehens erfreuen haben Deshalb durfte 1mM Interesse der Sache auf dıese
KRıchtigstellungen un! KErgänzungen N1IC verzichtet werden., ohne daß
durch dieselben dem Verdienste des verewıgten Verfassers ahe getre-
ten sel. der VOT einem tarken Menschenalter dem wertvollen Auft-
Satze ber Das ('omma Johanneum (L Joh I, IN den orvıentalıschen ber-
selzuNgen und. Bıbeldrucken auch 1n uUuLlLLSeTeT Zeıitschrift (ILL, 126—147)elIne schöne Frucht selner reichen Gelehrsamkeit veröffentlichte.

rTof BAUMSTARK
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Gregoire et Kugener, ArC le dracre, Vae de Porphyre eveEquC
de (Taza Terxte etablı, tradunt el commente. Parıs (Socıete d’  e  A  dıtıon ‚‚Les
belles lettres‘”) 1930 CAL 155 S (davon a doppelt!).

Muyldermans, VADErs Ia Tradatıon manuseraıte d’ Kvagre le Pon-
Lque. Kssar SUNT les manuscr1ts FONSETVES la Bıblvotheque Natıionale de
Parıs. Löwen (Bureaux du Museon) 1932

Wwel wertvolle en belgıscher Gelehrter Z ogriechıischen chrıist-
hhıchen Schrıiıfttum sge]len 1eTr geme1ınsam angezeıgt, dıe as echt. phiılolo-
gische Verdienst meiısterhafter Durchleuchtung hs.Llicher Überlieferung
verbindet.

Eın 7zweıtes nd spezlielles Verdienst haft dıe ON Gregoire nd
Kugener unNnSsS geschenkte ausgezeichnete Neuausgabe der sıch alg Werk
sSEeINES Diakons Markos einführenden Biographie des Porphyrı10s VOI (zaza
VOT allem sıch durch dıe einleıtende Behandlung des 1e] erorterten Problems
erworben, das dıe Echtheıit un der geschichtliche Wert dıeses In gelner An-
schaulhlichkeıit un Lebenswärme innerhalb der christlichen ILauteratur des
patrıstıischen Zeitalters eINZIY dastehenden Lebensbild darstellt. Die weıt-
AUS größere Premiere Partıe (S VIlL-—-LXXAÄIX) der fast, eiINn Drittel des
Buches bıldenden Introducton hat 1eTr mıt eıner unübertrefflichen (}ründ-
ıchkeıt eindringendster un! scharfsınnıger Forschung eıne gew1ß endgültige
Klarheıt geschaffen. In nıcht wen1ıger mustergültiger Weıse wırd Isdann
1ın der Deuxıeme Partıe dieser Eınleitung (S dıe hs.liche ber-
lieferung behandelt, VOIN deren beıden Zweigen der wertvollere ın der VOILI-

lıiegenden Ausgabe erstmals ZUTLC Textgestaltung herangezogen wırd.

Iıe Biographie des Porphyrios, zuerst ıner lateinischen Übersetzung durch
Hervet, den Sekretär des späteren Papstes Marcellus bereıits 1556 bekannt-

gemacht, wurde 1m ogriechischen Original erstmals durch Haupt nach der jener
Übersetzung zugrunde liegenden Hs Vindob. hist qr des Jh.s und erneut
durch das Bonner Philologische Seminar seners ınter Heranziehung des viel-
leicht etwas alteren Baroccıanns der Bodlelana ın ıner Edition herausgegeben,
die bislange a, IS eiıne vorbildliche Arbeıit philologischer Technik gelten durtte. Der
zunächst bestechende ext erweıst sich als mıiıt bestimmten historischen, nament-
lich chronologischen Schwierigkeıiten behaftet, die schon 1641 den niederländischen
Protestanten Blondel seıne Authentizıtät autfs schärfste bestreıten heßen und mıt
besonderer Klarheit durch Tillemont herausgearbeıtet wurden, der allerdings dann
doch S1e glaubte überwinden können. Schon Baron1ius hatte vorübergehend un
nach ihm haben Anfang bzw. uUum dıe Mıiıtte des Jhs die Franzosen (F 071
stelaın un du Kour de Longerue die vorliegende Gestalt für Simeon Metaphrastes
geglaubt Anspruch nehmen sollen. Auf der anderen Seıite haben sıch die beiden
Bollandisten Henschen und Stilting un! U: dem Bonner Schülerkreise Useners

Nuth aufts entschiedenste für die Echtheit der Biographie qa,ls eiınes Werkes des
mi1t ihrem Helden wohnl annähernd gleichaltrıgen Markos eingesetzt. Nach ıner e1INn-
gehenden Orientierung über dıese Entwicklung des Problems (S I11— XX X111)
überraschen unı XXX1LLL—XXXVIUIL, vgl CLIV—C1X) durch den ebenso
unwiderleglichen a,ls entscheidenden Nachweils ıner VO  an ihnen nıcht schartf geradezu
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aJls Plagıat bezeichneten hlıterarıschen Abhängigkeit der Kinleitung des angeblichen
Markos VO:  k der veröffenthlichten Dıkodeoc LOTOPLA. des T’heodoretos. Wird 6

somiıt endgültig unmöglıch, die Biographie, WwWIe S1e vorhegt, aut einen ungefähren
Altersgenossen des schon 497() als mehr denn SiebzigJ]ähriger verstorbenen Porphyrios
zurückzuführen, wird doch (S XAXAXAVIL—ÄXÄL mıt gutem (GGrund abgelehnt,
Au  - etiwa In ıhr ınen historischen Roman erblicken, dessen Held nıe exıstiert hätte
Unter bestbegründeter Anerkennung 1nes wertvollen historischen Kerns (S XL
bıs LXX) wird der überheferte ext (S LXXI—LXXXVILI) als ıne stark rhetorische
Überarbeitung der echten Aufzeichnungen des Markos angesprochen, die wohl 1m
Zusammenhang mıt der antıorıgenistischen Bewegung der Mıtte des Jhs das
Lebensbild des tatsächliıch durch den orıgenıstischer un pelagıanıscher Gesinnung
huldigenden Biıschot ‚JJohannes den Klerus VO  — Jerusalem aufgenommen und ogleich
seINemM Biographen äahnlıcher (rxesinnung nıcht Tremden Porphyrios für die orthodoxe
Frömmigkeıit retten bemüht SEWESCH WÄATEe und nıcht NUFr, WI1Ee VOT allem manchen
den handelnden Personen den Mund gelegten Reden, ihre Vorlage erweıtert, sondern
auch gute eile derselben unterdrückt und &. deren Stelle die Episode des Kampftes
SC die Manıchäerin Juha (Kap 85— 91 eingeführt hätte Dem Überarbeiter
würden damit die chronologischen Anstöße ZU ast fallen und einer derselben, dıie
Nennung des Praylios als desjenigen Bischofs VO  — Jerusalem, der Porphyrios 117

Priester geweiht hätte, würde geradezu als Krgebnis eiıner bewußten tendenz1lösen AÄAn-
derung bewerten Se1IN.

Was dıe hs.liıche Überlieferung anlangt, erwelsen sıch die beiden den bisheri-
> Ausgaben zugrunde gelegten Hss., neben denen Wel noch Jüngere Otteobon. 992
des und Bolland 1992 des Jhs ql< Abschriften des Viıindob. hist keinerlei
selbständigen Wert besitzen, als Abkömmlinge 1nes gemeınsamen, VO  — und
miıt bezeichneten Archetypus. Diesem Überlieferungszweig treten a,ls solche einer
miıt bezeichneten gemeiınsamen Vorlage der bereits se1t Nuth wenıgstens bekannte
Hıeros. des und dıe Bruchstücke elıner zweıten Wiener Hs SuppL (Jjetzt
unter den (ımelına Arm 4) des Jhs gegenüber. Die Grundlage VO.  - un hätte
eıne gleich iıhnen noch Minuskel gehaltene Hs gebildet, hinter der bestimmte Kr-
scheinungen aber noch einen Unzialhs. erkennen heßen. Als bester Überlieferungs-
ZCUDE, WEeNl uch nıcht als e1in solcher, der gesta S die beiıden Hauptzeugen des
anderen Überlieferungszweiges 1gnorleren, hat die Jerusalemer Hs ZU gelten

Auf Grund dieser Erkenntnisse erfolgt dıe Konstitulerung des Textes
der Ausgabe (S 1—79), der eıne vorzüglıche französısche ber-
setzung gegenübergestellt ist Daß dıe Seıten VO  - Übersetzung un Text
gleiche Zählung aufweısen., führt dem seltsamen Krgebnıis, daß dıe Seıten-
zählung des Buches dıe Zahl hınter selInem wırklichen Seıiten-
bestand zurückbleıbt, hat aber zweıftellos für dıe Zitation starke Vorteıle.
NnNnter dem Text ist der krıtıische Apparat und unter der Übersetzung eıne
erste Schıicht sachlich erklärender Anmerkungen angebracht. Krgänzt wırd
diese durch dıe überreiche KErudıtion ausführlhicher Notes complementarres
(S —J1  ) mıt denen TE  zn auch VO  un der Seıte der Sacherklärung her für
dıe Porphyriosbiographie 1mMm wesentlichen alles 1U eben Mögliche getan
SEe1IN dürfte.

mmerhin hätte iwa Note 1)! schon der topographischen T’hese
Heisenbergs über die Gestaltung der Konstantinsbauten auf dem Golgatha-

area| gedacht wurde, uch meıne eingehende Widerlegung derselben IDre Modestianti-
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schen und dıe Konstantinischen Bauten un Heılıgen ({rabe Jerusalem, aderborn 1915
erwähnt werden sollen. Wenn Kap Porphyrio0s 111 den unerträglichen Qualen
SC1NET Leberschmerzen mÄNGLOV TOU . YLOU Kpayiov Zuflucht sucht, könnte dazu al-
lenfalls als Parallele noch cdie Erzählung des Anastasıos Sinaites) über den VOT der

ONANGLS TW ÖALLOVOV Zuflucht EI1LTNOGÜEV TOU >  S Kpaviov findenden Zeitgenossen
des Modestos (1LI S dieser Zeitschrıift) herangezogen werden 7 der S 109

(Zu 1# 15— 16 behandelten Bezeichnung Christi als LOATOOG JPLOTOG SCcC1 VOL allem
noch auft das reiche einschlägıge Material uch Kap Das Hvangelhvum DONL

Heiland uund. VDON der Heilung be1ı Harnack Die M ı8810n unNd}d, Ausbreitung des
Ohrıstentumis den drenr ersten Jahrhunderten (3 Auf! 115—135) Verw1esen VAN
den angeführten Origenesstellen Ware noch die hler S 123 miıtgeteilte In Leuvit
Hom S, hinzuzufügen. Wörtlich mıt der Stelle der Porphyriosbiographie berührt
sich Kusebios Kgesch. 4, &S IE S  K TG LATOOV Ü.PLGTOS. ber das bei Harnack
(ebotene hinaus darf dann noch erinnert werden die Adresse des apokryphen Abgar-
briefes ‚Jesus dem syrischen Original der ‚„Lehre des Addai““ Anı

esus dem guten Arzte) un! dıe (}+ebetsanrede E0YN der ’Axohouvia TON >  V
2)\@L00 (Eöyolkoyıov Eya Rom 1873 LATOE LuyG LL TWILATOV,P vıel scheıint

endlich 111 (33 L 2) Aaus der offenbar die Stilistik exorkistischen (Gebetes
klingender Wendung Maptupopat A WMTTLOV TL us geschlossen ZU

SCHN, WEl dieser Berührung der Unsichtbarkeit (sottes ‚UNE TEMUINLSCENGE origeniste‘®
erbheckt werden ll Bezugnahme gerade auft diese Gotteseigenschaft scheıint ‚XOT-

kıstıschem und mıt ihm verwandtem Segensgebete geläufig. Vgl 1NeIN ’EE0ooxLo0G6
unter dem Namen des Basılelos (Küyokorıov Mey« 359): S10SV 00ÖELG ÜVÜ pW-
C0S 005 LÖELyV ÖLVATAL, 1NEeI1 solchen unter dem Namen des Chrysostomos
(ebenda 364) ODA TOS U7 und als tast formelhafte Wendung VO  — Ddegens-
gebeten GOU UNV JSU (oder Un V J0U) U7 V KODLTONV Pap des
Berhner Museums un Pap Gr A Heidelberg be1 Lıetzmann, Kın liturgischer
Papyrus des Berlıiner Museums Festgabe FÜr Jülıcher, 2057 un der griech
Gregor10s Liturgıe Renaudot Taturg Orzental ll 109

Kın auft den oriechischen Text eingestellter Inder des OMS PDVOPTES
(S 149—154) beschlıeßt das uch Man würde ıh be1 dessen uNngeEMEINEN.
Inhaltsreichtum CIn entsprechendes egıster dem kommenta-
torıschen Teıle desselben ergänzt sehen och eben Reıch-
tums wıllen e1INeE solche Krgänzung vielleicht zuvıiel welıteren Raum An
spruch

Wenn wirklich Porphyrıio0s von (jaza C Vertreter or1genıstıischer
(Jedanken SEWESCH 1st würde VOIL ıhm auch 61 sachliıcher Zusammenhang
Dr der Arbeıt Muyldermans hinüberführen Denn orıgen1stische
Gesinnung hat m1T der Verurteilung des KuagrT10s das Schicksal SEe1NeES

lıterarıschen Nachlasses bedıngt un! VOT allem azu geführt daß Teıle
desselben orlechischen Origmal unter den schützenden Namen des dog-
matısch nıcht beanstandeten Neılos geflüchtet wurden e1INn Problem das
be1 aller Beschäftigung m1 der hes hıchen KEuagriosüberlieferung natürlıch
mı1 Vordergrund steht

beschäftigt sıch zunächst (S 3—24) ach der Reihenfolge ıhres Al-
ters mı1 den Betracht kommenden SS der Bıbhotheque Natıonale
VOIN welchen Gr 1188 (Mediuc Eeg 2420 e1INe solche des E das
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unter Neılos gehende Stück TDOG KüAOyLOV ZUT Abwechselung einmal
alg Aoyoc ÜGAKNTLKOS elInNes SONST, völlıg unbekannten ‚‚Kremiten‘‘ Petros
einführt,. u  S dıesem annn auch die GTLYNPA dıe Mönche un: den DAXTLXOS
beızulegen. Dann (S 23— 75 wendet sıch des näheren den eiınzelnen
ın dıesen Hss. vertretenen Texten ZU dem Ipaxtıxös (Mıgne
Sp Kn  ), den TEl jener Hss vollständıg bıeten, während weıtere
wenıgstens Bruchstücke enthalten, den durch fünf H8s; darunter dıie
älteste Suppl 1155 des Ihs un:! ZWarl ohne gesicherte Verfasserangabe,
vertretenen KEOAÄALO TEL ÖLAOOPWV TOVNOWV ÄOYLOLOV (a
Sp 1201—1234), dem vollständig 1Ur In einem einzı1gen un In einem 7WE1-
ten teılweıse vorliegenden Traktat TV KXATtTA WOVAY V Ta ALTLO XL XC
NOLYLAV TOUTWV TADAUEGLE Sp DE  J. dem erwähnten. iın
TEL Hss stehenden T OOG KühOyıov X 10953—1140), den 1ın zweıen
vorliegenden durch Greßmann UL ANMNS Licht
SECZOGgENEN OTLYNPA dıe Mönche den Kewaharn AY XATtTa ÜAKOKODÜLAV

Sp 1264—1268), dıe ın der einzıgen 1E bıetenden Pariser Hs Gr 12920
erst des Jh.s och iıhren alten, Oln der syrıschen Übersetzung wıeder-
gegebenen Tiitel führen : ODOL TODOV VUYyNS ÄOYLXNS, dem ın derselben Hs
tolgenden Kopfstück der VO  u Elter GNomıca Leıipzıg 18992 Neu her-
ausgegebenen Sentenzenkorpus Kepakara MANALVEILE Sp 1249
hıs 1252), Kxzerpten der gleichen Hs un dem AUS ıhr VO  sn Butler,
T’he Lausıac Hastory of Palladıus. Cambridge 1898 132155 wıeder
herausgegebenen Stück elınNner Kuagrıosbiographie. Hınter eıner kurzen
(onclusion (S 76f.) bringt e1INn Anhang (S (9—94 den vollständıgen Text
VON Kxzerpten der Hs en 2748 gleichfalls des Jh.s

Von diesen Stücken erscheıint Nr 1ın der Hs Voisl 109 des Jhs überv den
Überlieferungsbestand der übrigen hinaus Un eiNe Reihe bisher völlig unbekannter
Abschnitte erweıtert, die M (S 471—60 erstmaliger Veröffentlichung bringt. Kür
Nr bıetet, (S 68{.) ıne Kollation der Hss (oisl 189 und 1188 miıt dem
Greßmannschen ext Auch für Nr und werden (S 741:;) die wenıgen Abwei-
chungen ihrer arıser Hs VOINl dem bei Migne bzw. Elter vorliegenden ext notiert.
Bel der besonders eingehenden Besprechung der Überlieferung VO  —; Nr 26—37
WO übrigens der ext des angeblichen Petrus die übliche Kınleitung des Schreibens

Anatolios nıcht bıetet, hat ZAU Vergleiche auch die armeniısche Übersetzungdes Jhs und die syrıische nach der AUS dem der stammenden Hs rat
Muus 14578 herangezogen. Ebenso berührt 70f.) mıt Bezug auf die Lıtel-
Irage die 1ın jener und eliner zweıten Hs Brıt Mus des Jhs erhaltene
syrische Übersetzung Von Nr Kr hätte mıt Vorteil mıindestens der Hand meılıner
(Zeschichte der syrıschen Lateratur, 851., das Zeugnis der syrischen Überlieferung uch
bezüglich der Verfasserfrage herangezogen. Ks fällt hier durchweg un:! gew1ß entschei-
dend zugunsten der Autorschaft des Kuagri0s 1INns Gewicht. Nur Nr erscheıint; unter
seinem Namen TST ın der angeführten, möglicherweise das herabzusetzen-
den Hs Wie Nr und D, be1i denen se1ne Verfasserschaft VO.  > vornherein außer jedemZweifel stehen dürfte, wıird iıhm uch Nr. dagegen syrischer Überlieferung be-
reıits der ausdrücklich auft 533/34 datierten HS, Brat. Mus > fol 51/254,beigelegt,. Diese ber ist eın asketischer Miszellaneenkodex, hinter dessen Entstehungs-
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zeıt, naturgemäß diejenige der iıhr zusammengeflossenen Übersetzungen noch Z
erheblich zurückliegen dürtfte. Kuagrios ist, 309 gestorben. Gewiß kein Jahrhundert
hegt zwıschen seinem Tod und der Übertragung des mıt seinem Namen verbundenen
Stückes 1nNs Syrische. Eıne klassischere Bezeugung seiner Autorschaft dürfte also
wohl kaum möglich SEe1N. Für Nr trıtt als äaltester syrischer Zeuge derselben wen1g-
StEeNSs das siıcher noch dem angehörende Bruchstück ıner eigentlichen Kuagrioshs.
rat Mus. Adıd. fol 5/13, e1n. uch hier dürfte sıch der syrıschen Überliefe-
rung gegenüber schwerlich das (GGefühl als berechtigt erwelsen (S 6)7 ‚,G UC T’rac-
IAtuS AMd. Eulogvum da MOINS Aans Eta: 0U al NOUS p.St VENWU, DEU etre dAe Ia nlume
d’ Hvagre‘. Ks müßte denn se1nN, daß durch dıe syrische Übersetzung ıne VO  a} dieser
überheferten griechischen wesentlich abweichende Textgestalt greitbar würde, dalß
die erstere sıch alg Überarbeitung ıner Urgestalt des Stückes erwelsen würde, das

Hause dann ber doch Literarısches Kıgentum des Pontikers bhebe.

Tof BAUMSTARK

Dr Kobilinski 1S, Joukowskz. Seine Persönlıichkeat, sern
Leben und SPInN Werk. Paderborn (Verlag Ferdinand Schöning). 1932
315

Wır pflegen dıe (“renze des 1mM strengen Sınne ‚„‚Chrıstlıch-Orientali-
schen‘“‘ Z zıehen, W AUS dem Kreıise kirchlicher (+ebundenheıt heraus-
tretend, Kuüultur und Schrıitttum christlıchen Volkstumse des Ostens dıe
ote elıner der modernen abendländıschen Geistesentwıcklung entsprechen-
den  9 wesenhafft natıonalen Bedingtheıit gewınnt. ber fehlt nıcht Kr-
scheinungen, dıe auch d1esselts diıeser (jrenze och 1M tıiefsten Kerne.ıhres
geistigen Selns eiıne unlösbare Verwurzelung 1mMm Kthos der Ostkırche mıt
der Versonnenen Weltferne ıiıhrer Mystiık und der Leiıd un o überwın-
denden Ta ihres ew1gen ÖsterjJubels bekunden, sehr Lebensschicksal
Uun! Lebenswerk 1E der nıcht mehr rel1g1Öös bestimmten Welt der Neuzeıt
einordnen. Kıne solche Krscheimung ist unverkennhar der russısche Dichter
Wassıli) Andrejewitsch Joukowskı, dem der mıt selnen bısherigen hıterarı-
schen Arbeıten 1Im geistigen Bannkreıs Solowjews sıch bewegende Verfas-
Ser diese vorzügliche Bıographie q s and eıner Behandlung des ‚, Gol-
denen Zeıitalters der russıschen Poesı1e*‘‘ gewıdmet hat ONn der 7wWwel wel-
Lere Bände Puschkın un dessen SO< Plejade bzw Lermontow und
dıe Geschichte der Krıitik Jenes Zeıtalters OE Gegenstand en sollen.

Als natürhlicher Sohn 1Nes Landmagnaten VO  - eıgenartıg patrıarchalıscher Mo-
ral und 1NeTr kriegsgefangenen Türkin einem Dort des Tulski-Gouvernements ‚111

Januar 1783 geboren, als patrıotischer Dichter ur eıt der Kämpfe mıt Napoleon
ın den berühmt geworden und durch eE1INEe Ode „„An den Kaıliser Alexan-
der  e &. Zarenhofe eingeführt, ist Joukowski Vorleser der Zarın-Mutter Marıa Feo-
dorowna, KErzieher der Großfürstin Alexandra Feodorowna un:! 1820 ıhr unı ıhres (ze-
mahls, des späteren Zaren Nikolaus’ Keisebegleiter den Berliner Hof, dann bei
diesem nach se1lner L’hronbesteigung Fürsprecher für die Aufstand des Dezem-
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ber 1825 Beteıulıgten und schließlich den Krzieher des T’hronfolgers
lexander°dessen Freund un KRatgeber dauernd blieb Auf VI' Auslands-
1TE1SETI 111 den <} E und mı1t Deutschland der
Schweilz, Itahen, Frankreıich, Schweden und England bekannt geworden, haft Se1%

1841 vorwiegend, cdıe etzten Jahre SE1NES Lebens dauernd 1111 Ausland gelebt und ist;
hıer Apruıl 185 Baden-Baden gestorben. Übersetzer, W16 1n el etzten
‚Jahren der Odyssee, rüher Dichtungen Klopstocks, KRamlers, Bürgers, Schil-
lers, (z0ethes Uhlands, selbst des Alemannen Hebel A UuS dem Deutschen, VO.  - sol-
hen Sauthevs, un Moores, yTons un Scotts AaAuUusSs dem Englischen, VOL allem der
Schillerschen ‚„„Jungfrau VOIL Orleans‘”, und SE1NET eEISCNEN Poesie Führer der l’USS1I-

schen Romantık hat westlicher, namentlich deutscher Geistigkeit breıte Brücken
das chritttum Vaterlandes geschaffen Mıt ‚‚Mascha’‘, dem Gegenstande SC 1-

NeT großen, unertüllt gebliebenen Jugendliebe eıgenartıgen Seelenfreundschaft
dıie nach deren Verehelichung sich uch Ar ihren (Gatten. Moıier, übertrug, bıs
ZUMM Irühen ode der (+ehebten AInı » März 1823 verbunden, hat die Lebensge-
fährtin SC11165 etzten Jahrzehnts un:! utter SE1NE6ETaKinder &. E1NEIN Iutheranischen
Mädchen, lisabeth v Keutern, gefunden, aber bald alternd die weıt JuUuNgere Gattın,
cdıe zunächst dem römischen Katholizısmus nähergetreten TST nach SE1INEN

' ode den russisch-orthodoxen GHlauben annahm 881 schwerem Leiden pflegen und zu

TÖösten gehabt Aber über aller dieser Mannigfaltigkeit oft selbst 1116 Dich-
vung VO.  S stark tragischen Zügen anmutenden Dichterlebens wölbt sıch 111 1NeEeT wıeder
die endlose Himmelsweıte des Relig1ösen der ihm VO  - der orthodoxen Kirche des

Morgenlandes gegebenen Prägung Je näher SE1INEN nde kommt u11 tiefer 1st
dieses Leben 1ı111 dıe große seelische uhe ihres (Glaubens eingebettet, nıcht ohne dalß
1116 fast dıie Haltung Solowjews vorwegnehmende Oiıkumenizıtät des kirchlichen
Denkens sıch geltend machte Wie schließlich der Erblindete auf dem Sterbebett durch
den AaA us Stuttgart gerufenen Popen ‚JJoann asaro W sich dıe Eucharistıe reichen 15.6t
und 111 vertrauten Verkehr mı1% diesem Priester Kıirche dem Augenblick des
Hinüberganges die Kwigkeıt entgegenreift das wirkt W16 die uf Goldgrund gemalte
Schlußszene 1Nes orjientaliıschen Heiligenlebens

der fesselnde Darstellung reichlıch durch Mitteilungen AaAUuSsS

Brıeten un Aufzeichnungen des Diıchters un durch Übersetzungsproben
VO  e} Stellen xE1NET (+edichte belebt 1sSt entsprechend den EI9ENEN stark
lıg16sen Interessen Lebevoller Eiınfühlung VOL allem dıeser Grundver-
bundenheıt Se1Nes Helden m1T dem Übernatürlichen, dem zutiefst christlich-
orıentalischen Charakter der etzten W esensart desselben schön gerecht On
worden Kıne jeder Beziehung erfreuliche lıterarısche abe hätte
Buch 1Ur verdıent durch ein Personenregıster ach der ersten Lektüre
auch gelegentlichen Wiedernachschlagen bequemer zugänglich DC-
macht ZU werden

rof BAUSTARK
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Van der Vai, Dr theol OÖdulphus, M., Dae Anfänge der FKran-
z skanermıssıonen und. ohre W erıterentwicklung M nahen Orzent und uN den
mohammedanıschen Ländern während, des Jahrhunderts. M1ss1ı0ns-
wıssenschaftlıche Studien VDOoN Prof Dr Schmiudlın, Neue Reihe
Franzıiskusdruckereı Werl I es 1934 XI und 267

Die 1eTr anzuzeıgende, VOoNn Prof Schmidlın a,ls Dr.-Dıssertation
SCHOMMEN! Arbeıt des holländıschen Franzıskaners Van der Vat ist das für
dıe abschließende Kenntnis der Missionsarbeit der Kırche des 13 H8 ET-

wünschte und notwendige Gegenstück meılıner 19924. erschıenenen (Je-
schichte der Dominıkanermissionen des 13 Jhs Leıder hat der ert ge1Ne
Forschungen nıcht auf alle Missionsgebiete jener Zeıit ausgedehnt, sondern
sıch 1n der Hauptsache auf dıe Bearbeıtung un selbständige Durchprüfung
derjenıgen Quellen beschränkt, dıe unNns durch das ımponlerende Werk VON

Golubovich, Bıblıoteca bvo-bwblıografica della Terra SANTIAa dell‘ Orzente
}TANCESCANO, Bde — 1 bereitgestellt Die Mıssıonen 1n
den Ostseeländern, 1n Rußland un: auf dem Balkan wurden darum nıcht be-
rücksichtigt. Trotzdem verdıient das vorliegende Werk 1n der VO erf
gewollten Beschränkung volle Anerkennung. Van der Vat zeigt gute 10e-

thodısche Schulung, e1iIn gesundes kriıtisches Urteil und eıdenschaftlose
Unvoreingenommenheıt, dıe ıh: befähligt, ohne Rücksicht aut manche AUusSs
elner geWw1sSsen apologetischen Haltung heraus festgehaltene Anschauungen
äalterer Ordenshistoriker alleın dıe Quellen un Tatsachen sprechen 7ı

assen. Die Quellenkritik ist; ebenso ausgezeichnet W1e€e dıe Benutzung der
Spezlallıteratur vollständig ist uch dıe Akrıbıe, mıt der der erf ogroßen
und kleinen Fragen nachzugehen sıch gedrängt fühlt, verdıent alles Lob
Man annn dıe vorliegende Darstellung als abschließend bezeichnen.

Der Stoftf ist Kapıtel eingeteut. Kap ‚„‚Leitende Gedanken un treibende
Kräfte der franziskanischen Missionsbewegung‘‘; behandelt werden VOT 1iem die
Missionsıdeale des Kranz, das Missionskapitel der KRegula prıma, die Missiıons-
gesetzgebung des Ordens un: die Missionsideen bedeutender Franziskaner des b“
Das Kap beschäftigt sich mıt den ersten Missionsversuchen (Franzens Missions-
reisen, ferner Agidius un! Vitalis) Kap Die Urdensgründungen In den Missions-
gebileten des Orients (Provincia Terra sancta, Provinecia Graecla, die Kranzıskaner iın
Armenien un:! die ersten Niederlassungen ım tatarıschen Herrschaftsbereich). Kap
Missions- un Unionstätigkeit unter den christlichen Völkern des Orients (besonders
die päpstlichen Legationen der ‚Jahre 1245/46; Anteil der ranziskaner den Unlons-
verhandlungen zwıschen Rom un« Byzanz). Kap Die Bekehrungsversuche
ter den Mohammedanern 1mM weıteren Verlauf des Jahrhunderts (1m vorderen
Orient, Spanien, Marokko un Tunis). In ınem Anhang werden Beilagen, meıst
m1ssıonsgeschichtlich wichtige, nıcht leicht zugängliche Papstbriefe abgedruckt.

DiIie Tolgenden Bemerkungen wollen das Interesse bekunden, mıt dem ich den
ebenso interessanten Ww1e ohl begründeten Ausführungen des Verfassers gefolgt bın
Nicht berechtigt scheint MIr se1n, Sanz allgemein davon sprechen, daß
Ausgang des Jh.s sich eın steigendes Missionsinteresse bemerkbar gemacht habe

37) Das trifft ohl tür die KEntwicklung der Tatarenmission Z dabei wıird jedoch,
RIENS CHRISTIANUS Dritte Serie
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abgesehen VO.  — anderen Gesichtspunkten, die 'Tatsache übersehen, daß durch den
Verlust der letzten christlichen Stützpunkte Palästina eıne nıicht unwesentliche
Schwächung un KErschwerung der Missionsarbeit gewıssen Gebieten des Ostens
eingetreten ist. Mir scheint sıcher, daß die Missionsinitiative der eıt VO.  - 1230
bis 1260 größer DSEWESCH ist als die, welche VO  } wa die Val der Vat
denken mas, KErscheinung getreten ist. Was den historischen Wert der ın den
päpstlichen Aussendungsbullen enthaltenen Völkerlisten angeht, möchte ich jetzt 1mM
((regensatz meınem iIrüheren Standpunkt (Dominikanermissionen, 50f., 2926 4)
ım Sinne VO:  S Vall der Vat (S 146f e1INe etiwas reservıertere Haltung einnehmen.
In der Frage, ob mıiıt den WwWwel ursprünglich arabisch geschriebenen Sultansbriefen
erwähnten päpstlichen Gesandten, die In der uns alleın erhaltenen lateinischen Über-
setzung als „„Iratres praedicatores‘‘ bezeichnet werden, Dominikaner der Franziskaner
gemeınt se]en, entscheidet sıch Va  - der Vat mıt Recht für die VO  e mM1r olu
bovich vertretene Auffassung‚ daß sich Dominikaner handele (S 155) Eıne
Beteiligung des Dominikus VO.  a} Aragon der Überbringung der uns erhal-
tenen Sultansbriefe hält sehr riıchtig isserant für wen1g wahrscheinlich
(S Unrichtig ist allerdings, WENN Va  = der Vat diesem Zusammenhang
(S 1558 29) behauptet, daß ich ( Dominikanermissionen, 98) die Vermutung A UuS-

gesprochen habe, Fr Andreas VO  - Long]Jumeau habe vielleicht auch Armenien,
Lkonium, die Maroniten : Völker besucht. Za der Frage der Prophezeiungen
ber den bevorstehenden Zusammenbruch des Islams vgl noch Ricoldo da Monte
Croce bei Laurent, Peregrinatores medir LD QUALWOT (Lipsiae 1873), 141

Zu der 1892 berührten, schon 1MmM Mittelalter verbreiteten pessimistischen Ansicht,
wonach der Islamapostolat aussichtslos sel, vgl noch, Was Humbert; VO  e KRomans,
Opus trıpartıtum bei Brown, Anppendix ad fasciculum TETUM exnEetendarum, 1T
1690, 185 SaQt; terner Altaner im Haıst Jahrb 1928, 586 und Murno 1m Speculum
Y 1931, 32909— 343 Über eINE optıimıstische Auffassung vgl die VO.  - MI1r (Domini-kanermissionen, 235) gegebenen Hınweise; dazu Wallach, Das abendländische
Gemeinschaftsbewußtsein uM Mattelalter, 1928, 41 Die 184 vertretene AÄn:-
sicht, dalß Koger Bacon und nıcht Kaymundus Lullus tür die Beschlußfassung des
K onzils VO  a Vienne } wonach die Sprachstudien 1MmM Interesse der Missıon be
sonders gepflegt werden sollten, maßgebend DdEWeEesECN sSe1n soll, ist. ITTI@ ; vgl darüber
meıne Darlegungen ım Hiıst Jahrb 1933, Was die 233 gegebene Dar-
stellung über die Lage und die Aussichten der Mission ın Tunis se1t 1256 betrifft,
hat Va  b der Vat 1m Gegensatz ZuU meılıner Auffassung ( Dominikanermissionen, 108
durch Hervorhebung der ireundschaftlichen Beziehungen zwıschen Tunis und Ara-
gonıen richtiger geurteilt. uch 1ın der 234 ANSCNOMMENEN Datierung des
VO.  b Raymund VO  — Pennafort über die Missionslage Tunis verfaßten Berichtes
(erst nach 1258), scheint M1r der Vert. das Kichtige getroffen haben. Für die
Geschichte der Mission ın Tunis kommt Jjetzt uch noch 1ne Bulle Jexanders
VO März 1260 Betracht, die kürzlich den HKstudis Franciscans (Barcelona-Sarrla, 1934), 100 veröffentlicht wurde. Vgl 1mM übrigen noch meıne ın der
Zeaırtschr. M isstionswissenschaft 1934 erschienene Rezension dieser Schrift

ALTANER
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LILTERATURBERICHT
(Für 1933

Mıt ogrundsätzlicher Beschränkung aut den außereuropälischen Orijent unter
Beıhilfe vVvVon Inglisian-Wien für dıe armenısche un VON Prof Dr

Grati-Donauwörth für dıe christlich-arabische Laiıteratur bearbeıtet; VO  -

Priy.-Doz. Dr Heiffening-Bonn.
Nach Ww1e VOTLT blieben M1r die ausländıschen selbständigen Werke meıst unzugäng-

lich, daß ich mich auf e1INe einfache Titelanführung beschränken mußte (In den Z
merkungen durch VOorT dem Druckort kenntlich gemacht).

Kür die armenıschen Namen wurde versucht, eiNne einheitliche Transkription
(nach den Vorschriftten für die Preußischen Bibliotheken) durchzuführen. Der

steht ın ınem Tauschverhältnis miıt folgenden Zeitschriften: BD.Zk, BNgJb.,
E M., RHE., RSO., NtW.,

Ks wird gebeten, Aufsätze, die ın Sammelwerken (VOr allem ın est-
schriften) SOWI1e ın weni1ger verbreiteten un: solchen Zeitschriften erscheinen,
die 1U ausnahmsweise den christlichen Orient berühren, 1n einem Sepa tabzug
mıiıt Angabe des Titels SOWI1Ee der Band-, Jahres- un! Seitenzahl der betreffenden AI
schrift oder Publikation Dr Heffening, Bonn, Beethovenstr. 6! freundlichst; A
senden.

Römische Ziffern bedeuten den Band, arabische MC römischen Zaitfern die
Serie.

Analecta Bollandıana. Aeg Aegyptus. Aeth Aethiopica.
AJSL American Journal of Semitiec Languages an Laiteratures. Bazm Baz-
P Bulletin de U’Institut Irancals d’archeologie orjientale Ca1ire
Byz Byzantion. Byzantinische Zeitschrift. — CC (Hvilta cattohea..

Comptes Rendus des Seances de L’Acad des Inseriptions et Belles-Lettres.
GCSCO Corpus Scriptorum Christianorum Orientalium. — EEBS Kretnple STAL-
DELAG T@WVYV BuCavtıVOV 30060 V. Echos d’Orient. EL  m Ephemerides
theolog1icae Lovanienses. Handes Amsorya. Hair.M Hairenik Monthly.

Das Heilige and HT  z Harvard theologıical Review. JAOS
Journal of the American Orijentall Society. JB  E Journal of Bibheal Literature.
JHS Journal of Hellenie Studies. JPOS The Journal of the Palestine

Oriental Society. JRAS Journal of the Royal Asıatiec Society. JS 'he
Journal of Theological Studies. Le Museon.M al-Machriq. — Mas. al-
Masarra. MSOSAs Mitteilungen des Seminars Oriental. Sprachen, Westasıat.
Abtlg.—MUB. Melanges de L’Universite St.-Joseph, Beyrouth. — N5. sDD —

Orientalia (Rom) Or Orientalhia Christianila. OLZ Orientalisti-
sche J iteratur-Zeitung. Oriente Moderno. PEF Palestine Kxploration
Fund, Quarterly Statements. PJb Palästina-Jahrbuch. Patrologı1a
UOrientalhis. QDAP. 'T’he Quarterly of the Departement of Antiquities Palestine.

RA  C Rıvısta, dı Archeologia Christiana. RA  e Rendiconti della, Reale An
cademia de1i Lincel. Revue bıblıque. RHR Revue de ’Histoire des Re-
l11g10nS. RO  ® Revue de L’Orient Chretien. Revue Patriarcale. RQs

Römische Quartalschrift. RSO Rıvısta deglı Studi Orientali. RS  z Re-
cherches de sclence religieuse. SbBAW Sitzungsberichte der Bayr Akad WiI1s-
senschaften, phıl.-hist Sitzungsberichte der Preuß Akad
Wissensch., phil.-hist. K Si Sion. L’BI Theologische Blätter.
JT’heologie er Glaube. Oeohoyla. T' Qs Theologische Quartalschrift. —

OQ*
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ZÄgSAK. Zeitschrift für ägyptische Sprache und Altertumskunde. ZDPV.
Zeitschriftt des Deutschen Palästina- Vereins. Z  Q Zeitschrift für Kirchen-
geschichte. NtW. Zeitschriftt für die neutestamentliche Wissenschaft un die
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I. Allgemeines.
Auf mehrere (Gebiete sıch erstreckende der auch den europälschen christlichen Orient

bzw griechisches Schrifttum betreffende Publikationen.)
BIBLIOGRAPHIE; (+ESCHICHTE DER STUDIEN Den ersten Jahrgang eliner

‚,‚Bıbliografija vostoka ‘1 für das Jahr 19392 gab dıe russısche Akademıi1e der
Wıssenschaften heraus. An kriıtischen Bıbliographien erschıienen Krü-
ger®, )7A decade of research 1ın early christian lıterature. 1921—1930°°,

Dısdier3, ‚‚Bulletin bıbliographique d’hag10graphie byzantıne et
NeO-ZTECQUE, 0831° un VON demselben4 e1iIn ‚‚Bulletin bıbliographique
de la spirıtualite byzantıne et Nne0O-greCcque‘“, während Rücker® ın 4Ee1-
Nnem Aufsatz X Baumstark ZU Geburtstag‘‘ dessen zahlreiche Vel -
treute Schrıiften aufführt Mseg&ri1antz handelt ber ‚‚Henrı Brenner
(Henricus Brennerus) et Ses ätudes armen1ennes‘‘; dieser VEILSESSCHE (7e-
lehrte hatte bereıts 17923 Stockholm e]ıne ‚,‚Kpıtome commentarıorum
Moyses Armen1 [d.ı Moses Horenacı] de or1g1ne et regıbus Armenorum
et; Parthorum‘“® veröffentheht.

(1+ESCHICHTE UND REALIEN (%) Geschichte : Von Runcıman?8 C 1'-=
schıen eın uch ber ‚‚Byzantıne Civiılisation®‘. Das bekannte uch VONN

Janın? erlehte Jetzt eıne englısche Übersetzung durch Boylan
„„.The separated Kastern Churches‘‘. Lacombel® führte selne

‚‚Chron1ique des eolises orıentales‘‘ fort un handelt unter anderem hber
das ‚‚Patrıarcat d’Antioche. Pacıfiıcation de l’Eglise. Eglise de Chypre.
Patrıarcat de Jerusalem‘®“.

* Leningrad 1933 (143) TUSS.) H'T  zu AA 173/321. E XAAXAXIL,
97/119. ebenda, 218/33. Latterae Orientales, Nr LIL, L/ 6  6 Monde
Orientall AX * London 1933 320) * London 1933 (243)
XXXIL, 361/79,
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/5) Taturgre: Zunächst ist 1eTr elnNe 7zweıte vervollständıigte und VOEeI -

hesserte Auflage des anerkannten Werkes ‚‚ Les Or1g1NeES du culte des 101aT-

tyrsS  . VOT Delehaye?? anzuzelgen. ber dıe Verwirrung 1ın den He1-
lıgen- und Märtyrerlisten der orthodoxen Kırche handelt; Kustra-
tıades 12 ‚„„‘Ayıokoyıxa. Dißkroypawia (DV ÜxohoudLwvV *, wobel auch
Nachträge Lou1s Petit, Bıbliographie des Acolouthıies 1926)
hıetet. Kıne sehr gute hıstorısche Studıe ber ‚‚Les OT1g1NES de la 06l et, de
l’Epiphanie“‘ bringt Bottel? heraus. Das Problem der ‚„‚Illustration des
lıturgies ans art de Byzance et de L’Orient“ schneıidet Stefänescu*®
A der darüber e1ın uch 1n Vorbereıtung hat; danach sollen uUuNnSs dıe Bıl-
der, welche dıe lıturgıschen Handlungen versinnbiıldlıchen, ber dıe (+e-
schichte der Lıturgıe Aufschluß geben, und ZW Ar bıs 1ın eıne äaltere Zeıt
hıneın als dıe exte hinaufreichen ; sStützt sıch dabe1l allerdings auft meıst
relatıv Junge Ikonen des Balkan. ber 395 AÄTOÄDTLALA TV WNVALOV *“
schreıbt; Pantelakesl15 Kın kleiner Aufsatz VOIL Heb bı*®, . ZuT
(Jeschichte Zzweler byzantınıscher Hymnen‘ ( ETLÄUYVLOG EÜYAPLOTLA
un ”A€L  OV EGTLYV } bringt nıchts Neues.

LITERATUR 717 bhıetet In selnem dankenswerten Buche
‚„Papyrusfunde un! Papyrusforschung‘ auch einen Überbliek ber Fund-
un Aufbewahrungsorte der Papyrı, wobel auch dıe georgischen (ein
Menologion un: Triodion 1m hıstorısch-ethnographischen Museum
Tıflıs), koptischen un: arabıschen apyrı berücksichtigt. Das uch VON

Blumenthall®s, ‚‚.Hormen und Motive ın den apokryphen Apostel-
geschichten‘‘, stellt Gesichtspunkte ZUL Entwicklung dıeser ILnuteratur-
gattung heraus. ‚„„Mythos un!: Legende In den apokrtyphen Thomas-
kten‘“‘ untersucht Bornkamm18a qlg ‚‚Beıträge ZUL (GAeschichte der
(Anosıs und SA Vorgeschichte des Manıchäismus®“. nNnter Berücksichtigung
der gesamten orıentalıschen Überlieferung handelt Casey?*® ber
‚„The Apocalypse of Paul’‘®, dıe danach ım In Ägypten entstanden
ıst un: wahrschemlıch VON einem Mönche A US den Apokalypsen VON Petrus.
Zephanlas un IMIER und AUS dem slawıschen Henoch mıt anderen nıcht
näher bestimmenden Entlehnungen kompiliert wurde. ach dem
‚„Rapport SUrTr la 6€ de fomlles Doura-Kuropos (Syrıe)  . VO  -

{ Mesniıl du Bu1l1lsson?®®9 fand INnan 1er e1In kleines ragmen elıner
oriechischen Kvangelienharmonie Qaut Pergament P Z ark 15 40—43 €),

Brüssel 1933 V, 442) Subsidia hagıographica EEBS
80/122. Unirv* Löwen 1932 (107) Textes et etudes hıturg1iques

hıbre de Bruxelles. Annuaire de Linstitut de philologie et d’histoire orjientales
POUTC 1932/33. Brüssel 1932, S ZU /TT * Athen 1933 (20) A UuS? ’A3fiva DCOLIV.

AA AT,; arab Leipzig 1933 (XVL, 371) Leipz1ig 1933
9 167) exte 0® Untersuchungen ZU Geschichte der altchristl Literatur 48,
183 Göttingen 1933 (8S, 124) Worschungen ZU.  — Keligion U, Literatur des W, A

31 JTS XXILV, 1/32 1933, 201
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welches, WenNnnn es sıch wırklıch Tatıan handelt, SeINES hohen
Alters (Anfang des Jh.s) e1iINn wertvolles, und ZWarl das erste Bruchstück
des Diatessaron-Originales ware; leıder ist der Text nıcht abgedruckt.

Dıx21 nımmMt— auf Grund eıner Übeieinstimmung VON ‚‚Dıdache an
Dıatessaron‘“‘ dıe übliche Interpretation VON Did hıs I8l Stel-
Jung, Was aber VO  a} Connolly®®; ‚‚.Dıdache and Dıatessaron““, 3,D-
gelehnt wırd, da der Nachweis nıcht zwıngend ist Aus dem Thesaurus
des Nıketas Akummnatos veröffentlhlicht Andreadeg23 den bısher och
nıcht ediıerten Prolog ZU.: i uch ‚TEDL ALNSEGEWC TV "AppweyLwv““,

UNST Von den Berichten ber den ‚‚Drıtten internationalen Kongreß
ür chrıistliche Archäologie 1n Ravenna‘‘ se]len der VON (+erke24 un!
eın ANONYMEI Bericht; A 117 Congresso internazıonale dı archeologıa
Sacrta Ravenna‘‘25 genannt; hervorzuheben sınd dıie Vorträge VON Clark
Hopkıns ber eıne christliche Kapelle 1n Dura-KEuropos (vgl. unten Nr 3153)

VonNn Mader ber dıe Brotvermehrungsbasilika (vgl Nr 307) An selh-
ständiıgen Veröffentlichungen sınd NneNNen . ATU byzantın. Planches
reprodulsant orand nombre de pleces cho1ls1ıes parmı les plus represen-
atıyes des dıyerses tendances, acCcompPagnees d’exposes technıques Par

Duthulit et de notices descr1pt. et. bıblıograph. Par Volbach et
Duthuit“26 Dıehl?6a, ‚,La peiınture byzantıne“‘, und Sher-

r11127, ‚„„‚Mosaıcs Iın Italy, Palestine, Syrla, Turkey and Greece‘‘. Mac-

Ges
Jer28 ‚Autour de V’art relig1eux byzantın PTODOS de publıcatıons rTecen-

66 spricht 1n HKorm eıner Besprechung VON Trafalı, Monuments byzan-
tıns de OCurtea de ÄArges (Parıs 1954 VON elner Beeinflussung der TUumMaAa-
nıschen Kunst durch dıe armenısche.

LL ((eschichte und Realien
ORTS- UND VÖLKERKUNDE X) Palästıina : Der erste aut den

Stand gebrachte FKührer durch ‚ DYTIe, Palestine, Irag, Transjordanie‘“‘
erschıen unter Mıtarbeit VON bel 1n den ‚Gu1ldes bleus‘‘29 An
KReisebeschreibungen sınd D NeNnnen Carrıngton®, „ The road LO
Jerusalem‘‘, Bolıtho®t, ‚‚Besıde Gallee. d1ary ın Palestine““, und

Themele%31a, „ Ex5p0u) b  n Ta L adapa“, ‚„Die Stadtgebiete VON

Diospolıs und Nıkopolıs 1m un! iıhre Grenznachbarn‘“‘ behandelt
Beyer®? ach Kusebius’ Onomastikon. Im Anschluß dıe Jüngsten

Ausgrabungen schreıbt Melıton 322 ber O TOTOC TNG Ü TOTOLNG TNS
NS XXÄXIV, ebenda, X A7°BE AH,

X XXIT/+Y, 181/93. * Parıs 1933 (79 w 100 Taf.). 262 * Paris 1933 (109 e
Katı) * London 19833 (XVIJL, 304) 2Q * ParısRHR N  9 214/28.

1932 (CAL,; 677) *L ondon 1933 9 131) * London 1933 (183Jla NS AXVHEIL; 345/52, 39 ZDPV. LVI,; 218/53. 322 NS XXVIUITL,
? 177/853, 229/37, 417/27.
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XEDAAÄNG ’la vvon TOUL L1p0oSpowovu““, Auf rund hıstorıscher Quellen, denen
eln archäologıscher Bericht folgen soll, führt A hbel33 ber ‚‚Le pul1ts
de Jacoh et, l’6glise aınt-Sauveur® AUS, daß dort ge1t dem e1in
Baptısteriıum bestanden hat, das 17 zerstort wurde, und daß dort

1150 dıe Kreuzfahrer eıne eue Kırche S Salvatorıs errichteten, dıe
aber 1m 15 bereıts wıeder ın Rulmen Jag

> der auch das christ-/5) Syrıen: Eınen umfassenden Artıkel 6°  ‚„ Dyr1a
lıche Syrien behandelt, schrıeh Honıgmann®*, ‚‚Die Re1ise Dan-
dını's 1MmM Lıbanon 1mM 1596 mıt eıner Beschreibung Kretas und Zyperns  L
erschıen In eıner arabıschen Übersetzung VON al-Ams 161° während
A modern pılegrimage‘” durch Syrıen VOIN Berenson®® verötffentlicht
wurde. Karam83” berichtet; ber Name, Quelle, Dee, archäologische
un epıgraphische Funde VO  s „„al-Jammüna‘‘ und Taoutel38 ber
einen ‚„‚Besuch der Mar Maärüun genannten Mönchshöhle un der Quelle
des Orontes®‘.

V) Armenızen : ‚„Alte Reisebeschreibungen ber Armenıen un dıe
Armenıler‘®‘ VOoNn Ibn Haugal bıs Marco Polo behandelt Khıurdean?®?,
während Jakobean“*® europälsche ‚‚Reisebeschreibungen AUuUS den Jah-
TrenNn a 3D ber Armenıen ın armenıscher Übersetzung un! 1n Aus-
zugen zusammenstellt. Eıne iınteressante Arbeıt ber ‚„„‚Das alte Krewan‘‘
jeferte Z 741 91 n 42 bhıetet e1gene Reiseeindrücke AUS

den ‚„‚Südarmenıischen (+auen Hojth un Brnasen‘‘, dıe 1n den Jahren
1907 und 1910 bereıste.

Ö) Abessinzen: Von Cerullı43 ‚,Ktioplia occıdentale (della SCc10a alla.
frontjera del Sudan) ote del V1ag910 1927 erschıen Jetzt der zweıte
and Aus den ‚‚Rösultats de I m1ss1ıon Dakar-DJjibouti" VON M Gr1 u le44
SEe1 ein großes Freskogemälde AUuSs elner alten abessinıschen Kırche
erwähnt. Eın wıchtiges, auft e1gener Anschauung beruhendes Werk ber
dıe Volkskunde ist 35  he Abyssınlan 1 Home  66 VONn W alker45
Ferner sSiınd ‚„ Vers les terres hostiles d’Ethiopie“‘ VOI de
Mon{Ireı1ıd*®, der eın Vierteljahrhundert 1mMm Lande verbracht hat, und
„Ethiopie moderne‘“ VO  — de Jumilhac*, dıe der Krönung des gqlsers
Haılä Selläse eıwohnte.

ÄLLGEMEINE UND PROFANGESCHICHTE (%) Chronologre: Eıne wıllkom-
INnene Arbeıt bhaetet Porcher+“ ‚‚Orıent chretijen. Concordance entre

Rı LD  RB XLIIL; 384/402. Pauly-Wissowas Realenzyclopädie klass
Altertumswiss. Serie, B: VIEL. 1549/1727. * Bait, Sabab 1933 (142) ara

* London 1933 (AIL, 354). Mas GE 210/14 ara XXXI,
ara Haıir. AT Nr. K 129/41, Nr. 29 132/51 (armen.). * KTre-
W @.  > VIIL, 304) (armen.). * Krewan 1931 (262 armen.)
V.  9 138/49, 608/20 armen.). *Rom 1933 (27  a  R Aeth. 1 1/3

* London 1933 ( 220) ;*Pa‚ris 1933 (ALL, 264) 477 * Parıs 1933
(XVIL, 168) 49 Pa  T1IS 1932 (58) 3th.)
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calendriers””, während Mayr?® 1ın se]lınen ‚,‚Umrechnungstafeln für Wan-
deljahre‘‘ auch dıe armenısche Volksära berücksichtigt. de Jerpha-
n10n°}, ‚„‚Observatıons SUr le calendrıier de Salamıne de Chypre l’&poque
chrätjienne‘‘ weıst dıe alsche Rekonstruktion dieses Kalenders be1 Ideler
und Ginzel ach und sucht dıe Festlegung des Jahresanfanges auftf den

Sept hıstorısch Z erklären.
/9) Einzelforschungen: Syrıen und Mesonotamıen: KEıne erweıterte

Ausgabe des bereıts 19924 erschıenenen Buches ‚‚Precıs dA’histoire de la
Syrıe et du Lıban‘“‘ veröffentlicht Mouterde 2 AÄAus dem Nachlasse

Nau’s® gab Brıere dıe noch nıcht abgeschlossene Arbeıt ‚‚Les
Arabes chrätiens de Mesopotamıe e de Syrıe du VIIe et s16cle  C6
heraus; der Verfasser 1efert wertvolle Beıträge ZU Problem der OChristia-
nısıerung der Araber un! ıhres Abfalles ZU. Islam auf ({rund der SYT1-
schen Quellen, jedoch wırd der Islamforscher Selne Darlegungen nıcht
immer bıllıgen. Canımai führt selInen Aufsatz ber ‚„Die Mundır’s,
Könige VON al-Hira‘‘ nde

Armennen unNd. drie armenısche Draspora: DiIe Bezıehungen ZW1-
schen ‚,Georgien un! den Armenılern‘‘ VON den äaltesten Ze1ten hıs ZUT

Gegenwart erortert dSarouhan®, während Terpeterean?® dıe
politischen und kulturellen Bezıehungen zwıschen dem ‚‚ Islam und den
Armenılern‘‘ behandelt ber den Obermarschall des armenıschen Kön1g-
reiches In Kılıkıen, ‚‚Liparıt den Tapferen ın Geschichte, Volkshed un
dage““, chreıbt Akınean®" veröffentlicht zunächst dıe Dage ach
eliner Hs des ehemaliıgen Lazareffschen Instıtuts Moskau, In Spa-
teren tıkeln das gesamte Materıjal hıstorısch auszuwerten Eın Aufsatz
„„Ilpsoßesia ”Appeviov TOOS TNV BevetLxnv YEPOVOLAY, lovAL0Dv 1363°° VONN

Sp Theotokes 58 handelt ber dıe Niederlassung VOINl 2000 Arme-
nıern 1ın Candıa aut Kreta Uun: deren Vorrechte (Kırche) und Handels-
privılegjen. Neue Mıtteilungen ber ‚„„‚Dıie Armenıler 1ın Aleppo, Z 1635°
macht Akınean® ‚‚ Me&moires hıstor1ques armen1lennes Itahe‘‘ bringt

Pheecikean®!. ber UB peuple qu1 eut vivre. Les Armöenıiens äm1-
oTES Syrıe et 1aDan schreıht Jalabert®2,

Ägypten . Im Rahmen e]lnes Abrisses der (Geschichte Ägyptens be-
handeln Munıier, „L’Egypte byzantıne, de Diıioclätien Ia cConNqu&te
arabe‘‘ und Wıet „L’Egypte musulmane de la conquete arabe la

Astronomische Nachrichten CCALVLUIL, L/’Antiquite classıque L,
9/24 59 * Banrut 19839 (183) Parıs 1933 (135) Cahiers de la soc1lete
aslatıque, Ser 1, M X XT arab.). XLVLIL, 556/87,

E 231/48, 459/79, 547/59, 693/700 (armen.) Hair AL Nr SB
S 94/108, Nr 6, 147/52, Nr E 137/47, Nr S, 9 Nr. 9, 9 NrT. 10,

Nr Lr » Nr 12, 140/59 (armen.) V.  9 129/38
(armen. EEBS 34/8 BazmXLVII, 305/33 (armen.)
XGC, 197/200, armen.) Etudes
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con.quete ottomane‘ 4, Qar. alı"® SE5Z se1In uch ‚„Die Syrer 1ın Agyp-
ten.  e& mıt dem 7zweıten Bande fort; bringt unedierte Urkunden a UuS

der Mamlükenzeıt VOINl dıe VOL allem autf dıe relig1öse und
bürgerliche Lage der Katholıken Syriens Licht werten.

Abessimen : Vasılıev®6 legt das polıtısche un rel1g1öse Verhältnıs
VO  z Byzanz A bessinıen. un: Siüdarabıen 1n einem Auftsatze ‚‚ Justin
518—527) an Abyssinla" dar Kıne auf e1ıgenen Quellenforschungen he-
ruhende biographisch-historische Skızze ber den bedeutenden Kön1g
Lara Yacob Constantinus vVvon Aethiopien” bringt W endt®“ miıt einer
Stammtafel.
E SCHICHTE OW n 6® versucht ach den Angaben

der für ‚, Wahtang, Sohn Oumek’s  6 geschrıebenen Handschrıiften dıe 16:
bensgeschichte dieses armenıschen Adlıgen rekonstruleren ; danach muß

zwıschen 1265 und 1268 geboren, 1344 gestorben un!' 1ın Etegıs in Wa]0o6
Dzor beigesetzt se1In (vgl. vorıgen Bericht Nr 314) Kıne Bıographie VONn

‚‚Monseigneur Altmayer, ancıen archeveque de Bagdad, — 24830° Vel -

öffentlicht Au &6n1ın®?.
ALLGEMEINE KIRCHENGESCHICHTE (X) Ie morgenländısche Orthodoxte :
Grumel?® wiırtt dıe rage aut N eut-1l SecOoNd schısme de Photius Ie€‘

un legt dar, daß dieses zweıte Schıisma In den Kirchengeschichten voll-
ständıg ZU streichen E1 In seınen ‚„‚Melanges de g6ographie ecclesiastıque‘
handelt Laurent‘“* ber ‚‚Le monastere Saınt-Georges de Bıthy-
.  n1e ‚‚Etienne, archeveque de Vasparougan auft rund eıInes Sıegels A US

dem DE und ber ‚Un STOUDC de sıgnatures epıscopales” A US Kleın-
asıen aut einem Chrysobull 1298 DIie Geschichte des ‚‚Patrıarchats
VO  m Antiochia“ ge1t der Irennung VO  - Rom oı zziert Hage“* Der
Aufsatz des Krzbischofs VON Athen Chrysostomos®, 395  : TATPLAPYNS
'Avtıoyesias 'lwaxesiwm El SVYy Poota““, behandelt dessen Re1ise ach Moskau
1m 1585/86. Urkunden ber dıe Bezıehungen zwıschen ‚„Theophanes IL:
Patrıarch VON Jerusalem, un aps Urban VE veröffentlicht O17=
mann’‘4 1 drıtten Teıl se1lner Ser1e ‚‚Griechische Patrıarchen un: römiısche
Päpste‘”, Papadopulos’* eıne Studıe ber 995 LlatpıLapyNS
Tepocohüpwv Oeopavns SVYy  p TALC OYEGEOLV MÜTOD mpÖS TOUG Aurtixove‘‘
knüpft Kallıstos’4® Set5Z selne Geschichte der Patrıarchen VOILl eTrTuUu-
salem unter dem Tıitel 35  O LloatoLapyNS lepocohupwvy L’epAcLLLOG 1891—97)
XL OL AYOVES MÜTOD AL TNS TEDL MÜ TOV A6eip0tNTtOS ÖTEp T@mWVYV ‘Ayıov  r

* K a1lro 1932 (414) Precis de *histoire d’Egypte Par divers historiens
el archeologues * Baiut Sabab 1933 (4, 107) ara B g XXILIL,

67 XLVI, 277/98 68 Sı VIIL, 34/6 (armen.).
* Parıs 1931 (87) Revue des scıences philosoph. et theol A, 432/57.
D 311/24 XAXÄL, (ara EBS L

Rom 19833 (58) Or XX 7439 NS X VLLL, 385/93.
749 ebenda, 135/42.
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1  OQOTCWVYVY  C6 fort; Bezüglıch des fortdauernden ‚‚Inneren Zwaiespaltes iIm ortho-
doxen Jerusalemischen Patrıiarchat‘‘ o1ıbt Kalsal Qa b b”5 eıne objektiveBerichterstattung ber dıe Vorgänge un Verhandlungen der Jahre 1939
und 1933 Artıkel der ‚‚Beschlüsse der antıochenischen Synode CT VOoO
II 1933 verlangt dıe Wıederholung der Taufe e1m Übertritt VOoON

Papısten (4) Protestanten und Monophysiten, während sıch dıe anderen
eun Artikel_ nur mıt persönlıchen Angelegenheiten VO  a Bıschöfen befassen.
Gegen diese Unterstellung der Ungültigkeit der katholischen Taufe wendet
sıch Andräa’üus?? mıt dem Nachweıs, daß auch Rußland und 1ın der
‚‚Kırche VON Konstantinopel‘“‘ dıe Abgießung des assers 1n der Nottaufe
als gültıg anerkannt wırd. ber 35 G0voSoL TOQU l’epoAdpo AÄdvto 1467—1478—1486)*““ handelt Xeruchakes”?8

/5) Die syrıschen Sonderkirchen : Unter dem Tıtel ‚„„‚Monophysitica“‘ be-
euchtet; Hermann?”? den ‚‚ Streıit den Patrıarchen aul VON An-
tiochla und dıe Pauliten‘‘ aut rund syrıschen Materials AUS der
Feder eINes Gegners, eINes Anhängers des Patrıarchen Petrus VON Alexan-
drıen, und handelt ferner ber ‚‚Die Agnogten‘“‘ aut Grund syrıscher Quellen,dıe ber das Problem nıcht wesentlich ördern. In eıner Studie ‚„ Lespatrıarches d’Antioche du 18(6) de ean (11e et 192e sıecles). KEtude
lıtteraire, histor1que et, chronologique“‘ erganzt Grumel8®9 dıe melkı-
tische Patrıarchenliste und modiıfizıert ıhre Chronologie. Zum „90JährigenJubiläum der syrıschen Kırche In Baırüt, 1555—1933” gıbt Sarkıs81
eınen Abriß der G(Geschichte dieser dem Mar G1irSIs geweıhten Kırche.

Andra’uüus®? veröffentlicht als eiINn ‚‚Hıstorisches Dokument ber dıe
Schule ‘Aın Tl‘äz“ eiınen Bericht; des melkıtischen Patrıarchen Gregors
VO 1899 ber dıe VON ıhm se1ıt 1864 1EeUu eingerichtete Kleriker-
schule und ıhre UOrganısation. Derselhbe®83 berichtet auch ber dıe Urganı1-satıon der melkıtıschen Kırchengemeinde ın Alexandrien dıe Tätigkeitder verschıedenen Ausschüsse, SOW1e ber Kntstehung un:! Bestand der
„griechısch-katholischen (+emeinde ın Cordoba‘‘* (Argentinien)84, Der-
selhe85 verteidigt ‚„‚Rom un! dıe orıentalischen Tradıtionen“‘ gelegentlich der
KErnennung des bısherigen Bıschofs VON Sür, axımus Sa’ıg, ZU. Matran
VON Baırüut (30 I1IL 1n einem rechtshistorischen Aufsatz gegenüberdem Vorwurf unbefugter Kınmischung der Kurıe. ber ‚„„The St Thomas
tradıtıons of South Indıa‘“‘ bıetet Joseph®® einen wertvollen Über-
blick während Roccaß®7 dıe versıfizıerte ‚„Leggenda dı Tomaso
Apostolo (Conto popolare de] Malabar)"“ AUS dem Malayalam 1nNs Italıenische

Mas XIX, 24.0/53, 387/96, araebenda, 515/27 (arab.)
Mas KAIX: 528f ara

XX 277/93
A » 149/62, 240/51 NtW

XX 279/99. XX 779/88, S09/16 (ara8 Mas AFX, 579/85 (arab.) ebenda, > 196/208. ebenda, 387/96.ebenda, Bulletin of the international Committee of historicalScIeENCES N Or XX  ‚9 168/79.
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übersetzt. Die Kırchengeschichte 1ın Mesopotamıen nd Malabar und dıe
Wiıedervereinigung der chaldäischen Kırche mıt Rom 1MmM 16 ist der
Gegenstand des urkundlich fundıierten Buches ‚La chlesa Caldea nel secolo
dell’ Unione®‘ VO (}+. Beltramı®?2. Die VON +. Schurhammer®? VeT-

öffenthlhechten ‚„„Three etters of Mar aCOo bıshop of Malabar, 31550°
ze1gen, daß dieser Bıschof VO  z Anfang ın ndıen Dominikaner, Fran-
ziskaner und portuglesische Weltgeistliche herangezogen hat, dıe
Sakramente spenden und dıe Gläubigen unterrichten, und daß
selbst nde JE1INES Lebens den römıschen Rıtus ANSCNOMMEN und
verbreıtet hat Mıt ‚„„The eclıpse of Chrıistianıty 1n Asıa f{rom the tıme
of Muhammed tall the 14th century” beschäftigt sıch en uch Von

Browne?®. Während Pellıot 1n eıner kurzen Notiz ‚‚Les
Nestorijens Chıine apres 84.5°* darauf hınweist, daß vielfach christliche
Klöster unter ıhrem alten Namen später qls buddhistische Klöster weıter
bestanden, bezweıfelt Moule?? 1m ersten Teıl se1INes Aufsatzes ‚„The
Nestorlans 1ın Chına', daß Shıh-tzu Ssu ın Fang-Shan jemals e1n chrıst-
lıches Kloster SEWESCH sel, und handelt 1m 7zwelıten Teıl ber den und-
platz des christlichen Denkmals VOL Hsı-an Ku

y) Dae armenısche Kaırche: ‚„Kıne Gründungsurkunde der polnischen
Armenıler A US dem 3B veröffentlicht Obertynskı®3. ber den
‚‚Katholıkos Moses 144 Von Tatheu‘“, der 1612 e1n theologisches Seminar
eröffnete un: dıe Patriarchatskirche ın Kdimiacin restaurıerte, handelt

Akınean?!?. ‚‚Eınen Abschnitt A UuS den armeno-katholischen Be-
ziehungen.” Anfang des 18 miıt iıhren Verfolgungen katholischer
Armenıier schıldert Zaurean?®. Von den ‚, T’hree Fırman s oranted LO
the Armenıi1an Catholıe communıty, Jerusalem‘“‘® ber den Wiıederaufbau
der Kırche ‚„„Unsere Krau VOI Paymoson‘ und das umlıegende Kıgentum
der armenıschen Kathohken veröffentlicht St Stephan?®® zunächst
den ersten Fırman VO Jahre 1304/1886. Über He armen]1an church
1ın Jerusalem“‘® handelt; auch och Brıdgeman?”.

Ö) Dae georgısche Kırche: Bın ‚, Jeremie, eveque de ’Iberie perse‘”
trıtt unter den Unterzeichnern eINes chreıbens das Konzıl VOL Kphesus
zugunsten Kyrills autf (bel Rusticus); Peeteryg?98 iıdentifizıert ıh: mıt
Jerem1as, Bıschof der Albaner. beı Koriun und versucht erklären,
Warunı dieser Jerem1as fern VOINl Se1INeT Dıözese weılte und sıch

dıe Orijentalen erklärte.

Rom 1933 (XVIJ, 283) Or Chr XMXIX Gregorianum AA
*Cambridge 1933 (VILL, 200) JRAS 1933, JRAS 1933,
116/20. *Collectanea: theologica (Lwow) AILL, 374/84.

385/414, 513/33 (armen.) Hair AL Nr. 4, 110/21, Nr I, 129/35, Nr 6,
S 132/40 (armen.). *'T'he Christian ast AAJPOS XILL, 238/46.
110/13. LIL, 5/33
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KONZILIENGESCHICHTE Hıer se]en zunächst och Zzwel AUuSsS Anlaß
der 1500-Jahrfeıijer des drıtten ökumenischen Konzıils erschıenene Bücher
genannt Dıamantopulos ®?, ,5  5 TOLTY, OLKXOUPLEVLXT, 20y0od0< &v
'’Eosow un! Chr Papadopulos10%), ö5 A YLOC KüpıAhocs "Ahs5avöpesiac“‘,
Von den ‚‚Acta concıllorum oeCcumMeN1ICOTUM. Concıliıum unıversale Chalee-
donense‘‘ brachte Schwartz als weıtere Bände Vol L, ‚‚Kpıstolarumcollectiones. Aectıo prima 191 un ‚Actıo Kpıstolarum collectio
Actiones u 76 102 heraus, während (GJaltıer103 ber ‚„Les anathäma-.-
tısmes de Saılnt Cyrille et; le concıle de Chalec&doine‘‘ handelt.

(J+JESCHICHTE DES MÖNCHTUMS ‚, Quellen e Geschichte der Askese
un: des Mönchtumse ın der alten Kırche‘‘ stellt Koch104 UuSa.

Seston105 ze1gt in selnen ‚„„Remarques SUur le röle de la pensee d’Or1-
gene ans les or1g1nes du monachıisme““, W1e das Mönchtum, VOT allem
Anton1us, Von seınem ursprünglichen asketischen Ideal durch dıe Volks-
auffassung ber den Zweck der Askese ÖOrigines’ Anschauung VO voll-
kommenen Christen gedrängt wurde. de Meester106 ‚‚Autour de
quelques publıcatıons recentes SUur les habıts des moines d’Orient‘“ ent-
hält eıne sehr kritisch eingestellte Besprechung der beıden Bücher Öppen-heıms (vgl vorıgen Bericht Nr 110 und 140 Brecc1a197, ‚‚Dans le
desert de Nıtrıe"“, schıildert eınen Besuch der dortigen Klöster mıt gutenAbbildungen. Über einzelne Klöster ha1;deln ferner: M1C ha

V  >pulos 108 3)H WLOVT TOU Öpouc ZuvV Sımon 109 ‚„‚Ddaınt Samuel de
Kalamon ei SOn monastere ans la lıttärature ethıoplenne““, wonach dıe
äthıopische Lıteratur. 1Ur das bringt, Was AUS der koptisch-arabischenbereıts bekannt ist  9 Peeters110, „Ul'l. colophon georgıen de Thornıiık
le mol e‘‘, e1IN Beıtrag ZUT Gründungsgeschichte des I1bererklosters auft dem
Berge Athos un Hallatıın ‚„‚Geschichte VON Saldna7ja“‘, dıe
syrische Sprache bıs ZUT Mıtte des 17 Jh.s gebraucht wurde. ‚„‚NeueDokumente ber das Lehen des Vaters (4brä Danbö‘‘ des Gründers
der chaldäischen Antonianer-Kongregation VO ormuzd (1774—1832)veröffentlicht N äadırli? nd weıst In einem Aufsatze ‚„Über das Novı-
71at. des Vaters GEbral Danhbö‘‘ 113 nach, daß AUuS dem Kloster Mar
AS’a]a der maronmtischen Antonlaner hervorgegangen ist Qihlı han-
delt ber dıe ‚‚Kremiten un ihre Nıederlassungen 1m Lıbanon‘‘114 SOWI1E

* Athen 1933 (182 101 erlin100 * Alexandrien 1933 (470Leipzig 198383 196) 102 Berlin 0U Leipzig 1933 ( A 163) 103 BS  z
X  9 104 JTübingen 1933 ( Z 196) Sammlung ausgewählterkırchen- Un dogmengeschichtlicher Quellenschriften, 105 RHR C197/213 106 E V.  9 446/58. 107 Bulletin de la socJete royaled’archeologie d’Alexandrie, Nr 27, 108 * Athen, Kairo 1932 (AVT, 440)109 eth 110 L, 398/71. Ka * Harisa 1932 (4, 296, 12) Watäa’iqta’rıh1a lıl-kursa al-malki al-Antakı (ara 112 Nasm V, 34.9 113 MXAXXTI, arab.). /56 (arab.).114 ebenda, 168/76, 446/51.
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ber ‚‚Ackerbau un! Handwerk be1 den Oönchen ‘“ 115 in den beıden etzten
Jahrhunderten.

HR X} Allgemerines und Lehre ewnzelner Väter ber ‚‚.La Iutte
contre L’häräsıie Orijent Jusqu au ge <q16cle. Peres, concıles, empereurs”
schreıbt Cront116. 1I. Ortız de Urbınali“ geht be1 se1ner NTeTr-
suchung der ‚„‚Gottheıit Christ: be1 Afrahat“ VOIl der Homiulie AUS un:
bewertet Afrahats posıtıve KEinstellung dieser Hrage als en wertvolles
Zeugn1s für dıe Geschichte der christlichen Glaubenslehre, zumal Afrahat
unabhängıg VO  e Nıcäa denkt und schreıibt.

/5) DIDne Lehre der orientalıschen Sonderkıirchen ber c1e ‚‚Doctrina Nestorn
de myster10 incarnatıonıs' schreıht n während Iz r 119 elıne
1eTr leider übersehene ausgezeichnete Studıe ‚, Zur Dogmengeschichte ach
dem syrıschen IL1ıber Heraclidis‘‘ ber ‚,‚Naturprosopon un Doppelproso-
I  pon. 1eferte. Hausherr1®%0 behandelt 1n selinen ‚‚De doectrina spirıtualı
chrıisti1anorum or1entalıum quaest1iones et scr1pta‘ folgende Kragen: ‚Utrum

KEphraem Marıam Marthae plus anteposuer1bt””, wonach dıe OT121-
nelsche allegorıische Auslegung Ephraem fremd ıst, ‚„„L’Origine de la theöorie
orJentale des hult pechees capıtaux" un ‚‚L’Influence du Liıvre de Saılnt
Hıerothee‘‘; danach W ar der Kınfluß dieses Buches auf das christliche
Denken außerhalb SyrIeENs absolut gleich null, un:‘ selbst 1ın Syrıen hat

dıe (zelster wen1g ergriffen, weıl schwer autzutreiben War un weıl
jeder, außer Theodosius VOINl Antiochlila un! Bar Hebraeus 1ın selinen alten
Tagen, VOT dem Buche als dem Werke elInNnes Häretikers auft der Hut WarLr.

Armalati21 schreıbht eın uch ber den ‚‚Römischen Primat 1n der
syrıschen Kırche‘‘ mıt Belegen AUS den syrıschen Schrıiftstellern ge1t
Ephraem. Aus Anlaß der Jüngsten Auseinandersetzungen zwıschen Rom
un: den Orthodoxen weıst Stephanou*?® 1n elner Studıe ‚„„L/’eglıse
orthodoxe et la primaute romaıne concıle d’Ephese“ nach, daß auch
dıe orıentalısche Kırche Kenntnis von dem Primate Roms gehabt hat

V) Sonstige Häresien : ‚,.Marcıon. study of second CENTUTY eret1ie“‘
1eferte Wılson124 hber ‚„„The Urypto-Chrıstians of Turkey“‘, nam-
ıch Anatolıen. auf Kreta un Zypern, besonders aber ber dıe 1m
Laufe der Zeıt 1ın SahzZ Anatolien qlg Bergarbeıter verbreıteten Stauriotal
1m Pontos (Dorf Kromn1 un mgebung) berichtet Dawkınse125
AUS e1gener Anschauung; 1E ex1ıstieren jedoch heute nıcht mehr als
Krypto-Chrısten.

Ö) Manaıchäer hm t126 berichtet ın einem Vortrag ber dıe ‚Neuen
115E A 116 * Paris 1933 (200) 117 Rom 1933 140) XXX1/*.

118 *Uollectanea theologica Lwow), XLV, 1/37 119 *Oxenbronn 1931 (8SO0) Rucker,
Studien 190081 Concilium Kphesinum 120 Rom 193833 (74) Or. Chr. XX X/1,

124 *1 ‚ondon121 * Bairut 1933 (192) ara 122 XX  9 9 203/17
193838 1253 Byz VLEL 24.7/75 126 AK: L, 1/28
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Originalquellen des Manıchäismus aus Agypten“‘ und ıhre Bedeutung für die
Krforschung des rühen Manıchäismus. Dıiese 1euen Funde und dıe daraus V!  —
öffentlichte Prohe (vorıger Bericht Nr 1534) tanden überall tarken Wıder-
hall Peterson?!?”, ‚‚Kın manıchälischer Bücherfund 1ın Agypten‘“‘;Burkıtt128 ‚„ L’he ne  z manıchaean documents‘‘; Cumont!?9, )aLa bıb-
lıotheque d’un manıcheden decouverte Egypte“ Bıdez130 Aa bıbhlıo-
theque d’un manıcheen d’Egypte“‘ (vor Ausgabe der ersten Textproben)

n 3:La decouverte des Gerıtures manıchedennes‘‘
ton?®2 ‚‚Manı eT SO  D d’apres les PAapyrIus recemment decouverts‘‘;

0183 ‚Manıcheismo, gNOS1 orıentale christianesimo“‘ diese
Aufsätze beschränken sıch aber ım wesentlichen auft eıne bloße Anzeıgeun! Betonung der Bedeutung dieser Funde, 1Ur Messineo hebht; besonders
ıhren Wert für dıe Frage der Abhängigkeit des Manıchäismus VO Chrıisten-
tum hervor. HeNnınS weIlst; 1n elINer Untersuchung ber ‚Geburt
und KEntsendung des manıchäischen Urmenschen‘‘ nach, daß der Von
Andreas bereıts meısterhaft; übersetzte Hymnus Berlın Frag. 10 auf
den Urmenschen beziehen ist, aber nıcht mıt Andreas und Reıtzenstein
auftf Manı und auch nıcht mıt Waldschmidt und Lentz auft Jesus. Der-
selhbe gıbt AUS dem Nachlaß VOoNn Andreas135 ‚‚Mıtteliranische Manı-
chalca AUS Chinesisch-Turkestan 2‘{ mıt (JHossar heraus: 831e enthalten e1INn
Bruchstück AuSs elner Schriuft des Manı ber dıe Vorzüge se1lner Relıg10n,Bruchstücke dogmatischen Inhalts, Nachrichten ber dıe MissionstätigkeitLebzeiten Manı’s UunNn: eıne Reıhe Von Hymnen auf Jesus, auf das ‚„Le
bendige 1ah” SOWI1e Hierarchiehymnen. Kıne sıch aufschlußreiche Ver-
öffentlichung AUuS der Londoner chinesischen manıchälschen Hymnenrollebrachten Waldschmıdt und n tz136-. ‚„„‚Manıchäische Dogmatık AUS
chinesischen und ıranıschen Texten‘‘ mıt einem ausführhchen. Kommentar.
och ertuhr diese Veröffentlichung eıne berechtigte Krıitik durch Hen-
nınelSt. ‚„ Zium zentralasıatischen Manıchäismus“, un! durch Po-
Löotskys ‚‚Manıchäische Studien“‘, da dıe benutzten Texte (Hymnenmıt Reıhen sınnentleerter Formeln und erstarrter Symbole) 1UT Zeug-nısse für dıe Spätzelt des Manıchäismus sınd un:! sıch daher AUuSsS iıhnen
keine Dogmatiık ableiten aD Benvenıstel39 erklärt Un tıtre 1Ta-
nıen manıcheen transcrıption. chinoise“‘, nämlıch den 1m Traktat
des uen Huang erwähnten drıtten Würdenträger der manıchäischen
Kırche, qlg arwanayan-Spasak, ‚, Vorsteher der Irommen Stiftungen“‘; da,-

M R2 Hochland XÄXXI, 402/10 128 JTS AAA 129 RHR CVIL,130 Acad FOY. de Belgique. Bulletin de Ia, el des lettres, Ser.
131 Revue d’histoire et de philosophie religieuses AUTE 250/62. 132 Etudes COXVIL,129  F  f  42 133 LXXXIV/HL 115/26. 134 achr Ges Wiss. Göttingen, phil.-histKl 1933, 306/18. 135 1933, 294/363. 136 1933, 480/607.137 OLZ XX TAan 138 XLVI, 247/71. 139 Etudes d’orientalismepubl Dar le Musee Guimet Ja, memoOIlLre de Linossier. arıs 1932, L,
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ach ist auch rUuWwWANayaAn ın den Turfanfragmenten nıcht aqals ‚‚Predigt””,
sondern qls ‚„‚geıstlıche (4Juter‘ fassen. In einer beachtenswerten
Notiz ‚„ Vaj]rayana un Manichäemus“ weıst Schubert140 darauf hın,
daß TÜr dıe Spätfiorm des Manıchäismus 1m Osten auch das tıbetische
Schrifttum berücksichtigen ist In diesem Zusammenhang SEe1 auch auf
‚‚Die Legende des Nä-ro-pa, des Hauptvertreters des Nekromanten- un:
Hexentums, ach elner alten tıhbetischen Handschriuft a ls Beweıs für dıe
Beeinflussung des nördlıchen Buddhısmus durch cd1e Geheimlehre der
Manıchäer übersetzt, 1n Umseschrıiuft herausgegeben un mıt eınem (Hossar
versehen‘“‘ VOoNn Grünwedell4l hıngewlesen.

&) Mandäer : Eın ZW al lückenhaftes, aber dankenswertes ‚,Kssay
Mandaean Bibliography, O30 mıt elner Kıinleitung ber dıe
Quellen un ıhre KErforschung brachte Pallıs1?2? heraus. Mıt der
Mandäerliteratur des etzten Jahrzehnts ST IVA sıch Schlıer143 ; ZiUT
Mandäerfrage‘” auseınander : betrachtet dıe Mandäer als eıne 1mM W esten
entstandene jüdısch-heıdnische Taufsekte, dıe unter gnostischen Eınfluß
gerıet un! später (Ende des Jh.8) ach Osten 1n dıe Landschaft Mesene
gewandert ıst, annn iıhre Schrıften In mehreren Jahrhunderten erst
redigjert wurden; 1E können a lso nıcht An Quelle für das Urchristentum
angesehen werden, sondern 1Ur ZUTLC Aufhellung eINESs Teıles des NEUTESTA-
mentlıchen Sprachgebrauches dıenen. Gegen dıe Betrachtung des Man-
däismus qls eıner vorchrıstlichen (Anosıs wendet siıch auch sSıne 0144,
‚‚Mandeısmo NOSI precristiana , 1ın Zurückweısung der vVvon Omodeo,
Fa mıst1ıca g10vVannea (Barı 1930 aufgestellten Thesen. Joü on 145 g1ıbt
eıne Übersetzung VONNn Kap A des Johannesbuches mıt Krläuterungen
unter der Überschrift ‚‚Les discours de Shoum Koushta‘”. ber dıe Be-
deutung des Namens un ber das Wesen des ‚‚Mandaıc god. Ptahıl‘“‘
handelt Kraelhne S,

KIRCHENVERFASSUNG UND KI Altıal kommt
auf (}rund der Provınzlalsynoden VOoNn 518 und 536 1n Jerusalem rund
5 ‚‚.Bıstümern der alten Kırche Palästinas””, deren Verteilung sıch 1mM
wesentlıchen mıt der damalıgen politischen Kınteullung eckte; ZU.  ar Zeıt
der Kreuzzüge bestanden och Bıstümer, während heute 1Ur och
e1iINn Dutzend SINd, un! das auch HU Tıtularbistümer des griechisch-ortho-
doxen Patriıarchates In Jerusalem. Vom ‚‚Corpus notıtl1arum episcopatuum
eccles12e orlent1is oraecae‘” erschlıen das erste eft mıt der oründ-
lıchen Eınleitung VoNn (+erland148 her die (+enesis der Notitıa
ep1scopatuum. Von der VOIN der Congregazlıone Orientale herausge-

149 London140 Laıtterae Orientales, Nr LVLL, 5/8 141 * Leipzig 1933 (250)
1933 E 240) 143 Theolog. KRundschau, V’ 1/34, 144

LXXXIV/4L 44.1/52 145 RS  zu 81/101. 146 JAOS LAIEE: 152/65.
147 PJb XXIX, 1458 I5 Konstantinopel 1931 (L 48)

ORIENS CHRISTIANUS Dritte SerTie W 10
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gebenen Sammlung ‚„‚Codıficazıone canon1ca orıentale. FKonti‘‘ 149 erschıenen
1m Berıichtsjahre Fase. ‚„„‚Discıplina generale antıca (SEC. I1—I1X)“ un:
Fasc. 10 ‚„‚Discıplina bızantına : Rumen1i1‘“‘: nachträglich SEe1 1er och hbe-
merkt, daß diese dammlung ur tür dıe praktischen Zwecke der Kon-
gregatıon hergestellt ist; und daher dıe Texte 1U In Übersetzung enthält.
ber den gegenwärtigen Stand der Arbeıten diıeser Kongregation unter-
riıchtet Badı1*°9% ‚„‚Intorno alla codıfıcazıone canonıca orıentale‘‘. Kıne
Besprechung der Fontı bıeten G1annınıl91 ‚La raccolta delle fontı
de] cOodıce dı dıirıtto CanON1CO orıentale‘ ; de Clerca4r ‚La sıtuatıon
des eolıses orjıentales unıes d’apres les publications recentes de Ia (OOon:
oregatıon Orientale‘‘ SOW1e Deslandegs153 ‚‚Les OUTGCES du droıt CanO0O-

nıque orıental‘‘, der sıch ausführhich mıt dem hıstorıischen Abrıiß 1Im achten
Bande beschäftigt und zunächst 1UT dıe Byzantıner behandelt KEıne außerst;
nützlıche Arbeıt ‚„De potestate ep1scoporum 1166 Ol praerogatıvıs metro-
polıtanae potestatıs In on& eccles124e temporalıa 1ın Oriente PrImMI1S
sgeculıs‘ lefert Hiıynkaie: In einem Aufsatz ‚‚Le Jeune de l’Assomp-
tıon ans olise SICCQUE. Etude hıstor1que“ riıchtete sıch Grumel155

Höll: aber ‚TOULZ erneuter Untersuchung der Texte un! TOLZ
He beigebrachten Materials kommt auch 1Ur hypothetischen
Schlüssenh ber dıe Kntstehung. Karapıperes 155a bıetet eıne
‚, Nsa WETAODAGLS SX TOU 1 0oupxıxodD TOU Oenelkımwöouvus Nopou TOUL NMATULAD-
XSLOU ‘lepocoAduuwwy WETOA RANATNPNGEWV". KEıne dogmatisch - historische
Darstellung ‚„„De ‚rıtu ın 1lure canon1co*® der römıschen Kırche hıetet

Herman1!56
I> IE (X) Griechische Terxte: W alterscheid157, ‚„„‚Die D OTSOH®ländıische Meßlıturgie“, bıetet eıne deutsche Übersetzung der Chrysostomus-
lıturgıe mıt elner kurzen Kınführung. Basa158s g1ıbt e]lnNe ‚‚Beschreıi-
bung  c des 1n den Wırren VO. 1860 AUuSsS dem Krlöserkloster geraubten,
sehr wertvollen iıllustrierten oriechischen ‚‚Kontakıon“‘ ach den Auf-
zeichnungen Rüuta’ıl Ant  un s  — E Strıttmatterl>9 berichtet ber dıe
bisherige Verwendung der Handschrıift - he ‚Barberiınum Mareı‘ of
Jacques e&  Goar g1bt eıne SCHAaUE Inhaltsangabe der Hs un eıne Kon-
kordanz mıt den anderen Ausgaben dieser lıturgischen Texte: AuUuSs dem
Vergleich geht hervor. daß e1INn Sechstel der Hs Von (303T nıcht abgedrucktıst KEıne dankenswerte Übersetzung des or1echischen Lextes VOoONn ‚1L, othee
des vepres selon le rıte byzantın un:! Von ‚„L’office de complies selon le
rıte byzantın 1efert Mercenıer160. B ÖNLWÖNGS EXKÄNSLAOTLAN

149 *( tt;  a de]l Vaticano 1933 150 *11 dirıtto ecclesiastico 1933, 3{f
151 XIITL, 494 /500. 1592 H1:  E Z 267/80 153 XX 476/87.154 * Lemberg 19833 (74) AUuS: Zeitschr. ukrainischen theolog. Akademie. 155

XX 162/94. 155a NS AXVHL 156 Or Z 96/158.157 Düsseldorf 1933 (79) Religiöse Quellenschriften 158 Mas., XIX, 159/66(arab. — 159 V. 329/67. 160 Irenikon A Suppl. (87)
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TOLNSLG TV Bolayvtıvav“ VOIN (+. Pantelakegs161 nthält dıe Rekon-
struktion elner Reıhe VON äalteren un Jüngeren Texten.

/5) Kınzelne Bräuche : Eıne Studıe ber La ethıoplenNnNe‘‘ be-
ginnt Takla-Maryam m 162. danach wurde ın Athiopien
ge1t; dem zunächst dıe Markus-Liturgie benutzt. un! ZWaTr 1n or1eCh1-
scher Sprache, während dıe heute gebräuchliche Apostel-Liturgie erst 1m

eingeführt wurde. hber He meanıng of the epiclesıs““ handelt
Hebert163 ‚‚Kınen Überrest der alten Agapen ın der oriechıschen

Kırche““ S1e Stephanıdes1® 1n der heute och üblıchen Artoklasie.
Eıne (+eschichte un Beschreibung der gegenwärtigen Feıer VON 55
A YLOV c  DQWS 1n Jerusalem g1ıbt Kallıstos 164a ‚„Le Consentemen matrı-
mon1a|1 ans les rıtes orıentaux“‘ untersucht R aegq165 zunächst 1ın den
heutigen Rıten, ann elINe hıistorische Untersuchung folgen lassen ;
danach findet sıch eiıne ausdrückliche gegenseltige Zustimmung der Braut-
leute heute 1ın fast allen orıentalıschen, auch nıcht-unierten KRıten. meıst
1m Rıtus der Krönung.

V) Pertkopenforschung : Der ETSTte and der ‚„‚ Studıies 1ın the lecti0onary
text of the oreek New Testamen C6

VO  S Colwell un: Rıddle166
bringt ‚,‚Prolegomena for the study of the lect10nary GLext of the Gospels‘“.

KULTURGESCHICHTE; (+ESCHICHTE DER. WISSENSCHAFTEN Diıie hıs-
her och nıcht geschrıebene (+eschichte der ‚„„Feudaljustiz 1mM Lıbanon‘“®
VO  a} Fahr al-Din bıs 1861 versucht T  ül'i167 bıeten , während
dıe Arbeıt Von 1 A al=Ma lı 68 ‚„‚Die Justi7z ım Lıbanon Z Zeıt
der KEmire Sihah NUur Bıographien der einzelnen islamıschen Rıchter
Jjener Zeıt nthält ‚„„‚Krdmessung, Grad, Meıle un! Stadıon ach den
altarmenıschen Quellen.“ on M  vAr  169 ist eiINn interessanter ‚,Beıtrag
Z Geschichte der Krdkunde und der Kulturbezıiehungen zwıschen Helle-
nısmus un Armenıiertum‘‘©. Eıne Übersicht ber dıe bısherigen Forschungs-
ergebnısse bhıetet X Tajean!”® 1ın ‚„„‚Etudes SUuT les NOTLes musıcales aTrM@-
n]ıenNNes Par les musıeclens‘‘.

LKLORE ‚‚Kın christliches Amulett auf Papyrus‘‘ mıt elner Wıeder-
gabe der Geschichte VO  > Petrus auft dem Meere (Ma 14, 28—381), dıe
bısher aut Amuletten och nıcht gefunden wurde, macht Lıietzmann171
bekannt. DDıie ‚„‚Phonogramme 1m neuaramälschen Dıialekt VO  > Malulas‘*
VON S r 1 enthalten auch volkskundlich wertvolle Texte
‚„‚Libanesische  E E a Legenden un Sprichwörter ber dıe Monate des Jahres‘*

161 I X 9 5/16, 106/27 162 RO  S AAXA1X. 187/95. 163 T’heology AV198/210. 164 KG DEE 1643 NS XX VLE, 238/47, 280/93, 397/67.165 V  99 126/40, 24.9/59, 431/45 166 *Cambridge 19383 167

K AXXT.: , 307/65 arab.). 168 ebenda, 967/73, 738/42, 817/23, 888/92.169 V.  9 281/305, 452/59, 559/82 (armen.); uch separat: Wien 1933 (129)Studien ZUT Geschichte
AUER

170 Bazm Ar 5/11 (armen.) I7 Aeg.A München 19838 (126) SbBAW 1931/32,
10*
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stellt Hatır. f  aAamnmnmen Hacounıe? handelt hber ‚‚ Les rel1ques
de la passıon Armönie““, dıe teılweıse hıs 1nNs zurückgehen, Ww1e
dıe VOINl G1s, Wanand, Tatheu, un STETS elnNne oroße Verehrung Cn.
Ebenso legt Khıurdean!" dar, daß dıie ‚„‚Heıilıgenbilder be1 den Arme-
nıern““ immer verehrt wurden. ber ‚‚Die Kthnologıe beı den Armenı1ern
VO hıs In handelt Abetean176 (vgl. vor1igen Bericht Nr 164).

H1 Nichtgriechische prachen und Literaturen.

Syrıisch.
SPRACHE Kıne dankenswerte, aber von Mıßverständnissen nıcht Sanz

freıe Arbeıt . LUr ostsyrıschen Laut- nd Akzentlehre auft (Jrund der OSTt-
syrıschen Massorah-Handschriuft des Britischen useums‘“ veröffentlicht

W eıss17/7 mıt taksımılıerten Seıten dicser Hs Baumstark1/®8
weıst In einem Beıtrag ZUTr (+eschichte der syrıschen Metrik: ‚„„Altsyrısche
Profandıchtung 1ın gereimten Sıebensılbern‘“‘ auf 7We]l a lte Bruchstücke
dıeser Dichtungsart hın, dıe AaArn Alter UT VONN der Pesitta übertroffen
werden.

KINZELNE %} Bıbel und Anpokryphen : Mo.ssl79 untersucht
‚„„The Peshıtta versiıon of Kzra  c ach Lee’s Edıtion un! sechs Handschrıften
und kommt dem Schluß, daß 1n der syrıschen Kırche Zzwel Haupttext-
ypen bestanden haben. elne getreue Übersetzung des massoretischen
Textes un:! eıne TeleTe. Rücker180 ze1gt SOTSSaLı geprüften Be1-
spıelen der ‚‚Zautate AUuS dem Matthäus-Kvangelıum 1mM syrıschen ‚Buche
der Stufen‘ , daß das ohl A UuS dem nde des Jhs stammende uch
der Stufen eın bedeutsamer Zeuge Tür das Diatessaron ist; eıne vollstän-
dige Untersuchung der Kvangelienzıitate wäare wünschenswert und würde
auch Agorapha hıeten. 1)Dem 1m voriıgen Jahre bereıts erschıenenen Buche
ber dıe ‚„„Apocalypsıs Paulı SyT1aCe” (vgl. vor1ıgen Bericht NT 172) 5äßt
( Rıceciott] 9i Jetzt den syrıschen Text ach den Hss Vat S 1580
und Borg S 39 mıt lateinıscher Übersetzung folgen.

/5) T’heologre: k y sucht ‚,‚Kphraems Reı1ise achAgypten“
1ın den syrıschen Kphraem- Vıten durch dıe Pscho1-Vıta erklären, ın deren
syrıscher Kassung Kphraem Pscho1 gekommen ıst, während die anderen
Versionen TE VON eınem syrıschen Eremiten reden; der Bericht VON der

Überführung der (+ebeine Kphraems 1ın das Pscho1-Kloster dürfte erst Später
173 M AA 296/300, ‘9 459/63, 9 648/53,

arab.). 174 Bazm. A 401/10 (armen.). 175 Hair M X ’ Nr 9,
Nr 10, 140/53, NrT. 11, 104/14 (armen.) 17R ebenda, Nr 10, 129/39
(armen. dn a z Stuttgart 1933 (93, VII .. Taf.) Bonner orıentalhlistische Stu-
dien 5. 178 OL AA 179 AL 55/110, 276 (Errata!).
150 Biblische Atschr. 342/54. 181 M, 1/25, 120/49 18 I; 269/74.
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1ım schluß obıge Legende entstanden SE1IN. Den syrischen Text VOILl

‚‚Kvagrı Pontiecı frıa capıta de Oratione““ veröffentlicht ausherr!®®3
In se1NeT Arbeıt ‚‚De doectrina spirıtuali christianorum or1entalıum QUAC-
st1oOnNes et scr1pta‘”. Die gleiche, A US dem Griechischen übersetzte Homulıie
ber dıe (+0ottesmutter geben Brıere1s+ ‚‚Une homälıe inedıte GQ Atti-
CUS, patrıarche de Constantinople”, un Lebon?!® ‚‚Discours A’Attieus

c 6  Ede Constantinople 9  SUuL Ia saınte mere de Diıieu ach der gleichen Hs
rıt Mus Add &. eınem Chorbuch des JHS: mıt französiıscher bzw
lateinıscher Übersetzung heraus; jedoch ist die Ausgabe VO  s Lebon SOIS-
fältıger; Brıere bringt In der‘ Einleitung Auszüge A US syrıschen un arabı-
schen Quellen ber das Leben und die Schrıften des Attıcus, während
Lebon dıe Kchtheıitsfrage ın bejahendem Sınne prüft und eINe Reıihe VO  u}

Zıitaten A US Attıcus 1n anderen syrıschen und armenıschen Schrıtften hbe1-
tügt. u% erde18s6 veröffentlicht Zzwel verschlıedene ‚, Versions SYT1AQUES
du Lome de Saılnt ..  Leon eıne AaAUuS nestorlanıschen Telsen (Vat Borg. 82),
dıe hbıs 1Ins 11 zurückreichen dürfte, und eıne 7zweıte AUS melkıtischen
Kreisen (Brıit. Mus Or 8606 AL (23), dıe wahrscheinlich 1mM ent
tanden ist: dıe Übersetzungen sınd AUuSsS dem Griechischen geflossen, jedoch
äßt sıch ihre Vorlage unter den erhaltenen oriechıschen Versionen nıcht

teststellen. Von Lebon / s187 Ausgabe ‚„Sever1 Antıochen1 Lıber
contra impıum grammatıcum erschıen jetzt der 7zweıte Teıl der Oratıo
tertıa. Eıne gute KEdıtion des ‚„‚Florıleg1ıum Edessenum aNONYVYNUH (Syriace
ante 562)“ ach der Hs rıt Mus Add veröffenthecht Rucker1®
mıt eliner gediegenen Kınleitung ber dıe Florılegien-Literatur. Von >5Ja_
cobı Kdessen1 Hexaemeron SC 1ın OPUS ereat10on1s hıbrı septem“ erschıen
die Übersetzung VO  n} A. Vaschalde1l89 Derselhbe 190 SE5Z Sedlaceks
EKdıtıon VON ‚„‚Dıonysu Bar Salıbı commentarıa 1ın Kvangelıa" mıt dem
ersten Teıl des 7zweıten Bandes tort Bakos19%a schlıeßt seINe Edıtion
VON ‚‚Le candälahbhre des sanctualres de Gregoire Aboulfarad] dıt Barhe-
braeus‘ ab ‚‚Kın Sendschreıiben des Patrıarchen Ionatıus Nıi‘matulläh
al-Surjanı VO 1579°° AUS Rom übersetzt ‘A z7zul9l AUS dem DYyI-
schen 1nNns Arabısche und schickt eıne Biıographie dieses Patriarchen VOTAUS.

V) LTaturgre: Mıngana**% bringt 1ın qde1NeT Ausgabe ‚‚Commentary
of T'heodore 01 Mopsuestia the Lord’s prayer and the Sacraments
of Baptısm an the Eucharıst“ den zweıten Te1l des für dıe Liturgie-

183 Anm. 120 154 RO  Q AZEX, 160/86. 155 XLVL,; 167/202.
156 MUB NT: 121/65. 157 Parıs 1933 339) — CGSCO SCr DYTL, der. 4,
188 München 1933 AA ; 92, S) 1933, 189 Löwen (
310) Ser. DYTl, Ser. 2 190 Textus Parıs 1931 (224), Versio :
Löwen 1933 176) CSCO., Ser. DYTL, Ser. 2 1902 Parıs 1933 (  )

IV 191 M AA XE 613/23, ara 19 *Cambridge
1933 AA 265 Woodhrooke Studies
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geschichte wıichtigen Lıber d baptızandos mıt englıscher Übersetzung.
Mıt dıesem Denkmal des alt-antiochenischen Rıtus AUS der Wende des

ZU beschäftigen sıch gleichzeıtig 7We1 Forscher: Rücker193
Z09 das lıturgische Mater1al AUS un: macht eES der Forschung bequem Zı

gänglich unter dem Ü ıtel ‚Rıtus baptızandı ei mM1sSSae, Q uUemM deser1psitTheodorus C Mopsuestenus 1ın sermon1ıbus catecheticıs, versione SyT1aCa
ab Mıngana reperta In lınguam atınam translatus‘‘, während

Z n 194 eıne Rekonstruktion der ‚‚Liturgie des Theodor on

Mopsuestla“‘ mıt deutscher Übersetzung der Textstellen bıetet und S1E In
dıe Reıhe der anderen Denkmäler einzuordnen versucht: S1e ist urverwandt
mıt den apostolıschen Konstitutionen, läß1_: aber auch dıe Fäden vorwaärts
nd rückwärts verfolgen.

Hagrographie und. Geschichtsschreibung: ‚„‚Die Märtyrer VON Nagran,
e1INn Schreıben Sem‘öns‚ Bıschofs Ol eıt Arsam, ber dıe Verfolgung der
hımJarıtischen Chrıisten 1m VON ‘A 77151195 ist lediglich eINe
arabısche Übersetzung der Ausgabe VON Bedjan. Trıtton196 ber-
SETXZ ach CSCO Ser 9 Vol 15 ‚„ The fiırst an sSecond Urusades Irom Anl

Anonymus Syrlan Chronicle‘‘, ıbh Anmerkungen be1
teuert

E) Phılosophie: ‚„Le Categori1e oı Ermeneutiec1 dı Arıstotele nella
versiıone 1rlaca dı (G07g10 delle azıon1 übersetzt Kurlanı 1962 ach
dem Kommentar des (7e07210S ZU. Urganon (einzIge Hs rıt Mus
Add dıe ZU Iypus Ambros. 490 gehört) dıese syrısche hber-
setzung ist für dıe Textgeschichte des Arıstoteles VON hoher Bedeutung,da, S1e ZWwel Jahrhunderte äalter a,ls dıe oriechische Überlieferung ist; Der-
selhbe bringt 1m Anschluß rühere Studıen Auszüge „DI tre ser1tt1 1ın
lıngua S1T13Ca d1 Barhebreo an [ 1' anıma ‘197 un:! verfolgt 1n e1ıner Arbeıt
‚‚Avıcenna, Barhebreo, Cartes10°* dıe Lehre Avıcennas ber das ‚Cogıto,
CIgZO SUumM. Iın den Schrıften des Bar Hebraeus un! ze1gt, daß Bar Hebraeus
den eigentlichen InNnn dieser Lehre nıcht begrıffen hat

G) Unterhaltungsliteratur : Unter der Überschrift ‚„Les dıx vertus du
chıen, eXtEe iınedit extraıt du Ms Syr1aqueE No de L’Indıa Office‘‘ VOI'-
ötfentlicht Janssenel99 eın vereinzeltes Stück, das cht
A US dem Physiologus stammt, W1e Furlanı ANGENOMM Hat: schıildert
den Hund als eiıne Art Heılıgen mıt allen Vorzügen der Asketen und scheınt
VO Avesta beeintlußt se1n, sıch auch 1n der abendländischen
christlichen Liıteratur (Augustin, Gregor Gr.) ahnlıche Dınge tinden.

193 Münster 193833 (44) Opuscula et XLDUS Serjes lıturg1ica 194

1933, 915/36. 195 XKXXT, 409/17 ara 196 JRAS. 1933,69/10L1, 273/305. 1962 Rom 1933 (67) Memorie Acc Naz deli Lincel,( INOÖFT: , 6, V/1 197 RSO AIYV. 284/308. 198 RSO XILV,199 Melanges de philologie orjentale. Lüttich 1932, 135/50.
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Koptisch.
SPRACHE ‚‚Klements de grammaıre dialectale COopte, bohaırıque,

sahıdıque, achmımıque, fayoumıque schrıeb Chaine?0%%0 während
Murray und Pılcher?91 A coptıc readıng book ıth glossary

for the USe of beginners” herausgaben (nur bereıts edierte sahıdısche
Texte) ber ‚„„Syllabıc CONSONANTS ın Sahıdıec Coptie” außert siıch
W. H. Worrelli2%2 J. Polotsky“® lehnt 1ın eınem zweıten Artıkel
. ZuT. koptischen Lautlehre‘‘ dıe Kxıstenz elınes Murmelvokals a,h un:'
trıtt a,1s0 für Worrell Tl ein.

LITERATUR @%) Bıbel und Anokryphen : KEıne zusammenfassende Dar-
stellung über ‚,De koptische Bılbelvertalingen veröffentlicht AT0O8-
sSouw%92, betont ıhr Alter un! ıhren hohen Wert für dıe Textkritik
un handelt auch ber dıie Zugehörigkeit der koptischen Zeugen den
einzelnen Textgruppen. @209 schließt se1INe Übersicht ‚Ce
Qqul et publıe des versions COPteSs de la bıble‘ mıt den mittelägyptischen
(baschmurıischen), fal]umıschen un achmımıschen Texten aD, während

Hallock?206 uUurz bespricht, Was auftf dem Gebiete des ‚„‚Coptic old
Testament““ bereıts geschehen und Was och tun ist T'ı 11207 Vel -

öffenthlicht eln ‚„‚Sahıdısches Baruch-Fragment" (HEI%, 6—30) ach
eiınem Pergamentblatt der Wıener Papyrus-Sammlung und
Hatech?208 AUS Bruchstücken VO  s Lektionarıen des 13 bıs 14 Jn « DLX
coptıc iragments of the Nne  z testament, irom Nıtrıa" 1 bohaiıirıschen
Dıialekt. Kınen Überblick ber dıe ‚‚Coptic apocrypha mıt bıblıo-
oraphischen Angaben der veröffentlıchten Stücke hıetet Hallock?299

/5) T’heoloqre : Th. Lefort210 geht dem Problem ‚‚S5. Athanase,
&ecrıvaın copte‘ weıter nach;: versucht dıe Abhängıgkeıt eliner VOoOoNn

Budge veröffentlichten koptischen Katechese Pachoms VONN Athanasıus
nachzuwelsen und zieht daraus den Schluß, daß Athanasıus asketische
Abhandlungen ın koptischer Sprache geschrıeben hat Der drıtte and
VON ‚„‚ Sınuthiu archıimandrıtae 1ıta et omn1a ** erschıen 1ın lateinıscher
Übersetzung VoNn Wıesmann211 9’A coptıc oNOST1LC treatıse, contaıned
1n the Codex BrucJ]anus (Bruce Ms 96, Bod L1D:;, Oxtord)- veröffentlicht

Baynes*!* mıt Übersetzung un Kommentar.
V) Hagrographie : ‚}S Pachomu Vıtae sahıdıce scr1ptae” g1bt 1,6-

fort213 ach den 1ın zahlreichen Bıbliotheken verstreuten Handschrıiften-

S  iragmenten heraus.

* Parıs 1933 (LIL, 912) 201 * London 1933 (151 20' ZAgSAK
LXIX, ebenda, 125/29. 2 ()4 Studia Cathohca 325/53.
2053 ALVIL, 299/313. 206 JSL XALEX., 325/35. 207 XLVL,
208 H'T  z XXVL, 99/108. 209 JBE; L, 163/74. 210 ALVL, 1/33
21l Parıs 19831 (162) CSCO., Ser Copt., Ser. Z 21° *Cambridge 1933
(XXVIL, 229) 213 Parıs 1933 AT 208) CSCO., Ser. Copt., Ser D,
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Laturgre : Unter dem Tıtel „ar-Hul  ag1  —AA al-mugaddas‘“214 erschıen elıne
1U Volksausgabe des koptischen Missale mıt den Liturgien des Bası-
hus un! Gregorius (kopt arab.). Burmester2l4a beginnt mıt
elıner Edıtıon des ‚‚Lectionnaire de la Semaıne Saılınte*‘ ach der kopt. Hs
rıt Mus Add 5997 mıt einer Übersetzung Von Porcher: der VOT-

lıegende 'Teıl reicht hıs ZU. Dienstag der Karwoche. Derselbe215 VeOeI -
öffentlicht ach mehreren Handschriften mıt englischer Übersetzung „IThe
coptic and arabie vers10ons of the Mystagog1a‘”, die 1mMm koptischen Rıtus
be1 der Weıhe des Myron VOor dem Kvangelıum verlesen wırd

€) Urkunden: Za den VON Schiller herausgegebenen ‚‚Neuen koptischen
Rechtsurkunden‘‘216 (vgl. vorigen Bericht Nr 198) gıbt 4al wichtige
Bemerkungen un: Verbesserungen der Üßersetzung‚ während Stein-
wenter iın dem gleichen Aufsatz diıese Urkunden rechtshistorisch EeINZU-
ordnen versucht. Schiller 217 behandelt ‚„„The coptic AUOUI”OG
Ö] documents‘‘.

Arabısch
SPRACHE Eın guUTES deutsch-arabisches ‚, Wörterbuch des Palästinen-

sischen abisch‘‘ verfaßte Bauer218
LITERATURGESCHICHTE: Das Problem der ‚„‚Übersetzung der Heıliıgen

Schrift 1INs Arabıische VOorT dem Islam  I untersucht °Abd al-Masıh a
Magdısı?*!? and des Quran; se1INe These, daß neben dem Psalter
VOI dem Islam dıe tünf Bücher Moses und das Matthäusevangelium sıcher
1n arabıscher Sprache vorlagen, äßt sıch aber A UuS dem (Jur’an aum her-
leıten. Eınen dankenswerten Auszug AUS der 1ın Vorbereıtung befindlichen
Geschichte der christlich-arabischen Lıiıteratur bıetet ra1%2o0 35  xege-tische Schriften ZU Neuen Testament In arabıscher Sprache bıs ZU
14 ia hber ‚„ Lies anclens M1iss1iO0NaAalTES Uapucıns de Dyrıe et leurs aer1ts
apostoliqgues de langue arabe‘‘ handelt de Gonzague??L ‘Tsa äl
Ma ‘lüf wıdmet dem ‚‚Lehrer Butrus Karama al-Hımsi“ (  4—1  ) 2
dem Hofdichter des Kım  ir 1  Ba  SIr, SOWI1e dem Journalisten und Dıchter
‚‚ Salim Bek al-Anhürı??®3 (Melkıt, gest H 1935 eıne Bıographie
nebhst elıner Würdigung iıhrer Werke ‘Asaf224 gıbt unter dem 'Titel
‚‚Besuch be1 dem Professor ‘Is Iskandar al-Maß‘luf‘‘ 1n Zahle Mıtteilungenber dessen schrıiftstellerische Tätigkeit un Priıyatbıibhiothek.

INZELNE AX TE CX) T’heologie : ‚„‚Kreuzerhöhung, elIne dem HeıliıgenKyrıllos, Bıschof VON Jerusalem, zugeschriebene Homuilie‘‘ veröffentlicht
214 * Kairo 1932 (543) arab.). 2l4a Paris 1938 (126) = PO215 A, 203/35. 216 Aeg A LEL 305/22, 217 * Stud ı ıIn emo0TIaA dı Ido

Albertoni, I 303/45. * Leipzig 1933 (AVIL, 432) 219 M XXXI, 1/12 arab
CISCANA.
2 92) ıbl Ztschr. XXI, » 221 * Assisı 1932 142) aus:Collectanea fran-

ND Mas ALX, (arab.). 223 ebenda, 483/96. 294 ebenda, 419/23
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Qar alı“% ZU. erstenmal ach Zzwel Karsunı-Hss. des 16 JH.S: HIS-
her erschıen eine Beschreibung un Bewertung der Hss., dıe Bıographie
des Verfassers un der Anfang VO  a der Untersuchung der Echtheıtsfrage.
Die Untersuchung Tritton?s226 übher ‚„„The Bıble text of Theodore
Abu Kurra‘‘ 1ın dessen Mimars hätte gründlıcher geführt werden können;
danach stehen dıe wahrscheinlich A UuS dem Gedächtnıs geflossenen Zitate
1m Neuen Testament der syrıschen Überlieferung, SONS aher dem KK XN
exte ahe Aus elıner 95  Alten Schriftft des Patrıarchen VOI Antıochlia
Makarıus Ibn al Za iM veröffenthicht 1-Ma‘lu1227 die arabısche
Vers1o0 des GHlaubensbekenntnisses, das der Patrıarch VON Konstantinopel
(+ennadıus IL tfür den Sultan Mehmed den Kroberer nıederschrıeb.

/5) Recht Von 95  he of (Agabrıel ıb Turalk, x  >< patrıarch of
lexandrtıa”” ber dıe Pflichten des Klerus g1bt Burmester%28
eıne krıtische Ausgabe mıt Übersetzung.

V) Profanwissenschaft: Radu228a SetzZ ge1Ne Ausgabe der ‚„„Voyage
du patrıarche acalre d’Antioche‘‘ tort ‚„Le lıvre des emps d’Ibn Mas-
sawaılh, mädecın chretien celebre, dec  e  >  d  e des Lehrers Hunaın
Ishagq’s, edierte &a Z erstenmal; enthält astronomıiısche,
astrologische und medizinısche Regeln für alle Monate

Ö) Unterhaltungslıteratur : Wegen SEeINES lehrreichen kulturgeschicht-
lıchen Eınschlags E1 der 1n der Zeıt VOINlZ1 Lıbanon spielende
hıstorısche Roman .Dalal: VO  w Qar’ alı?3 erwähnt. ‚„ Textes Libanaıs

arabe orıental AVEC glossalre‘” mıt zahlreichen Texten ZUL relig1ösen
Volkskunde veröffentlicht M 11231

Athiopisch.
Den ersten Teıl elner ‚„‚Edition de I’ınventalre des TaCcınes

verhales Ge’ez, dresse Dar Ant d’Abbadıe SOUS la dictäe d’un professeur
ındıgene"” bringt G(Grebaut“*>? heraus. Derselhbe?38 SELZ SeE1INE 995  0Tes
morpholog1ques de Jexicographie‘ ftort

LITERATURGESCHICHTE UND HANDSCHRIFTENKUND ‚„„Aggıunte a lla
Storı1a della letteratura et10op1ca’ ** 1jefert (3u1d1234 selbst, während

Sımon?3 dıeses uch ausführhlich Uun! anerkennend bespricht (,„„Une
nouvelle ESqUISSE hıstorı1que de la hLittäerature ethıoplenne Dar Gu1d1‘”)

Cerul11236 begınnt eıne ‚‚Rassegna perlodica dı pubblicazıon1ı In lıngue
et10p1c:he fatte  A E 1ın Ktiopia ” bespricht darın Lolgende 1eTr interessierende

223 M. X AT 574/88, 743/53, 839/5L1, 893/906 arab.). 2926 JFS
AAXIVG 52/4 07 AXAXE 911/20 (arab.) 2928 IA XLVIL, 43/54
2283 Pariıs 1933 (5. 203/364) XXLV 299 X 235/57.
230 angeführt: VLE, arab.). 201 * Parıs 1933 (100) 232 eth 1, 53/8
233 Aeth %; 13/8, 48/9, 234 RA  ® 6, VLE 235 1L,
236 X
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Drucke: ‚„Die Regeln des äthıopıschen Klosters 1ın Jerusalem“‘ (Addıs
Ababaä 1918 1925/26), wobhel hbesonders das Verhältnıs der Kırche
ZU. äthıopıschen Staat In Jurisdiktioneller Hınsıcht hervorhebt: ‚„‚Ho-
mıhlıen Michaels‘‘ (ebenda 19929 1929/30); ‚„Die Messe’”, 'Text ınd
Erklärung ach den alten Vätern (ebenda 1918 1925/26); dıeses für das
Studiıum der Lıturgıe wichtige uch enthält außer der Messe un den

Anaphoren dıe Doectrina ALCAaNOCUN, das Testament der Morgendämme-
rTUuNS, eINe Sammlung VO  ; (+ebeten VOL der Messe un! dıe Morgenlıtanel;

‚‚Das uch der Mönche‘“ (ebenda 1920 1927/28); Inhalt: der drıtte
and der asketischen Werke Isaaks VONN Nınıve, dıe Kragen des Syrers
Phıloxenos, dıe aqasketischen Werke des Johannes Saba 1mM äthıopıschen
Text und amharıscher Übersetzung. Der kurze Überblick ber ‚„Le odıerne
etterature dell]’ Impero KEti0p1c0” VON Au1d1?3* berücksıichtigt dıe rel1-
x1ÖSE un profane Interatur In amharıscher Sprache SOWI1@E 1n Tigre und
Tigrina ge1t; dem 16 mıt bıbliographischen Angaben. Eın ‚‚Inventaıre
sommaıre des Mss ethıoplens e’ ez) de la mı1ss]1ıon Griaule‘® AUuUS (+ondar
1ın der Nationalbıbhothek Parıs begınnt Gr eb u t238 VON den 349 Hss
werden zunächst meiıst lıturgısche Hss des 17 bıs Jh.s verzeichnet.
Derselhbe?*39 beschreıiht ın se1Inem ‚‚Catalogue des Manuserıits 6thıopiens de
la Bıbliotheque Ambrosienne“ dıie ortigen s1eben Hss ber Liturglie,
Neues Testament. Astronomıie un!: Magıe (Mashafa Mekr) ausführlich. In
einem ‚‚Kxamen paleographıque du Ms ethıopıen No 131 de la ıbl Na-
tionale‘‘ SET5Z derselhbe 240 diese Hs inNns 14 (Zotenberg: Jh.)

%} T’heologre : Eıne Übersetzung der ‚‚Amharıschen
Version der Soirees de Carthage‘ aßt Mıttwoch?241 se1lner Textaus-
gabe jetzt folgen. Typisch für dıe weıthın berechtigten Reformbestre-
bungen ist das ANONYME Werk ‚‚Addıs ‘“ Alam‘‘242 das In HKorm elıner NO-
velle dıe Reformıideen für dıe abessinısche <ırche un (Aesellschaft VOI-

rag (vgl azu Moreno, ‚„„Notizıa un ser1tto modernısta ablıs-
SINO In ALLL,

Laturgre : Von den ‚‚Beiden äthıopıschen Anaphoren des Cyril-
lus. Patrıarchen VON Alexandtrien“ (hrsg VOIL Löfgren; vor1ger Be-
richt Nr 24.0) bringt Kurınger? Jetzt dıe Übersetzung. Kerner
wurden VONN L6ifgzren“ herausgegeben und VOI Kurınger über-
SE17 ‚„Die beıden gewöhnlıchen äthıopıschen Gregori1us-Anaphoren ach

bzw Hss. nämlıch dıe 0sSanna- und dıe Weihnachtsliturgie.
Kıne ‚‚Ben6ediction vesperale de la table‘‘ edıiert Gr  e  S  baut24> ach der

Hs  RN Nar aeth 238

A Attı reale istituto Veneto di ScleNZze, lettere ed rt1 XCIL, 935/42.
eth 1 239 ROC KT 1/32 24 () Aeth %;

241 MSOSAs AXANV, 249 ddiıs Ababaä 1925 (LV, 8Ü0)
243 L 44/86 244 Rom 1933 (82) Or. 243 Aeth. I
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V) Hagiographre : Dıiıe ‚„Legends of OQur Lady Mary the Perpetual
Vırgın and Her Mother Hanna‘“ übersetzt Budge“** ach LOn
doner Hss., während Nollet“*" ‚„Les miracles de abra-Manfas Je
:  dous In Text (Wunder 1—5) un Übersetzung (Wunder 4—95) veröffent-
hlıcht (vgl. Bericht für 1951; Nr 232)

Philosonphre: ‚„Die angeblichen abessinıschen Phılosopen des Jh:“
ara Ja‘q0b un! Walda Hejwat, werden VON s Mıttwo Ch 247a AUuS

sachlıchen Uun! sprachlıchen Gründen iınwandfreı g IS Fälschung des
(Husto da Urbino (Mıtte des 19 J:} nachgewl1esen.
E) Unterhaltungsliteratur : Eıne Übersetzu.ng der früher schon

eiınmal VO  — ıhm veröffentlichten un! übersetzten Texte hıetet
Budge** 1n 95  he Alexander o0k 1n Ethıiopıa. T He Ethiopi1c versions
of Pseudo-Callıstenes. the Chronicle of al-Makın, the Narratıve of Joseph
Ben (+0ri10n aN! Christian LT’OINAanNCGEe of Alexander‘‘.

&) Zaubertexte : Aus der Sammlung magıscher (G(Gebete Na geth 128
veröffentlichen N ollet249 das ‚‚Prıere de Moise‘‘ un Gräbaut eın
‚‚Prıere mag1que contre I’ıntfection des plajes‘ *90 SOWI1E eın ‚‚Prıere mag1que
contre la dysenterı1e

Armenisch.
SPRACHE Von Macler?2°52 erschlıen eıne ‚„‚Chrestomathı1e de L’arme-

]1en moderne AaVEC glossalre‘”. In ‚‚Les SrOUDES nomInNauxX armenı1en ei,

georgıen ancıens“ handelt V 0g t*93 ber dıe Kasusattraktion. Kıne
umfangreıiche Arbeıt ber ‚„Le parfalt armenı1en classıque princıpalement
ans la traduction des eEvangıles et chez Kznık® schrıeb St Lyonnet®.
Nter dem Titel ‚Chetto-Armen1aca‘” veröffentlicht n 255
vergleichende sprachwissenschaftliche Untersuchungen. Das Wort ‚„ Far
MANL ist ach Akınean?*>6 eıne Schöpfung der oräkophılen Schule
des JÄR und omMmMm: später nıcht mehr VO  — Ktymologıen der W örter
arastal; Laın, arasnel un! SCH hıetet 116 en 2562 ‚‚Armen1aca‘‘.
Kıne ausführliche Darstellung der ‚‚armenıschen Metrik‘“ schrıeb A HO-
Yean257 Akınean?>S außert sıch ZUL ‚„‚Frage der Neugestaltung 'der
armenıschen Schrifttypen 1ın konservatıyem Sınne.

LITERATURGESCHICHTE UN.  —_ HANDSCHRIFTENKUNDE Sımon?>9

stellt e1iIn ‚„Repertoire des bıblıiotheques publıques et pPr1VEES d’Europe
2479246 *Oxford 1933 (LAÄ.  9 314) 2477 Aeth E 41/7,

AAÄYVE, 1/18 248 *()xford 1933 278) 249 eth I; 7/12 250 eth
I’ 251 Aeth } 74/5 2592 * Parıs 1932 (399)  \ ıbl de 17  e  L  cole des langues

vıyantes 254 Parıs253 Norsk Tidsskritft for Sprogvidenskap V
(XAIV; 188) Colleetion linguistique »55 * Krewan 1955 (144) TUSS.).

25356 509/11 armen.) 562 Göteborgs Högskolas Arsskrift KXIEX.,
NT D 057 * Krewan 1933 (459) (armen.). »58

»59 {E 232/50.(armen. a
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contenant des manuserıts armenıiens‘‘ mıt Angabe der Handschriften-
kataloge un Beschreibungen ZUSaMMEN, während 260

über das ‚Archıv der armenıschen Kathedrale 1n Lemberg‘‘ handelt.
DiIe Geschichte ‚‚Der Mıabanoghq ON QArhnay un! ıhrer lıterarıschen
Lätigkeit"”, die sıch meiıst auf Übersetzungen, Kompiationen und Hx-
zerpte A UuSs lateimischen scholastischen Werken erstreckt, ist ach M V
den Qudenrt1jn?$ In manchen Stücken och schreıben und ın INan-
chen anderen revısıonsbedürftig.

INZELNEX @X) T’heoloqie : Wegen Phılos Kıntluß autf dıe Patrıstık
SEe] 1eTr An armenlan-greek index Go Phılo’s Quaestiones aN! De ıta
contemplatıva Von Marcus262 erwähnt, der ZUTL[I KRekonstrulerung des
oriechischen Textes dıenen kann. AB armen]ı1an version of Athanasıus’s
letter bo Kpıctetus““ veröffentlicht Casey®*® ach den Hss Nr 629
un! 648 der Mechitharisten ın Venedig mıt einem Vergleich des oriechischen
Textes dıeser Brief gehört eınem armenıschen Athanasıus-Corpus AUuS dem
trühen UunNn! ist verschıeden Von der Übersetzung Tajezı's. Über den text.
krıtischen Wert der VON Murad herausgegebenen (vgl. Bericht tfür 1928/29Nr 404 und 1930 Nr 394) ‚‚Memr:  © des Kphraem ber den UntergangNıkomediens ın armenıscher Überlieferung“‘ handelt 264
Anonym?® erscheıint ‚„‚Die ede Der das Kreuz VON Gregor Von Na-
Zz1anz““ ach der Hs 519 der Mechıitharıisten Venedig. Ebenfalls ANO-

Nym ® wurden dıe 1ın der Venezlaner Ausgabe fehlenden 'Teıle ‚‚Des
Chrysostomus Kommentar ZU Jesalas. Ungedruckte Fragmente AUS der

klass.-armenischen Übersetzung‘‘ ach elner Hs des Jakobs-Klosters Zı
Jerusalem edıert, un zunächst 1 J3 Eın weıteres „Fragmentarmenıen du commentaıre SUrT 1 ’epitre AL  d ebreux de Saılnt Cyrilled’Alexandrıe“‘, das sıch teılweıse mıt erhaltenen orlechischen Fragmenten
deckt, SOWI1e e1INn syrısches Fragment macht Lebon?267 bekannt. Ta
no111268 bringt Jetzt OR tres ancıen commentaılre SICC SUT le Levıtique,
CONSETVE armenıien‘“‘ In Text un! Übersetzung heraus (vgl. vorıgen Be-
T1C. Nr 266). Sonst unbekannte ‚Reden hber das Priestertum und das

Sakramen VOoN dem armenıschen KRechtsgelehrten Mhıthar (+0;
(12 JA.) edıert Dargsean?®?6®9 zweıtenmal ach der Hs 3592 der
Mechıitharisten Venedig. ach der Hs Vat Armen Borg Velr‘-
öffentlhlicht Va den Oudenrijn?"® .15a versiıon armeni1enne du SUupple-
mentum ad Tertiam Partem Thomae‘‘, das unter dem Tıtel ‚„‚Buch ber
dıe Sakramente der Kırche*‘ Urz VOT 1347 1INs Armenische übersefizt wurde.

260 in: cheion (1l poln.) 261 Studia Catholica Y 241/63.26 JAOS LILL, 251/82 263 HTR AXVIL, 127/50. V.  s 261/80(armen. 265 Bazm. AC, 444/8 (armen.) 266 S1i VL (armen.) 267 LM
XLVI,. 237/46 268 Bazm. XC 106/11 armen.) 269 ebenda, 481/90.270 Angelicum A 3-4
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Der Aufsatz ‚„L’Islam ans Ia hıttäerature armen1ienne d’apres la publicatıon
recente du ‚Lıivre des quest1ons’ de Tathewatsı““ VO  an Macler?/‘%0a bringt
eıne französısche Übersetzung des In den bısherıgen Edıtıonen d1eses A DO-
logetisch-polemıischen Werkes unterdrückten Abschnıttes ‚‚Gegen qdA1e s
djık Muslıme)"”, en Babgen / Wıen herausgegeben hatte

/5) Taturgre: Th Isaac?2/1 brachte für dıe and des 1n Amerıka lehben-
den Laıen „Ehe Mıssal OTL the Dıvyıne Lıturgy accordıng LO the rıte of the
Church of Armenına. arranged and translated ınto KEnglısh, together 1ıth
the musie of the melodıies of Mass‘“ heraus. Im Anschluß dıese Aus-
gabe handelt Droese?2/2 ber ‚„‚Die Liturgıe der orthodoxen armenıschen
Kıirche 1ın Nord-Amerıika‘“, ohne aber lıturgıiegeschichtlıch etfwas Neues
hıeten. Siurmeyan“? g1ıbt eıne ‚„‚Beschreibung der Brevjerhandschriuft
des Kön1gs ..  Osın nämlıch der Hs Nr der Kırche den Vıerzig Heılıgen
In Aleppo AaAuUusSs dem 1319 X Ta]jean““* schreıiht ber den Karfreitags-
hymnus 22 ‚Venez, ıdeles‘, E  tude preliımınaıre, EXTEe et transcrıption
NOTLEes europeennes’”.

y) Hagrıographie : ach der Studıe VON m Peterson®?”> ‚‚Die
lıppus-Akten 1 armenıschen Synaxar‘”, annn dıe armenısche Überliefe-
S auch nıcht ZUT Aufhellung des Problems jener Akten cdıenen,
S1E ist, aber freı VO  S der messahanıschen Überarbeitung.

Ö) Geschuchtsschrevbung, Geographie UN Reisen : Akınean?276 343e 157
seINe lıterarhıstorısche Untersuchung ber ‚„‚Klısaeus Wardapet un se1INe
(GAeschichte des armenıschen Krieges fort un kommt wıederum dem
Schlusse, daß 1E nıcht 1m geschrıeben se1In kannn Adone“' hält,
obwohl Akıneans Ausführungen (vgl. Bericht für 1950, Nr An-
erkennung zOllt. der bısherigen Auffassung ber ‚‚Yieuond und Horenacı ”
test, VO MzZık278 führt ın sgeınen ‚‚.Neuen Gesichtspunkten ZUT W ür-
digung der Bedeutung der ((Eographıe des Klaudıios Ptolemaı10o0s für dıe
Orjentalhstik (mıt den einleıtenden Abschnıtten der Weltschau des Pseudo-
Moses Xorenacı 1n deutscher Übersetzung“‘ den Nachweıs, daß dem Moses
Horenacı eine armenısche Übersetzung des Ptolema1ios zugrunde hegt, un
ZWarl wahrschemmlich durch Vermittlung des Pappos her ‚‚Krem1a Celebi,
se1ın Leben un se1ne schrıftstellerische Tätigkeit” handelt Akınean?"9
AÄAus dem ‚„„ATChIY des Klosters ZU. Jakob“‘ veröffentlicht NSa-
nean280 DBriefe AUS der 7zweıten Hälfte des I Jh.s DiIie Kdıtıon ON

‚„Des Sımeon AUS Polen Reisebeschreibung‘‘ SE5Z Akınean281 tort

270a Revue des etudes islam1ıques VE 493/522. E * Hresno USA) 1932
279 Internat. kirchliche Ztschr. 119/28. 273 * Antıhas Libanon) 1933
(ALE 104) (armen.). 274 Bazm XC, 465/76 (armen.) 275 TQs 289/98.
276 641/79 (armen.). 77 Haır Ar NT S,

79Nr 9, (armen.) 278 Laitterae Orientales Nr LLV,
ALVIL, 94/114 armen.) 2 8) S1 VIL, 23/4, 119/22, armen.)
281 115/27, 334/42, 479/95, 595/608, 701/13 armen.)
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(Wallfahrt Von Lemberg ach Konstantınopel, Rom, Mus un Jerusalem
In den 1608—19).

£) Schöne Lateratur : S< Nardounı?382? zıieht eınen ‚, Vergleich zwıschen
den armenıschen Liedern VOoNn (4+04thn und der hebräischen Poesie‘” und
A daraus aut einen Einfluß der hebräischen Dıichtkunst schlıeßen. ber
den ‚„‚ Iroubadour Baiter Orn handelt A. Allahwerdean?83, während

r n 284 unter dem Tiitel ‚Lıtterature des trouveres arme-
nıens‘‘ ein1ge ungedruckte Gedichte un: Nsanean285 ‚‚Kremı1a Öelebi’s
Trauerhied ZUIN Tode des Katholikos Jakoh (T 1680)* herausg1bt. TU
rean256 untersucht das Leben des Yiel umstrıttenen Tıflıser Dichters
‚‚ dajeath Nowa  : An Märchen und Legenden erschlıenen der zweıte
and VO  — M acler?87. ‚‚Contes, legendes et epopEES populalıres Q Ar-
menı1e‘* un! e1INe russische Übersetzung ‚‚Armenischer ärchen‘‘ VO  e

Chatschatr]janz?88.

Georgisch.
SPRACHE In eıner eingehenden Besprechung ‚Sulla ‚Introduzione allo

stud10 delle lıngue caucasıche‘ dı Adolfo Dıirr““ weıst Pısanı?90 auftf dıe
Berührungspunkte mıt den indogermanischen Sprachen hın Eıne Nnter-
suchung ber den ‚,Georgischen Vers  eb 1efert Gorgadze?91 Vgl auch
och Nr 253

LITERATURGESCHICHTE UND HANDSCHRIFTENKUNDE In einem ‚‚Beıl-
rage ZUT (+eschichte der georgischen Liıteratur‘®‘ handelt Baramıdze?92
über Amıran-Daredzanianı, Wıss-Ramıiaanı. Wephchis-Tkaosanı und Khılıla.
da Damana. Seinen ausführlichen ‚„‚Catalogue des Manuserits georg1ENNES
de la bıblıotheque de la Laure d’Ivyıron AaAl ont Athos‘‘ SEetZ Blake 293

mıt den Hss Nr 172 tort
ELNE ach den Untersuchungen L:.Hediey s? lıegt

1ın den VOonNn Blake herausgegebenen ‚,‚Georglan iragments of Jeremıiah‘‘ e1IN
spezıfisch Iuc1anıscher Text VO  H Der Edıtion des Markus-Evangeliums
äßt Blake295 Jetzt ‚„„Lhe old georglan vers1on of the gospel of Mat-
thew fIrom the Adysh gospel ICn the varıants of the Opıza and T’bet’
gospels‘‘ mıt lateinıscher Übersetzung tolgen. Von Sulchan-Saba Orbe-
hanıs Fabelsammlung ‚, Weısheıit der Lüge  : erschıen elıne VO  a M VO

296 besorgte deutsche Übersetzung.
282 Wem (Paris) J, Nr. 1 en.)

(armen.)
283 Haiır M AT Nr 4 114/2184 Bazm. AC, armen.). 285 588/95 (armen.)286 Wem I Nr. L S, 28/38, Nr. 2; S. 32/46 (armen.) 287 * Paris 1933 234)288 *] ,eningrad 1933 366) TUuss.) 290 RSO ATV; 291 *'[ iflis 1930 (139,I1L) georg.) 242 *'T‘\flis 1939 (LV, 322) georg.) 293 RO  ® AXEX; 114/59.244 JTS A XALV, 296 * Berlin295 Paris 1933 167) AXKTV/E,

1933 (AYV, 269) Georg. Bibliothek
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Mittelpersisch.
Aus dem Nachlaß VON Andreas g1bt Barr %9 dıe eiınem

kleinen Kreıise schon lange bekannten 95  ruchstücke elıner Pehlevi-Über-
Setzung der Psalmen‘“‘ heraus; handelt sıch dabeı eın Psalterıum
mıt den anones des Mar bha AUuS dem bhıs Jjedoch lautet der
Kanon Psalm 99 anders, WwW1e auch eıne Reıihe VO  z Varıanten gegenüber
der Pe:  Sıtta festzustellen sSInd.

enkmäler

Archäologie und Kunstgeschichte.
ATı  ES In elner Rektoratsrede sprach Sauer298 ber ‚‚OÖrıent

un: frühchristliche Kunst”, insbesondere ber dıe Krage, welche außeren
Faktoren und welche immanenten (Jesetze den W esenscharakter der
chrıistlichen Kunst geschaffen haben

AÄUSGRABUNGEN UN  - AUFNAHMEN KEıne ‚„Map of the princıpal
avated s1ıtes of Palestine“‘ VoNn (close?99 g1bt den Stand der Aus-
grabungen VON 1932 wıeder. Eınen Überbhbliek ber dıe wıchtigsten ‚‚.Neuen
Ausgrabungen un Untersuchungen alt-christlicher Rumenstätten Palä-
stinas‘“ ge1t dem Weltkriege bhıetet Rücker39%0 ber ‚‚Kxcavatıons 1n
the Atrıum of the church of the Natıvıty, Bethlehem‘‘ berichtet Ha-
m1ılton301 und 1m Anschluß daran Themele301a unter dem Titel
995 ALUDLOV TNS SV Dnülesswp Baoıhıxhs“ Ferner berichten Baramkı
un Avı - Yona h902 ber An early chrıstian church al Khıiırbat °‘Asıda“*
nördlıch VO  > Hehbhron mıt Mosaıkböden A US dem SOWI1e k 1303
über ‚„„An early chrıstian basılıca at ‘Kın Hannıya", 19 km südwestlich Von

Jerusalem, mıt Mosaıkboden und einem armornen Reliquienschrein unter
dem Altar AUS dem hıs ,5  he byzantıne church 91 Sahmaäta*‘‘
beschreiben uly und Avı Yona n aut Mosaıkınschrift
wurde 1E ınter einem Krzbischof Johannes un! einem Chorbischof Ky-
rakos 1MmM 680 555 erbaut; mm Anhang wırd och eine Bauıinschriuft
A US Khırhbat ‘Alya VO 665 939 veröffentlhicht. Eınen abschlhıießen-
den Bericht ber dıe Ausgrabungen des ‚‚Monastery of St Kuthymius‘‘
bhıetet Ch166 y mıt einem Plan des Klosters un! selner Kırche;
zahlreiche Eınzelheiten der 1ıta fanden iıhre Bestätigung bıs auft den ın
ihr erwähnten urm der Nordseıte; auch zeigten dıe Ausgrabungen,
daß das Leben un: der Ausbau der Klöster durch dıe arabısche Kroberung
nıcht unterbrochen wurde. Der Bericht ber dıe ‚„‚Kxcavatıons 91 eth
Shan 1ın POST VON Fıtz (+erald309% enthält auch elne kurze Notiz

297 SpPAW. 1933, S5. 91/152. 298 KFreiburg 1Br 1933 (32) 299 PE  b
LAÄLV, 220 300 DAXAXNVIT. 1/16 38301 QDAP I1L, 1/8 301 NS XXVIUILI,
5345/54. 302 QDAP. 1IL, 17/9 303 ebenda, 304 ebenda, 92/105.
305 PEKEK LAÄLV, 188/203 306 ebenda, 148
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ber eınen Mosaıkboden mıt eıner teılweıse zerstorten Inschriaft über eıne
Klostergründung VO. 585 Mader berichtet ber ‚„Die AusgrTa-
bung der Kırche der Brotvermehrung durch dıe Görres-Gesellschaft‘*307 (1n
et-Laböa hrtannyaı), das erste Beispiel eıner Transept-Basılıka ın Palä
st1INa A US dem miıt künstlerıisch wertvollen Mosaıkböden, SOWI1E ber
dıe ‚‚Ausgrabungen der Görres-Gesellschaftt aut dem deutschen Besıtz et-
Labsa See Genesareth‘‘ 398 beı denen anut Chırbet el-mıinje der Vıa
marTıs eın römisches Kastell nebst elner W asserleıitung nd einem Bad
gefunden wurde, W as dıe Lokalısıerung Kapharnaums dieser Stelle
wıeder ın den Bereıich der Möglichkeit rückt. hber eiIn ‚‚Rock-cut tomb
1 Tarshiha‘ 909 beı Akrton A 1US dem un ber }DA tomb al el-Bassa
of mıt Funden christhcher Lampen macht Ilıffe Miıt-
teılungen. uch chrıistliche Denkmäler berühren dıe ‚‚Releves arch60-
Jog1ques e Syne ” VON Mouterde**, und eINe kleine Basılıka
des Jh.s 1n Kansafra, eıne einschıffige Kırche mıt syrıscher Inschrıift
VO S59 1n Harba’ara un 7We1 Basılıken des Jh.s In
Hawarın. Von der Ausgrabung der georgıschen Thomas-Kıiırche aut dem
Schwarzen erge A US dem 13 uUun! VON der Jimeon-Kirche aut dem
(+abal Barakat handelt Miıllet ” <312 Bericht ber ‚,La 1ssıon archeo-
log1que du Meceri1an dans ’ Antiochene‘‘. ‚‚La dernıere de
founlles de Doura-Kuropos” zeıtıgte ach den Mıtteilungen VONn- R O-
stovtzeift un ®& Hopkıns elıne überaus wichtige Entdeckung, eıne
christhliche Kapelle ın FKorm eINeESs Privathauses nebhst Baptiısterıum A US

dem ersten Vıertel des Jh.s mıt Wandgemälden (sıehe Nr 3235 a)
wodurch das Prohblem Ost -West ikonographisch und kompositionell
aut eıne eEUE Basıs gestellt wırd (vgl. oben NT 24) Die ersten Schür-
ungen der ‚‚Oxford excavatıons 91 Hıra, 1931° VO  e Rice 314
ührten 7Wel Kırchen des Jh.s mıt Fragmenten VON Wandmalereıen
tage; S1E sınd ach demselben Grundriß gebaut w1e dıe früher schon iın
Ktesıphon ausgegrabene Kırche: außerdem fand 111a aut Platten eIN-
gerıtzte un TOt bemalte oder In Rehef gearbeıtete Kreuze, dıe eıne otarke
Verwandtschaft mıt der armenıschen Kunst des 10 3h-8 zeıgen. 995 SV
S-  >0  o  b A0 BartıetNPLOV. der Nordküste der Insel Samos AUusSs früh-
chrıistlıcher Zeıt beschreıibt 'E Q  M 315 Aus dem Nachlaß von

W hıte916 gıbt Hauser den drıtten Teıl der solıden und oründ-
6Clıchen Arbeıt ‚„„T’he monasterlies O1 the Wädı atr19881 ber ‚„ The archı-

ecture and archeology“‘ heraus.
ÄR Zr Klärung der ‚„‚Röle de art de Ia dyrıe e de la

307 AXV, 669/77. 308 AAN, 397/410. 309 QDAP 11 9/16
310 ebenda, 311 MUB NL 101/17. SE 1933, S. 343/8
313 1932, 314 Antıquity yL. 276/91. 315 EBS
316 * New York 1933 XXXIV, 2128 Wat 93)
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Mesopotamıe "epoque byzantıne" ordert Guyer?“ systematische
Ausgrabungen, da Dıskussionen ber ıhre Herkunft 1U aulıt alsche Bah-
NeN führen. Derselhe318 schreıbt auch ber ‚„‚Dıe Bedeutung der chrıst-
lıchen Baukunst des inneren Kleinasıens für dıe allgemeıne Kunstgeschichte‘
S1e kam VO  - Antıochla, VO  — Syrıen her un atrahlte weıter ach
Armenı1en AUS, während dıe byzantiınısche Archıtektur ıIn Byzanz und am
Westrand der anatolıschen Halbinse] selbständıg AUS der Antıke erwachsen
ist: erst 1 orjentilerte sıch Kleinasıen In der uns ach Byzanz;
dıe kunsthistorische Entwicklung entspricht der kirchlichen Knt-
wicklung. Kırsch?l? handelt ber ‚„Dıe vorkonstantiınıschen chrıst-
lıchen Kultusgebäude 1mMm Lichte der neuesten Entdeckungen 1 Osten“
1ın Dura-Kuropos un Kmmaus; ehbenso W1Ie€e dıe römıschen Titularkırchen
zeıgen s1e. daß dıe christlıchen Kultgebäude AUS Privathäusern entstanden
sSind un: daß sıch der basılıkale LyP bıs 1INs zurückverfolgen äßt
Hıstorische Untersuchungen ber ‚„‚L’archıtecture des 6glıses” schreıbt
auch G. Nahapetean®*, während D. T. Rıce321 ber ‚‚Some Uu-

ments of Armen1a‘‘ (Kırchen In Zwarthnotz un Etchmıladzın) spricht.
Eıne interessante Arbeıt ber ‚‚Die Baumaterialıen und deren Gebrauchs-
welse 1ın Alt-Armenıien‘ veröffentlicht n 922 aut Grund
e1gener Untersuchungen. Das ;‚ Inventaıre des objets COPteSs de la ag le
de Baouıt Louvre‘‘ VO  w} des (Gravıers??3 enthält Archıtekturreste
AUS dem VOIN den Franzosen ausgegrabenen gleichnamıgen Kloster 1n
Mittelägypten.

MOSAIK UND ALEREI KEıne sechr wertvolle Publikation ist das Buch
VO  en Va Berchem*?* ‚„ The OSalCcs of the Dome of the ock 91
Jerusalem and of the Great Mosque a,T Damascus, transl. by (res-
well‘‘, dem Vıncent?24 ‚‚Contrıbution l’hıstoire de V’art deeoratıf

Palestine et Dyrıe‘‘, eıne ausführliche anerkennende Besprechung w1d-
met; beıde Mosaıken des Jh.s sınd das Werk christlich-syrischer uns
ler nd enthalten 1m Dekor nıchts slamısches. Avı-Yonah®? tführt
Se1InN Verzeichnis der ‚‚Mosaıc pavements 1ın Palestine®‘ nde un tügt
einen Index der Muster Uun! eıne Besprechung der Motive beı Sehr
bedeutungsvoll ist dıe Entdeckung VO  k ‚‚Peintures de la chapelle chre-
tıenne de Doura‘‘ A US dem ersten Vıertel des dıe P-NV-€© Baur 3259

ZU. ersten Mal näher beschreıbt und teılweıse abbildet; handelt sıch
folgende teı1ls AUS den Katakomben teıls aber eTST A US viel späaterer

Zeıit bekannte Motive: Sündenfall; der gute Hırte; Christus wandelt

317 SYyT1a AIV, 318 X AXILL, 78/104, 313/30. 319 Qs ALIL,
320 Bazm AXC, 97/106, (armen.). 3921 Antıquıity VIL,

322 * Krewan 1932 (40) (armen.). 3923 RA\|  ® 1  r 51/102. ! *()xford 1932 (105)
AuSsS:? Creswell, Karly Muslim architecture, 3243 Revue archeol. 6,
I; 93/8 325 QDAP ILL, 3252 Gazette des Beaux-Arts LXXV/1
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hber das Meer: Heılung des elähmten dıeser rag geheıilt se1ın ett fort;
dıe Frauen (mıt Fackeln!) Grabe Christı: Davıd mıt dem erschlage-
1Nen Gohath (mıt oriechischen Beıschriften) ; dıe Samaritanerin. Von dem
Monumentalwerk SI D ha Nnı 3926 AUne nouvelle provınce de art
byzantın. Les eglıses rupestres de Üappadoce‘‘, erschıen der zwelıte Teıl
des ersten extbandes. ber neuerdings erst bekannt gewordene ‚‚Frescos
1, (Galata, Uyprus‘“‘ AUS der Theotokos-Kirche VO 1511 handelt
Buckler3?27. Der ‚‚Armenischen Buchmalerei des un beginnenden
1 Jh.S” der Periode ach Abschluß des syrıschen un:! VOoT Begınn des
byzantınischen Eınflusses, wıdmet WT 7, n 928 elINe besondere
Studie. hber den 1m 13 wırkenden ‚‚Minıaturmaler Ionatıus un das
Geschlecht VON Sothorik“‘ handelt n329’ während Ai1a
nounı330 ber ‚„Die Wandmalereien der Kırche JE&r Mıukhelikhi“*
schreıbt Eıne bısher fehlende Geschichte der ‚„Koptischen alereı“‘
kündigt Zuntz331 < S1E unterscheıdet; Zzwel Strömungen, dıe ‚alexan-
drinische‘, dıe 1m Hellenıistischen wurzelt und VO KRömisch-byzantinischenbeeimnflußt ıst. un dıe ‚ınländısche‘“, dıe eigentlich koptische; ın Nubılen
kommen entsprechend der Missionierung beıde Strömungen ZUT Geltung.Das Büchlein VON Griaule332 ‚„‚Sılhouettes et; oraffitı abyssıns" handelt;
ber profane un relig1öse Malereı.

KUNSTHANDWERK: Viıelleicht christlicher Herkunft ist der VOoNn
Brants333 beschriebene ‚‚Lead coiftın fIrom Palestine In TLieiden“ AUS

dem ‚‚Ziwel Bruchstücke elner TIrühcehristlichen Vase In Berlın““ AUuS
dem und gehören ach Volbach334 ZU. ostchrıistlichen
Kunstkreise, sınd aber des Mater1jals In Rom angefertigt. ‚,‚ Imagesde Stylıtes““ syrıscher Herkunft, VOrT allem Reliefdarstellungen des Sımeon
Thaumaturgos, veröffentlicht q839 Unter dem Tıtel 7 Greek orthodox
vestements and eccles1astical abrıes‘‘ beschreıiht Rıefstahl336 eıne
orthodoxe Stola, Zzwel Sakkos un! ein Phelonion AUuSs der KRhodos-Schule,
wahrscheinlich 1n Brussa. hergestellt, AUS dem 16 bıs 17 mıt bıld-
lıchen Darstellungen ; 1n den Mustern bemerkt I1a  a} neben ori1echischen
auch türkısche un persısche Elemente. ach den Darlegungen D£1.
ster <337 ber ‚‚Lies debuts du vetement copte  eb kommen dıe reich deko-
rıerten Kleidungsstücke der koptischen Zeıt; erst Mıtte des Jh.s Iın
Ägypten auf; diıese GE UOrnamentierung, dıe eın freıes eld duldet,

326 * Pariıs 19392 318) Bibliotheque archeologique et historique du
Haut-Commissariat de France Syrie et Liban 307 JH  N LILL, 105/10.328 Bamberg 1933 (25, 9Q 14) Istambuler Horschungen 3929 S1i Y
216/20, 238/43, (armen.) Sl Si VIIL, \ (armen.)33l Forschungen und FYortschritte S * Parıs 1933 Yafı 37)333 JH  N LIIL, 34 Berliner Museen. Berichte AUS den Preuß Kunstsamm-
Jlungen LLV, 72/5 335 Bulletin d’etudes orientales I C 336 Art-Bulletin
X 309/73. 337 Etudes d’orientalisme (S Anm 139), 11 433/59.
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kommt AUS Syrıen, sich das oriechıische Dekor bereıts dem orJ1enta,-
iıschen (Jeschmack angepa. hatte (Z das Motiv der Weınranke).
„"[‘ XOTTLXO R  x  DOAXSLATA TOU SYy A  ÜNvaL  S  z WOVSELOU XOGUWNTLXWV TEY VOV'
behandelt Apostolakes®8, ‚An early cut-pile Rug from Egypi]“ 339
(aUS Antıno6&e, JR SOWI1e ‚‚KEıne koptische (+0ldstickerei AUS der
Fäatımıdenzeıt" 1MmM Metropolıtan-Museum mıt Darstellungen koptischer
Mönche In Arkaden beschreıbht M Dımand339a Eınen Überblick ber
dıe (}+eschichte der ‚„ Tapıs armenıiens du XO XIXe B mıt typıschen
Beispielen bringt kı n 3240

Kpıgraphik.
Schlauck nd A 1t341 führen ihre Untersuchung hber ‚‚Anfang

un nde des alt-christlichen Inschrıfttenwesens ıIn Palästina un! Arabılen““
mıt der Periode ge1t dem Ende:;: danach brıcht durch dıe persische
Kroberung bereıts alles ab, während dıe ge1t 628 einsetzende Krholung
durch die arabısche Kroberung nıcht wesentlich geschädıgt wIrd. In einem
Anhang behandeln 1E dıe Inschrift ON el-Kunetra: S1Ee machen glaubhaft,
daß el-Kunetra ZUr Provınz Phomike Paralıa gehörte, un! welsen dıe In-
chrıft daher der Ara VON Paneas und setzen 1E somıt 1nNs 569/70.
Die VO  a} Dunand342 veröffenthechten ‚„„‚.Nouvelles inscr1ptions du DJebel
Druze et du Hauran‘‘ (2453 Nummern) enthalten auch Christliches. Die
VO  an Buckler, Calder Uun! Guthrıe 342a
herausgegebenen ‚‚Monuments and documents Irom Eastern Asıa aN!
W estern Galhıtıa‘‘ enthalten auch eıne Reıihe chrıistliıcher griechischer 1n
schrıften, dıe 1 KRegıster durch Fettdruck hervorgehoben sınd. Neue
Lesungen VO  S ‚‚Griechischen Grabinschriften AUuS Kleinasıen“" haıetet

Wılhelm318 behandelt das (+edicht VO Grabe des Presbyters
Nestor AUS Dınek Seral 1n Isaurıen, das (+edıicht VO (Grabe des Aurelhos
Trophımos, Grabgedichte, dıe aut Märtyrer bezogen worden sınd, und dıe
chrıistlıche Formel Grabschänder: TOV ES0V O0L, 07 AÖLKNTNS.
Diıie ’  0teS 6pigraphiques‘ VON Grego1re?** enthalten: eıne NCUC

Lesung der Inschrıift AUS Sebaste 1ın Phrygıen, montanıstische un OV!

zianısche Inschrıften, 1n denen dıe Taufe der oten ZU erstenmal In
der KEpıgraphik nachweıst, über den ‚‚Martyrer” (+ennadıos ın dem rTab-
gedicht AUS duverek, her dıe Inschrift VON Hıerapolıs, 1ın welcher 61 den
Patrıarchentitel AUS Rıvalıtät La0odıkea erklärt, un! e1Nn byzantınısches
Gebet Derselhbe345 sucht 1n einem Artıkel ‚,‚Kncore l’mser1ıption d’A ber-

338 * Athen 1932 (205 339 Metropolitan Museum Studies 151/62.
233992 ‚Josef Strzygowski-Festschrift, Klagenfurt 1932, 38/9 340 Revue de l’art
LXIV, 341 P.Jb XAXIX, 89/103. 342 X LI, 397/416, 561/80.
AA 235/54. 34232 Manchester 1933 (XIX, 144; 71 Taf.) Monumenta Aslae
Minoris antıq ua 343 1932, 792/865. 344 Byz VHL
345 Byz VALE

11*
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e1us“® dıe beschädigten Zeılen 14 un! I dieser Inschrift ZU erganzen.
Vıncent?346 stiımmt 1n seınem Artıkel ‚„„L’ere de Scythopolis d’apres

unNne inser1ption nouvelle‘* den Darlegungen 1t’s (vgl. vorigen Bericht
Nr 328), g1ıbt aber eınıge Verbesserungen dessen Lesungen. TPorreyveröffenthlicht syrısche Inschriften A US Dura-KEuropos: A semıtiec Stele“347‚
eine Gedächtnisinschrift Von einem chrıistlichen Altar A US der ersten
Hälfte des Jh s (1n eInem Vorläufer des Kstrangelö) und ‚‚ demitic
inscr1ptions‘‘ 348 ZWel Bruchstücke 1n Kstrangelö, dıe er 1ns SEetZz

umısmatik und Sphragistik.
Miıt dem drıtten Teıl für dıe Zeıt VO  am ‚‚Isaac LO Constantine XI“

bringt (+00dacre349 SeIN ‚‚.Handbook of the colmnage of the byzantıneKmpire‘‘ ZU Abschluß In ZWel gleichbetitelten Aufsätzen macht Tan-
rent?>0 „ DCEaUX byzantıns inedıts‘® bekannt, darunter 1m zweıten das
Sıegel des Phılaretes, Erzbischofs Von Kucheılta || Avkhat be1 Amasıa)
AUuS dem

346 XLIIL, 555/61. 347 The Kxcavations a{ Dura-Europos. Preliminary
348 T’hereport of third Secason of work New Haven 1932,

Kxcarv. al Dura-Europos. rel report of fourth Season of work New
Haven 178/81. 349 London 1933 (VIL, 245—361). 350 B7 XXIIL,331/61. 351 XX  9
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ARABISCHE UB EINES ALTSYBRISCHEN
EVANGELIENTEXTES UND DIE 7 105

PSALMENUBESETZUNG
VON Z

rof BAUMSTARK

‘AUE AHLE
A Vollendung des Lebensjahres

“r ‚Januar 1935 gewidmet
Von vıer Seıten her ist ın vorıslamıscher Zeıit 1ın en seinen

verschıiedenen konfessionellen Krscheimungsformen das OChrısten-
tum nach dem Inneren der arabıschen Halbinsel vorgestoßen‘*.
rthodoxes och konnte nıcht gesagt werden: chalkedonen-
sisches Christentum hat dıe 1ss10Nn des H1 Kuthymi10os? 1m
ersten Drittel des Jahrhunderts VON Palästina AaUuS 1ın den
Lagern der nachbarlıchen Bedumenstämme verbreıtet, VO  >

AUS e1in eigener Bıschof dıeser mAaDELIJOACL, Petros, schon 431

Kphesinischen Konzıil teilnahm. Monophysıitisches Christen-
tum konnte 1 Süden 5923 das pfer der utıgen Verfolgung
se1n. dıe seINeT ]1er tführenden Blütestätte, ın Negran, der
Jüdische Usurpator auf dem hımJ]arıtischen Königsthrone S  ü Nu-
Was, entfachte, und 1 Norden 54.9 durch seınen großen
Schutzherrn, den (Aassaniden Harıt 529—569), Ure Vermi_tt-
lung der Kaılserın Theodora einem Justinian dıe Wiederherstel-
lung eıner syrıschen Hıerarchle dieses Bekenntnisses abtrotzen.
Nestorianısch War mıt der ganzen offizıellen Kırche des Sasanıden-

Man vergleicht über die Ausbreitung des Christentums 1mMm vorislamischen
Arabien heute AIn besten Bell, 'T’he OT1gn 0} Islam un 6S Ohrıstian environNmMeNl.
London 1926 T De Lacy O’Leary, Arabıa before uhammad. London
1927 A und dıe letzte Literarische (Gabe des heimgegangenen WF, Nau,
Les Arabes chretiens de Mesonotamie el de Syrıe du VII VIII sıecle. Parıs
1933, die allerdings schon iın die ersten Jahrhunderte des Islam herüberführt.

ber diese vgl noch besonders G(GEnier, Vıe de saınt EKuthyme le Grand.
Paris 1909
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reiches das Christentum VO  > 9 Hıra geworden das bereıts
410 Reichssynode N Kırche bıischöflichen Ver-
treter entsandt hatte nd 1e1 der Fürstenstadt der Lah-
mıden verkehren VO  — denen allerdings eTST °Amr ıbn Mundır
554—569) siıch persönlıch ZUT kKelıg1ıon des TeEeUZES bekannte
galt den Bedumen des AT E Arahblens a ls e1Nne Sache dıe be1-
nahe zwangsläufig m1t der Annahme des christlichen (GAaubens
schıen enden mussen *

An en dıiesen FKronten chrastlichen Vordringens muß nach
der unverbrüchlichen Praxıs der Missionstätigkeit des östlichen
Frühchristentume VO  s vornherein m1 sofortıgen ber-
setzung mındestens der Kvangelıen und des Psalters g Is der für
dıe Liuturgie wıichtigsten elle der Bıbel d1ie arabısche S_
sprache des Missionsgebiets gerechnet werden Das annn
gegenüber allen Bedenken eıNSeEITLE VO  — der Islamkunde
her estimmten Betrachtungsweise der ınge nıcht oft und nach-
drücklhlich wıeder betont werden Wenn heute dıe

vorläufig ja le1der noch üummerlichen Reste chrıistlich-
nubıschen Schrifttume gewährleisten daß uch unter der (Z]ut-
N des Sudan dıe allgemeıne Kulturlage gew1b keıne
höhere War als den berührten christianısierten kKandgebieten
Arablens JCeHhE allgemeine ostechristliche Missıonsprax1s sıch Aa UuS-
wıirkte sollte 188028  - ndlıch keiınen Zweifel daran mehr QlI-
kommen lassen daß Gotteshäusern mi1t monumentalen
Weıheischriften arabıscher Sprache WI1e eC1INne solche noch
Jaqut? VON durch ınd dıe Mutter des ‘Amr 1bn Mundır
gestiıfteten Klosters erhalten hat der gleichen Sprache uch
der (G0ottesdienst gefelert Iso das Kvangeliıum gelesen un der
Psalter SCSUNSEN wurde

Vgl das Wort des Hätim 133 KK VO.  - Verkehr al- Hira
£\ AI I S@ Q\ PE X (bis ich fürchtete Christ werden).

R1 709 Ebenso bei Bakrı, 364 Nunmehr haben dıe ersten Lastungen
Ausgrabungen auft dem Boden VON al- Hira sofort aut Reste ZWe1eT mıt Fresken

geschmückter Kıirchen des Jhs geführt Vgl Rice Oxford EKoxcavations al
Hıra, 17931 Antiquity VI 2410——901 Man wırd sehen haben, ob weıteren
Verlaufe dieser monumentalen Forschungen ähnhiches Material unmiıttelbar zutage
Teten sollte
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Höchstens 1ın dem nordwestlichen Missıionsgebliet des 1110110 -

physıtıschen Christentums dürfte dıe achlage eiıne solche OC
se1n, dıe zunächst eıne Übertragung VON Kvangelienbuch

un:! Psalter 1Nns Arabısche überflüss1ıg machte. Hier rang Ala

bhısches Volkstum ge1t, Jahrhunderten ımautfhaltsam aut einem
sprachlich aramäılschen en VOÖL; aut dem das Christentum
schon qe1t den agen elInNnes Bardaısan sıch unter Verwendung
der alten aramäschen Landessprache seıInen Kultus und eın
reiches theolog1sches Schrıifttum geschaffen hatte ene Sprache
qa l hest hatte das Ne  - einströmende arabısche Bevölkerungselement
zunächst selbst g,Is Umgangssprache ANSCHOMMEN. Man en
1Ur Kdessa mıt se1nNer nach UsSWeISs ihrer Namengebung
ethnısch ]Ja zweıtellos arabıschen Dynastıe der Abgare. Und
uch ZULT 6i Justinians und Harıts wırd dıe Kenntnıs der
Liandessprache se1lner Wohnsitze he]l Jjenem STETS wachsen-
den Klement immerhın noch elne hınreichende SECWESCH se1n,
daß 11a  s einem 1ın iıhr gefelerten Gottesdienst teilnehmen
konnte. Kıs War eın durchaus sprachlıch syrisches Kıirchentum,
das der arabısche Phylarch Mr6 Krlangung der kaiserlichen
Genehm1igung ZULE Weıhe 7wWwel]ler monophysıtıischer Mıssıons-
bıschöfe für dıe Sıtze VONN Bosra und Kdessa sıch
bemühte

Kvangelienbuch und Peaalter des monophysıtischen Chrıisten-
Lums I en trugen EWl das einhe1mısche suüdarabısche
Sprachkleid und SINd naturgemäß mıt einem gew1bß nıcht
bedeutenden sonstigen, uch lıterarıschen, Schrıtttum 1ın jenem
Sprachkleide untergegangen, das neben der reichen Welt SÜd-
arabıscher Inschrıtten diıese selbst und dıe AUS ıhnen edende
ulturhöhe anzunehmen unbedingt nötıgen. och dıe AUS an a
und mgebung stammenden Sildaraber 1b Sarija und
Wahh ıbn ıunabbıhl) hätten ihre Werke ] gew1b nıcht noTd-
arabısch geschrieben, Wenn nıcht das HE1 „Büch (zottes
mekkanıschen Dialekt AMNS Licht getreten SCWESCH wAarTrTe und der

Vgl Brockelmann, Geschicfite der Arabischen Titteratur. Weılımar 1898
L, 641 und die dort angeführte ältere . Literatur. Speziell Wahb 1bn Munabbih
scheıint eINeEe Hauptquelle der Anfangspartie des K ıtab al-ma‘ arı} des Ibn utaiba
Zı Se1IN.

192*
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Ruft Mu’aw1]as G1E den Hof der Nachfolger des nordarabischen
Propheten 1mMm syrıschen Damaskus entboten hätte

Daß AUS der Sphäre der VON Palästina ausgegangenen ortho-
doxen Arabermission Bedeutsamstes AUS noch vorıslamıscher
e1t sıch tatsächlich erhalten hat, sollte wıeder nachgerade nıcht
mehr in Zweıtel GCZOSEN werden. Nur 1eTr kann zunächst elıne
arabısche Kvangelienübersetzung nach elner sichtlich altertum-
lichen chrıstlich-palästinensischen Vorlage bodenständıg SEWESCH
se1n, VON der ich eın Zıtat 1ın der Sıra Ibn Hısams nachgewliesen

Auf das kırchliche (+ebhilet Jerusalems weıst nıcht mınder
zwingend durch das ursprünglıche System der ın iıhr vermerkten
Perıkopenordnungen dıe AUS dem Griechischen geflossene ALla

bische Kvangelienübersetzung der Hss Borg yab (früher
F7 31) 1n Rom Or 1108 ın Berlın bzw der beıden Le1p-

zıger Blätter (Iod Tıschendor AXAT, deren noch vorıslamıschen
Ursprung unter dem lıturg1egeschichtlichen Gesichtspunkt dıe
Beschaffenheit Jenes Perıkopensystems erhärtet?. Mıt ihm scheıint
annn weıterhın der heute ıIn Zürich aufbewahrte Psalter Nr
des atalogs 500 der Fırma Hıersemann, dessen es Alter dıe
Natur der VO  S der Übersetzung wıedergegebenen oriechischen
Textgrundlage verbürgt?, ıIn Nn Zusammenhang stehen.
daß 11a uch iıh dem A US der rapeuwBolaı-Mıssıon des firühen

Jahrhunderts erwachsenen arabıschen Christentum wırd
711 welsen en

War hıer für dıe Übertragung VON Kvangehlien und Psalter
1InNs Arabische, SEe1 unmıttelbar, E1 durch Vermittlung eINESs
chrıstlıch-palästimensischen Zwischengliedes, oriechischer ext
g |e Vorlage das Gegebene, konnte g Ie saolche 1MmM nestorjanıschen
Osten Au ein syrischer ext In Betracht kommen. DIie Ala-

bısche Übersetzung e]INes olchen zunächst der Evangelien, der

Kıne altarabısche. Hvangelienübersetzung (AaU.S dem Ohristlich- Palästinensischen.,
1908

Vgl meınen Aufsatz über Iıe sonntäglıche Evangelhenlesung vm vorbyzanltı-
nıschen Jerusalem. AXAX, 350—359 Dazu Das Problem CINES vorislamischen
christlich-kirchlichen Schriufttums N arabischer Smnrache : T slamica. 562—575,
speziell DI0==2575

Vgl memıne Veröffentichung Der älteste erhaltene griechısch-arabische ext ON

Ps 170 1mM letzten Heft dieser Zeitschrift 55—66
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el wıeder oleich der oriechıschen Vorlage des Züricher PsaJl-
LEeTrs se1NerT näheren Beschaffenheıit ach ın islamıscher Zelt nıcht
mehr denkbar erscheınt, wırd 1U  —_ uch ın elıner Reıhe OB plit-
Lern achr deutlich ore1lfbar.

Ich gehe VO  s dem merkwürdıgen arabıschen Zatat e]ıner Stelle
AUS, der {ür c1e im etzten Hintererund aller altsyrıschen
Gestaltung des Kvangelientextes stehende Gr6ße, das Tatianısche
Dıatessaron, eıne besonders starke Abweichung VO  u dem el
tast vollständıg materı1ell ın P(6Sitta) wiederkehrenden oT1EeCHh1-
schen %1 durch eın reiches Mater1al NC}  e Zeugnıissen gesichert
wıird uSs ist das Zaitat VOIl Mt 18— 21 hbel dem 276 8SI Chr
verstorbenen Ibn Qutalba, Kaıtab al-ma arı} (hrsg. VO  S W üsten-
feld; 2 Ausgabe Kaılro 1300 H.. 18) Unter dem oriechl-
schen ext Mag zunächst für diıese vier Verse jeweıls unter

Anführung uch des P-Textes Jenes Mater1al vollständıe Vel-

zeichnet se1n)!.

WYNSTEULÜELONS AD TNS WNTDOS MÜ TOLD Maptıac ı- '] wono *, TOLV 5uval-
ELV AÖTtTOUG SOPEUN SY Yaotpl EY 0000 ® S [lveduartos ‚ Arytov * l woNne

QÜTtNV TADAÖELYLATLOAL *,—w Or A VIip QÖrne , ÖLKXALOS N  Y  6 XAL 7} Yealhmwv
EB0ouAn N ® Aa Üpo ATOÄDIAL QÖtNV®. TAUTA (D— MÜTOD SvÜuLNÜEVTOG, „  FE  o
ayyshos K upLOU KXATt 0VAp ELV D  S  mo ÄEY@WV* 'lwono, \p  o  vm Aaßtö, N
woßNUTNS mapahaßELv Maptıav TNV YOvVaLXa S00 ” TO Yap Y QÜTtT, yevvndev SC

[lveduartos AGTLV Aryıov DE tTEFSTAL de DLOV, XL XAÄEGELCG TO 0VOLO MÜ TOL
'Incodv' QUTtTOS @p 5WOEL TOV ÄQOvV NAÜTtTOL o  n (DV ‚er  L  Ü WANTLOV NÜTOV.

Qrn eaı o..&l Jaq ‘‚'„c..aß (Als verlobt War Marıa selne
Mutter dem Joseph) *N Lutt.. In dan tde dat Joseph hadde ghesekert
Marıen J hesuss moeder (In jener Zeıt, da Joseph sıch verlobt Marıa,
esu Mutter) ‚ea9lohnı S (bevor 41e mıteınander verkehrt
hätten) Vel L }„aL‚a Q\ ).A$'r ( (ohne daß ıhr beigewohnt hätte)

hushal (wurde 1E gefunden schwanger) N Lutt. - WAarl

7Zaur Verwendung gelangen be1 dieser Vergleichung, wıe weiterhıin überhaupt, dıe
MIr in meınen früheren Untersuchungen DA Diatessaron-Problem verwendeten

Siglen: Pesiıtta, G 5 bzw. AC für den altsyrıschen Sinaltıicus und Curetonlanus,
für den armeniıisch erhaltenen Kommentar Aphrems ZU Diatessaron, für dıe

arabıische ‚„Übersetzung‘‘ des letzteren, % nötıg unter Vermerk der betref-
fenden Hs desselben, für das mittelniederländische Leven V“  _ Jezus, TAhd tTür den
althochdeutschen ‚, 18t1an°, endlich noch sich Vel für dıe Evangelienübersetzung
des Mozarabers Isaac Velasquez VOo 946 gesellt, deren Vorlage eın VOLL stärksten
Tatianısmen wimmelnder, noch wesentlich altlateimischer ext SEWESCH SeiIn mu

Vgl im vorıgen Bande dieser Zeitschritt 12
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Josenh GEWÜNTE dat S94 ECNEC »wrocht hadde ontfaen (SO wurde Joseph gewahr,
daß G1E eıne Frucht hatte empfangen),. Stuttg. « vant 1Se hebbende uN
den Ihcham (SO fand SA1Ee habend 1m Leıbe) Ias00; LN°1
(vom Heilıgen Geıste) Lutt. . entsprechend dıe Penysıan (rosnel
Harmony, ed Margery Goates, London 19292 4\a (ihr
Eheherr). SC ; X Vel (Qq LsL2 (war gerecht) SC
Lals I9a Ea (der ein gerechter Mann War); dıe Altlateimer: (
PSSE: ‚OMO (bzw. vr) JUuSiUS; @ufb 1]_[1 U U1[1Il lll[l En (weıl e1IN
gerechter Mann War); utt. « WON hr gherecht mensche WAOsS (da eın
gerechter Mensch WarT); 'T'Ahd mat thrusreht WOIN MS (da e1INn gerechter
Mann Wwar). E: S >SC AL AL+y (+ loo) }-3_‘ Ja (und wollte nıcht 1E
dıffamıeren) N Lütt. - woude hıse nat N suıNE gheselscap ontfaen (wollte

SIE nıcht ın qgelner Gesellschaft empfangen): Petrus Comestor: OQun
lens PCAM traducere N CONTUGEM : vgl Zacharıas Chrysopolitanus: traducıtur
SDONSA C Ade domo SWAn N domum SHONST ducıtur, ul sabr coNUgEmM recıpmat.
DE u.>.!“ s 5C Iag s (gedachte be1 sıch); N Lütt. - VW nınNSde
(sondern gedachte):; Arm llln[l<lf_gluL (gedachte er); und entsprechend auch
Georg SOWI1e dıe PenyYsıan Harmony. Vel W  OR machte
eın (A+eheimnıs AUuS dem sıch VOTNN ihr Irennen) äßt keinen sicheren Schluß
auf se1ne ateinısche Vorlage Zı scheınt aber doch eher gleichtalls In der
Rıchtung der syrıschen Fassung A lıegen. Oa N Lin 3
(daß insgeheım A1E entließe); S SC G m. Ä.a;l; 459 (daß 1n Stille 1E
freigebe) Lütt. + - dat hr al verholenlec Are soude ontflın (daß er Sanz
insgeheim ihr sollte entfliehen).

In den beıden FKällen und U lag eıne materıelle Ab%eichung
des Tatıanıschen VO oriechischen ext tatsächlie nıcht VO  H

Be1 handelt sich vielmehr un e1in reın innerlateınısches Miß-
verständnıs, vermöge dessen das 1MmM Sınne des oriechıschen
TALAÖELYLATLOAL gedachte tHraducere ın dem technıschen Sınne
des Irauungszeremon1ells S wurde. Be]1l stehen WIT
wıeder einma|l einem klassıschen Beleg {ür die Abkunft des
europälsch-altlateimischen Kvangelientextes VO  s e]lner etzten
sprachlıch syrıschen Grundlage gegenüber. Kın hınter TI\ Lutt,

stehendes effugere CM weıst auft eline Vorlage zurück, dıie allen-
sowohl diesen g IS uch den Inn des oriechiıschen ATohüscaL

haben konnte. Kıne solche WT 1ın elInem syrıschen H94 QJ9I
egeben, 1n em dıie Bedeutung eInNes „„sıe (von sıch trennen‘““

elnes „„Sıe hehen‘“‘ zusammentIıel.
Sehen WIT VO  z dıesen beıden Fällen ab., bleiben In den
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anderthalb Versen bıblıschen Textes nıcht wen1ger g ls s1eben
charakteristische materı1elle Abweichungen der Diatessaron-Über-
lıeferung VO Griechischen, dıe hıs auf eine einz1ge zugleich
solche uch der gegenüber darstellen:: dıe dreimalıge KEın-
führung Josephs a IS Subjekt 1ın N } das Fehlen des S5% | [veO-

Arytou, das Fehlen des avhp QUTNS eEZW das Auftreten
des Ayh o-Begrittfs vielmehr ın Verbindung mıt ÖLXALOC un! end-
ıch dıe alleın uch noch 1n festgehaltene Krsetzung des
‚‚ Wollens“” durch eın ‚„ (Be1 sıch) gedenken” mıt Bezıehung
aut dıe heimliche Entlassung. Von di1esen Krscheimungen hat

den viıer ersten dıe Mehrzahl 1ın der Sa ZCh unNns bıs-
her bekannten Sphäre innersyrischen achwırkens des Diates-
SAaron>s keıne ezeugung, findet elıne solche vielmehr NUur 1ın dem
abendländischen Überlieferungszwelig. Ihr Auftreten uch In

altsyrıscher Überlieferung mußte hıer Iso g e eın Zeichen SaNZ
besonders starker Diatessaron-Nähe und somı1t höchster eT-
tümlichkeıt bewertet werden.

Mıt dieser Krkenntnıs E1 nunmehr den ext Ibn Jutaıbas
herangetreten

Und diıeser Joseph hatte Marıa
gefrelit und S1e geehelicht, w1e€e das

J«»$’\|\ L.Q‚/„5 Ur> 9539 Evangelıum erwähnt. Als S1C un

beı ıhm WarL, fand G1E schwanger,A Ar LD bevor ihr beigewohnt a&  E: un
War e1ın rechtschaffener Mann.Q\ $ SS E Y y 59 E3 0

So wollte enn S1e nıcht c1ffa-
LQ,> ).MA.) Q‘ u mileren und W beı sıch. daß

S1e 1m Verborgenen entheße. Daé\).„.9 erschıen ıhm eın KEngel 1m Traume.
VDer sprach DDa ıhm © Joseph,CS Q\ >‚\> Cy-? D
Sohn Davıds. eın Weıb Marıa wıird

8-Do 23 einen Sohn gebären, der genannt
werden ql Jesus, und wIırd be-

snl ( AM‘
freılen se1In olk VOL ıhren Sünden.“

Kıs ist; klar, daß hler wesenhaft wörtliche Zitation vorlhegt.
Nıchts Irzönnte ın diesem Sınne bewelsender se1In g Ie dıe Tatsache,
daß der charakterıstische, mıt ezug aut den Singular
TOV AÄQ6V ad SCHSUM konstrumerte Plural TWV ALAOTLOV AQUTWV
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selinen strengen Wıderhall tiındet Ebenso klar ist natürlıch
andererseıts, daß Anfang 1n diıese Zaitation AaUus dem Stile
zusammenhängender Krzählung 1Ur allmählich übergegangen
wIrd, daß hler der Wortlaut restlos noch nıcht epreßt WEeTl'-
den darf, und daß für dıe beıden Verse 201 der muslımısche
Schriftsteller be1 stärkster Wörtlichkeit des el Übriggeblie-
benen cachr entschleden ZUSaMMeEN ezogen hat Nıchts anderes
qls eıne achr eichte innerarabische Korruptel AUS L5‘°"‘MJ (den
du ennen sollst) wırd ndlıch das völlıg sınguläre us > (der
genannt werden soll darstellen. Alles 1es In Abrechnung gebracht,
bleibt konstatieren, daß be]1 Ibn utaiban sechs VON den
s1eben Krscheinungen wıederkehren, dıe qg ls für den Dıiatessaron-
text bezeichnend gelten hatten. Man könnte natürlich das
für relines Spıel des Zufalls erklären, vermoöge dessen sechs Frel-
heiten der Zaitation des muhammedanıschen Arabers des S53r
hunderts Chr mıt ebensovielen Sonderzügen der altchrıst-
lichen syrıschen Kvangelienharmonie des Jahrhunderts siıch
materıjell deckten. Aber. Befunden WI1e dem vorliegenden
gegenüber mıt derartıgen theoretischen Möglichkeiten sollte SG
rechnet werden, würden sıch gesicherte Krgebnisse ırgendeiner
geisteswiıssenschaftlichen Forschung nıcht mehr erzıelen lassen.
Daß das Zaitat Ihn utaibas letztendlich aut einem altsyrıschen
Kvangelientext Tuht. der altertümlichem ((ut noch reicher
WTr als dıe beıden erhaltenen Altsyrer Sın und Cur:, muß als
gesichert erscheinen, wenn anders eıne solche Forschung noch
alsı etwas Sınnvolles möglıch SEIN soll

KEtwas anderes ist dıie Frage, ob dem muhammedani-
schen Autor der Abbasidenzeit e]ınNe vollständige arabısche Kvan-
gelıienübersetzung vorlag, dıe nach einem olchen altsyrıschenext gefertigt W3  — Kıs heße sıch ]Ja allenfalls vermuten, daß
das Zıtat etiwa durch zweıte, drıtte der vierte and —
elner Quelle verdanke, deren Verfasser selbst unter unmıttel-
barer Benützung des syrıschen Textes übertragen hätte uch
diese Annahme mußte schon der Züge stärkster Wörtlichkeit
wıllen, dıe doch ohl Verlorengegangen wären, als aller-
höchstem Grade unwahrscheinlich betrachtet werden. ber S1Ee

unbedingt abzulehhen WIe diejenige elner reinen Zufällhgkeit
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der Übereinstimmung 7zwıischen Ihn (Jutaıba und der Diatessaron-
Tradıtion, würde 124 doch vielleicht nıcht berechtigt SEIN.

Um bedeutsamer wırd damıt e1n zweıtes Zitat, be]1 dem
11U1I1 jeder Zweifel daran ausgeschlossen ist, daß A US einer Ala

bıschen Kyvangelienübersetzung StammLT, der eın altsyrıscher ext
VON N  u derselben, noch iüber SIn unNn: Cur hınaufführenden,
hochaltertümlıchen Struktur zugrunde lag, die WIT soeben
erfühlen hatten. Ks steht 1ın der Rısdala {ur-radd 'alan-Nasara
des „”55 869 Chr verstorbenen 'Amr ıbn Bahr al-Gahiz!
(Ausgabe VO  S Finkel, T’hree CSSUYS 0} Abu “Othman 'Amryr ıbn
Bahr ab-Jahız. Kaılro 1926, 27) Gahiz unter ausdrück-
licher Berufung aut das Markusevangelıum (J*°7‘° Ma 3) dıe
Worte — e A >\)L‚o (—____ deıne
Mutter ınd deiıne Brüder <e1nd > der Türe), un g1bt g Is-
annn eline Krklärung der offen bar, WI1Ie S1e vorlhegt, Vel -

derbten Buchstabengruppe Anfang: S15 o (Und
dıe rklärung VON ist Lehrer). Kr WarLr sıch Iso be-
wußt. daß dıe iraglıche Buchstabengruppe 1ın jedem eıne

Jesus gerichtete Anrede erge, der jenen ınn glaubte
beımessen dürfen Zu lesen ist tatsächlıe zweıtellos eın
5 \ (\op” y L Meın Herr. siehe) mıt einem FKFremdwort AUuS

dem Syrischen.
Damıt ist eın Dreifaches gesichert. Das Ziuitaät entstamm:

wırklıch einem Kvangelıentext ın arabıscher Sprache. Denn NUur

A US einem solchen konnte e1ın vereınzelt stehengebliebenes SYT1-
sches Textelement sich g ls elner Krklärung bedürftig bheben
DIie Grundlage des arabischen Textes War e1InNn syrıscher. Denn
1Ur AUS einem solchen konnte jenes extelement stehenbleiben.
ene syrısche rundlage ndlıch War nıcht dıe E: sondern eın
altsyrıscher Text, der VON ıhr noch stärker 2,DW1C a ls mındestens
S neben dem SC der Stelle nıcht erhalten ist Denn weder
hıer noch dort findet siıch dıe q ls Hremdwort 1ın dıe arabısche
Übersetzung übergegangene rede, dıe denn uch keinerle1
KEntsprechung in oriechischer Überlieferung hat Man sıeht sich

Vgl Brockelmann, O: 1, S.. 152f. E Fritsch, Islam unNd. Ohrıistentum
vm Mäittelalter . Beıträge ZUT (Zeschichte der muslımischen Polemik das OChristentum
uın arabischer Sprache, RBreslau 1930 131
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sodann durch eıne derartıge „apokryphe‘ Krweıterung näherhın
sofort wıeder nach dem Diatessaron gewlesen. Sıe ist ber nıcht
das einz1ge Klement, das ıIn dem Zitat des Örähiz nach jener
Rıichtung weıst. Der oriechıische ext der Stelle lautet: z  A  A
WATNP QQU XAL OL aöe ol QQU AL ML döehwal 01010 N  w MTOUOLV
mıt der aut Angleichung dıe Parallelstellen Mt 20

beruhenden, weıtverbreıiteten Varıante elıner Weglassung des
AAr AL a6ös)wa 01010 und der DaNZ seltenen eliner olchen des A  A  O
och weıtere Angleichungen spezıell Mt tauchen
Schluß In der altlateinıschen Überlieferung un In dem W1e zC-
wöhnlich VO  a} ihr abhängigen auf o1bt étreng den or1ech1-
schen ext mı1t der Auslassung der Schwestern wıeder. bringt
S5Da au UuUSW. eın <;.>D° n (stehen draußen und
suchen dıch), Was n dem N  E GTYXOUOL CNTOÜVTEG VON

entspricht. In der Tat ehbht natürlich Iın den, Ww1e stark immer,
erweıterten Textformen iırgendwıe e1iInNn Krbe des Diatessarons tort
Oh freiıliıch dort eıne möglıchst weıtgehende des Ausdrucks
wıirklıch ıIn den AUS der enge Jesus gerichteten Worten 1ıhren
PRV/ einnahm der nıcht auf en he]1 M und fehlenden
erzählenden Berichtvers Mt 46 beschränkt War, den Tatıan
aut dem Zeugnis der für den aäußeren Aufbau SeINES Werkes ZUL

erfügung stehenden Quellen natürliıch aufgenommen hatte,
mußte schon eım Fehlen ırgendeines weıteren Zeugn1sses mI1n-
destens VO  nm vornhereın dahıingestellt bleiben. In der Tat brıngt
ber Vel elıner der wıichtigsten Zeugen fr den SENAUEIEN
materıJellen Bestand des Dıiatessarons d1e Jesus gerichteten
Worte gerade 1ın Mı In der gegenüber dem orlechıschen Normal-
LEeXT vielmehr uch AaAn Knde gekürzten Form AA B3lo A SAÄD
— (Sıehe da, deine Mutter und deine erwandten der
üre !). IDE 1U uch dıe Krwähnung der Schwestern doch
wohl auf Grund des Dıiatessarons gerade In aller syrıschen
Überlieferung fehlt. scheınt posıtıv sochr stark S g {e oh
Tatıan den Jesus gerichteten Worten elIne möglichst kurze
Kassung egeben hätte Und 1U  = stimmt In der Kürze der
Kassung mıt Vel wıeder der VON Gahiz gelesene ext n
iübereın. Denn ist schlechterdings nıcht abzusehen, warum
be]1 se1lNeTr Zaitation ırgendeine verbale Krweıterung des VO  s ihm
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tatsächlıch angeführten reınen Nommalsatzes unterschlagen ha-
ben sollte, eıne solche sich 1n jenem ext gefunden hätte

Steht ber 1n jedem FWFalle Ur Gahiz dıe Benützung einer
wirklichen arabıschen Kvangelienübersetzung auft altsyrıscher
Grundlage test, wırd WE Vollends nıcht mehr umhhın können,
dıe oleiche achlage uch he] Ibn (utaiba anzunehmen und
ann naturgemäß eın und dieselhe Übersetzung Jjener Art be]l
beıden sıch zeıtlich und räumlich nahestehenden utoren!
benutzt denken haben IHER mehr. g le Fa oJeichen

Jahrhundert Chr noch elıner drıtten Stelle wenıgstens
deutliche MmMrT1ISSe der nämlichen Krscheimung elner arabıschen
Kvangelienübersetzung kenntlich werden, deren altsyrische Vor-
lage noch stärker, gls 1es heute Sın und Cur LUnN, dıe Ur-
abhängigkeıt er Entwıcklung syriıschen Kvangelientextes VO

Diatessaron verrıiet. Diese Stelle ist das VE  Z 55n. Chr verfaßte?
Kıtab ad-dın wad-dawla des ‘Alı 1D Sahl Ibn Rabban at-Labarı?,
dessen uUurc Bouyges* mıt tast leidenschaftlicher Heftigkeıt
angezweıfelteel nıcht zuletzt der and selner A lt- und
neutestamentlichen Zatate sich erhärten

pezıe dıe Kvangelienzitate des ad-dzn wad-dawla sind
nıcht einheıithlicher Natur In ıhrer Mehrzahl werden 1E mıt elnerT
ausdrücklichen Nennung nıcht NUr des hbetreffenden Kvangelısten,
sondern mıt Kapıtelangabe eingeführt. 1)Dem stehen ıIn
geringerer Zahl elnNneT solchen Kınführung entbehrende Zaitate
gegenüber, und den schroffsten Gegensatz ihr bezeichnet
vollends, WEenNn (ed Mıngana, 128) mıt verwaschenster ge-

Wenigstens dıe wissenschaftliche un! liıterarısche Tätigkeit beider gehört dem
‚JJahrh H Bagdad WarLr der dauernde Schauplatz dieser Tätigkeit be1i Ibn

Qutaiba, und auch der altere Öräl_liz wurde dorthin durch SeEINE wechselnden Bezle-
hungen Un Khalifenhofe und den Kreisen der Keglerung 1immer wieder geführt.

So nach einer Bemerkung des Verfassers Dan EDn Vgl Fritsch, A A

(
Vgl Frıtsch, : O., G DZW. die dort verzeichnete Literatur,

und Meyerhofi, ‘A ıbn Rabban at- Tabarı, IN ynersischer rat Aes Jahrhunderts.
ZDM RN (N A, 38——_ 68

Le kıitab addın wad-daulat recemment edite el Eradunt DAr Mingana est-1l authen-
huque ? Beıirut 1924 Le kıitab USW. N  est PAS authentique. Ebenda 1925

Vgl den Aufsatz VOI T’ae chner De alttestamentlichen Bıbelzıtate, V”OT allem
AUS dem Pentateuch, un At- Tabarı's K ıtab mad-dan wad-daula UN ahre Bedeutung ür
die rage nach der Kchtheut dreser Schrauft 1mMm etzten Heft dieser Zeitschrift S 23— 39
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meınheıt g |s Quelle elner Anführung ÖN\ 3‚.ß Ö)J\ JASA Yl

(das Kyvangelıum, das In den Händen der Chrıisten ist) genannt
wırd Hıer und S ohl durchweg, dıe fast stereotype Kın-
leıtungsformel mıt Kvangelistennamen und Kapıtelangabe e
ist Ibn KRabban at-Tabarı offensichtlich VON ırgendeimner Quelle
A&  ängı1g, AUS der dıe Zaitate übernahm, hne 1E verılızıeren.
ıe anderen mıt solcher Präzısıon eingeführten dürfte ıhm z

mıttelbare Einsichtnahme eINes Kvangelientextes ermöglıcht
en Daß diıeser el ein UuSs dem Syrischen geflossener
arabıscher, nıcht eLWwa., W OTa sich theoretisch he] der Herkunft
Ibn Rabbans VOIL Christentum iımmerhın zunächst denken lıeße.
dıe selbst WaLr, erg1ıbt sich mıt vollster Sicherheit be] elıner
Anführung VON o f Denn ein Jho M0l ) {Ur TD
erfährt ]eTr dıe ausdrückliche KErklärung: (er
meınt damıt dıe Tasche). ID muß also, w1e das i (memm Herr
des Gahiz-Zitates g ls Kremdwort AUS der syrıschen Vorlage In
den mıthın selhst uch ın diesem Falle siıcher arabıschen ext
übergegangen SCWESCH Se1IN, dem das Zatat entstamm Irotz
der Präzisıon ıhrer Einführung ist 1U  v allerdings uch diıese
Hauptschicht der Kvangelıenzıtate des ad-dın wad-darvla O  u}

strenger Wörtlichkeit weıt entiernt. Durch e1n A (daß) regel-
mäßıg das 3 (Kır sagt) mıt folgendem Kvangelistennamen
angefügt, tragen S71 e VO  w vornhereın den einer solchen Wörtlich-
keıt wen12 günstıgen Charakter ndıirekter ede Schr oft tindet
eıne äahnliche kürzende Zusammenzıiehung Sta  9 W1e 471e ezüg-
ıch Mt hbe1 Ihbn Jutaıba beobachten WaLl, ]Ja bısweıilen
ist diıese noch eıne stärkere g {s dort ber uch einzelnen
Texterweıterungen tfehlt umgekehrt nıcht. etLwa WEeNnNn 1ın
eiInem Zaitat VO  a Mt 1811 das dem oriechıschen TOV Ä£YOLEVOV
Lle7pov entsprechende 60 (den den Hels
benannte) durch eıne Remmıiszenz 36 21 7 Mt 16 ı8 e_

weıtert wırd A wl Jx>.‚ J‚o\ 5L9;.A»u)‘ K5.)—.|\ (dem dıe
Schafe SEINES Volkes weıden gab und den er ZU Funda-
ment se1NeT (+emelnde machte). GHleichwohl ist 144  — ber doch
uch 1eT ın eıner Sahnzenh Reihe VON /Zıitaten dıe Zahl un: Stärke
autftfa!lender eziehungen nıcht Ur noch heute vorliegendem
altsyrıschem Text, sondern darüber hinaus ZUT gesamten Sphäre



ARABISCHE UBE  NG ALTSYRISCHEN EVAN  ELIENTEXTE e

der Diatessaronüberlıieferung eıne derartıge, daß eın SanzZ be-
stimmter Kiındruck VON dem Verhältnıs des den Zataten zugrunde
lıiegenden arabischen Kvangelientextes jener Sphäre sich 11N-
merhın noch sehr ohl gewınnen äßt

Ks wüuürde angesichts des angedeuteten Befundes 7zwecklos
SseIN. den ın der bıllıgen Ausgabe Minganas bequem ainzusehenden
eX der Zaıtate hlerherzusetzen. Vielmehr Mas genugen,
dıe einschlägıgen Belege für ıhren Zusammenhang mıt altsyrıscher
Textgestalt, ach der Abfolge des bıblischen Textes geordnet,
dem oriechischen Normaltext bzw der gegenüberzustellen.

Mt f (ed Mıngana, S 1281{.).
Ala I>  A  J} S (So sprich P dıesen Steinen: Werdet

Brot S * Laı &m0944 Lals o} (Sprich Zi dıesen Steinen,
daß 31 e rot werden) iM  .‘3 LYCO OL ÄALUOoL QUDTOL APTOL YLYV@OVTAL. Val. P

—s 943 L9Ls \—\—=u f  ol (Sprich, daß diese Steıne rot werden). ID
handelt sich il  S eıne doppelte harmonıstische Gestaltung ach SLTE  S
T W S-  —_ TOUTW T  LYCOA YEVNTAL APNTOS. — \/\A«—AJ A Sl
(das en der enschen nıcht ist; durch das rot Nur) ()öüx ST

ApTt  ® LOVO CnNoetaL Ö UVÜDWTOS — P Lasıis Law LA Laı 5 la J; (daß
keineswegs VO TOTE alleın ebt der Mensch) Nur durch eınen N
merus-Unterschied abweıchend N A  E Nat allene N en broden des
menschen leven (Nıcht alleın ım TOTEe besteht des Menschen Leben)

M+t A 1811 ed. Mıngana, 125)
(am Strande des Meeres) wörtlich Arm 1rlr Gyl d müu.7:

und Georg TADO TNV YAhosoav — P Lsas \ (dem Meere entlang) Vgl S>
L\a.n q£\9..fi:‚ a  —>. (an der Seıte der K  He des Meeres) Die erste Haälifte
der altsyrıschen Texterweıterung hat gegenüber der hıer, 1mMm Arm und

eOrg alleın nachwirkenden 7zweıten 1' erhalten E (an der
Seite des Meeres) LL Q\\)\‚vc) L«v»‘°3 (während G1E dıe Fısche
fıngen) verkürzt für BAAKOVTAG Ü uOLBANGTPOV ELG TNV Aahassay ı 1O0V Y@p
AAÄLELG, das letztere f‚..n3 A Q° (denn 1E Fischer). Vgl S >
ll°..h 08 1 \A (weıl S1e Känger der Fısche waren). ARS

A \ ADs (Ich werde euch ach diesem heutıgen Tage
dıe Menschen fangen machen) mıt harmoniıstischer Krweıterung AaA

ö  n ”O0 VDV ÜVÜ DWTOUG Y  SOM CWYDOV TOLNGW DLAS O Av p w-
CO  < Laiaas KT 09 l,; &s ‚.:;>.f (ıch werde euch machen Fischer der
Menschen werden).

Mt. 4 21 1f (ed. Mingana, 125)
TOV o  9-  ®  Ara  o AÜTOL ..e.m.? (seimen Bruder) w1e S5®

ZÜUEWE { pAa 30 w1e S> SI (ihren ater 1mMm
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Schıffe) S> Ihsı amı aı Q mÄOLOV X AL TOV TATELO, wesent-
ıch qn.o.:jlo Lan f (das Schitt und ıhren ater)

Mt Ö, 31f (ed Mıngana, 136)
Ja SiyeaAl! C‚AS—W (Ihr habt dıe T’hora hören) >"F00E07, — P

„so{17 Vgl IN Lutt. - ghı hebt wel gehoert dat wılen leerde (Ihr habt
wohl gehoört; daß 111l ehedem lehrte). AS Asla (sıehe hat
gehurt) heft ha doet overhoer (hat urereı getrieben) WOLYATAL

‘l'\ (hurt er)
Mt 81it (ed Mıngana, 136).
OM ÖEELAV ( vor SLAYOVO ) l..I.MJ ' (rechte) Ww1e SyE S: I;

Ap(h)rahat; un! dıe Altlateiıner d, ASs \lo (SO aollst. du
ıhn nıcht abwehren S 9a9l 7, ATOSTOATS.

Mt (ed Mıngana, 126).
Ya ) (einen Menschen., einen Zöllner) A.VÜRWTOV XOAUNLEVOV v _  Ax

TO TEÄMmWVLOV Lenäso ha35 aı a(eimen Mann, der 1M Zöllnerhaus saß)
Vgl T'N Lütt. . ENEN tolnere satten N SYUN ollhus (eiınen Zöllner sıtzen 1n
selInem Zollhaus).

Mt 1 (ed Mıngana, 1271
ÖJLMVO Cr (nach elnNner Tage) Tn Lütt, - ENEC questie (eine Tage)

ÄOYOV va } (eine rage) (‚5\AA.>‘ LA u5 3'°:V‘>" Aua ‘$ &y
RI (* 5 (wenn ihr MIr aur 31€e antwortet, antworte ich euch auf
eUTE Tage) QV S  n ELTNTE WLOL, S  s i  uv  B (D  E: wesentlıch ‚oisof) Jo
VQa „ ala w\ (und WeNnN ihr MIr SaQt, werde atuch ich euch sagen)
Va 48 : ende berichtt, ML drs uC salıc berechte
(und berichtet ıhr MIr, wonach 1C euch iTace, werde ich auch euch
berichten).

0931 (ed Mıngana, 121)
UYo yuJo (wobel nıcht be1 euch WarLr eın

Beutel und nıcht elnNne Tasche und nıcht eın Schuh) { N LUut. -
sonder SAMOG sonder scherpe sonder gheschorte (ohne Sack und ohne
Tasche und ohne Schuh) aut Grund des Fehlens syrischer Pluralpunkte).
Vgl S> Jicnase ”9° J.l&vl. J|so J.r.-m.a (ohne Beutel und ohne Tasche
und ohne Schuhe), wörtlich Vel Yo U Yo M ATED
BahhavtiOU XAL TNPAS XL OTOÖNWATOV. mıt einem uv° (und ohne) AD

7zweıten (}+l1ed hat wen1gstens hıler dıe altsyrısche Textiorm gleichfalls
bewahrt A CydS (“ 3O (wem eın Schwert ıst) wörtlhlich
SC Lass Nx  , » Vgl e ms Iı nL71[7”11 en UI1LUE[I (wer nıcht
besıtzt se1n Schwert) rm L EYWV.
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Jo 16 (ed Mıngana, 119)
md AA }.) y (daß Zı euch sendet) wörtlich S% &s pAlg

MOr ÖWSEL DWLV — P as \A (und — — — wiırd
euch geben) SC ean \Ä.l‚ (daß euch yeDeE) hat, mındestens cd1e
charakterıstische Satzunterordnung, m] | LA (und wıird
euch schicken) VON der alten Textform HUT das Verbum erhalten.

uch diesem Mater1a|l gegenüber wırd geWl nıemand 1M
Krnst wollen. VO  a eınem pıe neckischen /Zuftfalles
sprechen. Irotz der verhältnısmäßig geringen Wörtlichkeit
der Zatate des ad-dın wad-dawla 1efern gerade S1e einen wert-
vollen Maßstab für dıe Stärke, In welcher Züge elner VO Dıa-
tessaTron herkommenden altsyrıschen Textgestaltung für
wırd INa  s auf TUn diıeser TE1L Zeugen TE  - ohl dürfen
diejenıge arabıische Kvangelienübersetzung bezeichnendN, dıe
rund dıe Mıtte des Jahrhunderts Chr 1 Herzen der
östlıchen islamıschen Welt g,Is dıe kurrente der Zeit muhamme-
danıschen (+elehrten sıch darbot, dıe sich dıe ühe machten,
quellenmäßı1g sich mıt Christlichem beschäftigen. Sollte INa  >

sıch ‚9BDE einen arabıschen Kvangelientext der fraglichen Art UTn
VOT sE1NeET Benutzung durch dıe TEe1 gelehrten Muslıme des

Jahrhunderts, eLwa Anfang desselben der Knde
des der überhaupt 1ın der Sieit; zwıschen der Aufriıchtung der
polıtischen Herrschaft des Islame und der Blütezeıt des abbası-
dischen Khalıifats uch erst entstanden denken können *

er Versuch elner Beantwortung dieser rage wırd mıt elner
Überlegung Sanz allgemeıner Natur begınnen dürfen Im egen-
ag tz ZU palästimensıschen Westen, nach UsSWeIls der dem-
selben entstammenden Hss 1mMm Jahrhundert weıte Kreıse der
melchıtischen Bevölkerung hbereıts vollständıg ZU Gebrauche
der Sprache der arabıschen Herrenschicht mussen ilber-

SEWESCHN se1n. War gleichzeıtig eıne entsprechende Lage
für das Christentum des Irags noch keineswegs gegeben. Wenn-
gleich einzelne (Aelehrte und Kırchenfürsten uch ]1eTr neben der
STa des Syrischen sich des Arabıschen bedienen begannen,

War doch dıe Kenntnis der angestammten aramäılischen Sprache
der Väter unter dem influß geW1b VOTL allem der Iaturgie och
eıne durchaus allgememe. Kın innerkırchliches Bedürfnıs nach
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eıner arabıschen Kvangelienübersetzung Wal also nıcht egeben.
Nur nıt dem Zaele, Urc Krschließung des heılıgen Textes
quft muhammedanische Kreıise wırken, ist eine solche 1n
dem ın ede stehenden zeıitlhchen un geographıschen Raume
denkhbar

ber mıt elner olchen etzten Kıdes apologetischen AB-
sıcht der oh {17r christliche Bevölkerungselemente unternommen,
dıe wıirklich schon des Syrischen nıcht mehr hinreichend kundıg
SeWeSecN wären, hätte e]lner Übertragung der Kvangelıen A US em
Syrischen InNns Arabısche 1MmM der Jahrhundert naturgemäß
der herrschende syrısche ext der Zeıt zugrunde gelegt werden
mussen. Dıieser Wr ber längst un mındestens auft dem en
des 1Im mesopotamıschen Osten maßgeblichen nestorianıschen
Christentumes mıt unbedingter Ausschließhichkeit derjenige der
Ks ist völlıg unglaubhaft, daß neben ıhm überhaupt uch 11UT

vereinzelte Hss elnes altsyrıschen Textes ollten ZUT Verfügung
gestanden haben, der entwıcklungsgeschichtlich och VOT den
exttformen des Sın un Cur und, WIEe dıe Beziehungen TN
und der spanısch-arabischen Übersetzung des Velasquez dartun,
wesentlich etwa aquftf der Iınıe derjen1gen uch ihrerseits wıeder
ber alle heute erhaltenen Hss hinaufführenden Kntwicklungs-
atufe der altlateimıschen Überlieferung gestanden hätte. dıe durch
jene beıden Zeugen mıttelbar kenntlich wırd ist eın allm-
PSesST, dessen Kınde des der Anfang des Jahrhunderts
entstandene ursprünglıiche chrıft schon 1 Jahre 778 elner
Wiıederverwendung des Schreibmaterials geopfert wurde. Der
1m Jahrhundert entstandene SC wırd elıne Rarıtät SECWESCH
se1n, 9, IS iıh ohl der Nısıbener Abt Mö£Se auft selnNerT 039 unter-

Re1lise nach dem heimischen Osten 1eTr 1n ırgendeıiner
Klosterhbücherel1 für dıe Bıbhothek SEINES Muttergottesklosters 1ın
der Nitrischen W üste autfstöberte. Eıne tatsächlich beıden n...
ber och mehrfach wesentlich altertümlichere (G(Gestalt altsyrı-
schen Kvangelientextes 1äßt neben derjenıgen des messalıanıschen
‚‚Buches der Stufen‘‘ ! das Zıtatenmaterjal der syrıschen ber-
setzungen des T1ıtos VON Bosra und der Theophanie des Kusebios

Vgl KRücker, Ihıe Zrtate MWUS dem. M atthäusevangelium vm syrıschen ‚„„Buche
der Stufen‘ : Biblische Zeitschrift X 342— 354
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greiıfbar werden) dıie selhest hereıts Hs VO ‚Jahre 411
vorliegen Wıe außerst stark der ext des Dıiatessarons
selber 111 ahrhundert den Hss., welchen damals
noch exıistierte ach der umgestaltet War 5äßt dıe 1043
Bagdad durch bul Karas allah 19 a Tay7ıb gefertigte
Übersetzung erkennen deren Vorlage dieser Kıchtung der
ungefähr ebenso gegenüberstand WI1e der Vulgata Abendland
schon das lateinısche ‚, UWWVÜUM quatuor” nach dem Bischof Vıctor
VO  w Capua zwıschen 541 un 546 den harmonistischen Kvangeliıen-
TExXı des Codex Fuldensis kopleren 1eß War doch JENE Vorlage
W1e WITL durch dıe unschätzbare Subser1ptio der Borglana Hs
erfahren V O  > der and des hervorragenden chrıistlichen Arztes
° Isa 1bn Alı geschrıeben Schülers des &76 Chr Vel-

storbenen Hunaın ıbn Is  q
Man muß sich das es vergegenwartıgen, dıe Unvoll-

ziehbarkeıt der Vorstellung innezuwerden daß dıe arabısche
Übersetzung altsyrıschen Kvangelientextes VON der schlecht-
hın höchsten uns noch kenntlich werdenden Altertümlhlichkeit
ein Werk erst des der uch 1Ur des der späaten Jahr-
hunderts SEWESCH Se1in sollte Arabısche Wıedergabe aOl-
chen Textes scheıint nach dem der höchstens dem irühen

ahrhundert nıcht mehr s1e scheint vielmehr TELE aut
dem Boden des altarabischen Christentumse VonNn 9,| Hira denkbar

Zu demselben Krgebnıs WI1Ie der materıjelle Charakter der
iıhr wıedergegebenen Vorlage führt Was WIT ber dıe ormale
Se1te der VO  w Ihn Rabban T Tabarı (+ahız und Ibn Qutalba
benutzten arabıschen Kvangelienübersetzung selbest testzustellen

Wälle Krhaltung lex1ıkalischer Klemente der
syrıschen Vorlage WI1e das VO  S 33 das WIL durch (+ahız
und das J ,3 VO  > das WIT durch das ad. Wad-
dawla bezeugt fanden werden iıhrem eX aum C116

Vgl Ausführungen über Das Problem der Bıbelzıtate der syrıschenÜbersetzungsliteratur VE 708 9905 dieser Zeitschriftt speziell 219, K Die dort
219 angekündigte Arbeit über das einschlägige Material der syrıschen Tıtos-Über-

setzung soll demnächst den Bıblıca erscheinen
ber diesen vgl Ibn Abüu Usaibı‘A, E 203 un: über die Überlieferungs-

geschichte des arabıschen Dıiatessarons KEuringer, Ihe Überlieferung der arabischen
Übersetzung des Dratessarons ( Bıblısche Studien 2), Freiburg 1912

RIENS UÜHRISTIANUS Dritte EeT1C X 13
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Seltenheit se1n. WEeNN das verhältnısmäßıig S überaus
ürftige Materıjal erhaltener Sphitter gleich jene Z7Wel Beıspiele
lieferfo. Derartiges War her eben recht eıgentlıch egeben auf
einem VON Literarıschen Prätensionen unbelasteten natürlichen
Grenzgebiet lebendigen Gebrauches syrıscher und arabıscher
Sprache, W1e dıe Christenheit des Lahmidenreiches darstellte.
Unbegreiflich ware dagegen auft der Mıttagshöhe des nıcht
ur allgemeın kulturellen, sondern VOL em gerade Lıiterarıschen
Lebens, ın das ÜUTreC schrıftstellerische Verwendung des Arabı-
schen Chrıisten des 'Iräq 1mM Jahrhundert sıch einfügten. Lnu-
mal eiıne Jetzt 1mM INDHAC auf muslimısche Kreıise unternom-
I1NeNe Neuübersetzung der Kvangelıen und 11LUT elINe solche.,
sahen WIT, konnte sich etLWwa, handeln würde, urn sich nıcht
VO  _ vornhereıin jeden Krfolges berauben. mındesten aut dem
Gebajete der OTWa sich sprachlicher Korrektheit A befleißigen
gehabt haben, WenNnn S1E nıcht geradezu höhere Lıiterarısche Quali-
aten anstrebte. Daß nämlich In der Tat e1INn olches Strehben he]
der Schaffung arabıscher Kvangelientexte In der uUuns beschäfti-
genden Kpoche maßgeblıch WaLl, lehren allem Überfluß
sehr pOoSItLV Wel ıIn der Korm eıgentlicher, Ja gereimter
Kunstprosa gehaltene Texte, VOoNn denen elner vielleicht eiIn
ıtglıe der eruüuhmten Famılıe Bol„;tiéö‘ ZUM Verfasser hatte
Dem einen konnte schon der 246 s 60 Chr gestorbene
zaıdıtısche Imäm Ql (Jasım ıb brahim al-Hasanı 1m entlegenen
Jemen das umfangreiche Zıtatenmaterial SEINES K ıta ar-radd
“alan-na.ara) entnehmen. Der andere, VO  > Jjenem nachweıslich
verschiedene?, ist; vollständıg 1ın den Hss Vat rab F T un
Leud 2348 erhalten, VO  s denen dıe mıttlere 1M Jahre 098 Chr
entstanden ist®, hne daß WIT uch 1Ur schätzungsweise ahnen
könnten. W1Ie a [t damals das 1er kopierte Werk Wa  —

Die Urheber olcher Schöpfungen höherer Lauteratur dürften
Herausgegeben und übersetzt VO  s dı Matteo, Uonfutazione CONLTO Uristianı

dello Zaydıta al-Qasım Tbrahım. StO 1 301—364 Vgl Fritsch, A A 0S
1921.

» Vgl das Zitat VonNn 501 bei al- Qäsim, 309 Übs 354) mıt dem durch
Gu1d1, Le traduzioni deglı HKvangelız uın Araho IN EtOoMiCcO. Rom 1888

mıtgeteiltem 'ext der anderen Übersetzung ‚„ dr rıcercala eleganza‘®.
Vgl Guidi, - O; 257
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sıch 1U  = ber dıe ühe elneT vollständıgen Neuübersetzung, Se1
AUS dem Griechischen. E1 AUS dem Syrischen, nıcht OC

macht haben. sondern he] ıiıhrer Arbeıt VOoNn ırgendeimem äalteren
un: literarısch anspruchsloseren arabischen Kvangelientext Aa UuS-

se1n, der unter ıhrer and neben der formalen m-
gestaltung annn allerdings, soweılt VONN demselben abwich,
uch eiıne materıjelle Berichtigung nach dem fr 1E entsprechend
ihrer konfessionellen Zugehörigkeıit kanonıschen „Origmal ” -Text
erfahren mochte. Lehrreich ıst, 1n dıeser KRıchtung das Verhältnıs,
1ın welchem eın ıIn den TEel Has odl 19, 2Q und mbr 95 VOL-

lıiegender stilistisch gefeılter Kvangelientext dem liıterarısch
mınder anspruchsvollen Je Z7weler römıscher und Leıdener Has
un ber dıesen rückwärts demJ]jen1gen ext steht, dessen
noch vorıslamıscher rsprung <sich 1 Zusammenhang mıt QE1-
Nen Perikopennotierungen des vorbyzantinisch-palästinensischen
Rıtus erg1bt*. Kın entsprechendes Verhältnıs ist weıterhın {ür
den vollständıg erhaltenen der beıden Zuerst genannten Kvan-
gelıentexte ıIn Kunstprosa gerade gegenüber der NO  > den Tel
gelehrten Muslımen des Jahrhunderts benutzten Übersetzung
e]lner altsyrıschen Vorlage festzustellen.

Man vergleiche für M+t 18 un mıt der Textgestalt,
dıe das Zatat Ibn Qutalbas bıetet, diejenıge Jjener lıterarıschen
Kunstschöpfung“

Als Joseph mıt Marıa verlohtQK Q\ 9 &3 y ( M3.) 'y|
Wr un nıcht dem WAaLr, daß
7zwıschen iıhnen Verkehr bestanden
hätte, wurde A1@e gefunden trächtıg
VO Heılıgen (Geist Und sıehe,
Joseph WalLr VO  e den Rechtschaffe-
Nnen un nıcht VO  e denen, dıe S1e

verderben gewünscht hätten. So
entschloß sıch ıhrer KEntlas-

A] ARLXALS
SUung In diıchter Verborgenheıt.

och der ext In lıterarıscher Kunstprosa bringt der
ersten der Tel Einführungen Josephs qg le Subjekt un: dem
Fehlen des avhp QÜT  C sıcher Z7Wel der charakteristischen mate-

Vgl ebenda, A
Mitgeteilt nach Vat rTab und der Leidener H8., &L, ©

13*
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1ellen Züge elıner dem Diatessaron nächststehenden altsyrıschen
Textgestaltung, entschıeden 1 übrıgen elıne Angleichung
diejenıge der orlechischen Überlieferung bzw der erfolgt 1s$
Vor em ber stimmt mıt dem Zatat Ihn (Jutaıbas 1ın einem
reın tormalen Zuge VON allerhöchster Bedeutsamkeıt übereın. der
1U  > wıeder dem lex1kalischen (Jehjete angehört. Kıs ist, 1es dıe
Verwendung VON (rechtschaffen) als Aquivalent Von SYT1-
schem I] gerecht) bzw etzten es des or1echischen
ÖLXALOG, c1e nıcht 1144 bezüglıch der Abhängigkeit des Textes
der Hss Vat rab IL, un Leud 2348 VO  un dem UTrTC Ihn
Qutalba zıtierten INs G(Gewicht

Dank dem Umstand, daß lgn (+u1d1 1ın delner klassıschen
Abhandlung iülber dıe arabıschen äthıopıschen Kvangelien-
übersetzungen gerade Mt —x g ls Stichprobe eıner Vergleichung
der 'Texte verwendet hat, sınd WIT ber den arabıschen Lextbestand
VON Mt ausgezeichnet unterrıichtet, und ist; Testzustellen.
daß In dem DA  Nn VON (3ı untersuchten weıtschichtigen Mate-
ral jener Wortgebrauch uch nıcht 1ın einem einzıgen weıteren
Texte wıederkehrt. Ja mehr! Kr ist SONST der gesamten

unmıttelbar erhaltenen christlich-arabischen Übersetzungs-
Liıteratur des Ostens ftremd DiIe Übereinstimmung gerade 1ın ıhm
dürfte Iso 1ın der Tat zunächst genugen, In Verbindung mıt
den beıden materıjellen Kılementen das iraglıche Abhängigkeits-
verhältnıs erhärten.

Der späterhın, abgesehen VON dieser Nachwirkung unseTeTtr

Übersetzung elnes altsyrıschen Kvangelientextes, sOweılt WIT sehen,
schlechthin unerhörte Wortgebrauch ist; ber andererseıts {ür dıe
Welt och vorıslamıscher arabıischer Bıbelübersetzung derJen1-
CN Stelle bezeugt, der dıese Welt mıt un bedingter Sicherheit
ın unseren Gesichtskreis trıtt Bekanntlich wırd Sure 21 105

ausdrücklich q ls 5 (1m Psalter) stehend das geschrıebene
Gotteswort zıtiert: xr  cr  Lal  T S  U U P, A

P &-  a-  \w ”  \* —S (daß dıe Krde
erben werden meıne Diener,. dıe rechtschaffenen). Das Zatat geht
auf PsS. 37 (36) 29 ÖLXALOL XN pOovVoLLNSOUGL 7NVY ach LAÄX., Lfi-.o’ J
Isß &.. (dıe Gerechten erben dıe Krde) ach Kıs ist 1ın se1Ner
fast strengen Wörthchkeit 1i ale e1in olches bereıts e1lNes Aalßla-
bıischen Psaltertextes begreiflich. Ob dıieser auft orlechischer
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der syrischer Grundlage ruhte., ıst, e1 zunächst deshalb nıcht
auszumachen, well das arahıische Imperfekt ebensogut {r das
oriechische Kutur W1e für das präsentische Partıizıp des Syrischen
stehen kann Auf den Psaaltertext der als Vorlage des dem
mekkanıschen Propheten bekanntgewordenen arabischen würden
WIT NuHE ann ohne weıteres mıt Sicherheit geführt sehen. WE

ın dem XC (meıne Dıiener) etwa eıne Anspielung auıt eınen 7a-

sammenhang desselben mıt al-Hira erblıickt werden dürfte, dessen
OChrısten sich, altehristlichem BOoUAOoC TOU }  £0U0 entsprechend,
technısch g IS E  .. Diener) (+0ttes schlechthın bezeichneten, daß

L5)L‚„s ZUTL 18 geworden ist, mıt der dıe Herkunft AaUuS der ehe-
malıgen Fürstenstadt der Lahmiden be]l Hunaın 1bn

Ish och 1 Jahrhundert Chr bezeıchnet wurde Wıe
dem ber uch sel, hegt 1eTr mındestens begrifflich 1ın jedem Falle
der unabhängıg NUur wıeder 1ın der Übersetzung des altsyrischen
Kvangelientextes auftauchende Wortgebrauch VOILL VO  z

Und schon 1es dürfte wıeder genugen, un eıne weıtere höchst
gewichtige nstanz aTUur bılden, daß uch dıe Entstehung
dieses Textes In vorislamısche Ze1it zurückreıichte.

ber och etwas Weıteres kommt hınzu. Unser Wortgebrauch
egegne noch einmal ın einem Bıbelzıtat Ibn Qutaibas, und 1eS-
mal handelt sıch e1In Zatat des Psalters qelbst. Unter den
Schrıftzıtaten. dıe UuS eınem vorläufig noch unbekannten Werke
Ibn utalbas ın seınem Kı al-wafa f2 fadi’ıl al-mustafa Ibn
Gauzi erhalten hatz, findet sich eıne Anführung des größten Teıles
VOIN Ps 1492 Kıs tehlen NUrL L der Schluß VOINl der
IL und ebenso wıeder mıt das letzte Wort
VON anscheinend durchwegz auft Grund innerarabıischer ext-
verderbnıs. und Z W aArl erst des Zatats elbst? DiIie Wiedergabe ist;
eine fast vollständıg streng wörtliche, 1ın 4B und 5 1e8S

Vgl Brockelmann, Ibhn Gauzis Kitdab al-Wafaä f fadd’ıl al-Mustafa nach
der Leidener Handschrauft untersucht IN ! Beıträge ZUT Assyriologre UN semitischen Sprach-
wissenschaft ILL, 159

Ya OS
Nur 1st der völlig willkürliche Urrifang dıeser Textdefekte Dl erklären. Neben

ihnen stehen denn auch wel a Brockelmann unrichtig verbesserte, gleichfalls offen-

bar TsSt. der Textgeschichte des arabischen Zatats angehö{ende Korruptelen: ın D

A Aaus 3AJ > nıcht LA und ın U IMN Aaus IA nıicht
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nıcht der 4’9 Seın scheint, vielmehr offen bar diejen1ıge elner
verderbten (zestalt der orlage*. Daß dıese der syrısche ext der

WaL, äßt sıch diesmal mıt vollster Sıcherheıit erkennen. Kıne
Übersicht ber dıe Haltung des arabıschen Textes be] den VOT-

kommenden Diskrepanzen zwıschen IX ınd Mag 1e8 erhärten.
W Asate S XUPLO . ALO XOLVOV L 7w Nuoasaal L „.n\ Q (Preiset

den Herrn mıt eınem 1eEUEeNN Preıs <gesang>) | A 0\ 3s"“’
DaSs: (Preiset den Herrn e1INn Preisen.) OhwosL TD  ELG 2\
SWTNDLA 412109 kLäcnsah Aa op-0 (und er gab den Armen se1nNe Krrettung).
Hıer wırd (und gab ıhm d1e Kınsıcht) durch das 1mMm syntak-
tischen Zusammenhang nıcht ZuUu verstehende Pronomminalsuffix der Sıng.
Masc. q,Is alzlavısche Wiıedergabe elINeTr korrupten Vorlage erwlıesen. Die AD
kunft VOIN sichert aber ın jedem Falle och dıe Übereinstimmung des
Verbums. In der Vorlage des Übersetzers scheint das LDIAD gefehlt und
STA etwas w1e Aıa 4 gestanden S4 haben XOAUYNIOVTAL
OGLOL Lasii) ia A (es mOögen sıch kräftigen dıe Gerechten). Nıeder ist > S W
A ea lall (Kr kräftigte dıe Gerechten ONn ıhnen) Wiıedergabe einer
Korruptel: S 44150 R> oder eINeEeSs ın diesem Sınne verstandenen defekten
LQ LL 7  L  X  DWWOELS TOU } E00 SYy  b ÄQpuYyYL MUTMWV la \Q.30 450 44

\ S w (Sıe mögen erhehben ott mıt ıhren Kehlen). Dazu AU} Ir
A;u.:‚„o (Sıe mögen hochpreısen ott mıiıt erhobenen Stimmen)
ohl auft (G{rund mangelnden Verständnıisses des etzten syrıschen Wortes

HKür das er SEe1 unmıttelbar der zıt1erten arabıschen
Psalterübersetzung selbst, E1 iıhrer syrıschen Vorlage und damıt
dann doch wıederum wen1gstens mıttelbar für das ıhrıge, ist VON

liturgiegeschichtlicher Se1te her e]lne ochr bestimmte Krkenntnis
gewinnen. SCN 111e das Zatat den weıteren ımperatıv1-

schen Satz AA D 239 \ \9= (Preiset denjenigen,
dessen Tempel dıe Rechtschaffenen sınd). Das ist; weder gls eıne
anıt einma| DanNzZ saltsam wıillkürlich firele Wiıedergabe VOI B.
L3 Üanl DdeIn Preıs A > ıIn der (+ememlnde der
(rerechten), och AUS ırgendelmer Korruptel dieses Halbstichos
erklären. Vıelmehr 1e9 ]1er elNes der antıphonenartıgen Gebilde
VOorL,; dıe nach nestori1anıschem Rıtus uıunter dem Namen der L1
(Kanones den 4NN Jjedes einzelnen Psalmes auf eıNe kürzeste
Kormel bringend, ZUMNMN WeC. se1INes lıturgischen Vortrags hınter

Vgl dazu dıe betrefifenden Bemerkungen 1MmM iolgenden Vergleich mıiıt 1)
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saınem ersten Verse vermerkt werden pflegen?. Vers selhst
ber wurde Urc d1eses Klement verdrängt. Der endgültige ext
jener nestorl1anıschen Psalmen-,,Kanones“‘ ist; e1INn Werk des O_
lıkos Mar(j) ABa 540—552)?, un Se1N ‚‚Kanon“” P< 149
lautet vielmehr : ‚osk DD a! OLAAZDUMO. huoasnal (Mıt
einem Preis<hed > preiset, dıie Völker, den Herrn, der 1E erTEetTtEe
hat)® Ks ist eın Doppeltes möglıch Entweder wurde der
abweıchende, Iso äaltere ‚‚Kanon“ schon mıt dem Psalmtext 1Ns
Arabısche übersetzt oder. Was se1lne orammatische Struktur näher-
legt, ist elnNe erst ZU lıturgischen. Gebrauche auf arabıschem
Sprachboden selbst, und ZWal ın spezıellem Anschluß an
entstandene, schon ursprünglich arabısche Schöpfung, und der
VO arabıschen Übersetzer ursprünglıich wıedergegebene syrısche
V ext; entbehrte noch jedes ‚‚Kanones‘ - Vermerkes. Im letzteren

WAarTe e1n lıturgischer (Aebrauch der VOIN Ibn (Jutaıba zıt1erten
arabischen Psalterübersetzung und mıthın Vollends deren Ent-
stehung, 1m ersteren wen1gstens d1ejen1ge des VO Übersetzer
wiedergegebenen syrıschen Psalterexemplars mıt Sicherheit 1ın dıe
Äeit OF dem Pontitikat MärT(]) Aßas datıeren. MDa dıe Sin-
grundelegung e1lNes schon ge1lt Ze1it V1 der lıturg1schen
Kntwıcklung überholten Kxemplares hbe] Übersetzung elnes hıtur-
ischen Buches. W1e der Psalter In erster Iınıe ıst. keiınen Sınn
hatte. dürfte indessen uch iIm letzteren mıt der Kntstehung
des arabıschen Textes ber dıe Mıtte des J ahrhundeyts nıcht
allzuweıt herabgegangen werden dürfen

Der och AUS vorıslamıscher Zeıit stammende arabısche ext

eınes 1i?urgischen Psalters des nestorl1anıschen Rıtus ist jeden-
Vgl über 1E und ihren Zusammenhang mıt dem griechischen Begrift des

Orobahııa der der [  TUuLOT, meın FWFestbreuvier und Kirchenjahr der syrıschen Jakobiten.
Paderborn 1910

Nach dem Zeugnis des 'Aßdiso‘ VOINl S653ä In dem Memra über die Denkmäler
der syrischen Ianteratur (Assemanı, Bıbl Ar HE und der arabıschen Chronik
VO  - Seert, E1 }  C ( Patrol. Or VIL Z 158) Vgl Festbrevier uSW.., A - O (7e-
schıichte der syrıschen Interatur. Bonn 19929 118

Breviuarıum C’haldarcum, 3307* jedes der dreı Bände. EKın VO.  — demJenıigen
des Maär(1) ABa verschliedener QOanonda Zı Ps tindet sıch auch 1ın dem SbPA
1933, HZ ‚US dem Nachlaß VO  - Andreas durch Barr herausgegebenen
Bruchstück ines ehlewi-Psalters, während ın dem VO  un Müller, Festschrauft
Kduard Sachau ZU sıebzıgsten Geburtstag gewidmet. Berlin 1915, 2199  2 VeEeI'-

öffentlichten syrisch-neupersischen Psalter-Fragment ()anone überhaupt fehlen.
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alls, dem Ibn Qutaiba Se1ıin durch Ibn Gauzi erhaltenes Zıitat VON

Ps 149 entnommen hat In dıesem Zatat kehrt ber unmıttel-
bar 1n der ın dem Psalterzıitat ure ] 105 vorliegende Wort-
gebrauch VONN L»o wleder, der gleichzeıitig durch dıe Vermittlung
des lıturgischen ‚‚Kanons“” uch für gesichert wırd Soll nıcht
wıeder eINes jener Spiele des Zuftfalls aNSENOMME: werden. mıt
denen keıne geisteswissenschaftliche Forschung ırgendwelcher nähe-
TE  . Art rechnen kann, hne sich selhet ufzugeben, wırd INnan

folgern mUussen, daß der der Koran-Stelle zıt1erte Pesaaltertext
selbst Wal, der dem (Aelehrten des ahrhunderts In Bagdad och
ZUL Verfügung stand. HKur dıesen ist; damıt alsdann eınerseıts das
yrısche der endgültıg ale rundlage erwıesen. Andererseıts
Ikann Hxr al- Hıra dıe Heımat des für lıturg1schen eDTaUC
nach nestorl1anıschem Rıtus eingerichteten SCWESCH SeE1IN

Kur eınen mıt diıesem Pesaaltertext durch eine bezeichnende
Eıgentümlichkeit des Wortgebrauches ufs engste verbundenen
Kvangelientext 1ese1Dbe zeitliche W1e ortliıche KEntstehungssphäre
anzunehmen, wırd dann vollends dringenderes ebot. nach-
dem ın diese Sphäre für ıh schon der materjelle eIUN! seINeT
erschlıießbaren Vorlage e1INn anderes Moment formaler Natur
gewl1esen hatten. Ktwas WI1Ie mathematische Stringenz der Bewels-
führung wırd be]1 der Öösung VOoO  S Problemen W1e denjen1gen des
äaltesten christheh-kırchlichen Schrifttumse In arabıscher Sprache
Ikaum je erreichen Se1IN. 1He hler ber ach der Natur der
ınge mögliche höchste Wahrscheinlichkeit hat das darf mıt
Bestimmtheıit ausgesprochen werden jedenfalls TUr sıch, daß
eıne schon Muhammed bekanntgewordene, 1ın al-Hira beheıimatete
syrisch-arabische Psalterübersetzung und dıe mıt ihr ZUSaImnen-

gehörıge arabıische Wiedergabe e1INes altsyrıschen Kvangelientextes
noch rund 11131 dıe Mıtte des Jahrhunderts exıstierten und daß

och heute Jjene UTC Ibn utalbas Zatat VON Pa 149,
dıese durch Selın Zaitat VON Mt und durch dasjen1ıge VOoNn

be]l Gahiz, SOWIEe glq rundlage des orößeren Telles der
Kvangelıenzıtate des ad-dzn wad-dawla entierntesten
1 Hintergrund des „eleganten‘‘ Kvangelientextes faßbar WIrd,
für dessen Entstehung das Jahr 9983 den äaußersten termınus nte

TUCH bıldet



INE ANWEISUNG FÜR GEISTLICHE ÜBUNGEN
NESTORIANISCHER MÖNCHE DES JAHRHUNDE  S

VOoO  >

rof UCKER

Der dıe chaldäische Kırche un dıe Wiıssenschaft
ıIn gleicher Weıse hochverdiente (+eneralabt amuel (Hamıl
(F 1917 erwarh 1MmM ‚Jahre 1908 In Mossul eıne and-
schrıft, dıe eıne Anzahl bısher meıst unbekannter asketisch-
mystischer Abhandlungen enthıelt; 1E ist 1MmM TE 1289 1mMm
Kloster Al1qös geschrıeben und wırd jetzt alg Nr 037 1 KI10-
Sster ‚‚Unserer Lieben Krau VO  u den Saaten“‘ be1 Alqgös aut-
bewahrt! Von dieser Vorlage 1eß (AHamıl eıne Abschrift
(Nr 238) für dıe Jeıche Bıbhothek anfertigen; weıtere Kopıen
sınd Vat Syr. 09 (v 1928)* un amMmiung Mıngana 6017
(V 1932 eıne Inhaltsangabe der SaNZch amm-
Jung verdanken WIT Vostei Aus der Abschrıitft ıIn selner
ammlung hat HH  —_ Mıngana einıge dıieser wertvollen 'Texte mıt
englischer Übersetzung herausgegeben?, und iıch möchte 1mMm
folgenden auftf dıie Anfang der Handschrı stehenden A

AvYAGhandlungen des Däad(h) näher eingehen, weıl dıese einen
höchst interessanten 1NDUI1IC In dıe Askese der nestorl1anıschen
Mönche des Jh.s ermöglıchen; dıe anderen Stücke der amm-.-
lung ıngegen sınd mehr für dıe (+eschichte der Mystik VOIl

edeutung.
Voste, ÖO Uatalogue de In Bıblıotheque Syro-Chaldeenne du (ouvent de

N otre-Dame des Semences (Rome- Paris) 1929, 11 (S. A UuS Angelıcum |1928] 5. 346
Voste, anuscrıts syro-chaldeens recemment ACcQULS DÜr Bıblıotheque

Vatıcane : Angelhcum )5
A. Mingana, Uatalogue of the M ıngana (ollecton 0} Manuscripts, Vol

SYTiAC anıd. (Aarshunz Manuservpts (Cambridge 1933), Sp
Recueıul d’auteurs ascetiques nestorıens da VIIE el sıecle : Angelıcum

(1929), S 143—206; vgl auch Nau, DVTODOS d’un feuillet d’un manuscr1t arabe,
LA mysthıque hez les Nestorıens: Le M useon 3

Woodbrooke Studies VI1I (Cambridge 1934); der syrische 'ext ist ıner Kak-
siım1le-Reproduktion der Handschrift gegeben.
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Däad(h)1SOo AUuS (Jatar ın der Hältfte des JS q s
Mönch zunächst 1m Kloster KRab(h)kennäre und später In einem
Apostelkloster un dem des Rabban <o  N  -& (beı1 Süster) ; ist

Av ACRß unddurch dıe Angaben 1mM Schriftstellerkatalog des 'Ab(h)d
ın Handschrıifttenverzeichnıissen! hauptsächlich als Kkommentator
der asketischen Reden des Abba Isaıa und des Paradıeses der
Väter bekannt uch das Werk, das uns 1eTr 1ın erster Iınıe

Av Abeschäftigt, ist. ON Ab(h)dISO erwähnt, ın der Ausgabe SE1INES
Schriftstellerkataloges VO  = Assemanı? allerdings ıIn elner Form,
dıe, WIe Voste3 ze1gt, VO  - dem Wortlaut der Handschriften und
der Krstausgabe UurcC Ahbraham Kecchellensıs abweıcht. In der
Sammelhandschrift 19289 hat dıe Abhandlung folgenden 10e

385043 a 50 oÄ5a Anl z..3».».3 O59 (3.2225 250535 Aa 235050 2350 450
v 7 0320 2..l—»a da O S 50 55 xa A 5 2..Ä.‘l: MN A055 Aso

1515 A  nm 008 ‚„‚Erbauliıcheen ber dıe Eınsamkeıt (wörtliıch:
Kuhe der ‚Wochen), W1e der Kınsıedler sıch verhalten soll, un:
ber dıe ınge, d1e beobachten muß. un ber den orobhen
Wert der Eınsamkeıt. verfaßt VO  > unseLenN. h1 Lehrer Mar(])

Av ACDad(h)ISO AUS atar. dem KEınsıedler und scharfsınnıgen H-
CRstiker4 AuUuSs dem Kloster Rab(h)kennar Wıe schon Mın-

gana bemerkt hat, ist eın oTroßer 'Teıl dieses Textes bereıts Öin-
ma| q s er eiInNes Zeıtgenossen un Landsmannes des D des
{99, VO  - Nınıve, uUurece Bedjan® nach eıner Mossuler and-
chrıft veröffenthcht worden. die hınter Memre des saa uch
diıese Abhandlung IMN Briefform““ nthält Die Vorlage Bedjans
War Jakobitischer Herkunft. enn dıe Zatate A US Theodor VON

Mopsuestia werden kurzerhand Cyrull VON Alexandrtıen ZUSC-

A. Baumstark, (Zeschichte der syrıschen Interatur (Bonn 1922), 5226
Scher, Notice 5T Ia VLE el les de Dadis6‘ (Qatraja: Journal Asıatıque, Xe Ser:;,

tom 4 108— 118
Bıbliotheca Orientalis HE, 1, 081
Angelıcum 6, S 194{.: dıe Ausgabe des Kataloges VO.  — A. Ecchellensis

Rom S 58, SOW1e jene, die der nestorlanische Priester Josef Kelaita 1m
Anhange sSe1INeTr Edıition des ‚„Buches der Perle‘* (Mossul beig1bt, folgen (gegen
Assemanı) dem Wortlaut der Mehrzahl der Handschriften.

(Gnostiker 1m Sinne der Mystik Eingeweihter; vgl Wensınck, Bar
Hebraeus’s Book of the Dove (Leyden 1919),

5 Mar 1Isaacus N inıvıita de merfeckone relıqrosa (Paris-Leipzig 1909), 601 bis
628 Isaak hat ıne Zeitlang 1M Kloster des Rabban Sab(h)ör gelebt.
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schrıeben, hne daß der Bearbeılter der Abschreıber siıch dıe
uühe egeben hätte, den 1Ge ‚‚Krklärer‘, der be]l Cyraull
gewöhnlıch ist, Z streichen der beachten, daß dıeser e1INn
‚, Werk ber das Priestertum“‘ Sal nıcht geschrıeben hat; der
1n wels auf dıie Praxıs des NestorjJaners Mar(]) Bab(h)aı wırd
ınfach auf dıe ägyptischen Mönchsväter Makarıus. Pachomius
und Arsen1ıus übertragen. Abgesehen davon un: VOoN dem Um-
stande. daß Bedjan se1ne Vorlage ekürzt hat, ist, uch SONST.
der ext he1l Miıngana besser. uch ein1gen tellen der
TUC Bedjans ZUTF Korrektur VO  z Schreibversehen un einmal|l
uch ZULE Ausfüllung der ucC auTt fol 147 mıt Nutzen VerWell-

det werden anı
An diese Abhandlung schhlıeßen sıch ın der Sammelhand-

schriıft noch eın1ge kleinere desselben Autors mıt verwandtem
Inhalt A E un wırd 1INan jedoch hesser dem mystischen
Schritttum zurechnen mussen. Sıe behandeln olgende The-
mata : Eıne Krläuterung Z Väterwort: 1ele eılen ZUTL

Eınsamkeıt, ber wenıge harren darın AUS (fol 0“ —347 ); dıe
(Jründe sSind. a,) Mangel „‚Treiwıllıger"” 1ebe. enn eıne IET

natürliıche Hınneigung ZUTLL Eıinsiedlerleben reicht nıcht AaUS,
D) Unkenntnıs der Schwierigkeıiten un: Mangel elnes geeıgneten
Lehrers; C) Mangel glühendem Eıfer I)ıe 7zweıte AbBHand-:-
lung (fol 34 —367 ) o1bt W arnungen VOTLT den 1eTr Leidenschaf-
ten, dıe das ‚„‚reıne (Aechet: verhındern. un eıne Belehrung ber
letzteres 1m Anschluß Außerungen des Kvagrıus und des
Ahbba Markus Kın TI1e eınen Ab(h)kös ber dıe Kın-
samkeıt (fol 37 —42V ), VO  s Mıngana nıcht aufgenommen. ber
dıe TEl (+ebote (unablässıges ©  e entschıedene Zurückweisung
sundhafter (+edanken VO  F den ersten egungen un Aus-
dauer In en Kämpfen un Beschwerden des Kınsıedlerlebens),
dıe alle anderen (+ebote enthalten und das ge1istıge e_

möglıchen (fol 42“ —487 ). Kınıge Anweısungen, unter denen
eıne metrische ZusammenfTfassung! er Pfhlichten des Eıinsied-

Diese ‚„„EKrmahnungen‘” sınd uch gesondert überlietert Cod. SYyT. 21 der
Bibliothek des griech.-orthod. Patriarchats iın Jerusalem ; vgl A Chabot, Notıce
ST Ies MS SYr CONSETVES Aans Ia Bibliotheque du Patrıarcalt GVEG orthodoxe Ae J:  eru-
salem : Journal Asıatıque SeT. tom (1894), VED
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lers bemerkenswert ist (fol 487— 55V); daran schlıeßen sıch dıe
unten behandelten Belehrungen ber Brevijergebet un: Kom-
munıonempfang

Charakteristisch für dıe Schriftstellerei des ist se1ıne oroßeVorlıebe für /Zıitate un Verweisungen auft Vorbilder des Mönchs-
lebens: W1e se1ıne Beschäftigung mıt den Reden des bba
Isala nahelegt, sınd Anführungen AaUSs dessen Reden besonders
zahlreıich : uch dıe häufigen Beıispiele AUS der Geschichte des
ägyptischen Mönchtumse den Apophthegmata mögen 1hm
AUS selInem Kommentar ZU ‚„ Väterparadies‘‘ zugeflossen SeIN.
Von anderen Schriftstellern werden Kvagrius, bba Markus
Johannes ‚‚der Seher der Thebais‘‘ Joh VON Lykopolis) Viel-
tach zıtlert; Sahz besonderer Wert wırd auft dıe Lektüre der
Werke Theodors VON Mopsuestia, des ‚‚KErklärers‘‘ schlechthin,gelegt, dessen ‚‚.Kommentar den Mysterien“‘ un der ‚GUXApostelgeschichte‘‘ nebst em ‚Buche ber das Priestertum““
un dem ‚Buche ber dıe Vollkommenheit‘‘ ZUM Teıl in länge-
ren Zıtaten angeführt werden.

DiIe erste un: umfangreichste Abhandlung (fol VDV der
Handschrift Mingana) ber ‚„„Die KEınsamkeit der s1eben Wochen‘“‘
ist a ls wıirkliche der ıktıve Antwort aut dıe entsprechendenKragen elnNes ‚„‚Bruders‘‘ abgefaßt un geht davon AUS, daß dıe
relıg1ösen Pflichten nach Anlage un: Stand der einzelnen Grup-
PCNH der Chrıisten verschlieden sSınd eıne interessante Stufenleiter,dıe iıch woörtlich wıedergebe!, gewährt einen beachtenswerten
Kınblick In dıe Klassen des nestorlianıschen Mönchstums Jenereıt

‚Anders ist das rel1g1öse Leben z'::o_:) uter Chrıisten
des Laiıenstandes:;: anders das der Bundessöhne ..  3anders dasjenige der sogenannten Klosterleute (2.5.2) SIE he1-
raten nıcht, S1Ee keın Fleisch, tragen einfache Kleidung(be1 Bedjan: Kleidung der Kınsiıedler) un ıhre Tonsur ist kle1-
Nner R dıe der Eıinsiedler (z.ß—» )‚ ber orößer alc dıe der Bun-
dessöhne?. Sıe beten alle Horen, besäen ber die Acker des
Klosters un ernten ;: S1e nehmen dıe Wanderer auft un be-

Nach tol 4V{f der Hs Minganas, bei Bedjan
Die Hs Minganas hat hier tälschlich: der Laiep.
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dıenen S1e eıfrıg, Männer un Frauen jeden Standes, enn ıhre
Klöster sind den traßen gebaut!; das ist dıe Lebenswelıse
Jjener, dıe Klosterleute genannt werden. Anders wıederum ist;
das rel1Q91öse en der Kınsıedler - Anfänger (L.oä:l 1..:.....), SsSIe

wohnen In Klöstern, 1n XOLVOBLA.; anders das en der ‚Eın-
sıedler‘?, dıe ın der ‚kleinen KEinsamkeıt‘ der Wochentage en
Anders ist das rel1g1öse en derer, dıe g s ‚Eınsıedler‘ dıe
s1ieben Pflicht-, Wochen‘ beobachten ıch meılıne dıe des Herren-
fastens, des Apostel- und Prophetenfastens. Anders ist das rel1-
x1ÖSE en un:! der an der KEınsıedler, dıe SJanNz alleın {Ur
siıch wohnen, außerhalb der Gemeinschaft, In der Wüuüste und
Kınöde ers ist das rel1g1öse en un dıe Ordnung der
Kınsıedler, dıe dıe ‚wandernden‘ (L\:::Np) genannt werden,
W1e jene ZWO VO  S denen be]l bba Isala dıe ede 1st3. un
Jene sıeben, dıe eınst bba Sisoe kamen, der 1ın elner
bel Klysma wohnte*4. ers ist dıe erhabene, mühevolle un
vollkommene Lebenswelse der Einsiedler - Anachoreten ( (aD rar
;ä.,.no:) Jedoch ber diese mannı1gfaltigen Unterschlede der
Lebenstorm der Christen ZU sprechen, ist Jetzt keıne Veranlas-
SUNg, da jede einzelne VONN ıhnen e]lner besonderen Abhandlung
bedürfte, 198881 ıhre SENAaUE Kıgenart darzulegen; ich 111 vıelmehr,
W1e Au mıch ebeten hast, uUrTrTzZz ber dıe Kiıinsamkeıit der ‚Pflicht-
ochen sprechen.‘

Gerade unter letzterem Gesichtspunkt spielen die Klöster ıne große Rolle ın
den arabıschen ‚„„‚Klosterbüchern‘‘ vgl e Sachau, Das Klosterbuch des SÄbusti

Abhandlungen der Preuß. Akademie der W ıssenschaften, 1919, Phil.-Hist lasse
Nr. 10, wonach dıe Klöster gradezu als Erholungs- und Vergnügungsstätten für
reiche Muslimin galten.

Bedjan: Zellen Kinsiedler; mıt ‚„„Kinsiedler® bezeichne ich jene, die 1Ur

vorübergehend als geıstliche Übung die Eiınsamkeıt wählen, 1M Gegensatz den
eigentlichen Kınsıedlern, diıe ständıg der KEinsamkeit der Zellen leben

In der syrischen Übersetzung der Reden des bba Isaja (Er 570,; Add
‚ 376, Add und Jerusalem, Markuskloster Nr 3) stehen AIl zweıter Stelle
die Aussprüche VO  b W andermönchen, auft die ohl hler angespielt wIird ; der oTIE-
chische ext: VE  QU S1000 L1o0tpoC NLOV AßßB4 ‘Ho4tov AO70L v {} ed Augustınos
Monachos (Jerusalem 1911 enthält dieses Stück nıicht; auch be1 mehreren anderen
Isaijazıtaten des S Textes gelang mMI1r nıicht, S1e ın der genannten Ausgabe wıieder-
zuthinden.

Bedjan hat STa ‚„„Höhle”‘ ‚„‚Ansel’”, wıe uch die Wiedergabe der Geschichte
be1 Rosweyd, De ba el verbis Senıorum (Antwerpen 1628), 625 b, bzw. Mıgne,

13 Sp 961
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In dıeser Aufzählung der asketischen Lebensformen dıie STU-
fenweıse Om) Laıenstande bıs höchsten Grade aäußerster
Strenge aufgebaut 1ST erscheıint bemerkenswert daß uch dıe
‚‚.Bundessöhne genannt werden d1ıe zwischen den Laıen un:
der untersten uTe des Mönchsstandes den Komobiıten e1IN-

eordnet SINd da für dıese Zeit kaum anzunehmen 1ST daß 1er
och dıe Asketen der äalteren Kpoche geme1ınt sind werden WIT

den us  TUC ale Bezeichnung für den Weltklerus fassen
haben! Im Gegensatz ZU den Komobiten VONN denen S1e sıch
uch durch eINe kleinere Tonsur unterschıeden 1ST ıhnen Ehe
und Fleischgenuß erlauht ber den Komobiten stehen dıe
‚„‚Kınsıedler un Z W zunächst JENE c1e alg nfänger der
asketischen Lebensweise noch den Klöstern zugeordnet sınd
un 1Ur dıe kürzere ‚„‚Kınsamkeıt der Wochentage beobachten
Von den eıgentlichen Anachoreten sınd ber uch och JCNHNE
unterscheıden dıe dıe pflichtgemäßen ‚„‚ Wochen -_Retraıte hal-
ten tür d1ıe fortgeschrıtteneren Mönche War demnach SC
schrıeben, daß S16 sıch während der ‚‚ Wochen des Herren-,
Apostel- un Prophetenfastens? diesen geistlıchen Übungen
der Eınsamkeıit unterzogen.

Ehe jedoch auf diese ‚, Wocheneinsamkeıit näher eingeht
füuhlt sıch veranlaßt Cinemmn Eınwurf ZU egegnen der diese
Kınrıchtung R EINeEe Neuerung erscheınen äßt Warum hat
Mar(]) Bäb(h)aı der TO der Keorgan1isator des Mönchtumse

nach 627) Se1IiNem er das für che OV1lzen chrıeh
der ‚, Wocheneinsamkeıt keıne Krwähnung etan antwortet
darauf daß e1t andere Verhältnisse vorlagen? An

Dieser Bedeutungswandel scheint sıch Se11, dem K onzıl des Mar(]) AÄqaq (485)
vollzogen A haben

Das Apostelfasten fällt dıe eıt zwıschen Pfingsten und den ‚„‚Sommer-
sonntag der als Apostelfest gilt das Prophetenfasten 1 dıe Periode der sogenannten
hHas- und Moses Sonntage AIn nde des nestorlianıschen Kirchenjahres Kıner
Gruppe VO  - grundsätzlich Wochen biıldet; 1Ne ‚Woche‘*“ als eıl des Kirchenjahres

Aus dem gleichen Grunde tindet dıe ‚‚ Wocheneinsamkeit‘‘ uch keine Berück-
AVALRsıchtigung den Klosterregeln des Mar(] — Abraham und des Mar(]) Däad(h —”1SO , des

Vorgängers Mar(]) Bab(Jal’s 111 der Leitung des I7zla-Klosters: Chabot
Regulae MONASTLCAE Saeculo ab Abrahamo tundatore el Dadjesu reclore CONVBENTUS
Syrorum Monte 1Izla rcondıitae Rendiconti Aella Accademia der Tancer,
Sc 1Nno0Tr STOT e filolog v Vol VII 4  1AasSC (Rom 1898 Deutsche UÜbersetzung VOoNn

Braun Ausgewählte Martyrerakten mıl Anhang Ostsyrisches Mönchsleben
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könne Aa US dem genannten eT. ersehen. daß damals dıe Brü-
der während der OC überhaupt nıcht d1e verheßen
un mıt nıemandem verkehrten. Am Samstagabend VerSan-

melten siıch Väter un Brüder nüchtern 1MmM Kloster, zunächst
dıe gemeInsame Lesung hören. Dann rhoben S1e siıch Sal

1Z1UM der Vesper und empfingen den Leib un das Blut des
Herrn. Daran schloß siıch dıe aNlizeı 1 Refektorium A,
nach dem Verlassen des Refektoriums betete Na  S den Su  9a

Completorium). Dıe NCZ Sonntag wurde annn
qa ls 191 gefelert, mıt Psalmengesang, Hymnen, (+ebeten un
Lesungen der eTr des selıgen eodors. des Krklärers, und
der Väter der W üste Be1l dem damalıgen 111er entsprach Iso
eıne Kınriıchtung, WwI1e S1e g ls Sonderleistung emphehlt, einem
ständıgen un: qelbstverständlichen Brauche;: TUr SeE1INE Zeıt, dıe
eın TKalten des Kıfers aufwelse., se]en solche ()bservanzen wen1g-
stens vorübergehend empfehlen. ber uch SO INa  un mıt
elnNner geW1ssenN Diskretion vorgehen, eın nfänger moge sıch
nächst HUT für eıne OC zurückzıehen, erst WeNnN 1ın der
Askese weıter tortgeschrıtten ist. anl dıe längeren ‚, Wochen‘”-
Übungen halten TE111C entsprechen selhest dA1ese och nıcht
dem eag der völlıgen Eınsamkeıt der Anachoreten der W üste,
das der VOIlNl oft zıt1erte Kvagrıus aufgestellt hat. ber uch
letzterer o1bt den Kat; daß eın Bruder, der dem dreiıftachen
Kampfe In der KEinsamkeıt nıcht gewachsen ist,; In das Komo-
10N zurückkehren sol|

em 1 auftf Wesen und Inhalt der ‚‚ Wocheneinsam-
keit:: näher eingeht, stellt TEl V oraussetzungen aIiur aut
ute Absıicht, gewıssenhafte Persolvierung des Zellenoffizıums
un Unterstellung unter eınen . Leiter” (Instructor). Idıie gute
Absıcht erkennt jenem Zı der ‚ 11UI (Aottes wıllen un
A US 1e UuNSerm Herrn Jesus Christus 1ın der Kiıinsamkeıit
lebt, hne ıIn selnen (+edanken überhaupt eınen irdıschen Lohn
iıhrer Mühen erwarten‘‘; uch gelstige Gaben, W1Ie etwa dıe
„l der Kırchenväter, (Kempten 1915), S. 318—331 Kanon des

Abraham (Chabot, S. 48 bzw. J7, Braun, S 323) verbietet NUrLr, daß e1InNn Bruder wäh-
end der vlerzigtägıgen Haste hne wıichtigen Grund die elle verlasse, und Kanon VII1I
(Chabot, bzw D8, Braun, 324) g1bt ıne kurze Anweisung über dıe Sonn-
tagsfeler,
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aC under wırken, darf nıcht wünschen. HUr darnach
qnl|[ streben, der 1e Christ1 un seINeT geistıgen (mysti-
schen) Anschauung würdıe werden. DIie zweıte Aufgabe
dessen, der d1ese geistlichen Übungen macht, ıst dıe geWIsSseN-

Ausführung des ‚„„Dienstes‘” 1n der Kınsamkeıt, den
Nachstellungen der ämonen entgehen. Kr bekräftigt Se1INeE
rmahnungen wıederum Uure Hınweise aut entsprechende
Worte des bba {Isa1al nd bba Markus?, un: versteht darunter
In der Hauptsache das kırchliche Stundengebet, das elıner be-
sonderen, für KEıinsıedler gee1gneten Korm In allerdings viel Jünge-
ren Handschriften vorlıegt, In dem bereıts ben erwähnten
Cod ”1 des Jerusalemer orthodoxen Patrıarchats, der betitelt ıst
Zellenoffizıum der Eınsıedler-Novızen, dıe chwach sınd WIe iıch
un: ın der Kınsamkeıt In ihren Zellen persolvıeren.“‘ Ins
Eınzelne ehende Anweılsungen, WI1Ie diıeser ; Dienst rfüullt WeT-

den soll, g1bt weıter untfeEN. An drıtter Stelle nennt dıe
Notwendigkeıt ‚eınen geistlichen Führer nehmen, mıt dem
sıch aber uch 1141 uUurTe das HKenster der Zelle!) beraten soll,

E1 1es der gelstigen Kämpfe übertriebene
Nıiedergeschlagenheıt und dıe Dämonen, dıe dıe Leıden-
schaften entfachen, notwendig, W1e durch Ausspruch Ap(h)rems
belegt wırd3.

Kınıge Schwlerigkeiten scheınen den Fragesteller besonders
beschäftigt en

‚„„‚Muß eın Novıze, der dıe Sieben- Wochen-Übung hält, dıe
Horen Sonntag (gemeinschaftlıch mıt den übrıgen) persol-
vıeren ® arl dıe verlassen, das Mysteriıum (dıe
hl Kommuni1on) geheım (d unauffällıg‘) empfangen % Ist;

zulässıg, uUrCcC das FHFenster der sıch mıt denen unter-
halten. dıe ıh: besuchen, mıt dem Diıiener sprechen un
sich vorlesen lassen dol IZCC Grundsätzlich Tklärt D, daß

‚„ Vernachlässige nıcht deinen Dienst, damit du nicht die Hand deiner Feinde
fällst‘“* AI KATAOPDOVNTNG TNG ÄELTOLPYLAC GOD, 1Va L ELTECNG E1C YEL0CC TW V
EYÜDOV S0QvWvL  . (S der Jerusalemer Ausgabe); oder: „ TEheEL TAC WALALA RDOG-
EU/0.C LEA T  1y IL ELTEONG TÄ. ebenda,

‚„‚ Wenn WIT die Befehle ertüllen un 1iSerI Dienst ausüben, dann werden WIT
VO Herrn das Gebührende erhalten.“‘

‚„‚Denn der Weg VOT uUuNSs nımmt keinen guten Ausgang ohne ınen Führer,
der VO  — ott jenen gegeben wiırd, die den Gang 1hm vollenden wollen.“®“
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ein1ge der Kanones, dıe dıe Väter ber dıe ‚„‚Einsamkeıt" ZC”
geben aben, absolut un: unverbrüchlich beobachten SInd.
daß andere ber Je nach den Kräften und Krkenntnıissen rfüullt
werden können;: das 4E1 uch de1INe Meınung, dıe siıch A US ge1NeT

KErfahrung ergeben habe Kın nfänger Novıze), der dıe ‚„„Wo
cheneinsamkeıt‘‘ hält darf 1n der Sa ZCh Zeit der xs1eben ochen
se1ne Zelle nıcht verlassen und mıt keinem, qaußbßer seınem „Füh-
fer sprechen, und uch 1es 1Ur eIN- hıs zweiımal ın der Woche

1uügt freılıch miıldernd hınzu: ‚‚ Wenn elner nıcht imstande ıst.
al das Nn beachten, sol] 6! tvunNn, wowelt In selnen
Kräften steht;: ott sieht auft qge1ine gute Absıcht un wırd
seınen Ihenst annehmen.‘‘

Im einzelnen behandelt dıe letzte rage ZUuEeTSTt: Abschluß
Verkehr (sılent1um) ist notwendıge V oraussetzung für dıe

geistlichen UÜbungen, dıe nıcht 1LUFL In außeren Hormen der

Askese, W1e Fasten., Vıgıilıen, Prostrationen. cANlaien auft dem
bloßen Fußboden bestehen sollen. alg vielmehr In folgenden acht

Aufgaben, dıe durch je einen Ausspruch der Väter belegt WEOT-

den Weınen ber dıe begangenen Sünden: Stärkung 1 Kampfe
dıe Versuchungen der Dämonen: Krkenntnıis der eıgenen

chwächen; beständıges Denken ott un Unterdrücken
er anderen Gedanken; Kıngen > dıe Leidenschaften un
dıe Dämonen; Reiheıt des Herzens*: uhe des Geıistes; reines
(+ebet?

I)ese Zusammenstellung der Aufgaben In dem oroben UTrak-
bal ber ‚„‚dıe Einsamkeıt“ hat ın der hen al Nr bezeıich-
neten Abhandlung (fol 87 —517) arheblich erweıtert: hat 1er
„durch dıe Psalmen Davıds angeregt‘“ eıne poetische Horm DG
Wa damıt der Novıze S1@e auswendig lernen un sıngen könne.,
un ZWarLl ın eıner wehmütıgen Melodıe. H ıIn Zeıiten der

Niedergeschlagenheıt VO  - den ämonen bekämpfit werde. DDas

Lied b?ginnt mı1t den Worten:
Loslösung VO.  a den Leidenschaftten und dem Vergänglichen überhaupt;

vgl dıe VO.  — Wensinck, Bar H. ebfaeus’s ook 0} fhe Dove (Leyden 1919), 138
und angeführten Stellen AaAus mystischen Schriften.

» Unter letzterem, das uch „geistiges Gebet“ nennt, versteht CI, Ww1€e AUS

dem folgenden hervorgeht, eıne Gabe mystischer Betrachtung, dıe miıt dem ‚„„‚inneren
Gotteslicht“ zusammenhängt.

()RIENS CHRISTIANU Dritte SEeT1C 1
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© 350 An 50 \5.301 55A2 „Erniédrige dıch a,Is0 un delınes Herren wıllen
nd mache dıch Ar SEINES Reıichtums.‚MNO AA pm:oßlo

o1\Ä*b wa Dr Faste täglıch 1111 seinetwıllen
Und wache 1e] VOT qJe1NeTr ur  ..SN xXx

Das (+anze umtaßt 106 rophen O  — Je sıebensilbıgen
Versen.

Der Zweck dıeser Übungen kann, W1e In em aupt-
traktat ach der Aufzählung der acht ufgaben weıter ausiührt,
HE uUuTrec völlıgen SC VO  - jeglıchem Verkehr erreicht
werden : WenNnn dıe Väter uch hınsıchtlich der sonstigen Pfhichten
Nachsıcht gel hätten, betrachteten 371e doch dıesen un
alg orundwesentlıche V oraussetzung für dıe Übung der ‚Eın-
samkeıt‘“. och geht ın dem vorlıegenden ın Se1INeTr

1e|1 weıter ; der Adressat olaubt, Jetzt 1MmMm Anfange
der /Zurückgezogenheıt och nıcht qdA1e VO Kınsamkeıt beobh-
achten ZU können. sondern mıt selnem Diener der mıt remden
Vätern, dıe auftf iıhrer Reıise in besuchen wollen, sprechen MUSSe,

INas das ıngehen ; an sıch e1INn olches esSpTrÄäC 11UT aut
das Notwendigste erstrecken un UTrTC das FKFenster der
geschehen. Mıt den Mıtbruüudern des eıgenen Klosters ist ber
jeder Verkehr während der ‚‚ Wocheneinsamkeıt‘‘ verboten. a,b-
esehen VO  Fn den Unterredungen mıt em geistlichen FKührer
der dem Vorsteher des Klosters. An elıner anderen Stelle
(fol 13V) rechnet doch mıt der Möglıchkeıit, daß Jjemand
‚„„‚nıcht ıIn voller KEınsamkeıt lehe‘‘ und mıt den Brüdern wen1g-
SteNs amstag-Sonntag ZU 1Z1U M un Kımpfang der hl
Kommunıion zusammenkomme S wohel jedoch nıcht einma[l mıt
dem Sakrtıstan sprechen urtfe

Kın anderer wıchtiıger un ber den der Adressat AuTt-
schluß erbeten hatte, ez0Q sıch auft dıe Verpflichtung ZUM Stun-
engebe ür den. der diıese relıg16sen ochen hält ıe dEWISSEN-

Verrichtung des ‚‚Zellenoffizıums”” hatte bereıts R
Voraussetzung {üur eınen segensreichen Kırfolg hıingestellt; 1eTr
scheınt sıch 1MmM besonderen dıe rage des Sonntagsoffi-
Z1UmMs handeln, das SoNSt, 1mMm Prinzap wenı1gstens, gemeım-
schaftlıch verriıchtet werden sollte o1bt den bemerkens-
werten Rat (fol [37); der Hragesteller mOöge das Tagesoffizfum
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A Sonntag DaANZ persolvıeren, WIe elernt hat, als
och Novıze Wal, hıs elner estimmten Perıiode, ‚„„WCNnN dich,
nach dem Worte der Väter. dıe selhst es lehren wırd ;

elner Zeıt, WenNnn du. W1e bba {saıa SaQt, ZU anderen Zill-
ständen (der Vollendung* gelangen wırst.‘‘ In der aC ZUMM

Sonntage sol1 Z7wWwel Mauteb(h)e? WIe gewöhnlıch verrichten
un dıe übrıgen (JanÖne (hıer ohl testgesetzten (xebete) nd
Ihenste 1zıen) W1€e ın der Kınsamkeıt der Wochentage.
Im alle, daß keine vollständıge ‚„‚Kınsamkeıt“‘ beobachtet.
qnl er E AA der Nacht auft den Samstag 1Nns Kloster
gehen (und dort. W1Ie weıter ıunten gesagt wırd. dıe KHreıtag
konsekrtierte Kucharıstie genıeBen). Als eın Hılfsmıitte 1 ge1st-
lıchen Kampfte bezeichnet (fol 20”) dıie Rezıtation der Psal-
10eN des Vaterunsers un: selbstverfaßter (Jebete Er e_

mahnt den Adressaten, selnen (Je1lst auf den Inhalt der Psal-
besonders 1M Nachtoffizium konzentrıeren, damıt den

WE un dıe ge1istige Kreude recht empfinde, dıe In den Psalmen
verborgen lıegen. Wıe das geschehen kann, ze1gt ATn Schluß
der etzten Abhandlung (fol 52 —557 ) hınter den ben erwähn-
ten metrıischen Ratschlägen, indem mıt em bba Isala er-

mahnt: ‚„ Vernachlässıge nıcht. meın Sohn, d1e Persolvierung der
s1ehen Horen, dıe ach em ıllen des h1 (z+elstes UTrCcC dıe
ökumeniısche Synode der 318 Väter vorgeschrıeben sind3. Wenn
der Herr dıch ruft UurTec den ngel, der dıch deımem chutze
un deıner Belehrung begleıitet*, stehe sofort auf, Nıe VOT dem
andkreuze nıeder un hete das Vaterunser. Krhebe dıch dann.

un küsse das Kreuz mıt Zerknirschung un 1e un
sprıch el ‚LoD SEe1 OIr HRARSSE Herr Jesus Chrıstus, Sohn
Gottes, der du für uns gekreuzıgt worden bıst: HT dıch
warben WIT Befreiung VOTN den äaämonen und durch eın Blut

O6r die 2alox dıe verschiedenen Zustände, dıe der Vollkommene durch-
laufen muß, ISaacus N inıvıita dAe mnerfeckone relhqr0sa, ed Bedjan, 495{f. ; vgl
auch J. Wensinck, Bar Hebraeus’s Book i the Dove (Leyden 1919), S DE
und

SO werden dıe Hauptabschnitte („‚d1ie Sıtzungen‘) des Nachtotffiziums genannt,
die AUuSsS mıt Psalmenversen durchwobenen Li1edstrophen bestehen.

So Kanon der SVr Sammlung der pseudo-nizänischen Kanones des Ma-
rut/|  a (Ö Braun, De Sancdta Nıcaena Synodo | Münster » 97)

Vgl dıe Reden des bba Isala, Jerusalemer Ausgabe, S

14%*
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rlösung VON den Sünden un UTC deıne Wunden siınd WIT
UNSEeTIN Leidenschaften geheılt worden! Dann kusse uUuNnsern

Herrn Kreuze, einmal den Nägeln seınem rechten
Fuße un eiın zweıtes Mal den Nägeln des Iınken Fußes! un:
sprich hbe] Jedem KuB ögen WIT e1l empfangen UTrC delıne
ınden Knıe wıederum VOor dem Kreuze nıeder un bleıhe
annn ıIn der Mıtte der stehen, hne dich. W1e eın Greis.
aut eınen Stah ZU tutzen der W1Ie eın Schwächling d1ıe and
anzulehnen. sondern stehe orade auf hbeıden Füßen Ich kenne
Brüder. dıe, S1E während der 191 In ıhrer Zelle stehen,
dıe beıden oroßhen Zeh: der FKuße UTrTC eıne e]lınene Schnur
mıte1ımander verbiıinden un wachsam un sorgfältig dastehen.
So stehe uch du. hbezeıchne deınen und mıt dem Kreuz un
begınne sprechen: jehe, ich bın 1 Begriff VOT dır reden.

Herr Jesus Chrıstus. ich, der ıch Stauh un SC bın,
chmutz un Fäulnıs, eiInNn Wurm bın ıch un eın Mensch.‘
Dann erhebe deme Stimme In innerem eutzen des (Gdeistes und
sprich tolgendes Bl MIr ott Krlöser. daß ich
dich 1e un deiıne (+ehbote a  e vergıb (r un hefre1e mıch
VO  ; meınen Siüinden un meınen Feınden uUum delınes Namens
wıllen HT7O das delıner nge und eılıgen' ; (SO handle,)
hıs du dıe Stufe jener greısen Asketen erreichst, dıe Schluß
jeden Psalmes Lobpreisungen un (+ehbete anfügten, und dıe dıe
191 dıe Nacht un: länger ausdehnten un trotzdem aum
7zehn Psalmen rezıtıerten, N der wunderbaren Begleıterschel-
NUNSCH, dıe ıhnen UuTrTec dıe Maı zute1l wurden : Weınen,
JIränen. Seu{fzen. geistıge Krkenntnısse, göttlıche JIröstungen,
(Gesichte un Öffenbarungen der Geister. Solange du Junger
Novıze bıst, verrıchte mıt Tlehender Stimme dıe Doxologıe und
das obıge MN Ende jeder Marmit(h)a Gruppe VON etwa,

Psalmen). Blıcke 1 aut das Kreuz und hbete (dasselbe
ist; noch einmal angeführt un eıne Aufforderung angefügt,

Schutzengel ZU beten).“
Woraus hervorgeht, daß die Nestorianer damals Kreuze mıiıt dem Kruzifixus

hatten. ber die Bilderverehrung be1ı den Nestorianern 1ın äalterer eıt vgl jetzt
> Browne, T’he Heclvpse 0} Chrıistranıty ıN Asıa trom the tıme 0} M uhammad Hl

the tourteenth CENLUT Y (Cambridge 1933), 78ff
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g1ıbt annn e]ne Anleıtung, W1e dıe Psalmen 1mM 1NDL1C
auft dıe persönlıchen geistlichen Bedürfin1isse ebetet werden S0 1-
len ; eım Ps 95 )O Got£. hefre1je mıch UuS der and
des (+0ttlosen und AaUS der and des Ungerechten un bel
fäters . blıcke be]l den Worten ‚o Ött. auf UNSern Herrn aAmn

Kreuze, und WEeNlN du Sagst ‚befreı1e miıch‘, S hblicke auf dıch
un!: den Al nge deıner KRechten, UTrC den du befreıt wırst;
un WenNnn du sprichst ‚VvOoNn der and des (zottlosen IA bel
täters'. blicke 1ın deınen edanken auf den bösen Dämon, der
Sı deıer Iınken ateht HRN dıch haßt un ekämpit.‘ Diese
Art der Verrichtung des Psalmengebets, dıe uch och
eıin1ıgen andern Psalmenversen zeıgt, wırd nach iıhm für den
‚„Eıinsiedler" eine Quelle des (ückes un der Krleuchtung WE -

den. dıe dıe Remheıt des erzens un „„das Tacht. a IS das
mystısche 1e der Askese vermıtteln*.

egen eINes drıtten (+ew1ssensZzweıftfels hatte der Adressat
U1 Lösung und Uuskun ebeten: W1e nämlıch hinsıchtlich
des Kommunıi0onempfanges während der D Cd W ocheneinsamkeılt““
halten wAarTe. außert sich hıerzu In der Hauptabhandlung
folgendermaßen (fol 13—— 187 ; Bedjan 619—627): ‚, Wenn du
überhaupt n]ıemanden sehen uBn mı1t n]ıemanden ıIn der JaNZEN
‚Woche‘ sprechen wıllst un d1e (vollständıge Eınsamkeıt deıner
Krkenntnıis hesser erscheınt, annn gehe nıcht heraus DE Kımp-
fange der hl (+eheimnN1ISSse bhıs ZUMM SC deıner ‚Woche‘.
Wenn du ber mıt andern verkehrst un deıne ‚EKınsamkeıt'
keıne vollkommene ıst. anı verlasse deiıne ıIn der A
ZU Samstag MIrr hbevor das Scha  TE (NaqO0$SAa)  S Nacht-
offizıum ertont,. empfange dıe h1 ((eheımnNISSE, dıe In der Mecsse

Ahnliche Anweisungen für dıe Verrichtung des Stundengebetes g1Dt Isaak
VON Ninıiıve ın dem Memrä ülber d1ıe Vigılıen (Nr be1 Bedjan, Mar ISsaacus
N ınıvıta de merfeckhone rel1qr0osa, 546—565; 1n englischer Übersetzung hbe1 e Wen-«-
sınck M ystıc T’reatises by Isaac of N ınıve Verhandelingen dAer konınklırke Aka:-
demnre U,  S W etenschappen LE Amsterdam., Afdeelıng Letterkunde, NLEUWE recks, Aeel
No (Amsterdam S 366—378; das wıichtigste Stück, uch syrisch mıt lat
Übersetzung, be1l 1 Chabot, De Isaacı Vinıvalae vıla, SCrLPMLS eT Aoctrina (Parıs
1892 84— 89 Umfangreicher und eingehender sınd dıe Angaben über das
Stundengebet ın der Lebensbeschreibung, die Jöhannan bar Kaldün seINem Lehrer
Joseph Büsna]a ( 979) widmete; übersetzt Chabot, Hıstorre da MOIMNE
Rabban Yousse} Bousnaja ( Revue de F”’Orient OÜhretien, —, und separat Parıs 1900).
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des Freiıtags konsekrtiert worden SInd : kehre annn In deiıne Zelle
zurück, hne mıt ]jemandem, selhst nıcht mıt dem Sakrıstan,
sprechen. Wenn deıne ‚KEınsamkeıt' ber eıne vollkommene ist
un du deınme Zell überhaupt nıcht VOTL demc delner
‚Woche‘ verlassen wıllst. selhst nıcht mpfange des eben-
spendenden Sakraments. annn verharre dıe aC und
den ganzen Sonntag In deıer Zelle unter demütıgen un buß-
tertıgen Betrachtungen, un Jege dır eine ötung aut Ten
des (+edächtnıisses des Leiıbes un Blutes UuUuNnSers Herrn:;: WenNnn

du dır körperlıch keinen Abbruch tun kannst. we1ıl 1es ber as
Maß deıner (G(ewöhnung hinausgeht, da eın Körper chwach
Ist: annn übe In gelstiger Weı1se tötung, Zerknirschung
und Buße Sprich ZU dır selbhst ‚Ich bın eın Suüunder un Aus:-
gestoßener ! Wıe eıner. der 1ın un gefallen ist un em das
kırchliche (z+esetz ach der chwere de1NeT un H1r eıne C
WISSe Zelt verbıetet, den hl (+eheımn1ıssen teılzunehmen. hıs

sich ach getaner Buße mıt ott ausgesöhnt hat. — 781n olcher
bın uch iIch. der ich ott Uurec meıne vıelen Süunden un Miısse-
aten erzurnt habe Ich 111 dıe n Woche‘ In meılner Zelle
bleıben, damıt MI1IT Verzeihung meılner Süunden zute1l werde.
Am Knde der Woche‘, dıe kurze Zeıit! meılner Buße a -
geschlossen 1st, annn wırd ıe Barmherzıigkeıt UuNSers Herrn
Jesus Christus mıch der Anteılnahme seinem el un
uUuTte würdı2 machen. Und da das (zesetz der Abschließung
während der Janzen Dauer der ‚Woche' mıch ON Anblıck me1-
nes Herrn und der Krquickung SEINES Tısches fernhält. S wıll
iıch MIr uch den Anblıck selner Oöhne. der heılıgen Väter un
ehrwürdıgen Brüder, hıs ZUFEL Ende der ‚Woche‘ versagen?.“
Eındringlich empfiehlt D Ar Sonntage solche Betrachtungen
anzustellen, dıe Knthaltung O Kommunı0onempfang so1] das
Verlangen danach erhöhen: mehr al Wochentagen sol1 siıch
der (+e18t und dıe Vorstellungskraft Dat, den hl (+eheimnıssen
beschäftigen:: ‚„‚G1b dır dıe orößte Mühe., 1n deiıner Seele dıe
vollkommene 1e erwecken. dıe voll VO  s ntzücken ist

Die Handschrift Mıinganas hat dıe Zeıt 1mM Feueroten ( 035 STa oese):-
Der erste '"Teıl dieses Satzes fehlt be1i Mıngana.
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ber dıe hl (+eheımn1ısse.‘ So Tzählt NC}  Z einem (ungenann-
ten) Kınsıedler, der TEe In der W üste und keın rot
7ı (resicht am Aus unendlicher 1e den nl (+eheim-
nıssen 1ef GT 1MmM (ze1ste jeden Sonntag ZU ar und betrachtete
1ın selner eele Leib un Blut UNSerS Herrn. W1Ie S1Ee auft dem
Altare dargebracht X; un g le nach Jahren be]1 VOTI'-

überziehenden Re1isenden rot erblıckte. erınnerte iıh 1es
tort dıe hl (+estalten auft dem Altare un TAaCcC 1ın eınen
begeısterten obpreıs Au  N och e1in anderes eısple für dıe
Verehrung der Kucharıstie rzählt A US dem ‚„‚Buch der OÖ6bb-
lhıebenden  6 des Theodoret*, dieser berichtet, W1e ZU Knt-
züucken des Kınsıedlers auf der and e1INes Diakons dıe h1 Ge-
heimn1ısse konsekrtIert habe

Uuberdem empfiehlt tur den Sonntag JahzZ besonders dıe
ge1istliche Lesung, un ZWarLr anl | der ‚„„Kınsıedler‘ tellen A US

dem apıtel? des Johannesevangeliums lesen un dıe eNt-
sprechenden tellen in den anderen Kvangelıen un: den Paulus-
rTIefen SOWI1E AaAUS der Apostelgeschichte : letzterer verweıst
ıIn einem Satat auf den Kommentar des ‚„‚Krklärers: diesem
C Von den sonstigen Schrıften eOdOTS V AI Mopsuestıa
se1eN uch SeIN . Buch ber das Priestertum83“° un das der ‚Kr
klärung der (+ehe1ımnN1ısse 4‘° tüur dıese Sonntagslektüre besonders
gee1gnet. Diese un: andere tellen A US den erken des „selıgen
Krklärer mOge lesen un betrachten, un: WEeNnNn dıe Kr-
innerung dıe h[ (+eheimn1sse ebhaft In ıhm aufsteige, mOge

Se1N gelstiges Auge In Liebessehnsucht (Z=o»:: N C ) auft
den AT rıchten un: beten ‚‚Meıne Seele duüurstet nach dIr,
lebendiger GOtt1 Wann wırd dıe ‚Woche‘ Ende se1N, daß iıch
kommen un eın gESIC sehen kann ® Meıne Seele dürstet
nach HT: un meın Fleısch verlangt ach dIr, daß ich deıne

Historia rel1g108Sa, Cap (Geschichte des Marı) (Mızne, P X 8 E Sp 1429
» Kntspricht 16 UNSEeTET Zählung.

Dieses uch T’heodors wırd uch VONN Ab(h)d150AVAC 1m Kataloge genannt;
o1bt eın längeres YZatat ‚uUuSs diesem verlorenen Werke

Das Zatat hleraus Iindet sıch ın den Katechesen T’heodors, A1e Mıngana,
W oodbrooke Studies herausgab, und 7V  * auf 259, 7 des ST Textes und
S 117 der eng]. Übersetzung ; meıne Zusammenstellung In Rıtus Baptısmı el
Maissae Omnuscula el Textus, Serıies ıturgıca ( Münster 1933), 39, 18L
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TE mıt meıner eelje un deıne MajJestät mıt meınem eIsSsCHe
schaue. Wenn iıch deiınen Leıh un eın Blut empfange, wırd
M1r Verzeihung für dıe Sünden., Heılung VO  - meınen Leıden-
schaften, Dieg ber meılne Feınde, Kraft des (z+e1stes ZÜT rfül-
lung demes Wıllens un ZULE usübung deiıner Gebote., gute OTt-
nung auf eın el1Cl un UTrTC deiıne 1e Krquickung zuteıl.‘‘
enn Iso uch der ‚„‚Eınsıedler‘‘ Hurc dıe Ordnung der ‚, Woche‘‘
den Kmpfang der Kucharıstie entbehren muß. ist Se1IN (+e1ist
doch nıcht der kostbaren un ehrfurchtgebıietenden Krinnerung
daran beraubt Am Schluß der ‚, Woche‘‘, WenNnn mıt der
Kommuniıtät wıeder A den 1SC des Herrn herantrıtt,. wırd
eıne unvergleichlıche Freude un unbeschreıibliche Süßigkeıit In
Se1InN Herz einkehren.

ber dıe Vorbereıtung aut dıe hl[ Kkommunıion g1bt In
dem Anhange der metrıschen Zusammenstellung der Pfhchten
der ‚‚Kınsıedler"" (fol 517  52°) YENAUE Anweısungen. KEıne tunde
bevor der nad;  ©>  U<  [xv]] Begınn des (zottesdienstes ertont, ao]]
se1INe Zelle In Ordnung brıingen un darüber achdenken, W1e

selınen inneren 1Inn un dıe außeren (Jefühle VT Gelegen-
heıten Kr un bewahre, dıe ıhm auft dem Wege ZUTN Kloster

ertont,Kun zurück egegnen könnten. Wenn annn der NaQy
mOöge sich mıt (+edanken der 1e und Ehrfurcht erIuUullen
un VOT dem Kreuze der Wand knıend mıt Inbrunst das
Vaterunser beten ‚‚Unser Herr un Vater, der du 1mM Hımmel
bıst, mache uns würdıg, daß WIT deiımen Namen ununterbrochen
un hne Zerstreuung preisen un ehren. be1 Tage un! he1
9a.C 9a.C uns ın deiner (inade delınes Reıches, delıner AR-
schauung un! deimer 1e un der 1e deimes Sohnes un
(+e1istes würdıg. aCc uns würdıg‘, daß WIT In der PE deines
(ze1stes deınmen ıllen erfüllen 1 Hımmel un! auft en G1b

heute das Trot uUuNnseTes Bedürfnisses un verg1b uns ın de1-
111er Barmherzigkeıit uUuNnSere Sunden un Fehler. Und 10 uns dıe
Ta daß WIT ach deımem (+ebote un Wıllen einander lıeben,
UD TE unNns nıcht In dıe Versuchung ohne deıne Hılfe, sondern
erlöse uns VO  — den Leidenschaften un efreıe unNns VO  - den Däa-
N, enn hbe] dır steht C uns eın e1C Zı geben und deine
Ta un deınen (Geist und dıe Lobpreisungen, daß WIT 1m
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Hımmel un auf en diıch preisen : Vater, Sohn un Geist,
66In wıgkeıt, Amen Dann aol] der ‚‚Eıinsıiedler" siıch erheben,

unsern Herrn Kreuze UuMarmen un küssen un sICh zehn-
mal en werten. Wenn dıe Tur seInNerT geschlossen
hat, anl| MVOT der T’ur selne ugen, edanken un an Z UT

Hımmel erhehben un beten ))O Herr ‚Jesus Chrıstus, setze
eline Wache VOL meınen und un meılne Lıppen, daß meın Herz
sıch nıcht ZUTMN Bösen wende un iıch Übles tue (Ps 140 D 4) a6

Dann bezeıchne sich und en Weg mıt dem Zeichen des hl
reuzes! un: gehe ZUTN Kloster. ındem le1se den salm 29  eıge
eın Ohr. Herr“ (16 6) hete Unterwegs qol] se1ın Auge nıcht
mehr qa ls BED en VOIN Wege abwenden un In jeder Bezıehung
eın gutes eıspıe der Demut ıIn der Haltung, der Andacht 1mM

un des Stillschweigens he] 1SC geben Sobald In
se1ne zurückgekehrt ist. qol] VOL dem Kreuz nıederfallen
un das Vaterunser, w1e oben, beten;: daran sollen sıch Worte
der Danksagung ach ejgener Wahl anschi11eben Der letzte Teıl
der Hauptabhandlung (fol 18“ —30”) bringt e]ıne M VON

Kınzelratschlägen, dıe offen bar nıcht mehr auft spezıelle nfiragen
Auskunft geben wollen ; e]lne besondere ordnung ist nıcht
sichtlıch, dıe konstatierenden Wiıederholungen lassen diesen
Abschnitt als eıne Art ang erkennen.

geht VO  an eiınem Ausspruch des Johannes. des Sehers der
Thebais Lykopolıs), aus, In dem dıe Eınsamkeıit als dıe
wıchtigste er qasketischen Übungen hıngeste wırd. enn 1eTr
erwıirht IHNY  > dıe Z7We]1 höchsten ugenden, in denen a lle anderen
enthalten siınd. unablässıges un entschlıedene Unter-
rückung der egungen der Leidenschaften und der Versuchun-
SCNH der ämonen. DIiese Jugendübungen vermıtteln wıeder Z7WEe]
(rottesgaben, dıe bba {Isaıa ‚„Nıcht-Tugenden nennt, ‚„dıe
höher g IS andere ugenden Sınd, da S1E nıcht Uure leiıblıche der
geıstige Anstrengung erzielt, sondern VO hl (Üe1ste verlhiehen
werden, bevor der Verstand ıhrer bewußt wırd (Iol 197) C6

Die 7Gpttesgaben sSınd e1N ge1istiger Antrıeb, ‚„‚der dıe egungen
Das Kreuz wırd hler miıt dem Aıtel ‚„‚Mar(])“ versehen, der SONST VOT den Namen

VO  en Heıligen gesetzt wırd
» Mıngana übersetzt sınngemäß: super-vırtues,
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der eelje tändıe a1t dem Feuer der vollkommenen Inehe ZU

%}  T'  ott rfüllt, un der Anblıck des ILauchtes un der GHlorie
Herrn Jesus Christus durch dıe OÖffenbarung des

(Geistes.““ Damıt hat hbereıts das (Geblet der Mystik betreten.
dıe 6} ın dıesem mehr der praktıschen Askese gewıdmeten Iraktat
1U streıft. arum ohl bricht unvermıttelt a,h un: beginnt
wıeder mıt pra  ıschen Krmahnungen, den amp mıt der 1.81-
denschaft un den äaämonen mıt aller orgfa un Entschıeden-
heıt aufzunehmen. damıt ‚„‚dıe Reimbheıt des erzens‘‘ (S
S 197) erreicht werde. In diesem treben wırd wıederum Rez1-
tatıon der Psalmen, spezıe des Nachtoffiziıums,. des Vaterunsers
der selbstgebildeter (+ebete als notwendıges Mıttel empfohlen,
SOWIeE och einmaJ dıe eINeSs Lehrers tür dıe Seelenleitung
angeraten. Unter Benutzung elner längeren Stelle AUS den en
des bba Isala sucht 1U  > dem Kınsıedler Mut einzuflößen,
enn ott stehe ıhm 1MmM Kampfe be1 un se1n nge stehe ıhm
ZUT Seıite Wıe dıe Versuchungen der Dämonen hbesonders heftig
selen. uUrz bevor das /nel. dıe Reimheaeıit des erzens un: dıe
Leıdenschaftslosigkeıt, erreicht würden, ze1gt &A einem Be1-
spıele AUS den Erlehbnissen des Abba Makarıus! : dıe Leiıdenschafts-
losıgkeıt beschreıht er ure Z 696e Kvagrıus. Mıt dem Hın-
WeIls. daß a lle dıese Kenntnisse UuSs den Büchern der Väter un
mMUundlıchen Unterweısungen eılıger un vollkommener Männer
geschöpft habe., schhießt diıesen Abschnıitt

Kıne C6 el VO  u rmahnungen (fol v_27v) wendet
sıch Jjene, dıe SCNA11C un ungebildet SINd, un solche Be-
lehrungen nıcht AUS Büchern schöpfen vermogen ; A71e können
trotzdem e]nen hohen Ta VO  u Vollkommenheı erreıchen. WIe
dıe Beıspiele auls des Kınfältigen?, des CAulers des B1 NtO-
N1uUS. un: des Macedonıus , des ‚‚Gersteessers‘ 3, SOWI1Ee AÄus-
prüche des Kvagrıus un: bba Markus lehren

Am Schluß des Traktates (fol 27 —30*) hebt och e1IN-
mal dıe Notwendıigkeıt der Kınsamkeıt hervor; beweıst 1E
zunächst durch /nıtate, angefangen VO  > eiInem A US Kor 0,

Vgl H.KRosweyd, De u”ıla el verbis SENLOTUM (Amsterdam 1628), S. 483
T’he AUSULC Hıstory 0} Palladıus, ed Butler (Cambrıdge » 69—74
Theodoret, Hıstoria relıqr0sSa, Cap 8  Z Sp 1400—1412).
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ess un ebr gebıldeten Ausspruch des Apostels
Paulus;: ann verweıst auft das ‚„‚Buch der Vollkommenheit‘“
des Theodor VO  s Mopsuestia}, weıtere Belege A US der
chrıft tiınden se]len. auf dıe oroßen Lehrer der Kırche, Bası-
hius und Johannes Chrysostomus, un auft dıe Lehre un das
eısple der Väter der Wüste: Aussprüche heidnischer
(N1C namentlıch genannter) Phılosophen bringt be1 Darum
ollten dıe Klosteroberen ın jeder Weıse diese Übung fördern,
W1e uch 1n Irüheren Zeıten dıe heılıgen Väter das Leben In der
KEınsamkeit ännern un Frauen jeden Alters und Jeder Bıl-
dungsstufe gestatteten, wofür e]InNe F e1 VO  Z Namen 2
nannt werden. Wenn eın Bruder dem Herrn 1n diıeser SCHENS-
reichen Übung dA1enen wıll, mOöge SIN Vertrauen auf dıe
des Herrn setzen. ‚, Gepriesen Se1 Herr Jesus Chrıstus, der
er der Kınsamkeıit, un esegne Se1 der. der S1Ee erwählt. der
dıe Beschwerden un Kämpfe des Anfanges besteht un

die Krone empfängt‘ mıt dıesen Worten eendet SseINe
Abhandlung ber dıe ‚, Wocheneinsamkeit“‘, dıe Schluß
mehr elner Kmpfehlung des KEremitenlebens 1mM allgemeınen
geworden  S NS E E ist

Dieses verlorene Werk erwähnt auch 'Ab(h)disö‘® im Katalog (Bıbliotheca UOrijen-
talıs 11L, l! S 34)
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Dr. ANTON SPITALE

Be1l der Dıiskussion ber dıe Datierung des Apokalypsenkom-
mentators Okumenius! spielt eiINn uCcC AUuS einer syrıschen Hs
des Brıtischen useums e]ıne O  ©: das e1INn /Zatat AUS elner SYT1-
schen Übersetzung des oriechischen Apokalypsenkommentars
darstellt

Der ext
Da bısher VO  ö dem syrıschen ext 1Ur dıe be] Wright? a -

gedruckte Überschrift In der Übersetzung Turners ekannt ist,
te1le ich auf Anregung VO  > Herrn Prof Dr ‚Jos Schmid-Dillingen
auft Grund elner Photographie den vollständıgen In Frage kom-
menden Passus mı1t

Kr Iindet sıch tol 120 rechte Spalte, e1lle Iınke
Spalte l{ Um eıne JEWISSE Vorstellung VON der Umgebung
vermıtteln, In der Zaitat steht, gebe ich ein1ge Daten, dıe
ZUT näheren Charakterisierung der Hs dıenen mOögen.

Dıe Katene weıst Auszüge AaAUS 2P' verschıedenen Autoren auf.
worunter sıch uch 7Wel syrısche Origimalschriftsteller befinden,
nämlıch Kphräm un Philoxenus VA)  u} Mabbug; 1E annn also.
W1Ie Ba tark3 rıchtıg bemerkt, nıcht schon als (+anzes AUS dem
Griechischen MD Syrische übersetzt worden seIN. Wıe weıt dıe

Zaur allgemeinen UÜrientierung vgl Jos Schmid, Die griechıschen Apokalypse-
Kommentare: 20L Zertschrauft 1931), S 228—256, bes 236—9238

Kat Wright AddF Dogmatische Katene, Umfang
Überschrift L n N A\=3 < ‚„‚Buch über viele
verschiedene Kapıtel‘“. |Die Seiten sınd zweispaltıg In sauberem Estrangela g —-
schrieben.

SyYr Lit (zesch. 162, 1n dem Abschnitte über ‚JJohannes Philoponus dıe Hs
kurz erwähnt.
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griechıchen Autoren für d1e Kompuatıon e1gens übersetzt Sind.
ä.Dt sıch aum mıt Siıcherheit feststellen. Von elner SganNnzen An-
za.h] der zıt1erten er sind UuNns keıne Übersetzungen bekannt,
weshalbh INa  - Übersetzung a hoec annehmen darf Von anderen
lıegen Übersetzungen VOTL, doch zwıingt nıchts der Annahme.
jaß dıe betreffenden Schrıiftsteller daraus exzerplert Se1InN mußten.
Möglıch ist natürlhch.

Nnserem Zaitat gehen fol U vorher en AaUS Ba
Großen (Hexaemeron-Homailien), Kphräm, Gregor azlıanz
über dıe aufe) un Hesychius Jerusalem (Psalmenkommen-
tar). Das Ende des letzteren Zatates reicht och auft dıe ITAr VOTI -

lıegende Photographie VON fol 72 h herüber Dann olg das
Okumenius-Zitat. Dıieses un das Hesychius-Zitat stehen siıcher
n ıhrer sachlıchen Verwandtschaft hıntereinander. da e1
ale Ps 101 (102) un zıt1ert wırd. Nach dem Okumenius-
Zitat folgen (fol 79.8,; MIr och in Photographie vorlıiegend)
Bruchstücke AUS Johannes Trammatıkus (Phıloponus) (gegen
Arıstoteles : A US dem Hexaemeron: Andreas T]wmn]t’)
un Kpıphanıus Uypern (aus eInem TI1e Kaılser T’heodo-
SIUS ; AUS dem Ankyrotos). uch 1eTr scheıint dıe Zusammenstel-
lung auft Grund der hbe] beıden Autoren vorkommenden NT.lıchen
Stelle Röm ® 921 erfolgt SEeIN. D1ie übrıgen Autoren gebe iıch
in alphabetischer Keıhenfolge ach onl Chrysostomus, (e-
LE Kom, Cyrill Alexandrien, Cyrill Jerusalem. 10Ny-
S1118 Alexandrıen. Ps.-Dionysius Areopagıta, Gregor Nazıanz,
Gregor yssa, Hıppolytus, J1gnatıus, Irenäus. Juhus Kom,Methodius. Petrus Alexandrien, Phıloxenus Mabbug, Se-

Antıochien, Theodor Mopsuestia, T’heodoret, T’heodo-
LUS Ancyra. Z einzelnen vgl uch 147

Ich te1ıle ZUEeTrst dıe Überschrift mıt (ın anderer ar q [s
der Jext, wahrscheinlich TrOt; Sp Z Sp 3)

‚Xa OarschIır ;CYJC\&\A!< N0 tüa_g.t anO AT ADAFR)'3

t>.1C\.!JJ dual t.=.ö\:..1 X&ra 3 C F€Aiai3‚&.1 Chi
CT IN ea t\.\.i.“&. X CÄm1 AL X<

maaar
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‚‚Von OÖkumenius. einem sorgfältıgen Mann, der sechr ortho-
dox ist. W1e dıie Brıefe des Patrıarchen Mar Severus. dıe iıh
geriıchtet SINC. zeıgen : Aus dem sechsten memrTa VO  7 denen, dıe

ber dıe Offenbarung des Kvangelısten Johannes verfaßt hafıı
Tatsächlie tindet sıch das olgende /Zatat 1mM ori1echıschen

Lext? wıeder, ist ber nıcht. WIEe 1e Überschrift angıbt, AUS em

FKol 72 D. Sp ult
amla 35 <ra AD IAA u 4143C

cnßa_;\5 A cn —JCTJC\\.L DUg
A Xa Q30Q mO NgHIs.

t..m\ SLANL E

<a TAS_ \ zDa 5

sıra (Ä NL (—t'l DA
a CV) t.n m2\\.u äarla

i“\ an < 7 <Ar
U ta!:.; QANLL IL (L S

Aa CO DE .moi\,2\ \=
2AXı 3D5 tm T3 a cn (a 33

MNOr &- Hu <r
V\...'1'.(<.1 3LG I

t=-1=>c< rÄ n  K Naır
n Omk.ß(\ Au ra O3 (-b'l Auel  I

V\..F(C\ ._Qgä\;.\ r r >3 a
Au< u\oiaé\ taach

Z 3an A\JV(D.1\ .__QAL\;
r<.5\€\.uÄ1 NS ..|;u.1=c<Äc\

Sic: ZU korrigleren entweder dl>9 oder \>n
Hoskier, 'he complete Vommentary 0} Oecumenuius ON the Ampocalypse

VUOU) prınted for the fırst tıme trom Manuserupts anl Messina, Eome, Salonıka nıd Athos
Unwersity i M iıchıgan Studies. Humanıstic Series X  ) Ann Arbor 99R
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sechsten höYOC <) CHOMMEN, sondern AUS em Itten!
Der Wortlaut schlhıeßt sıch hıs auft 7We]1 hernach besprechende
Punkte CHNL den oriechıschen ext A daß sıch eıne deutsche
Übersetzung erübrıgt. Ich stelle der Übersichtlichkeit halber
Jıe beıden Hassungen gegenüber:

HoskıJer 220 DU —ZZ7,
AL 5100V Ü 00VOV LEYOV ÄSUXOV XAL TOV

AA N LEVOVY O Q0TOD, OQOU (1TCO TO0GWTOU
AUTON EQUYEV ©  N Yn XAL 0U0AVÖGC, XL
TG 00Y Z0pEUT AUTOLC.

HoskJer 227 XAL £LÖ0V LD EEQOTOATTOVTA ist ausgelassen,
ım syrıschen ext gekennzeıichnet durch

„ KUTZ danach‘“‘ (andre arbe)
thV -w  £O CUuyNV TOU 0U PAVOU XAL TNC !  VYOiS,
TQV éva)la*r‘qv AUTOV XL tNV WLETATOLY,-
OLV AöYO ALVLTTETAL. «oL2 /  Q- 01|
0UOAVOL GoLCNGOV TAPEAEUGOVTALY, ATa

10 TOV UVSEGTEGLOV I1erpov AAl ATa TOV

TOOCNTNV 06 "xP‘I}OL' HAT AOY A TNV
YCVv Q0U, Köpte, EUEMEALWOIAS,
D  AL 070 TWV xetpäw SOU SLGLV

OL 0UOAVOL' AUTOL ATOÄoQUYTAL,
15 G' S ÖLALLEVELG XL TAVTEC

C LWLATLOV TAMALWÜNTOVTAL XAL
(WgEL TEOLGOAGLOV SAÄLEELC QÜTOUS,
Y.AL ahhaynoovtaın, SLXÖTWC tNV NAO-
SÄSUGOLV XAL THV ATOÄELAV. ATWa tNV

Man möchte diese Diıtferenz gErNe paläographisch erklären, doch geht das
kaum &. weder 1m Griechischen (6 Il  ( 11 1ı.!), noch 1m Syrischen (0:= @;
11 L, |DSertoö], bezw a | Estr. |) ist. die nötıge Ahnlichkeit zwıschen beıden Schrift-
bildern vorhanden. So wırd 11a wohl Versehen annehmen mussen.

Y In Note die Lesart s nach Cod 158 LA (Hoskıer 24() P 203),; der auch
der syvrische ext entspricht.
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(aD . csx1cu=u (-l<TIL.1 20
339 dr \< a cn AD M}
Adızc ENLQT —n

(.nmm R3 a cn Aa
A PE CD

<&n T< 25
e<Ö\ä\.\.» Fa na 3al

Die syrısche Übersetzung Seicht In folgenden Punkten stärker
V Griechischen a h?2

Der oriechische USATUC 0!.7]0V MIl Prasseln, zıschend,
gewaltsam ” 1ST Mat_ QNAL IL z VOR ihren (aFL} Wurzeln‘‘
wıedergegeben. Ks 1eg aut der Hand. daß der syrısche ber-
setzer ın qe1INerTr grıechıschen Vorlage dıe in manchen Hss be1
etr 3 10 stehende. durch en Itazısmus veranlaßte Schreibung

OLcNGGv N bıeten DUCNÖGV) vorfand un annn das sıch
schon nıcht sehr häufige Wort mıt GLCOUEV ‚„ VOoNn der urzel aUS  6
verwechselt hat

FYFerner ist dıe syrısche Kntsprechung der Stelle TCOU Yap XL
EUPEVELN e“ ar eBahov U OPAV S WI1Ie S1e dasteht, orammatısch
nıcht möglıch. Ist, dıe Femmimintorm sacdhzch richtıg, hat der
Übersetzer tfälschlich EUDEVELN nıcht wUopd (SyT \A mask.),
sondern (etwa In Anlehnung das vorhergehende WC U —_  MI
SX6 aLı TOTOV QÜTOLC) TOTOC (SyT CNAaQT fem.) bezogen; dann
äng ber das (..m.\ 3.:4 a cn zA\ay In der Latt Ich möchte
er heber vorschlagen das AL a ls Versehen betrach-
ten und In aLAcdhy)3 korrıgleren, annn ist dıe Schwaerigkeit mıt
einem Schlag behobhen.

1L Folgerungen
DIie praktısch vollständıge Übereinstimmung des syrıschen

/Zatates mıt dem oriechıschen ext des OÖkumeniuskommentars DE-
weıst dıe Identität der beıden kommentatoren schlagend.

Letztes Wort unleserlich.
Unwichtig ist natürlich, WE die aktivische Konstruktion YıV z  Bahov  j2A  UTE

miıt der passivischen taml.=ß 347 A cn wledergegeben ist.
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ZvVahha y nv A TOWV ÖLAON LALVEL, WUY TV
Äe6evV  /  2  SXa 1 Aroxdhudus W N —_  W.wl
SX6a TOTOV A0TOLE* TCOU yYap f  DEn £1)-

DEUELN M  DV arEBahov QUopAV;
YOV WLEV QUV T‘I]V Evahlayınv A TOV

”  X  ONXE, WLXOOV ÖE T OOLWV OTL AAL
XALVOL (£g0ovtatı) d A

Nun bezweiıfelt jedoch JLurner! dıie Kıchtigkei der gabe
der Überschrift, daß der Okumenius der Hs eın Korrespondent
des Severus VON Antıochien SCWESCH sel, erselbe Okume-
N1uUS, der der Adressat 7welerT noch erhaltener Briefe des Severus
ist®, und verneınt damıt uch dıe Identität der beıden?

L urner wırd azu UTrCcC den Wıderspruch veranlaßt, der siıch
be1l der zeıitliıchen Hıxıerung AUS dem Selbstzeugn1s des r1eCHhN-
schen Kommentars un der zeıtlıchen Gleichstellung des OÖku-
men1us mıt Severus (T 538) erg1bt*. Okumenius verlegt ZWarLr

selbst mıt Kusebius bzw Irenäus dıe Abfassung der Johannes-
apokalypse In dıe Regilerungszeıt Domıtians 81—96)5, doch ist

deswegen och nıcht ausgemacht, daß be]l seinem Ausdruck
‚‚mehr q ls 500 eb tatsächlıch dıe &0 er Te des ZU

Ausgangspunkt 2 hat Ich möchte 1eTr vielmehr
Schmi1d zustimmen., der eıne Ungenau1igkeıt der Angabe der evt!
eınen Rechenfehler annımmt. Kıs ist durchaus möglıch, daß
men1us beı dıeser chätzung wen1ger das eTtr der pokalypse
selbst, gl< vielmehr dıe Ze1it dachte, ın der schrıeb, Iso VON

Christ1i (Geburt rechnete. Turners Argument kann Iso nıcht
gerechnet werden.

Überdies scheıint M1r das Vorgehen I1urners methodıisch
eCc  ar WenNnn dem syrıschen Kompiuator eınen Irrtum ZUL

ast legt Denn ist; doch wahrscheimlicher, daß dieser damals

Dact 0} the Bıble, Katra Vol 5923
Kat Wright DCCXCV (9 Jh.), ed Brooks, @8i 117951024

U, ”t 18 probable, therefore, that the SyTiaC wrıter has blundered In ıden-
tıLyıng the commentator ıth the correspondent.

Schmid, 38
Vgl ber uıunten Schmid.

15ORIENS CHRISTIANUS Dritte SeTI16e B



14 SPITALER SCHM

och hesser q [ WIT ber d1e Persönlichkeit des Okumenius
unterrichtet WaLr, q s daß WIT über SEINE Lebenszeit siıcher
Besche1id wußten UuN Jene Angabe bezweıfeln können.

HKs 5äßt sıch nämlıch, W1Ie ıch olaube, AUuS einem anderen Grund
wahrscheinlich machen. daß dıe Charakterisierung des Okumenius
ın der syrıschen Hs q s Korrespondent des Severus richtig ist

Soweıt sıch AUS den VON rıght angeführten Überschriften
den einzelnen dıe Katene bıldenden Auszügen schließen Jäßt,

ist ÖOkumenius der eINZILE, der eıne persönlıch klingende Be-
zeichnung „sorgfältiger, sehr orthodoxer Mann  6C erfährt, während
dıe übrıgen zıt1erten Autorıitäten ınfach mıt Namen geNannt
werden. Ks ist Iso doch nıcht gut denkbar, da ß dem Verfasser
der Katene gerade he] dem, den näher bezeichnen wollte. e1INn
Versehen unterlaufen ist

Aus dıesem Prädıkat, das Okumenius erhält, wırd weıter wahr-
scheinlıch. daß uch der Adressat der erwähnten Severus-
briefe ist ach dem Ausdruck ZU urtejlen gehört Ökumenius
offen bar nıcht dem geistlıchen Stande A  9 In welchem INa  >
mındestens eiINn m3{  Qassısa .„Priester:‘ erwarten wurde. DasselhbeW S N

scheint AUuS den Severusbriefen hervorzugehen. In deren hber-
schrıften Okumenius g Is [aU' ‚‚Graf““ bezeichnet ist Kın
weıteres, allerdings nıcht bsolut entscheıdendes Argument aTfür,
daß Okumenius Laıe WaLl, 1S%, daß Severus Ende des ersten
Briefes Grüuße SeINE (Gattın este ‚Grüße deıne eehrte
Gattın. dıe 1n den Angelegenheıten (Gtottes (+2nNno0ss1in Uun! e_
T1n ist,  : och verg unten Schmid.

Zum Schluß mOgen hler noch e1nNn PAaal Worte ber dıe dog-
matısche Orjentierung der Katene iıhren Platz tinden. Schon
Turner} hat auf dıe ‚„‚Monophysıte leanıngs" der Katene SC
schlossen, ıindem sich aut 7We@] Tatsachen stutzt Severus vVvVon
Antıochien ist mıt elner enge VO  s Zıtaten A US selnen Brıefen (21)
un! Homıilıen (16) dıe meıstzıtiıerte Autorıität der Katene. Und
T’heodor VOoNn Mopsuestia, dessen ‚.nestorlanıschen““ Lehren später
Nestorius erst den Namen egeben hat, he1ißt q<n.x)„1cn DMATIAIECH
‚„Theodor der Häretiker"‘, eıne für eınen Nestorlaner VO  m einem
Monophys1ten  S S SE sechr denkbare Bezeichnung.

* A D 5938
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Vielleicht sind olgende Punkte gee1gnet dieses Resultat
tutzen

Wenn 1Nan dıe Kampfstellung zwıschen Monophysıtismus
Nestor]1anısmus noch weıter ausbeuten wıll. kann INa  >

darauf hinweisen. daß uch Cyrall Alexandrıen und dessen AN-
hänger Theodotus VO  u} Ancyra, el energıische Gegner des
Nestor1anısmus, zıt1ert werden. och annn das natürlıch uch
1LUF Zufall se1n).

Wichtiger ist dagegen, daß außer Severus (und Ökumenius)
och Z7Wwel andere hervorragende Monophysıten genannt sIınd,
nämlıch Johannes rammatıkus (Phıloponus), e1INn Freund des
Severus, HN: Phıloxenus VO  > Mabbug, der Präsıdent der ynode,
dıe Severus das antıochenısche Patriarchat übertrug.

Zusammenfassend annn Iso e werden:‘ Dı1ie auft den
ersten Blıck vorhandene chronologısche Disgruenz braucht nıcht
unbedingt vorhanden seIN. daß schon deshalb dıe aub-
würdıigkeıt der fraglıchen Notiz nıcht hne weıteres angezweıfelt
werden darf ber uch SONST spricht verschliedenes zugunsten
der Kıchtigkeit der Angabe.

Durch ergleichung des Wortlautes steht test, daß dıe Kom-
mentare oleich sind eınen Okumen1ius ZUL Verfasser aben;
dıe syrische Notiız SET17 Okumen1ius ıIn CNIEC Beziehung dem
Monophysıten Severus. un: dıe syrısche Hs selhest ist ale 111L0O110-

physıtisch anzusprechen; die dadurch nahegelegte Vermutung,
daß siıch dıe monophysıtische ıchtung uch In der Haltung des
Apokalypsenkommentars ze1gt, ist VO or1echıschen Tex1_: AUS

bewıesen worden
DIie Übereinstimmung ist Iso oTOD W1e möglıch, olglıc

hındert nıchts. solange nıcht auft andre Art un Weıse das Gegen-
te1l überzeugend bewılıesen ist eınNne unwahrschemlıiche Möglıch-
keıt dıe Abfassungszeıt des Apokalypsenkommentars VOINl

Okumenius ıIn dıe Hälfte, spätestens In dıie Miıtte des
verlegen

Au ch Dionysius Areopagıta ist, zıtiert. Die unter dıesem Verfassernamen gehen-
den Schritften sind J& uch VOIN den severlanischen Monophysiten für sich reklamiert
worden.

Von Diekamp, Schmid (L. 257
15*”
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I9BEM  UN  EN

Dr JOS SCHMID

Mıt CIN1ISCH Sätzen moöchte ıch meınerseıts zusammenfassen
Was 11 das Krgebnis diıeser Publikation Sein scheıint

Völlig eindeutıg9 ıdentifiziert dıe Überschrift ZU dem Oku-
T1NEeN1IUS Schohon der syrıschen Hs den Apk Ausleger m1T dem
Korrespondenten des monophysıtıschen Patrıarchen Severus VON

Antıiochien (( 538)
Ebenso klar ist. daß das angeführte Scholion wıirkliıch dem

Apokalypsenkommentar des Okumenius entnommen ist
Die H Anlage des syrıschen Klorıleg1ums pricht dafür

daß der Kompilator dıe orößtenteıls orlechıschen Autoren c1e
eXzerplert hat, C19CENS für Zwecke AaAUS dem Griechischen

118 Syrische übersetzt un nıcht ı syrıscher Übersetzung VOI-

gefunden hat, Wenn WIT) uch syrısche Übersetzungen einzelner
UuSs ıhnen kennen.

FKür dıe Identität des Apk Auslegers Datf em Korrespon-
denten des Severus für dıe Kıchtigkeit der Überschrift
pricht neben der Identität des Namens der severlanısche Charak-
Ler mehrerer Stellen des Kommentars.

Das CINZ1YE dagegen stehende Bedenken, daß Okumen1ius
(zu Apk I 1) Se1linen Kommentar erTst ‚‚mehr q ls 500 Jahre ach
der Abfassungszeit der Apk 6 geschrıeben haben z 1St be1
herem Zusehen nıcht unüberwıindlich Denn dıe Annahme daß

SCINET dıesbezüglichen Angabe ınfach dıe Jahre der chrıst-
lıchen Zeıtrechnung überhaupt rechnete legt sıch hne welteres
ahe Der (Vod Messin 99 un uch Vatic 1426 stehende
Abschnitt welchem das Zeugn1s des Kusebius un Irenäus
angeführt WIrd , wonach Johannes dıe Apk unter Kaıser
Domitian geschrıeben habe., dürfte außerdem überhaupt nıcht
VO  sn Okumenius stammMen. Denn mıt Hoskier 258, 7 ist
der Kommentar Ende Was och tolgt fehlt einmal ı111 den
beıden Has Pantel 770 1678 Hoskier 240) un Salonikı lat
1778 HoskJer 203) un 1sSt außerdem ZuU orößten Teıl eINe 1U7
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eLwas detailhertere Wiederholung dessen, Was Okumeni1ius schon
1MmM Kıngang SEINES erkes gesagt hatte

In der Überschrift 1 (Hod Messın. 99 HE Vatıc 1426 e..

hält Okumenius den 1Ge Phılosoph un Rhetor In den beıden
Briefen des Severus ıh: empfängt Yıtel WIEe ‚„„‚gottliebende
Pracht . ‚‚mächtiger Mann  6 (Kxzellenz), „ Graf (comes), dıe
ıh jedenfalls alg Persönlhichkeıit VO  S Kang erkennen lassen.
uberdem steht AIl Schluß des ersten Brıefes e1iINn Gruß seINE
(G(Gattın. Muß AUS a |] dem nıcht geschlossen werden, daß Okume-
1US ILa1ıe Wäar un nıcht Bischof VO  — TIrıkka 1ın Thessalıen ® /war
dürfte och dıe rage Arnı Platze se1n, oh dıe (+esetze des Kaılsers
Justinman VON 5928 (1 4.1 142| 3) und 581 (* 48|
dıe forderten, daß eIN Bıschof unverheıiratet Se1INn MUSSe, uch
tort praktisch durchgeführt wurden. ber uch das olgende
Zeug2n1s spricht, un ZWaL, W1e INr scheınt, och deutlicher für den
La:encharakter dieses Mannes. ach elner Notiz 1mM Bremartum
CAUSAEC N estorsanorum el Eutychıianorum C des 560 aut
(Grund yuter Quellen schreıbenden 1iberafus VO  > arthago!
hat Severus Klavıan, ‚‚ad Maronam lectorem et Eleusınium et,
Kutychıium ePISCOPOS, et 3C OQecumen1um scholastıcum Isaurıae“
geschrıeben. Der 1LE ‚„‚scholastıcus‘‘ entsprichtN dem .„Rhe-
tor  .. 1mM 0Vod Messıin G9 HIE unterscheıdet den ÖOkumenius 1ın
Kang un Stellung VOonNn den beıden unmıttelbar davor genannten
Bischöfen {In1beratus weıß demnach nıchts davon, daß Okume-
1US Bıschof Wa  — uch dıe Lemmata der ıhm 1ın den Katenen
zugeschrıebenen Scholıien NeNNeN durchwegs bloß den Namen
hne e1iINn Kpıtheton. Kınzıg un alleın der nıcht VOTL dem 10
entstandene Frolog elner angeblichen GUVOULS oyOohLLT, des
Ökumenius-Kommentars? bezeıchnet ıLh: g ls Bıschof VON Irıkka
1n Thessahen DıIe Überschrift dıeses Prologs, dem eın Kommen-
tar nachfolgt der 1mMm (fod 015 Gr DDA olgende hat mıt OÖku-

Migne, 6 ‚ 1033

Vgl Bardenhewer, (Zeschichte der altkırchlichen Interatur V! Freiburg
1932, 370 Ich verdanke den inwels aut dieses Zeugnis R Devreesse ( Revue
Brıblıique |1934| 135)

Bel Cramer, (Jatenae GGraecorum Patrum. un Novum Testamentum VE
Oxtford 1844, 173
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T1NEeEILLUS nıcht das gerıngste tun* 1sSt deutlich der ZU Vor-
Wwort. des Arethas-Kommentars nachgebildet. Der problematische
Charakter des Prologs, SeInN Alter un: das vollständige
Schweigen der äalteren Zeugen ber dıe Bıschofswürde des Oku-
NeN1US 1NUusSSen gegenüber der Glaubwürdigkeit dieser 1150O-
1erten Angabe außerst skeptisch stilmmen wenn S1e nıcht über-
aup preisgegeben werden muß

Vgl 201 Ziertschrift 1931 @N  N



GEN KIRCHENRUINEN PALASTINAS
VO

Dr. SCHNEIDER

DIE KIRCHE AUK CHLRBET ET-TIRE
Kıtwa 1, Ikm nordwestlıch ramallah., Wege nach ‘aln

ken]a Jeg hliınks eıner kleiınen Anhöhe dıe Rume etL-TIire (Sur-
VCY 07 West Pal Mem. JIE. E27). ort Waren schon 1863 dıe
Reste einer Kırche gefunden worden, dıe jedoch angeblıch völlıe
abgetragen wurden E 452 Guerın, Samarıe 1L, 44.) Ich
weıßb 1U nıcht, ob dıe age, dıe ıch 1mM folgenden veröffent-
lıchen wıll, damıt ıdentıisch ist, der oh sıch um elıne andere
handelt Krsteres WaTEe immerhın möglıch, da gerade In Palä-
st1na Rumenstätten ıIn kurzer e1t ihr Aussehen gründlıch Vel -

andern. DiIie otarke Bevölkerungszunahme un dıe dadurch he-
ıngte lebhafte Bautätigkeıt ist; den Rumen wen1g zuträglich,
da S1Ee Fellachen WI1Ie geschäftstüchtigen Bauunternehmern wıll-
kommenes Mater1a|l 1efern Wenn 11a  > gerade HC hat, annn
INan aut elner chırbe. dıe eım ersten Besuch H: formlose Stein-
haufen aufwıes, e1ım nächsten ale eınen UT erkennbaren (Jrund-
r13 iinden der Bedart der Steinräuber gerade gedeckt Wa  —

DIie kleine. ange un: 1075 hreıte Kırche (S Fıg 1)
1eg innerhalb e]lnNnes orößeren KRumenkomplexes. Dem dreischif-
ıgen Raum ist e1iın 3,50 t1efer Narthex vorgelagert mıt ur

der Südseite. Ob dıe West- un Nordseıiten ebenfalls |uren
aufwıesen. ist hne Schürfung nıcht festzustellen. Kın Sakrıistel-
TE 1e& der Nordostseıte : der SUdl1CNe fehlt AUS nıcht e..

kennbaren Gründen. Das Bema War erhöht un durch Schran-
ken abgeschlossen, der Schrankenstylobat mıt Nutenrillen ıst ZU

Teıl noch erhalten. DIie W estwand der Kırche ıst hıs aut dıe 1:50mM
breıte mıttlere Türschwelle verschwunden.
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DIie Mauerstärke beträgt durchschnittlich 0, 70 DIie ord-
wand ist; hıs 1,40 H, dıe üdwand hoch erhalten. Das Mauer-
werk esteht AUS rechteckig zugerichteten Kalksteinquadern VOoN
0,45—0,75 Länge un etwa 0,45 öhe DIie Kugung ist nıcht
sorgfältig, dıe einzelnen Lagen sınd durch kleine Steine O:olıchen, Mörtel ist verwendet.

Von der Innenausstattung sınd noch ein1ıge rohe Säulenbasen
nebst Hragmenten VON Säulenschäften vorhanden, Kapıtelle teh-
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len dagegen. Lediglich e1iINn Wandpilasterkapitell ist erhalten,
das völlıe unantık AUS elner Häufung Von lachen W ülsten un
Hohlkehlen besteht (sıehe Kıg 2) HKıs offenbart sıch 1er e1INe
Kunstauffassung WIe WIT S1e AUuS den Kırchen des Sınaigebieteskennen. Kıs sınd 1es altmesopotamische Kınflüsse, dıe ber Petra
allmählich uch ach Palästina vordringen.

Der Boden War mıt eiınem oTroben Mosaık belegt, dıe Kuben-
oröße beträgt zwıschen DE Kınıge Meter stlich der

Wırtschaftsräumen.
Kırche befindet sıch elne oroße Höhle TOAAt Mühle, Ölpresse und
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Die Kırche ist etwa 1Ns setzen. 1€e ist eın gyutes
Beıspıel elner einfachen Landkırche

DIE PETRUSKIRCHE DER EUDOKIA

Cyrıill VO  a Scythopolıs berıichtet 1m Leben des hl Kuthymius
VON elner Kırche des h[ Petrus, welche dıe Kalserın Kudokıa

W —OT — —— —- S  \

800 7 voo T  90  Z00O
Oo.6o.  2 O ©

OH

@38
}9-

— - o
0.07,KTD

O_©—— —+
Hıg

‚„gegenüber dem Kuthymiuskloster, ungefähr tadıen davon‘“!
hatte erbauen lassen. Da HE  z das Kuthymiuskloster bekannt ist
(chan el-achmar der es-sahel), muß uch dıe Petruskirche

auf Grund der KEntfernungsangabe sich ırgendwıe näher bestim-
VlflAi1éustinos‚ Bioc Xl TOÄLTELG TOU O5L00 TATDO NLOV LO LLLOD TOY

Meyakovu z  u5  E Kup(Ahovu TOU *X0 0770ÄLTOL (Jerus. Kap 38, 61 AYTLXPOGS  GTL enG TOV LEYO.ÄOD O0 DLL0U 1LOVNG, (DZ A.TCO 3T0ÖLWVY 21X06LV Il km)
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1nNeN Iassen. Wır erfahren AaAUS uUuRNSerer uelle ber och weıter,
daß neben der Kirche e1ne oTroße offene /Zasterne (AdxK06)
gelegt wurde. In den Pfingsttagen des Jahres 460 besuchte dıe
Kajiserin diese ihre letzte ıftung, uUum sıch VO ortgang der
Arbeıt persönlıch unterrichten. Be1l der Kirche angelangt,
asjeht S1e das Kloster! un da überkommt 1E das Verlangen, den
eruhmten Mönchsvater sehen. Sıe äßt ıh daher Z sıch
rufen. alleın uthymıus kommt nıcht. sondern 5äßt ihr e1in Paal
iromme rmahnungen und dıe Ankündıgung iıhres es über-
mıtteln. Wırklich stirbt S1e uch bald darauftf (20 Okt 460 Nat
KEuth 62)

Furrer I4 325) und 1eß ZUEV. 227) olau-
ben diese Petruskırche Iın der west-sud-westlich des chan 1:
achmar gelegenen hırbet el-murassas suchen mussen. Al-
leın schon Van Kasteren hatte ZDUPV X dagegen eIN-
gewandt, daß das Kuthymiuskloster VON hırbet el-murassas AaAuUusSs

Sal nıcht sehen Se1 Kr hält diese Rumenstätte mıt ecC vıel-
mehr {ür das Martyrıuskloster, das nach der Kuthymiusvıta
(38 Cap-) 15 tadıen ll Z km) WwWestwärTts des Kuthymiusklosters
Jag DIie Petruskırche wagt nıcht näher 1 bestimmen. hält
ber schech el-chıdr vielleicht für möglıch.

Ich olaube ber eınen besseren Vorschlag machen können.
Wenn INan dıe alte. VO Kıdrontal ausgehende Römerstraße
Ölbergsattel a,h etwa km verfiolgt, kommt nach hırbet
arku es-safa (vgl XI 9  9 SUNVEY 0} estern Pal
Mem 135) Zunächst hat 11a  w Iınker and des eges eın etwa

langes, YEeOSTETES (+ebäude VOL sıch, O41 dem ber 11411 noch
D Steinlagen der Westhälfte erhalten sınd (Fıg 3) DiIie Breıte
der Anlage beträgt 16 I, dıe Mauerdicke 0,90 Das Mauer-
werk besteht AUS rechteckıgen, IT der Schauseıte bearbeıteten
Steinen VO  u ‚90—9 änge Stoß- un Lagerfugen siınd eIN-
germaßen sorgfältig, manchmal sınd uch dıe H Mauerdicke
durchziehende Bınder gelegt Ungefähr VOIN der W estmauer,
ber nıcht Sanz 1ın der Miıtte der Anlage eiIınde sıch das Mün-
dungsloch einer bırnförmıgen Zaisterne. Der Ostteil der Rume ist

A X”U ÜTEVLGOGM.  le7 108 TNV Äo.0pay T0OU LEA O0 uLOV,
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VOINl Steinräubern gänzlıch verwustet. Der en ist mıt oroben
Mosaiıkkuben übersät. Rechts des eges, etwa. VO  > der
W estmauer entiernt, eiIiiInde sıch elne lange, 1 breıte,
offene /aısterne, dıe sorgfältig ausgemauert un: annn mıt hydrau-
i1schem Mörtel überzogen ist;

Das Kuthymıiuskloster ist VON diıeser Stelle AUS sehen,
1eg fast ZU. Greıifen ahe (Luftlinıe 4.,5 km)

Un
&oaZU EINIGEN KIRCHENRUINEN PALÄSTINAS  223  von Steinräubern gänzlich verwüstet. Der Boden ist mit groben  Mosaikkuben übersät. Rechts des Weges, etwa 22 m von der  Westmauer entfernt, befindet sich eine 30 m lange, 11 m breite,  offene Zisterne, die sorgfältig ausgemauert und dann mit hydrau-  lischem Mörtel überzogen ist. ”  Das Euthymiuskloster ist von dieser Stelle aus zu sehen, es  liegt fast zum Greifen nahe (Luftlinie 4,5 km).  Sn  148,0-  b  &  s  S  8a  ET  il|r  RÖMERSTRASSE  ----22,00-  —3900 -  CISTERNE,  %  Fig. 3  Ich glaube nun nicht fehlzugehen, wenn ich dié Petruskirche  ın den Resten des geosteten Gebäudes suche. Es paßt auch aus-  gezeichnet alles zum Bericht des Cyrill; Kirche und Teich liegen  an der Straße, waren also verhältnismäßig bequem zu erreichen.  Wir verstehen dann, weshalb die sehon hochbetagte Kudokia  zwar die Kirche sich ansieht, aber sich nicht auch noch zum  nahen Euthymiuskloster bringen läßt: dieses lag eben abseits der  Straße und der Besuch wäre mit zu vielen Umständen verknüpft  gewesen.@2209 —— —— —— — —4
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Hıg

Ich glaube 1UnN nıcht tehlzugehen, ich die Petruskırche
In den Resten des geosteten eDaudes suche. Ks paßt uch AUS-

gezeichnet es ZU Bericht des Cyrall; Kirche un e1lCc lıegen
der Straße, Iso verhältnısmäßie bequem erreiıchen.

Wır verstehen dann, weshalb dıe schon hoc  etagte Kudokı1a
ZWarLr dıe Kırche siıch ansıeht, ber sıch nıcht uch noch A

nahen Kuthymiuskloster bringen äßt dieses Jag eben ahseıts der
Straße un der Besuch WATrTe mıt 71 viıelen Umständen verknüpft
SCWESCH.
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DIE EREMLT  <APELLE W A DI AWABE
Wenn VON ‘anata AaA US diırekt stlıich geht, kommt

etwa. ach km der byzantınıschen Rumenstätte der es-sıdd
Kloster der Sperre, Dalman. J erusalem unN.d SCIN (relände,

153), dıe indessen keıne Klosteranlage, sondern ohl eher eiInNn
Gutshof SCWESCH se1InN IAaS Von dort ste1gt INa  - Anı besten hıs
ZUT des wadı er-rawahe hınab. verfolgt weıter stlich
un gelangt annn ach einem weıteren Kılometer DA tıef gelege-
NneN, chwach theßenden Quelle ‘aın er-rawa hbe. (+eıich dabe] sind

_4 39

_ HA IC|
200900 SE A
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Fig
rechts In den Felswänden des ales Eınsıedlerhöhlen sehen.
welche OD  o hereıts näher beschrıiehben sınd
ZWDENV.: X 115) Steigt 111an 1ın VON der uelle etfwas hoch.

kommt 102  — auf eiINn dreieckıges Plateau. das VO wadı
rawähe un: einem NnNOTAIl1Cc einmündenden kleinen Se1ıtenwadi
gebilde wıird Van Kasteren (a 116) nennt diesen 907
hırbet inchele, Dalman (a 162) dagegen dar el-kana Auf
Karten ist indessen nıcht verzeichnet un weder e1In dort Zze1-
tender Bedume noch dıe Bewohner VON °anata. wußten ITArı eınen
Namen aır
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Der geostete Bau ist hne Apsıs 20m lang und breıt KFıg.4
Die Mauerstärke beträgt 0,95 Vor dem Kapellenraum eiI1ln-
det sıch e1in 4,10 tıefer Narthex Der Nordseıite entlang zıieht
e1Nn 16 langer und 390 breıter Nebenraum, ıunter dessen
Nordwestende eiıne 4.,40 I1l ange und eLWwa. t1efe /asterne 1eg
DIie 2,30 t1ıefe psıs stOößt hne Verband dıe gerade Ost-
abschlußmauer Ihre Stärke beträgt 135 Die Kundung ist
ganz priımıtıv UTrCc Steinsetzung erreicht. DiIie übrıgen Mauern
bestehen AUS oroßen, roh zugerichteten Blöcken. d1e hne Mörtel
aufeimnandergeschichtet siınd. Ungleichheiten sınd uUurec Schotter-
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stücke ausgeglichen. Lediglich dıe Steilne den (+ebäudeecken
welsen AaAUS bautechnıschen Grüunden rohe Bossierung un and-
spiegel auft (vgl dıe Skızze, Kıg 5) Dieses Hılfsmittel, das be]l
SONST. roher Bauausführung lotrechte an gewährleıstet, trıfft
102  d 1ın Palästina Oöfters be] späaten Bauten, ın et-tajıbe (Or Chr
1931, 17) un der eES-SEeTUT DUTVEY West Pal Mem VE 182).

Säulen un: sonstige Archıtekturreste sah ıch keıne, der Bau
dürfte demnach 1Ur einschiffig SCWESCH SE1IN. Der en War

hemals mıt einem Mosaık überdeckt, WI1Ie vıele Kuben 0,015
0,018 M) bewelsen.
Wır en 1eTr e1iIn gyutes eıspıe kunstloser un roher

Mönchsarchitektur des V/NI Jhs VOL un  N



ZWEITE BTRBRTILUN

TEXTE UND ÜUÜBERSETZUNGEN

MARKUS KA  }-d 9 DER ARABISCHEN ÜBER SETZUNG DES
SAAK QUEZ

VERÖFFENTLICH' UN. VE DE  _ GEBESICHTSPUNKT ZUSAMMENHANGS MIT EM
DIATESSAR  N GEWÜRDIGT

VO  7

roft BAUMSTARK

Grai{i, Dae christlich-arabische Lateratur hrs ZUN /ränkıschen Leat,
Freiburg 1905, 24—30, un Goussen, Ihe christlich-arabeische
Tateratur der Mozaraber, Leipzıg 1909; 9—13, 151 haben eingehender
ber eiNe 1mMm 946 Chr entstandene arabısche Kvangelienübersetzung
elnes spanıschen Christen Ishaq 1b Balısak, Isaak Velasquez, AUS

(lordova gehandelt, aut dıe ZUueTStT (4u1d1* hingewıesen hatte und VOoNn

deren or1g1inaler (Gestalt eıne HS, VOIL Aawwal des J< 791 August
1394 Chr datıert, dıe Ahbschriuft elner 1ın Hez 1 11}145 Chr
fertigten Vorlage, qls Ar 238 sich 1m Besıtze der Miünchener Staatsbıblıo-
thek befindet Schon früher hatten Vollers und VO Dobschütz.,
Kın snanısch-arabisches Kvangelienfragment, ZDMG 1 VÄ 1902), 633 bıs
648 AUuS Pergamentblättern, welche durch Tischendort In den Besıtz der
Leıpzıger Universıtätsbibhothek gelangt 9 das Bruchstück VO  —

Kvangelienprologen mıt folgenden Kapıtelverzeichnıssen veröffentlicht.
das 1E dabeı g IS 7ı einem anderen Kxemplar der Übersetzung des Velasquez
gehör1g erkannten. Eıne Untersuchung derselben VON der sprachlichen
Seıte her hat EINE Dıssertation VON Römer, Der Voder Arabıicus
Monachensıs Aumer DZN gelıiefert“. Die Kenntnıs der hs.lıchen Überliefe-

Le "Traduzzonı deglı Hvangelır un Arabo un EtvoMıcO. Rom 1888, 28
Le1ipzig 1905 bZzw. dıe Fortsetzung dieses unvollständigen Dissertationsdruckes

Zı A 1905/6), Nıcht mehr erschıenen Siınd weıtere Kortsetzungen,
dıe nach A nıcht NUr ‚„womöglich den gesamten ‚Krsten Hauptteil‘ *” der
offenbar sehr umfangreichen Dissertation ‚„‚ZU Abdruck bringen‘” bestimmt
Waren, sondern auch ‚, VODN zweıten Hauptteıil, der  .6 dıe Hs ‚„„nach theologisch-text-
kritischen Gesichtspunkten behandelt‘* hatte, ‚„„‚wenıgstens die allgememmen Resultate®“
ıner weıteren Öffentlichkeit bekanntmachen sollten. Kıne Anfrage be1 VO  — Dob
schütz darüber, ın welcher Richtung dıiese ‚„Resultate‘‘ sich bewegt hätten, blieb VOTLT

einıgen ‚JJahren erfolglos, da dieser schon damals nach annähernd ınem Menschen-
alter sıch derselben nıcht mehr erinnerte. EKs darf wohl aNSCHOMHMMENN werden, daß
1E miıt den VO  - M1r EWONNCNHNEN und durch die vorliegende Publikation erstmals
öffentlich Da stützenden Krgebnissen nıcht zusammenTfTielen, da 331e alsdann doch
bedeutsam SJEWESCH Se1IN würden, a ls daß 1E dem Gedächtnis eiNes Neutestamentlers
VOo Range von Dobschütz’ hätten entfallen können.
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ruNS ist ber (Au1dı und ral hinaus durch (+0ussen gefördert worden*.
So Ww1ssen WIT heute, daß 1U kurze Zeit VOT der Vorlage der Münchener
Hs., 1mMm 1137 Chr un gleichfalls ın FWez, dıe Hs des Archıvs
der Kathedrale VON Leon entstand, deren Kenntnis (GAu1dı durch E Saa-
vedra vermittelt worden WaLrL, das Kxemplar des British Museum. Add
9061, dagegen dürfte nıcht noch, Ww1e (}u1dı annahm, dem 14., sondern
eErTstT dem 15 Jahrhundert entstammen, ın welchem 1m &98 14992
Il (3r eıne zweıte Münchener HS., Ar S34 gefertigt wurde. dıe  ‘9 WwW1e raf
riıchtig erkannte, eine sekundäre Bearbeıtung des ursprünglıchen TLextes
hıetet.

Za61 dieser Bearbeıtung War dıie Herstellung elıner SCHAaUEICN Überein-
stimmung des arabıschen Übersetzungstextes mıt dem lateinıschen 'Text
der Vulg(ata). Daß dieser aher auch schon Velasquez selbhst als Vorlage
gedient habe, wurde VONN rTai mıt aller Bestimmtheıt unterstellt, un
auch ich selbst habe diıese Auffassung weıtergegeben. Bei der Bearbeıtung
hätte sıch a lso wesentlich elıne Beseıtigung allzu oTOßer Kreıheıiten
der ursprünglichen Übersetzung gehandelt. Immerhın glaubte Graf. qlg
Vorlage dieser letzteren e1INe bestimmte Sonderform der Vulg.-Überliefe-
rung annehmen 7i mussen, dıe ann naturgemäß dıe Iın Spanıen geläufige
Lokalform der Vulg SEWESCH ware, un sollten dıe beıden AUS Spa-
1en stammenden Hss Cod Cavensıs A C) un God Toletanus M 10
Sse1N. mıt denen elıne besondere Berührung 1ın der Übersetzung des VE
lasquez sıch beobachten heße

Kıchtiger hatte bereıts der Altmeıster der ıtalıenıschen Orientalhstik
geurteit. Kınıge deuthliche Übereinstimmungen mıt altlateimıschen 1E
arten heßen (}u1dı der bestimmten Vermutung gelangen, daß dıe Vulg.
nıcht dıe Grundlage für den dıe Übersetzung des Velasquez bıetenden
‚Jr WDDO occıdentale‘‘ arabıscher Kvangelıenhss. SEWESCHN sSe1INn könne. KEıne
eingehende, nunmehr schon Jahrelange Beschäftigung mıt der Münchener
Hs Ar 238 hat mıch 1ın der Tat belehrt. daß dıe Vorlage der Übersetzung
des Velasquez eıne, WE auch ohl stark durch die Vulg beeınflußte.
doch och wesenhaft altlateinısche Hs SEWESCH se1n muß. dıe Iın der Be-
wahrung auftf das Dıiatessaron zurückgehender Textelemente un! damıt
allerältesten (+utes och ungleich weıter o1Ng qlg ırgendeıine iıhrer
erhaltenen Schwestern.

Schon wıederholt habe iıch dıese Krkenntnıis Z Ausdruck gebracht‘?,
und iıch hoffe, 1ın immerhın absehbarer Zeıt auft Grund der Münchener Hs

Vgl auch rat ın dem Aufsatz Uhrıstlich-arabisches, (Tübfi1ger) T’heologısche
Quartalschrift 1913, 161—192, speziell 1661

X  “ Dritte Serie VIIE dieser Zeitschrift, 1  Z Anmerkung 1E 1nem aut dem
Jüngsten Deutschen Orientalistenkongreß Bonn gehaltenen Vortrag über Nenue
orıentalıistische Probleme biblischer Textgeschichte, der demnächst der DMG 1m
Druck erscheinen soll, und ben 169 I IC 1741 un! 178



298 BAUMSTARK

e1ne erschöpfende Zusammenstellung des gesamten mındestens bıs das
zweıte Tausend gehenden Materijals einschlägıger Stellen sachliıcher
GrupplJerung bhıeten ZU können Schon vorher werde ich aber ohl
/Zusammenhang mıiı1t anderen Arbeıten ZU Dıiatessaronproblem STETLS W16-
der Gelegenheit haben, auch auf dıese Quelle Tatıanıscher UÜberhefe-
rung zurückzugreıfen. EKs scheınt INr daher geboten, durch eEiINe vorläufige
Veröffentlichung etwas umfangreicheren Textprobe der Velasquez-
Übersetzung, als S1e AaAnı Mt 158 hıs VO  e (+u1dı vorgelegt wurde,
iınblick ı den Sachverhalt gewähren, der SCHUgECN dürfte, jeden
Zweiıftel der Rıchtigkeit 1nelner Bewertung dieser Übersetzung als
geradezu hervorragenden Dıiatessaron-Zeugin auszuschließen.

Ich wähle das verhältnısmäßig kurze Kap des -Kvangeliums,
das ach allen ı Betracht kommenden Seıten hın lehrreiche Belege bıetet.
Um auch VO  S dem paläographischen Charakter er ] sehr sauberen
un! teimen maghrebinıschen Duktus gehaltenen Hs Eıindruck
geben behalte ich deren schr reiche aber doch auch wıeder durchaus
wahllose Vokalısatıon be] In möglıchst streng wörtlichen Verdeut-
schung werden a lle VON Vulg abweıchenden Elemente durch Kursıysatz
und gleichzeıtig durch Sperrung alle dıejen1gen kenntlich gemacht für
welche das Zugrundeliegen wirkliıchen insbesondere m1 dem
Dıatessaron zusammenhängenden Varıante der lateinıschen Vorlage n_
ber Vulg sıch nachweısen 1äßt Von dreıtachen Apparat 18 eiINe
eEerste Schicht der Korrektur der WEN1gEN offensichtlichen Fehler der arabı-
schen Hs gew1ıdmet. Die ZzWwelTe brıngt eINe Notierung der abweıchenden
Ooder ber den arabıschen Text überschıeßenden Elemente der Vulg bzw.
der Tatsache, daß umgekehrt Elemente des ersteren iıhr fehlen. DiIie drıtte
Schicht ist der KErklärung derjenıgen Textelemente gew1dmet dıe sıch a ls
Spiegelung lateinıscher Varıanten scheimen lassen.

Wer, ausgehend VO  > der Annahme, daß dıe Vulg VO  a} Velasquez sSc1iNner

Übersetzungsarbeıit zugrunde gelegt worden Se1  9 den Umfang des Kursıv-
Sa5Zes bzw dıe zweıte Schicht des Apparats aut sıch wırken lıeße, müuüßte
diese Arbeıt ohl alg e1ne allerhöchsten Grade freıe Übertragung be-
werten In der Tat fehlt auch N1IC Fällen denen DanNzZz eT-
kennbar eine mehr oder WEN1g€ETI weıtgehende UÜbersetzungsfreiheit VOT-

lıegt, folgenden durchweg der Kürze halber miıch aut die
betreifenden Nummern der beıden Apparat-Schichten beziehen
he1 15 69 dem (befremdlich iinden) VO  u 14 und 2()

un aufs (+anze gesehen be1 33 1C 1Ur FKreıheıten hat sıch aber Velas-
QUCZ erlauht hat sıch gelegentlich auch Miıßverständnisse schulden
kommen lassen be1 45 das el serıbae el nharısaer mI1T dem vorher-

Kın Faksimile mıt dem ext VO  = DD bis bietet Goussen, A
S, 31
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gehenden multı uSWw verband, mıt »udentes einen Satz begınnen
PE lassen, falls nıcht etiwa e1n Fehler Se1INeT Vorlage, nämlıch e1iINn Ausfall
des el VOT serıbae, ıhm diese alsche Abteilung och besonders nahegelegt,
ja geradezu ıh ZU ihr gedrängt haben sollte. Bın schweres Mißverständnis
bezeichnet ferner beı 57 dıe Wıedergabe VONN ambulare, für das VOonNn

Velasquez gebrauchte arabısche Verbum nıcht eıne SONS völlıg unerhörte
Bedeutung ANSEHNOÖOLALIN werden soll Im Janzeh sınd ın Versen
bıblischen Textes nıcht wen1ger alg T3 tatsächlıche Abweıchungen VO NOT'-

malen Vulg.-Text,; welche dıe zweıte Schicht des Apparats buchen hat
Dem stehen 1U  - aber 1ın der drıtten Schicht auch nıcht wen1ger als
Fälle gegenüber, ın denen der VOINl Vulg abweıchende 'Text sich q Is

Wiıedergabe einer auch SONS bezeugten Textform nachweısen oder doch
sıch q IS Wiedergabe elner sehr ohl verständlichen Textgestalt begreiıfen
1äßt, dıe 1ın derselben Richtung mıt jenen tatsächlıch nachweısbaren
Varıanten hegt Kıs ware VO  S vornhereın gew1ß eın methodischer Fehlgriff
schlımmster Art, ]1er jener etwa. 7zehn sıcheren Übersetzungsfreiheiten
und Miıßverständnisse wıllen auch ın annähernd üunfmal sovıel Fällen
e1INeT KErklärung durch dıe durchaus überflüssıge Annahme elnes gleichen
Sachverhalts oreıfen und alle jene Übereinstimmungen des arabıschen
Textes mıt anderweıtig bezeugter Textgestalt un VOL allem dıe W eEeSeN-

hafte Einheithchkeit des durch dıe drıtte Schiıicht des Apparats bekundeten
Bıldes für reinen Zuftall halten wollen.

Nur eın eINZIYES Mal nämlıich, be1 kommt möglıcherweıse och das
Zugrundeliegen elner bloßen Korruptel der lateinıschen Textvorlage des
arabıschen Übersetzers 1ın eLTAaC (Heichtalls Je 1Ur eiIn eINZIYES Mal,
be1 &A un! V besteht Übereinstimmung mıt elner Varıante, dıe L1LLUT VO  e

elıner einzıgen un einer solchen, dıe VONN mehreren Vulg.-Hss. geboten
wırd, ohne daß dieselhbe auch ın altlateinıscher Überlieferung aufträte.
Nur zweımal, be1 un dı spiegelt der arabısche 'Text eine der altlateı-
nıschen un! der Vulg.-Überlieferung gemeınsame Varıante. Nıemals (2)
sınd dabeı gerade dıe beıden Vulg.-Hss. un vertreten, denen dıe
Vorlage des Velasquez besonders ahe Bezıehungen gehabt haben soll
Achtmal dagegen g1bt Velasquez 1n uUuNnSeTeNN Kapıtel, nämlıich beı B,

C Il un eıne als solche tatsächlich erhaltene altlateimısche
Lesart 1mM Gegensatz aller Vulg.-Überlieferung wıeder. Zweiımal, be1

un d ist ann och der mıt jener CNS verbundene Grieche D,
der weıterhın eıne Velasquez mıt der altlateinıschen Überlieferung geme1n-
SamIne Varıante teılt

och 1n weıt höherem Grade q Is ihr Verhältnıis unmıttelbar erhal-
eneT lateinıscher Textgestalt ist ach Ausweıls schon unse ; /’es eiınen Kapıtels
für dıe Übersetzung des Velasquez der ın weıtestem Ausmaße beobach-
tende harmoniıstische Charakter ıhrer Abweıichungen VO  z Vulg bezeıch-
end Nıcht allzuvıel wen1ger a ls dıe Hälfte des 1n der drıtten Schicht

RIENS CHRISTTITANUS Dritte Serie IA 16
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des Apparats behandelnden Materjals gehört hıerher ( n

DU E  Z BB - Q .. GE K Ir {t VV un: vielleicht auch b Schon
dıeser stark harmoniıstische (harakter würde natürhch gebleterisch

dıe Rıchtung auf das Dıatessaron eiIsen. Entscheıidend dıesem
Sınne ist aber vollends das Verhältnis S den beıden Hauptzeugen der
Dıatessaron--Überlieferung un:! 1A Nıcht geI a ls TE1- oder l1eT-
mal, be1 d| h und vielleicht auch un besteht dıe denkbar allerbeweis-
kräftigste Sachlage gleichzeıtigen Übereinstimmung mı1t dem 1er Ja
ach der Natur der ınge ann on Vulg abweıchenden N und
dem ebenso eindeutig VO  s Pes(itta) unabhängigen '] ' A ‚Je Fälle
il und bzw un! ZC19CN Velasquez UÜbereinstimmung wenıgstens
mı1t '['A solchem ausdrücklichen Gegensatz Pes oder doch ohne daß
umgekehrt eline trıkte methodıische Kntwertung VO  s '['A durch UÜberein-
stimmung mı1t Pes statthätte Vıer Fälle 11 hıeten dasselbe ıld

gegenüber Verbindung mıiı1t ırgendwelchen weıteren Zeugen und volle
eun Fälle 11 58 it dıe besonders interessante Sach-
lage UÜbereinstimmung der VO  e dem mozarabıschen Christen des
10 gelesenen Vorlage mı1T dem mıttelnıederländischen Jesusleben

Bewelsend für Zusammenhang m1t dem Dıatessaron 1sT
Raume abendländischen Kvangelientextes endlıch wıeder aller-
höchstem ({rade dıe Berührung mı1t syrıschem Hıer lıegen un dıe Ver-
hältnısse gerade allerdings VON vornhereın besonders ungünstıg,
weıl SyrC für das gesamte Markusevangelium fehlt un Dyr® VON
bıs e1INe J ücke klafft daß für beinahe volle TEl Vıertel des Textes
LUT Pes ZU Vergleiche Zzu Gebote ST der das mıiıt dem Daates-

zusammenhängende (GGut altsyrıscher Überlieferung durch dıe Über-
arbeitung ach griechischen Normaltext des Jahrhunderts stark
zurückgedrängt 1st Um mehr 311 besagen Wenn selbst Pes einma|
be1ı allerdings Ubereinstimmung auch m1 dem griechıschen Text,
dreimal, be]1 S, n neben anderen Zeugen un ebensoolfit, be1 ,
alleın cdıe Fassung des Velasquez bestätigt. Um S mehr wıll auch
besagen, WeNnn den LUr acht Versen, denen annn DyTr” vorliegt, ftünf-
maJl beı 11 11 und ”  ® JE neben anderen Zeugen auch dieser für dıe be-
treffende Fassung 1nNtrı Auf syrısche Grundlage gehen annn dıe alteste
armenısche un: georgısche UÜberlıeferung des Kvangelientextes zurück
und 18 auch 1es eachtenswert WwWenn einma| he]1 och der end-
gültıge armenısche Kvangelientext neben altlateinıscher Überlıeferung und
'[ A (gegen Pes.) mı1t Velasquez übereinstimmt dreimal be1 un:!
e]ne solche U bereinstimmung gleichfalls unter Hınzutritt welterer Zeugen
und sıcher be] vielleicht auch och be1 ausschheßhch mıt altgeorg1-
scher UÜberlieferung stattfindet. Endlıich würde auch ı unseTenm Markus-
kapıtel wenigstens e1iIn Beleg für dıe anderwärts sehr bestimmt feststell-
hbare Tatsache vorlıegen daß hbe] Velasquez sıch och das Zurückgehen
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se1lner eigenen lateiınıscherı auft eıne geradezu sprachlıch syrıische
Vorlage spiegelt, falls be1 10a sıch für die Annahme des Zugrunde—4
lıegens elner syrıschen Korruptel Zı entscheıden hätte

HKıs sollte wırklıch nıemandem beifallen können, 1n allem dem das
Durchscheinen eınes Sahz bestimmten, ın höchstem (Grade VO  ; Tatıanısmen
durchsetzten altlateinıschen Textbildes ebenso eigenartıger alg einheıithcher
Prägung verkennen und vielmehr a lle ın der Rıchtung dieses Textbildes
weısenden Erscheimungen auf das Konto freler Übersetzung Dı schreıben,
deren Ergebnisse der Kobold eines neckıschen Zufalls mıt der Sphäre der
Diatessaron-Überlieferung bzw allgemeın altlateinıschen Textes hätte Sa

sammentallen lassen. Von vollends entscheıdender Bedeutung ist E aber,
daß zweımal eıne 1ın der 'T'at offenkundige Freıiheıt der Übersetzung sıch
eben 1Ur auft (irund bestimmter Abweichungen VON der Vulg begreıfen
1äßt, dıie dem Rahmen des fraglıchen Textbildes angehören. Be1 43 bzw.
ist der arabısche Text, gew1ß ın SEINeT vorliegenden Gestalt nıcht
woörtliche Wiıedergabe eınes lateinıschen ıst  9 nıcht als WEeNlN auch och
freı1e, Spiegelung VO  e 1 sondern 1U als Reflex VO  a ZU VeOeTr -

stehen, derjen1ıgen synoptischen Parallele, welche sıch ach Aus-
weIls Von + uUun: des (Clodex Fuldensıs DbZW. der althochdeutschen
Tatıanversion das Dıiatessaron angeschlossen hatte Be1 49 bZw ist
dıe offenkundige Freıiheıt der Krsetzung des falcı durch (Brüder)
durch cıie altlateimısche Lesart SPONST (sta nupharum,) bedingt, sofern
dem Mozaraber des Jahrhunderts Chr der Inn des altsemıtischen
‚„‚Söhne“ ın der bloßen Bedeutung außerster Zugehörigkeıit einer Aache
oder Person nıcht mehr geläufig War nd deshalb dA1e q IS NnAaturtr-
liche schlechthın unpassenden ‚Söhne des Bräutigams” ‚‚Brüdern‘
desselben umstempeln uUussen glaubte. uch Aıese xltlateinısche Lesart
wırd dabeı durch ihre Wıederkehr ıIn N un!: vollends auch der altgeorg1-
schen Überlieferung unverkennbar als Tatıanısmus erwiesen. Wıe sıch ın
dıesen beıden Fällen dıeses Verhältnis geradezu mıt Händen oreıfen 1äßt.

bılden cdıe 7zweıtellosen Kreiheiten un gelegentlichen Miıbverständnı1sse
der Übersetzung des Velasquez eıne verhältnismäßig dünne Oberschicht
1M Textbild selnNer Arbeıt, unter der alg entscheıdende Unterschicht dıe
Wiıedergabe der Tatıanısmen denkbar reichsten., och wesenhaft alt;-
lateinıschen Vorlage ruht ene Oberschicht abzuheben un bıs 1ın a lle
Eınzelheıiten S' Ww1e€e 1eTr dıe drıtte Schicht des Anmerkungen-AÄApparats
versucht. das ıld dieser Vorlage wiederzugewınnen, ist dıe Aufgabe, VOTL

welche dıe spanısch-arabische Kvangelienübersetzung des Jahrhunderts
uUuNSs stellt.

Be1l dem _ offenbar verhältnısmäßie ausgezeichneten (C'harakter
der Münchener Hs Är 230 wırd S1@e sıch auf TUN: diıeser eınen Hs 1n
mındestens vorläufiger Weıse durchaus lösen lassen. Allerdings wırd sıch
dabeı das Werk des Velasquez alg eıne bedeutsame Erscheinung Er-

16*
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weısen, daß eıne krıitische Ausgabe desselhben früher oder später wırd RC
boten werden mMUussen, und eıne solche wırd annn naturgemäß 1Ur auf Grund
der gesamten Überlieferung erfolgen können. Be1 der Bewertung der
einzelnen Zeugen diıeser Überlieferung Werd_en einen entscheıdenden Wert
dıe der Velasquez-Übersetzung entnommenen Kvangelienzitate des Ihn
Hazm BLn  gewinnen. Ist doch dieser ın Cordova, der Heımatstadt des Velas-

Zu Unrecht ın den Kreis der Velasquez-Überlieferung einbezogen hat Gou SSCnh,
; 0a 10, die stark truümmerhafte Pergamenths. 4971 der Bıblioteca Nacional ın
Madrid, In welcher auf ıne Kvangelienübersetzung ıne solche der Paulusbriefe folgteKs >  o  enuügt eın uch 1Ur Tlüchtigster Blick anuft das VO  > ıhm selbst gebotene Yak
sımıle dieser Hs mıt. dem Text VO  e} 29 bıs 4, umn sıch ZU überzeugen, dalß
WIT hier einer VON derjenigen des Velasquez völlıg verschiıedenen und nıcht zuletzt
auch auftf eıNe andere Vorlage, nämlich einen wesentlichen Vulg.-Text, zurückgehendenÜbersetzung gegenüberstehen. Man beobachte 1Ur etwa ın 5 und Wı 6
(0 Mensch) Vulg. homo bzw OMO el(asquez) > ) (0 Mann) Syr>Pes aMann); \ 7 58 (iıch bin (es) nıcht) Vulg. VUON. SUM. CJO Vel

W} (nıcht (bin) ich VO ıhnen) Syr S 410 9 (nıcht bin ich VON
ihnen); \ 59 AA AD \..«\)K (als da eın Zeitraum W äal“ wıe Von
einer Stunde) Vulg el ıntervallo facto QUAST horae UNIUÜUS Vel A \)\R)‚(und nach einer Stunde) Syr“ 1 Aao bzw Pe mA ISa 9Ä=°,
\ P 6 J 35 (wıe ıhm gesagt hatte) Vel J (dasiıhm sagte Syr“ +so[9 bzw. Pe 09 +of, (das ıhm gesagt hatte und

dat hem Thesus hadde gesegt ; en 1865 J 7} (die Männer,

XÖ v  C.A> | Aa C BZe  933345 Gl  P Ar Z07  La SS (1)
Y-_:.OE A  AD L)K) 3;}.aL[J' XAS y 02  —_  S ;':"? a2&;“

(4) b6 P  ‚O
y 255 xaJ JG 3) BK

S SM O  S M L CA xa c7'}ié; M  a
&5‘”' s M u f 15 S10 0%

Lies: v£  \
ı ehlt 1ta ul NON ‚peTEj J WLANUAM el lLoquebatur C148

verbum HKit venerunt ad. EÜÜ} ferentes paralytıcum 6 qur 'UALUOT ynortabatur
POSSENT fferre CUM allı DVAE turba, < Clum, ubr eral natefacıentes.

ad E} der einzıgen Vulg.-Hs. DE Pes LÄ=J
(indem ıhn trugen eıne Vierzahl). Doch entsprach sowohl die Hinzufügung eınes
Genitivs als auch die aktive Wendung dem Bedürfnis des arabischen Sprachgeistes.Immerhin werden passıve Wendungen ıIn Verbindung mıt der Angabe der tätıgenPerson ım Gegensatz diesem Sprachgeist VO  w Velasquez keineswegs unbedingtvermileden. Vgl Pe:  S, al aa oh3ah w.l (nıcht konnten sich nahe-
bringen . ıhn). d Pes. ın 5 L&>.! fL\m (wegen der Menge
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QUCZ, 1m 994. CHrT.. och nıcht e1INn volles Halbjahrhundert ach
der Entstehung VOonNn dessen Kvangelıienübersetzung geboren un Se1Nn Kıtab
al-fasl fil milal wal-'’ahwa wan-nhal unter der Regierung des Muhammed
al-Mu’tammid hılläh VO  a} Sevılla, zwıschen 1040 un! dem Todesjahr
des Verfassers 1064 1LUL rund eın starkes Jahrhundert ach der 1ın ıhm
zıtierten Übersetzung entstanden‘.

welche ıhn gefangen hielten) Vulg Marı qur tenebant C U Vel Q}.=.M..v.‚.l
S a (die Jesus Festhaltenden). Vgl Syr \anA\L 009y wlg am (die Män-

ner, die Jesus festhielten); ebenda: 55 (belustigten sıch mıt

ihm) altlateinıschem : alludebant CUM, WOZUu Vel den Zusatz bietet A3 93 39 (und
schlugen ıhn) Syr>© 4 Q99 AA OQ (und schlagend Wäaren SI1E ihn), womıt hler Vulg.
ılludebant 04 raedentes übereinstimmt ; 6 (prophezeile) Vulg mnropnphetiza
Vel Ün  Ar AAA LO N (prophezeıle unNns, Christus) = T“ L3 E
TN npronheteere NS OÜOhristus nach Mt TOOONTELGOV AD endlich M 66

QK LG (als ea der (helle) Lag geworden Wwar) Vulg el ul factum e.81

Ares SCHCNH Vel o (als da dämmerte) Syrsc o .  * Das dürfte
ohl genügen! A HINE sekundäre Bearbeitung der Übersetzung des Vel., vielleicht
dieselbe, wıe ın Ar 9234 ın München, LuSs Ja unschwer festzustellen wäre, hegt nach
usweis des den ext VO  S 56 hıs . bietenden Faksımiles bel Goussen,

ın der Hs des Briıtish Museum VOTI"

(1) SAANN JINS wıeder nach eınıgen) agen ach Kaphar-
Au hıneın, und wurde gehört, daß 1ın einem Hause Se1
(2) Da versammelten sıch ben 1 m2a vıele, hrs nıcht mehr SC ErWuGg
der Raum der Türe?, und. unterunmes S$2C UNTC dre Ermahnung der

(3) Da wurde ıhım gebracht CIn elähmter®, ındem oıhn
Lrugen %er M anmn® » (4) Als G1E da nıcht gelangten ıhm! ©
YOT der enge der Ansammlung® deckten G1E Aas ach des
Hauses® ab, N enMN Jesus! war?, und1®o g 1eßen Aden elähmte
na ıhm AUÜU der Luke m1t der Tragbahre, auf der

des Volkes). DIie Krweiterung durch eın genitivisches domus beruht: sicht-
lich auftf harmonistischer Kombinatıon VOI >2v  RET  A  E/0T0.7 T‘Il‘l TE} 0V miıt

19 AVOBAVTEG —_ ©C 3S  EG welches letztere VO und wörtlich wieder-
gegeben wird. Vgl uch schon vorher ın P Otlen hus TUAMEN dar IThesus un WAaS

(zu dem Hause kamen, darın ‚Jesus war) und 1mM folgenden wıeder: dor Adac Ü
den hus (durch das Dach des Hauses). L — ff, JSesus Pes.: \ AQns. Vgl

EKbenso fehltuch die TsSTe der beiden zuletzt angeführten Wendungen VO  -

natefacıentes 1n Ag b, Cy Q, C, {f, U, IS Iso grundsätzlich ın der altlateinmıschen Über-
lieferung, und entsprechend das griechische EZ0PUEAVTES ın SOWI1E eıne Entsprechung
desselben ın Pe:  I2<
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DW S (5) h ı1AS$ z AAl JG I2  m ZÄAR uafl.$  — D  S g
O] }3 AD —__ A i13  U;JLC

al *£'  I5 x I5 A (7) CMn  3 I3 LE, GLal  m  xJ
S g\ ) P  5{‚\.>) A \af4.L'!  Z ).“" 0  RL 16° A,

5F AD D  n n  & *9  ©& 16 m I "M.O.J Ahale U
Ba D » B( a  3 V (9)€?234  i  D  BAUMSTARK  In  CS ©  05 grla J igr k El  >  OS u ISa e IA Kikuli (6) L ab,id W pa  ®  L  o  S O  r.€/.w.ll)  „..  ‚O  H415 LÜ e  o  é}”15 p-£ Wl 6) a ;a;5 A ;_:_; ;‚)’‚3„ „i°i: 16)’A;J A,  5  d U ngl JL B 9 9 k ar A5E AL aul $ Aals me  -  w  Da  O0  %,  Jf (9) 20  EL I a E n e  6AAIU  S  &.°), g... - K‚5"}‚J'  s  22  32  r’  C  f eb‚;o  AÜ "”wi.f}é AS  f>23 .‘.'U:’.'‚ @)3/)_; ’‚:U';  »  /°.  E  ./. \}g; 25 (10) :4‚L2L1„  0631 3 BL LL S  Z  C  a27 (11)  2  Ta Mafsl,  m>  €‚'I." °|‚/ JL; p 26  d  GBÄN w  A  °..  °  I  LJL..„ E S  el (12) dio HI LU Siast,  10  Au“  ?  s  &>  du=9 wr  g\„ v33[:53; u3z;é®i ):a’_;\;3 l3x&.é.+‘.’; é! 53°;;£/  °  Da  G  AsL SI 7S 0 03 8 1ÄS UL  ?) *S Sylyäy K  11 grabatum, in quo paralyticus iacebat  1? fidem illorum  18 dimmittuntur  14 Krant  autem illic quidam.de scribis sedentes et cogitantes in cordibus suis  15 Quid hic sic  loguitur? blasphemat.  16 Quis potest  17 spiritu suo  se  18 quia Sic  19 . intra  20 cogitatis in cordibus vestris ?  21 Fehlt  22 dimmittuntur  23 qmbula  24 Fehlt  25 Fehlt  26 Fehlt  27 #ibi dico  28 Fehlt  29 ille  30 _ abiit  31 Fehlt  32 coram omnibus  33 omnes  35 W  34 Quia nunquam  36 ad, mare.  “ In sichtlich engstem Anschluß vielmehr an Lk.519: t% t®v XepdpwyY xafn-  xav 40TÖV obvy Ttm Zhıvedim els TO pEc0y Eprpocdev toü ’Incodb, was TA, durch  Übereinstimmung mit PeS. methodisch entwertet, wörtlich wiedergibt, während TN  etwas freier bietet: dor dat dac van den hus so liten sine neder metten dragebedde  vor Ihesum daer hi sat (durch das Dach des Hauses ließen sie ihn so nieder mit  dem Tragbett vor Jesus, wo er saß). Der hier eine Entsprechung nicht findende  abschließende Relativsatz bei Velasquez beruht auf harmonistischer Verbindung mit  Mk. 24: ÖT0v 6 TApakutıXs XATEXELTO.  1 = b, q: remissa sunt nach Lk.5 20:  4GewyTAL. Dazu stimmt auch TN : syn di vergheven, obgleich dies zur Not auch äls  Wiedergabe der präsentischen Mk.-Fassung verstanden werden könnte.  j Daß im  Gegensatz zu dem quidam der Vulg. die Gesamtheit der anwesenden Gegner als Sub-  jekt eingeführt wird, bedeutet eine beachtenswerte Berührung mit Lk. 521: xal  Yiplavto. Sımkoylleodaı ol Ypappatelce xnl ol Dapısaloı, was wiederum in TN und  TA (= Pe8.) wörtlich wiedergegeben wird, während das Fehlen einer Wiedergabe des  abschließenden xxl 0L ®a.pwaim als harmonistische Konzession an Mt. 9 3 und  k  Mk. 2 6 zu bewerten wäre.  = a, b, c, d, e, r: dicentes, was auch in der einen Vulg.-J  . 1 PE  yl 21 P{M Ä))

9  A , ,z E,K el;‚:o \ 0_  n 22S - UZ
e.. S 25 10) 24‚LJ -Gu Q.’  Y AA

Kn q 27 (11) G_ _  Yra J\44'Cß'.. —M D 206 e  M
Jis : L D  5 A 2 ;La: (12) ‚| O BL, AAhast, 10

:°_  I9a ß\ o 2  B D, 3K t 31  .. G—\ 830 %7  57
SA —\ C 35  S 13) (ÄAS F 34 eU

grabatum, un TUO paralytıcus wacebat Fıdem ıllorum dımmattuntur Krant
autem allıc quıdam. . de seribis sedentes cogılantes un cordıbus SU18 Quid hic SC
loqguitur? blasphemat. UVS DOTES: spırıLu quUra SIC ıntra

cogıtlatıs uN cordıbus vestris ? Fehlt ımmMittuntur ambula
Fehlt 25 Fehlt Fehlt D7 ıbr dico ehlt alle abırt

31 ehlt OomMmNIDUS 33 ONEN2S HitQura WWUNGUOM A, MATEe.

In sıchtlich engstem Anschluß vielmehr 14 MLL TWV XEPALLAV Xan -MUÜTOV GD T MM ZheveÖle r  n T/ LETOV EILTLOGÜEV TOUL 'Inco5, Was durch
Übereinstimmung mıt Pe:  RL methodisch entwer‘ wörtlich wiedergibt, während
etwas Treier bietet dor Adat dac vVDUan den hus liten SINE neder melten dragebedde
OTr Thesum daer hr Sal (durch das Dach des Hauses heßen S1Ee ıhn nıeder mıt,
dem Tragbett VorT Jesus, WO sal) Der hlıer eiıne Entsprechung nıcht indende
abschließende Relativsatz bei Velasquez beruht; aut harmonistischer Verbindung mıit,
MK 3 TOU TANAÄLTLXOG YNOTEXELTO. b, FEMLSSA, sunt nach 5
AGEWYTAL, Darzu stimmt uch SYN dı vergheven, obgleich dies ZUuUTtT Not uch als
Wiedergabe der präsentischen Mk.-Fassung verstanden werden könnte. Daß im
Gegensatz dem quıidam der Vulg dıe Gesamtheit der anwesenden Gegner als Subh-
jekt eingeführt wird, bedeutet eiıne beachtenswerte Berührung mıt e ”L
fipEow‘co ÖLxkoytlec aı OL YOAMLILOATELS Z Nı Papıcator, WwWäas wıederum In un:

Pes.) wörtlich wledergegeben wird, während das Fehlen ıner Wiedergabe des
abschließenden AA 0L Doapıcator als harmonistische Konzession Mt un:
Mk ZU bewerten Wwäare. AAy b, Cy d, C dicentes, Wäas auch ın der einen Vulg.-
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wWark (5) Als da Jesus eTDLICKTE dre Schönheınt ohrer (Glaubens)
gewrfphert’?, sagte dem (+elähmten ;  ergeben sın dBi dır eıne
Sünden, meın o (6) Da fanden dres ON seinem Worte be-
/remdlıch alle, dre WNWUÜUT mM MENT ohn VDON den elehrten?.
uUuN sagten* un ahren Seelen henr sıch selbst 114 ° (7) ‚„ Wıßt
ahr nıcht, dafß übl redetS 2 Kann (jemand)'8 dıe Sünden vergeben
außer ott Jleınm ?“ (8) Als da Jesus sofort wuß IN seıner Seele

her sıch selbst 17 worüber3 S1e nachdachten?!?, sagte ihnen:
‚„ Was ist dıes, WAaS ıhr befremdlıch fındet?® ? (9 Was für elne AaC
ist, ber euch% leichter, daß werde dem (+elähmten: ergeben
syn dn dır deıne ünden, der ıhm ESAYT wırd Stehe auf und
Ta  e eın ett und entferne dArch?3 0 heul% 2 (10) damıt
jedoch iıhr wıßt, daß der Sohn des Menschen eıne (Gewalt hat aut
der Krde, vermoöge deren dıe en verg1bt . Alsdan n? ”
sagte dem elähmten (11)* ‚„Stehe aut und rage eın ett

entferne dıch heul?8 nach deımem Hause.“ (12) Da stand eY 29
selben unde heı1l auf trug se1n Bett39 ach seınem

Hause3t uın Gegenwart der Ansammlung“ daß Si633 V
taunten ott lohbten und sagten.: ‚‚Naıcht sahen WIT gleich
diesem.“ (13) Alsdann®® in A Gestade®®, und schlossen

Hs wıederkehrt bzw ende aldus fe SEGQGENE (und also Z sagen) nach
hEYOVTES. uın hen selven (mm ihnen selbst) nach S y  A Z24.0T0LG, wofür
hier Pe  2< entsprechend o4RLDLD (ın ihrer Seele) hietet. b, ff quid, Wa

ın gew1ıssem Sinne jedenfalls dem kürzeren au bstantivischen Ta EVÜLLNOELG der
TOLG ÖLAÄOYLOLLODES NÜTON VO  —- Mt bzw näher steht Darnach denn

YTEMULSSA un bzwhare quade PEINSINGEN (ihre schlechten Gedanken).
SYN dı vergheven nach L‚ A ne >w  WYTAL,  n  -  $& Vgl ben unter D vade, dort
allerdings mıt dem Zusatz: ıN domum FUAaM. EKs ist schlechthin undenkbar, daß eın
Übersetzer, der hier ambula gelesen un durch d).la;\ (entferne dich) wiedergegeben
hätte, nachher In D3 SI völlıg sollte mißverstanden haben TO (AEyeL

Das Mınus Vulg bedeutet, allerdings 1MTW TAPAÄUTLAO) VON Mt.
Gegensatz auch P und eıne Übereinstimmung mıt Mt.9 Ös WO das 11

mıt A gemeınsame .  D ÄEY fehlt Das Fehlen eiınes ausdrücklichen PLO-
nomıinalen Subjekts bedeutet Übereinstimmung mıt dem griechischen ext und Pe:  Sa<
bzw. dem allerdings durch Übereinstimmung mıt ihr methodisch entwerteten

Der Ausfall 1nes drıitten Verbums, entsprechend dem abırt der Vulg., beruht wohl
1Ur aut indiyiduellem Defekt der VO  — Velasquez zugrunde gelegten einzelnen late1-
nıschen, WO nıcht geradezu der Münchener arabıschen Hs TN Ehus wert

(nach Hause ZU) bzw TA (nach seliner Wohnung) aus T D
E1 TOV 0LX0V %UTOL, Anscheinend harmonistische Verschmelzung des 3 1L {}
ANYTOV  —  4  © VO  — Mk U mıt dem ’  S  o Ä%  - u OL OYKOL, das sich unmittelbar

eie TOV OLXOV Y0T0D anschließt. Kıne Wiedergabe des der Vulg zugrunde
liegenden TONVTEG tehlt ebenso In der georgischen Hs S
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X39”’  N;gba.'l (n  \p 14) Can  &A 37 W  r Dn  &.u..u!,
42  @ÄA:‚ O D  &’.A.)L.; “ 4°JL3 C777  < AD  Q dAs hi;\.3

p

E L BA B L).AJ XAÄADI SS C (15)
KALONMS C aa 44  u..uuc)—+“ A> IS\„„„.J | 0/0

XXa}AsLs x 45‘ ISa 16) AL u)0 XS
o2)  A nadlzo AFl s Nxl 1 y AA

+

E U E„Mk) s Ea  &- (17) y AaA A f
Y &\.AAM«'46  V S  A Gi s° “  { e U.AAJQ.-' ‘ Z LAS\)

a —o Au M UK) (18) ASCÄ ] “  \ — ya ULa
9bb 47 a! AS\S Au NS G, L ya la

49L)*')]';'“ l Ba ; E Mös  s (19) E e Y,
©&53M BA\  DAn dd 50 OTS  SG 52P'€'Ai'= 51  @.w (20) P.€.1/O d  S 6

.  ARAAM  “ Nj (21) e  54  WE AJ M‚ Sn  wa y
Lies: AA

37 0OMNISqUE turba venıecbat CUÜ/ 38 Aocebat C0S 39 praeterıret, u»ıdıt el arl
41 SUTGENS 42 Fehlt Kt factum eSL, ÖU/ accumberet un domo lır multı
yublıcanı el LOTes Krant enım mvultı, qur el sequebantur CUM (16) el seribae
et yharısaer »ıdentes 1LON enım en 47 el nYharısaeorum DOSSUNK
ZELUNGATE 49 falır nuntiarum QUAN LeEmMDOre habent DOS-
sunt ZEIUNGATE Fehltautem auferetur uN allas dArebus.

w Eın pluralisches turbae erscheıint vereıinzelt auch 1n der hs.Llichen Vulg.-Überliefe-
rung, hier allerdings ın Verbindung mıt einem OMNES DiIie Kürzung erklärt sich
a IS durch die Struktur des Dıiıatessarons bedingt bei einem Blick anuft

Ası  z A S g (und als heraus-
Zıng ‚Jesus A UuSs der Synagoge, erblickte eınen Mann, sıtzend unter den Zehntein-
nehmern, mıiıt, amen Matthäus). Denn hler sıind unmıttelbar mıteinander verbun-
den Lk.438 AVASTO.C AB  NE M.ITO TNG SUVAYyWYNG und Inco5  x SLÖSY
ANÜOOTOV ALÜNLEVOY AT TO TEÄMVLOV, Maddatov ÄEyOLEVOV, ıne Verbindung,
be]l welcher dann für das mıt Mk. 92 14 gemelinsame T O.00. V kein Raum
188 ehr blieb Vgl 1ın allerdings hlıer TST hinter der Wiedergabe VO.  an
Lk. 29“%, die entsprechende Kinschaltung: EKnde alse Thesus un hus komen
as (und als Jesus ıIn das Haus gekommen war) Z vach Lk Xal £TOLN-
s V 0071\ LEYALNV Aesvete LT O &v TT OLXLO A0TtTO), Wa durch wörtliche
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sıch 1ıhım dre Ansammlungen ““ an37 ; ımd eQANN, SC uNnNter-
wersen38. (14) Als erblıckte?? den Lew1 des Alphatı, sıtzend
A& der Eıinnahme der Steuern, sagte* ıhm ‚„„Schließe dıch MIT

co D a4ı schloß sıch ıhm VDON Stunde an+2 (15) Als
C SJ esus) hıneinging un serın des EW HausY un

EWr “VDOT ıhn setzte SÖ PELSEBZ, lag Tische mıt Jesus eINe
Ansammlung v»OoO Steuereinnehmern und Sünder n44 aa und
mıt selnen Jüngern, und haltte sıch 1hım angeschlossen eINE An:-
samımlung VDON den (zelehrten nnN.d den Selbstgerechten. (16) Als S1C
da erblackten®, daß eESSeEe mıt den Steuereinnehmern den
Sündern, sagten S1IE selınen Jüngern: ‚, Warum 16t euUueTr Lehrer
mıt den Steuereinnehmern und den Sundern fl(( (17) Als da Jesus
1e8s hörte, sagte ihnen : ‚„‚Mıtnıchten en Bedürfnıis ach dem
Tzt dıe Gesunden, sondern dıe Kranken, und vecnh UANTNE m-

15 nıchten4 dıe Gerechten, sondern dıe unde  o (18) Und
d1e Jünger des Johannes und dıe Selbstgerechten astend Da
traten S1Ee 'herzu ıhm und sagten: ‚, Warum tfasten dıe Jünger
des Johannes und drıe Selbstgerechten? fasten nıcht deine
Jünger %” (19) Da sagte ihnen Jesus: ‚‚ Fasten‘® dre Brüder des

SA Y 1q9ams® C olange der Bräutigam be]1 ıhnen 1st59 (20) Kom-
139101 werden®! ber Sqe92 Jage, In denen WEGGEGUÜNGEN S3 der Bräu-
tıgam VOINl ıhnen, und NZeıt werden S1Ee fasten“ C (21) W
Übereinstimmung mıiıt Pes entwertet, J  ‚u wıederg1bt, während die etfwas freiere
Fassung hıetet: ghaf hem Levi grote maeltyt un SYUN hus (SO gab iıhm Levi ıne
große Mahlzeit In seinem Hause). Letztere führt gegenüber sonstigem lateinischem
FCONDEDLUM MAGWWUM nıcht 1Ur der Vulg auft eın COCNAM. NOAGTOM , das ehesten auch
der sichtlich freiıen Wiedergabe des Velasquez zugrunde hegen könnte. In siıcht-
licher Übereinstimmung mıt Q OYA0S TOÄDE TEW VOYV AL UÄKOV, W as wıederum
unter methodischer Entwertung durch dıe Übereinstimmung mıt Pes in wörtlich
wiedergegeben ist, Der völlig singuläre Nominativ scheıint 1Ur ın einem harmo-
nıstischen Einfluß VO  — Mt. 9 NıLEls Z OL Danpısator selinen Grund haben
können. waäare denn, daß geradezu aut elner schon der ursprünglichen ber-
tragung des Diatessarons 1Ins Lateinische zugrunde liegenden innersyrischen Kor-
ruptel VO  - ıIn La.;9 beruhen sollte Vgl A, C, d, C, R H; D 9, n E falır
SPONSL, das auch noch eınıge Vulg.-Hss. bewahrt haben, bzw. des brudegoems
kınder (des Bräutigams Kinder), womıiıt die beiden georgischen Hss VO  - Opiza un!
T’bet' übereinstimmen. Der nıcht wiedergegebene Satz der Vulg fehlt ebenso
ın AAy b, d, Cy {t, L L und viıer Vulg.-Hss., W1€e griechisch In D‚ SOWIE und f}  n
Pe:  S die STa desselben wenigstens e1inNn einfaches Neın) bietet, ın vollstän-
dig, hatte ‚ISO zweıftellos ıunter harmoniıstischem Einfluß VON Mt 15 und 3
dıe eINeEe solche nıcht enthalten, keine Entsprechung 1M Diatessaron. Das Minus
f}  n Vulg bedeutet harmonistischen Kıinfluß VO  - 15 WO ıne zweıte eıit-
bestimmung neben TOTE 1m Gegensatz dem &y EKELT) TT k  >w  ©-  S> VO  _ bzw
SV SXELVALG TALG /  -  NLEDAL VO  e 33 fehlt
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W Aws;  EY, (22) JM As sı} Un Asds E As}  S
Pa 1;O ggd—„ O N  r W  \  U/‚ AaA d

(  ibl ISI yl 451 P  hh 56 55  x lt3s
I d
”

JG238  BAUMSTARK  zr  ‚:|‚’  Y, @2 J ebö, E ö da WG  L  .  e  A5ı  €  E&  2  Pa  H  -  \  \  °:  51 eb  J4l gr e O S Ma D  .  2 ©  _  >  &  "„:,!57  -  JE JAn ul an LEl R Alks  d  C  2  J‘€':‘„ K S  Sa  ...  D  SG Ja Hrn x E33'-‘ 3..'..°‚- w (23)  ©°  _  nnpéj &’ ‚!„ y Lfi mm6té&„&.). ”"-’„ "60H kk59£)}é'd 3 ,I" JLS'3 (24:)  C  _  7537 5;15 ala3 U  ©  f)_.; aq 64 LÄ PP63 j(|53 (25) & °°°’@' &  0_  WD  ,  Agr  & U1 ST zol0o deS S (26) kan GE  9 D  g\>  da 5 aM GE a n i yawamäl! un Un  -  G&  J  10  PJ  (27) 3 *SM d e E UT  e;,sä.»il] df)3” L91; p-', ‘;£53b :»1«3' G_$_Ä 7‘L;’5 ;..é.:’  B 7B Al 0 L l 2 O  7 Lies: é>/\;...: ‚ was an den Parallelstellen bei Mt. und Lk. tatsächlich steht.  55 Nemo adsumentum panni rudis adsuit vestimento veteri; alioquin aufert supplemen-  tum novum a veteri et maior scissura fit; (22) et nemo mittit vinum novum in utres vete-  res; alioquin dirrumpet vinum utres et vinum effundetur 58 + et utres peribunt 57 Et  Jactum est iterum cum dominus sabbatis ambularet per sata  58 _ myrogredi et  59 _ @i  60 ecce, quid  61 Fehlt  62 sabbatis, quod. non licet ?  63 } jllis  %* Nunquam  65 | necessitatem habuit et  66 Jomum  67 nropositionis  68 Fehlt °%? eis, qui cum  eo erant  70 Et  71 Es fehlt die Frageform. 7? itaque  73 etiam sabbatı.  H# Vgl. T N: vate (Fässer), was allerdings an und für sich auch eine zeit- und  umweltgebundene Ersetzung von wtres sein könnte, in Verbindung mit Velasquez  nun aber doch wohl eher auf ein altlateinisches vasa zurückzuweisen scheint.  88 — TN ; Ende dade imen dat (und wenn das jemand tut).  hh_Ein nochmaliges  Zurückkommen auf die doxol, wie es in allen drei synoptischen Paralleltexten  vorliegt, fehlt übereinstimmend in TN und gegen Pe®. in T4. Sein Fehlen ist also  sicherer Tatianismus.  — Syr®  Iarı Lo0sa (am Tage des Sabbats),  TA (oegen Pes.) — uu1 285 3 in engerem Anschluß an das singularische &v  t@ caßßatw von Lk. 61 gegenüber dem (&v) tols c4ßßBasıy von Mk. 223 bzw.  M6 412 %0  %“ Eine Wiedergabe des 650v xoıziv fehlt entsprechend den Kkür-  zeren Fassungen von Mt. 121ı und Lk.61 wie im TN so an der Mk.-Stelle in D; f,;j) 58 S MaNS \z= 57  "0‚  : E DA 23)

S r  n mm 61 JZ).AJSSLS 24 11 60  { kk59 —  ‚.=J M JS 24)

rr 65  &Ö  f 5,15 xAz2s D  13 qq 54 Lof PP63 j |33 (25) 0062 . T'“ }
- n dAI 66 7  ö10 AS3 (26) 5 S

ss 67 QC;;_:J' 2_1_‚’> Or „r  JA y R la
(27) 69 ? s .. tt68 AF 0f»»kw.fi.' N} O

@03" U — Ca  54353U M 71 f
B \.AAMI—"  o B1 20  uu 72  oln (28)

Lies: SE Was AIl den Parallelstellen beı und Lv tatsächlich steht.

Nemo adsumentum DANN rudıs adsuit vestiımento veter4 ; alıoquin aufert sußplemen-
tum veterı el MALOT SCLSSUTA. fat; (22) ot NEMO mittıt vuumnNum NOVUM uın utres velte-
res, alıoquin derrumpet VvıNUM utres el DENUM effundetur el utres nerrbunt 57 Kit
factum est aterum CU/ dominus sabbatıis ambularet DET Sata progredı el >9 _ 04
- ECCE, quud Fehlt sSabbatıs, quod 1LON lıcet ? allis Nungquam

necessıtatem habuit domum 67 DTrODOSWULONTS Fehlt e4S, qur um
eranit Kt Es fehlt die Frageform. ılaque eham sabbatıi.

i1 Vgl ate (Fässer), Was allerdings An und für sıch auch InNne zeıt- un!
umweltgebundene Ersetzung VO  — ulres sein könnte, In Verbindung mıt Velasquez
Nnu  — aber doch wohl her aut e1Nn altlateinisches AasSsa zurückzuweisen scheint.

Knde Aade IMEeN Aat (und WenNnn das jemand tut). hh Eın nochmaligesZurückkommen aut die U.GKOL, wIıe Jlen drei synoptischen Paralleltexten
vorliegt, fehlt übereinstimmend In mN und Pes In Sein Fehlen ist a.1sS0
siıcherer Tatıanısmus. il Syr® Nagı Lwasa (am Tage des Sabbats),TA (gegen Pes.) 897 fa Anschluß das sıngularısche E

5aßBuTtw VO  - Lk 6 1 gegenüber dem (Ev) TOLZ c4.BBus ıv VO  —; 2 98 bzw.
Mt. e j} Eine Wiedergabe des ON TOLELYV fehlt entsprechend den kür-

Fassungen VO  —_ und IJ WwIE 1m TeN S der Mk.-Stelle ın b, $:
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ast ILG daß eInNer ausbessert eCWN altes teud mal enem NEUEN,
enl das CUC zerreıßpen wıird Adas alte (22) Und nıcht wırd hınemn-
geba Wern IN alte e  a  e nd Wer NUÜU ımmer (dries)
tut WEeNNn ırgend 7emand Zes Lut) 5! zerreußt 1E (7e-

n fäßet und. zugrunde geht sem Getränk 56 hh. und riıchtie ist HNUrL,
daß hıneingetan werde Weın In eUue Gefäße IT

(23) dann streıfte ( mıt der an UNC; dre Saaten
L’age des Sabbats7 ü Da begannen seine Jünger® 3 ZU Gnt-
körnen dıe Ahren (24) Da sprachen c1e Selbstgerechten®? K
„Warum® Y tun deıne Jünger®. WAsS nıcht erlaubt ohnen
ast Sabbat®?2 90 @°° (25) Da sagte eET 63 DD ‚Habt ıhr nıcht* aa
gelesen, WasSs aVl tat, a ls er65 hungerte, und dıe Ur immer
mıt i1hm 9 (26) WI1Ie hinemgıng In das Zelt66 (+0ttes 1ın der
Ze1t Abaathars des Häuptlings der Priester und 9,{) VOoN dem Brote
des Opfers® S VON dem nıcht Tlaubt ist als den Prıiestern,
WE davon A it und mıtteı1lte se1mnen (refährten®? ?“ (27) Als-
dann? sagte iıhnen : . FSt nıcht‘ erschaffen der Sabbat WESCH
des damssohnes uıund nıcht geschaffen der damssohn des
Aats (28) U%d72 uu der Sohn des Menschen ist Herr?3 vv des
Sabbats.‘

I U, Syr ® und den dreı altgeorgischen Hss Das .0TO VOIN Mk Mt
ist entsprechend seinem Fehlen ın ın TJ. nıcht ausgedrückt, und ebenso fehlt
eın e4 ın 1 11 WATOMME (warum), Syr>: (weswegen) nach
Nnr  ( (TmOLELTE usSW.) D-I£; drscrpulr UL, na (gegen Pes.) Sn 5 (deine

1n D4 e18, (1hnen)Schüler und armenıschem I.U2_lll4lflllll_g"l
Wortstellung nach QOUY% SESCTLWY O LELV e () gaß3i.tTw un: A  () OX

w .
SEESTLULV TOLELV TOL4 caßBasıv wıe ın dAat naıt gheorloft de Aoene Aes saterdags
(was nıcht erlauht ihnen ist /A tun des Samstags). DD KEıne pronominale Angabe
der Angeredeten fehlt ebenso ın und Pes. ın ıst ‚Iso bestverbürgter
Tatianismus. hebedint ghelesen (habt ıhr nıcht gelesen) nach
0Q0U% d VEYVOTE, Das YpELAN SOYEV “gı VO  — »5 kommt ebenso entsprechend
seinem Fehlen in un 3 1m T} nıcht ZUIN Ausdruck. georgisch
‚„‚des Opfers‘‘ bzw. nach der Hs VONN bhet; ‚„„‚der Opfer  e& Vgl N dat ode ghoffert
WAasS (das ott geopfert war). it N ende Anets selve (und aß Es selbst) nach
/L SOUYEV. 1389 Das zumal nach dem vOrangegangenen Fragesatz wenıg glückliche
tfarblose 7 (und) dürfte ehesten einem utem entsprechen, womıiıt die gesamte alt-
georgische Überlieferung übereinstimmen würde, der hatte ın der Vorlage über-
haupt keine Entsprechung, und ohne. irgendeine KonJjunktion schlıeßen denn uch

un! (gegen Pes.) das letzte kurze Sätzchen VV Ebenso fehlt nach
Mt 1Ne Wiedergabe des AL VOoNn J In und In Syr  N
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SEBASTIAN

Dieses Laued}, das AUS 100 {ünfzelıligen durchgereimten Strophen be-
Ste. preist ott aut Grund der Geschichte beıder Testamente, dıe der
Dichter AUuSs den kanonischen Büchern, aber auch AUS Apokryphen un!
profanen Geschichtswerken schöpft un! hıttet ıhn, dem Beter auch äahn-
lıche (+naden un:! Hılfen gewähren. Der Tıitel ‚, Weıser der W eısen“‘,

‚, Allerweisester‘“‘, ll cht den Inhalt angeben, sondern ist den
Anfangsworten entnommen. Den 1ext entnahm der Herausgeber TEL CNS-
hıschen Hss., dıe XIV näher bezeichnet. Wann un dieses Lied
1ın der Liıturgıie ZU Vortrag kommt, darüber konnte iıch nırgends etwas
entdecken. Ich gebe 1er L1UT eıne möglıchst wörtliche Übersetzung und

MIr alles andere auf e1INn andermal. Nur selten habe ich elıne
kleine KErläuterung 1n Klammern beigefügt. Wo MI1r der Sınn dunkel blıeh
un! daher dıe Übersetzung 1T en Notbehelf ıst. habe iıch e1INn Fragezeichen
gesetzt Dıllmann hat eınıge Zıitate verılfızıert und 1mM (+ossar eıne Anzahl
schwıeriger Stellen meıstern gesucht, ich mıt Dank Gebrauch
gemacht habe

DE  b DER WEISEN

Gott, Weılser der Weısen, Mächtiger,
Der du Vom Anfang bıs In Kwigkeit nıcht alterst,
Ich, eın Knecht, bın schwach Verstand und turchtsamen

Herzens, nıcht wagend,
Za dır, Herr, das (Jebet um Kettung beten
; Kette mıch und befreıe mıch VON Jjedem Mörder!‘‘

ext hel Dıllmann, Chrestomathia aethiopica, Lipsilae 1866, 108131
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chöpfer der Welten, UrcC dıe Macht des Schweigens und des
Redens,

Vom Anfane des Sonntags bhıs A en des Freıitags, des
sechsten ages

mächtiger Gott, welser Gott,
Damals prıesen dich heılıg insgesamt dıe Wächter des Hımmels

un: dıe Kerube;
Denn 1Ur du alleın WaTrst hne Vater a ls Vater ertfunden.

der du den Teuftfel 1ın seınem Hochmut gesturz
Und mıt Michael den (+e1st des Gabrıel erhöht hastn se1INeT

Demut
Denn du, (rott, hebst dıe Demut mehr g lq es
TEe miıch das (+esetz der Demut, deren Ausgang VO  an dır ist:;
Der Hochmut ber ist VO Satan !

der du dıe sündıgen nge gefesselt hast 1n den Abgründen des
Weınens und des Wehes,

em du S1e VO  - der ohe herabgestürzt hast
Gott, beständıg 1ın dıie Kwigkeıt der Kwıgkeit hne ufhören,

Stürze meıne Feiınde un:! gurte S1Ee mıt dem Bußsack,
Damıt S1Ee dadurch deme mächtiıge Ta kennenlernen!

der du AUuSs dem Staube der 4r den dam erschuifst,
em du ıhn ıIn Haut einwıckeltest un! mıt Knochen

zusammenfügtest
Den Odem des Lebens hast du, vollkommener Gott. über ıh

gehauc
chaffe mıch ach deiınem Bıld ın der Welt.
Damıt ich meın Wesen VON Fleisch un:

der du sprachst: ‚, Wır wollen dem Menschen machen
Eıne Genossın, damıt nıcht alleın bleiıbe

Gott, Verwalter un! rdner der Welt ]Je nach ihrer Ordnung,
ne mich eın In dıe Klasse VOIl den beıden Verlangen\, ın dıe

du wiıllst,.
IDER ber ıist, eıne aC VO Teuftfel!

Das ist Jungfräulichkeit un Ehe; das ist; Unzucht. (Dıllmann, 287.)
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der du selbst den Mann VON der Sünde erlöst hast
Denn das Weıbh hat (S1e) verursacht un Z WarLl durch den Rat

der Schlange
Durch diese eine rlösung, geduldıger ott
IJ&ß miıich ausruhen Herr VON der Sklavereı des sündıgen

Fleisches
Denn 1Ue bın iıch eIinNn Wanderer un: Verbannter!

der du dıe Kümmern1sse des Adamse des Vaters VON uns allen
erleichtert hast

em du ıhm Befreiung VOoO Joche der Vertreibung AUS dem
(+arten versprochen hast

ott erleichtere das Leıd das du I1T auferlegt hast
Idıe Kümmernıs der Welt 1sSt Ja Gleichgewicht
ber für 10e1N Lie1id habe iıch keine (irenze gefunden !

der du das Opfer des hbe] gnädıg annahmst
So daß der Mann des Neıdes iıh durch Steinwurf totete

(5011 Se1 1{137° ZUT Zuflucht VOTLT dem VO  > eıd Trunkenen
Denn der Neılder 1St blınden erzens und schaut nıcht das Licht
Und degEN Se1INenNn santften Bruder etsCcC dıe Zähne!

KErwecker des Seth Stelle des entschlafenen be]l
Und der du Zzuerst den Henoch dıe Anrufung demes Namens

elehrt hast
ott bedecke mıch mı1t dem gewebten Mantel des Segens

Und fluche INe1INeN Feınden WI1Ie Kaıln verflucht wurde
Als das en des (z+erechten getotet und Blut VEISOSSCH hatte!

11 der du ıhn mıt selhnen H{ behütet hast
Als dıe Kınder herabstiegen den Weıbern Kaıns ZUT

Zeıit sSe1ines Amtes
ott den J'/\ auftf em erge der Schatzkammern dem

erge 0  ung
Behüte miıch demer Barmherzigkeit, daß mıch nıcht uflöse

(schmelze) durch (GAlut
DDas höllische KHeuer, dıe Schatzkammer der Dunkelheit!
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15 der du deimmen Profeten Henoch verborgen hast,
Und as Land der Lebendigen /und 5hn dem Angesıchte des harten

es entrückt hast
Liebendiger Gott, Gottheıt, dıe nıcht stirbt.
erberge mich 1ın deımem Schatten VOTLT den ännern der (+efahr

un: des Schreckens;
Denn iıch vertraue auf deıne aC gebenedeıter Schöpfer!

13 der du änge der Tage dem Matusälä egeben hast
Und allen Vätern des Volkes, welche sınd der Spiıtze und

Knde (der eıhe)
Gott, meınWeın Entfiferner der Hülle des Lichtes meılnes Herzens,

Berausche mıch UrCcC deme Süßigkeıt dıe N Dauer meıner
Jage

Und mıt deımem erfreuenden "Tranke 1aß miıch dıe Wonne
gewınnen ® — —

der du den Noe 1MmM Bauche der TC bargest,
Als dıe Kınder Kaıns Hn ın der Klut ertranken:

Gott, Krbarmender, Sanfter hne Rachsucht,
Herr, züchtige mich. deiımen sündıgen Knecht, nıcht nach

ecC
Denn g1bt zeınen Menschen. der reın VOIN Sünden wäre!

der du wohntest 1MmM Hause des gerechten Sem,
em du iıh VOL DD>  D> und am auserwähltest:

Herr, wohne iın dem eılıgtum meıner eele, dem
Jerusalem,

In der Schönheıt heılıger Veremi1igung,
Wıe dıe edende eele wohnt 1 Blute!

der du das Grab uUuNSerTeSs Vaters dam anvertraut hast
Dem Melchisedech, dem Keınen, indem du iıhn Priester

ernanntest
Gott, Se1 MIr Retter für meine Krhaltung,

Wenn dıe Männer der ede miıch Streıit EITESCH
Und der vertluchten chlange gleich dıe Zunge schärfen!
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der du dıe unge eTtr Volksstämme Zerstreut hast
Zur Zahl VO  S AaUuSsS der einen hehräischen Sprache,
Als 1E nach der Klut den Bau des hohen Turmes begannen:
Zerstreue meıne Feınde WIe preu des (+etreıdes VON der Tenne
Und Ww1e VO  z starkem 1N' Asche Zzerstreut wırd !

der du (den Abraham) VON den aldaern heraus 1ın das Land
SEINES es geführt

Und ıh VON Kärän zwıschen den beıden Strömen berufen hast
eINZIgET Gott, G(Gauben des Abraham.

ufe miıch ZU (+lauben VOIN eıtlen (+ötzendıenste WES,
Denn dıe Freuden der Krde sınd a lle (+ötzen!

14 Sender des FHKeuers ber dıe fünf Städte
Und Krretter des gerechten Lot durch dıe Z7wWel nge

Gott, ott dıeses, wolle melne Kettung
Und wende Zzurück auft meınen eın der mıch hne Grund

befeindet,
eın Feuer. das miıch angezündet, aut daß ıh

verzehre ®9 o —

» der du ihr, nachdem dıe Art der eıber S1e verlassen hatte.,
Demelrahams., der Särä den Sohn des degens, den Ausfüller

der Lücke, egeben hast
Gott, 10 I1Tr nade, der iıch dıch keınen Vorzug bıtte;

Du hast Ja schon UV:! mıt deıner Hand, der Schöpferın der
DaNzZeh Gemeınde,

Ohne daß ich dich darum> bat., mıt Fleisch mıch bedeckt (d
erschaffen) * ——

‘1 der du den saa VO Geschlachtetwerden ETTETLTLE hast,
Als ıhn Abraham gebunden auft das olz des Altares egte

Gott, vollkommen 1n uüte un! T  ©:
Krrette und beifre1ıe mıch VON em Übel, das ich fürchte;:
ber den e1InN! führe den Wego des Verderbens!
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“ der du ıh VOTL dem Todschlage se1INeEs Bruders ‘Kıs.  au eEeTTEeLTE hast
Und g le ıh Läbä(n) qe1NeT ZzWel Töchter ver10  e
() Gott, Beschützer Jakobs, des Sohnes der Rebekka,
Rette mıch durch deıne Barmherzigkeıitunbeschütze miıch W1e ıh
Denn melıne Feınde sind schr zahlreich un viele geworden !

2c Prüfer des Job durch Krankheıt, Armut un! Aussatz:
Denn du hast den (}auben dieses (}+erechten durch den Satan

prüfen lassen:
Gott, du enner dessen, Wa 1m Herzen des tiefen Meeres ist,

A prüfe mich durch Leıden und durch dıe rückende a
der Armut (Not)

DDenn iıch bın schwach Ta un! eın hiınfällıger Mensch!

der du den Joseph 1 Mal AÄgypten oroß gemacht hast.,
Nachdem ıh SeE1INE Brüder gerınges (+eld des Ne1ldes verkauft

hatten,
Und der du den Moses aufgestellt hastZ Schiedsrichter zwıschen

den 7We]1l (+enossen:
a mıch oTroß ber meın Fleisch gegenüber der Pforte
Und mache mıch Z Rıchter auf andere Weılse P a )1

der du den Moses VO an Madıan (Medjäm) geschickt hast,
Nachdem TE g ls Fremdlıng dort) eweılt hatte,
Um das Volk Israel Zı befreJ]en AUS der nechtschait des Pharao,

des Kön1gs VO  w Rämes&@:
chicke M1r W1e€e ıhnen eınen Mann, der miıch befreıe
Vom Joche des Leıdens, des schrecklıchen und eftıgen Aussatzes!

X der du erhört hast das Jammergeschreı deımes Volkes Israel
Und E an Agypten hinabstiegst, S1e mıt C

hefreJı]en
Wıe du Moses AUS der Mıtte des Feuers un der Blätter

gesprochen,
Höre WwW1e auft S1e uch auf meınen JamT1Her unNn! TTette mıch OI

Untergang,
Mıt mächtıiger and un! erhobenem Arme!

RIENä DTCItte SerT1e 1A
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der du den Stamm Kphrem un anasse eEeTrTEeLTE hast,
Als dıe Agypter gezüchtigt wurden UuTrTe dıe Zehnzahl der Plagen

des Moses;:
Denn langmütıg hıst du un! nıcht beschleun1igst du dıe

Vernichtung
Herr. Wwarte Iso aut miıch, hıs iıch bedacht bın

Auf deımen Weg, der voll Heılıgung ist; !

der du das furchtbare rTOTte Meer eteılt hast
Und adurch oder: UTrTec ‚asselbe) das Israel In dıe W üste

hınübergeführt hast,
ährend du den Pharao sSamıt seiInem Heere vollständıg ertränkt

hast
Te mıch hınüuber ber das Keuermeer. indem du e1nNn uıunder

LUST,
Gott, der du dıe Welt 1ın (Gerechtigkeit richtest!

der du dich verherrlıcht hast durch dıe Krtränkung des Pharao
Im tıefen Meere vOoN « olzum (Kuelzem), dessen Ausdehnung

nıcht werden kann,
Während du dıe Zehntausende des Moses, deiınes Volkes, durch

asselbe hındurchgeführt hast:
Verherrliche dich meınem Feınde; enn ist hınterlıstıg,

eINZIgeT 5ött! Und o1Dt keiınen anderen.

der du beschützt hast VOTL der Hıtze des ages UuTeC dıe
Und ure d1ıe Feuerflamme während der aCc der du auf dem

Wege eführt hast
DIie Leute des Moses, eın Volk, Herr, ott des Sınal :
Beschütze mıch Urc deıne 1  e, daß iıch nıcht das Verderben

schaue,
Und ich hungere, spe1se mıch W1Ie 1E mıt Manna !

31 der du Te lang gespelset hast
Das Volk Israel mıt Manna., dem hıimmlischen Brote,
anren du 3A1Ee unerwartet mıt W asser AUS der (Juelle des

oreb-FHelsenes getränkt hast
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Gott, Herr der Gnadengaben, hne daß du mıch etfwas
entbehren lässest.

Sättıge du MIAr dıe Bedürfnisse VO  - Le1b un: Seele !

3 der du das Priestertum des Aaron geheiligt
Und dır se1n Haus VO Hause Jakob quserwählt hast

Gott, heılıge den Dienst meılnes Verstandes
Und, W der Neidische mıch Kıtles redet.
So verbrenne ıhmıt dem Feuer des Korun lösche A US se1ınen — —

33 der du dem Israel. das geheilgt wurde, verliehen hast,
Daß ES dıe (Gebjete VO  S Könıgen VO  u (Aeschlecht (Aeschlecht

besıtzen sollte
OCt des Moses. ott des Josua,

TE mıch ın das Land deiınes TDeS, das erlangt hat {r sıcCh
er gerechte Abraham UTC seınen aubDen

der du einst den FKFIuß Jordan geste gestaut) hast,
Damıt Josua iıhn überschreıte mıt dem Überreste Josephs und

Benjamins
Gott. Anfangender, Gott, Beendender.

Bıs die enge meıner heidnıschen Feınde zugrunde geht,
Sprich ZULT Sonne: In (+abäon!

der du den Zehntausenden sraels eiohlen hast, dıe hohe Mauer
Jerichos umwandeln. bhıs 31@e HÜT den Lärm ıhres (Geschreıis

zusammensturze
Gott, mache meıne Mühsal leicht!

Der Satan aber, meın Argernis, der miıch der Krbarmun
verzweıteln 1äßt.

Seiht dıe u*e der Gebote, verschluckt ber das Kamel

der du e1in Weı1b des Landes gerette hast,
Als dıe (+ottlosen durch jene (re1ßel Von dır umkamen :
Denn S1e hatte dıe ede der Wwe1l Spione wohlgefällıg aufgenommen
Wenn der Sterbliche aufwacht (a Jüngsten Yage), ann erTrette

WwW1e s1e.
Gott, UTCc deıne Barmherzigkeıit uch diıese meıne Seele!

7”
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A der du 1n das Land der Hoffnung, das schön ist. geführt hast
Den Josua, den Sohn Nawe’s, uınd den Kaleb., den Sohn Jofonı's(Jephune’s):

Herr. bestimme M1r einen Ante1l ach dem Krbe der Seelen
der (+erechten

Heute. WO ich nOch) lebe.
Solange ich noch dıesen verweslichen Leıb gebunden bın !

der du durch den Kıferer ınehas bewahrt hast
DER Volk Israel VOTL est un VOI dem Munde der krıegerischen

Lanze
(xott. ıhre Macht un ıhr (wörtlich: ıhres Angesıichtes

unbesieglicher Ketter.
KErhebe dıch un Tre mI1ch, deınen Taglöhner, WIeEe S1e,
Wenn sich mıch der eın erheht!

30 Retter sraels UT das el )I]A(A1 dıe den S1isärä totete,
Zur Zeıt des Rıchtertums des BA un der Ihborä

sıegreicher Gott. der du nıe besiegt wırst.
Rette mıch A US der and der Kınder des fremden Heeres,
Idıe darnach verlangen, dıe Khre melıner eele beschimpferi !

ott edeons und Sıeg des Rıchters Joftähe Jephte)
Und Stärke des Sämson. des Sohnes des Mänuhe:

Gott. hılf mMIrT, Wen iıch je VON ırgendwoher dır rute !

.Wenn dıe Phılister ber mıch kommen un:! miıich mıt ’ Fesseln
tesseln.

IDannn vertraue ich aut deiıne befrejende Stärke

4 | Retter sraels UuTeC dıe and Samuels, des Nachfolgers Elıs,
Und UÜTe dıe and des Kön1gs Saul, indem du 341e VO  — den

Phılıstern errettetest
Gott, achte immer auft meıne

Und gewähre ITr Kettung durch deiınme e; Mächtiger,
Vor dem Rachen des schneıdenden EeESsSeTSs un! der tötliıchen

Lanze _ —_



A BA TABI 49

der du AaAUS der Hand des Phılisters Gohäd
Und VO  > der Ianze AauUuls un Ol seınem ne Ahbhsalom den

Davıd eTrTEettLE hast,
(rott, indem du diıch nıcht VO  u se1INeT ähe entferntetest:

Rette miıch VO  — meınen Feinden, WEl S1e mıch angreıfen ;
Denn 331e sind Zehntausende., ich ber bın L1LUL eıner !

derT du a ls Fürsprecher (!) dıe un Davıds verzıiehen hast,
Als dıe Stimme des /einens ber den Tod des gemordeten

‘ OrJo T1aS) heftig machte:
Indem du, oher, dıe Tränen melıner eelje ebenso annımmst WwW1€e

dıe seın1gen,
Verzeihe iıhre Verfehlung, bevor das Wort S1e FUl Gott,
Das spricht: eele, komme schnell!

der du ber dıe Köni1ge der UT g ls Prediger gesetZt hast
Den Sohn Davıds. Salomon, der jedes GHeichnıs redete:
(b MT, Herr. VO  z dır dıe Weısheıt,
Durch dıe die Könıge herrschen. welche dıe Völker riıchten,
Und dıe tarken ıhr Amt befestigen ( * )!

der du erhört hast, Wanllı 1E dır beteten,
ıe Könıge VO  — Israel un: Juda, welche aufstanden jeder Z

qelNeT Zeit
Gott, Starker, Besieger A  er Starken,

Höre, Ww1e aut S1e, aquft meıne ede. ne1ge c1e Ohren deınes
Miıtleiıds

Und deınme kettung 4E1 immerdar he1 mır !

46 der du dıe Profeten Israel un Juda auserwählt hast,
Den Lohn der (GJerechten un! dıie Strafe der Sinder R

schauen
Jen (+e1ist deıner mıt und eT umgiirtetén Dıener,
Das Theta der Vollendung deimes Namens (£) ochenke 11r

deiımem Diener,
Gott, Säule IX Grundlage der Gerechtigkeıit!
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der du offen Hause Achabs Rache hast
Hur Näbut@&@ Naboth) der infolge Unterdrückung se 11165

Weıinberges n starh
ott Riıchter g1b 117 Augenweıde mMmMeinen Feiınden

Indem du ıhre Plagen verlängerst un SI nıcht sofort LOTEST,
Denn WEeNnN du S16 oten wuürdest fänden SsS1Ie Ja Ruhe!

der du dESaAYT hast ‚„„Sıehst du N1C 1as
Wıe heftig das Herz des Könı1gs zıttert 2°

ott zuwartender und geduldiger
Sıeh du ebenso das /Zattern des büßenden eele
Welche dıch anbetet AI Knıen und Haupt!

Retter des 148 AUS der and der Jezahbel (*Elzäbäl) VO  =

Samarıa
Bıs 1115 Land des Lebene das das Auge des Todesengels nıcht

schaut hast du ih geführt
Und Wall des Profeten Klisaeus (*Eles d E g [Is dıe yrer in

belagerten
Sel 1T gleichfalls BEiH Wall der kettung VT der Belagerung des

bösen Räubers
mächtiger ott UunNn: WeEe1ISeT Künstler!

der du den Jonäs nachdem ihn das Ungeheuer verschlungen
hatte

Herausführtest als dır rlıef m1 der redenden SxtımmMe des
Rufens

röt% Wachender der nıcht chläft Schöpfer
Führe miıch deiner Weiısheit heraus A UuS den Loren des

schneıdenden Schwertes;:
Denn du hıst der ott der Gerechtigkeit un der barmherzige

Herr!—s

51 Gott, Retter der Z WEI Stämme.
Als Selmenäsor (Salmanasar), der Önı1g, dıe zehn verbannte
Und g |s ach ıhm Sanäkeröm (Sennacherı1b) ZUALT Zeıt des Kzechilas

(Hezkejäs) heraufzog
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Rette mich, der du S1e gerettet hast hne Heer durch nichts:;:
Denn du bhıst der ott des Moses un des Aaron!

der du das ager des Sennacherı1b heimgesucht hast
Durch dıe (Ge1ßel des geheimn1svollen Kngels, daß du 4Ee1N Heer

vernichtetest.
Indem du dıe Bıtte des gerechten Kzechlas genehmiıgtest:
C ebenso das ager meılınes Feindes heım un! 1a6 mıch seınen

Sturz schauen ;
Denn eın Lügner ist und 1e Nichtigkeit!

5 der du gelöst hast VO  s den Fesseln cd1ıe 411 un dıe Hände
|Des Manasses (Menäss6®), g s betete, indem dıe Gr6ße qe1nerT

Torheıt bekannte
G(ott. löse mich VOI der (+ewalt des Blockes meıner Sünden

Und tote miıch nıcht plötzlich W1e selınen Sohn ’Amos
Denn ich möchte dır noch gefallen In der Zeıt, deren Dauer kurz ist; —__

der du den Isa1as gerein1gt hast OIn Aussatz,
em du seinen und mıt der oJühenden Feuerkohle berühren

1ehest
O11 befiehl deiınen KEngeln, den (G(enossen.

Daß 331e meınem Feınde Kuße un (Gdesicht mıtten durchsägen,
So daß S1e ın mıt der olzsäge zerschneıden (%€)

55 der du den Jos1as ( Hose]äs) 128 Paschaftfeste oNädıg aufnahmst.
Als dır das freiwıllıge pIier mıt Bıtte (%) opferte :

Gott, 1mm das pIier melnes Gebetes, indem du heilıgst,
Und verJage meıne Feınde, Ww1e VOT dem Angesichte eines Löwen
Zehntausende VO  u Tieren fliehen !

der du den Jerem1as A US der Schlammertube herausgeführt hast,
In dıe ın Päskor (Phassur) un: SCdeke]jäs geworfen hatten:

*060 des Leıbes. ott der Seele,
Führe mich heraus durch deiıne AUS den Toren des Streıites

un des Haders.
Wıe du mich eınst AUuS dem Mutterschoße herausgeführt hast!
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der du dıe Armen deiınmes Volkes darın zurückleßest,
DiIie Reıichen des Landes ber In das Land hblätä hinabführtest,
Als Nabuchodonosor (Näbukadänasor) Jerusalem. eın Haus,

zerstorte
Halte miıich zurück VO  u der (Gefangenschaft iın beıden elten,

Gott, Burg un! bereıtwiıllıger Schild!

4N der du dıe Seelen der TEe1I Jünglinge eTrTEeTtTE hast,
Als S1e demmetwegen mıtten 1n den t1efen Öfen hınemgegangen

N,Indem du ıhnen ZU Tau wurdest STa der Hıtze un: der
G

Krrette mıch VO  s der Flamme un! dem luftigen (!) Blıtze,
barmherziger Herr un gerechter (Z0t#1

der du dem Nabuchodonosor se1nNne aCc nahmst
Und iıh ZU T1iere des FHFeldes machtest, indem du ihm dıe

Dienstleistung ea den Umgang‘) der Menschen entzogest
Ich, eın betrübtester Knecht, dır In Verzweiflung :
‚„‚Kannst du, Gott, meıne Seele TOsSten
Und dıe Art me1lnes Fleisches In dıe er verwandeln ?‘‘

der du dem Nabuchodonosor dıe Vernunft (wıeder-)gabst,
Nachdem s1ehben Jahre lang ach Schlangenart War
Und nachdem du ıhn, damıt dır danke (dich pre1se), 1n se1ın

KÖön1greich Nanawö@ Nınıve) zurückgebracht hattest:
Schenke M1r deıne Krkenntnis, dıe alle Krklärung übersteigt

dıe unbegreıflich ıst),
Gott, se]end ıIn eınem Sein !

61 der du A US der and der beıden Altesten errettetest,
Sosenä (Susanna), dıe Tochter der Priester, als Damel amtierté,
Indem du SIE rechtfertigtest durch den Spruch dieses delmnes

Profeten
Gott, TTette miıich VON melnen Feınden,

Wenn dıe Buße alleın s]ıe nıcht toten vermag!
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der du ıhn AUS dem Rachen der hungrigen L6öwen errettetest,
Als iıh dıe Leute des Kürsten Darıus 1ın dıe TU geworfen

hatten,
Deinen Profeten Danıiel, Gott, Retter:
EKEntreiße miıch den Bestien, daß S1e mich nıcht mıt dem Horne

stoßen
Und mich nıcht mıt beıden Zahnreihen beißen!

der du den Habakuk (‘Enbäkom) das ahl SEINES erwandten
Danıel herbeıtragen leßest,

em VO  H seinem (+eburtslande Jerusalem bıs ZUT Grube
abylons brachte,

Und iıh schnell wıeder selInem Grundstücke zurückbrachtest:
Bringe meınen Sınn zurück VO  e SEINET. tierıschen Torheit
Zu deiner Weısheıit, einz1ger Schöpfer !

ott Kzechiels Hezke’8l), Krwecker der Oten Gebeıine,
Und der du ıhm 1 Traume das W esen deiner 1er Tiere zeigtest:

Gott, zeıge MIT eın Angesicht jeder St1_1nde !
Dein Thron aber, unter dem entspringt
Das furchtbare Meer des Staunens, ist doppelter Art (%)

der du in dorthın erhöhtest, wohin dıe Henoche (Y Plüral)
erhöht wurden,

Deimmen Diener ‘Kır  a Ksdras), da dır In seınen agen gefiel:
ott nımm mıch WES, auft daß ıch Se1 1n der mgebung des

Paradıeses
Denn du bıst der Herr der nade, dıe für Jle reicht,
Und dıe Geschöpfe können deıne göttlıche Na nıcht ermessen !

der du den Jechon1ias ( Ikonejä) VOIL seınen w etten befreıtest,
Als ın KEvılmerodach (’Ewelmärod6k) regierte, der

Krstgeborene
Des Nabuchodonosor, der gestorben un VON selner Herrlichkei

fortgewandert WarLr

Befreıe meınen (+e1st VOIN seınen and- un:! Fußfesseln,
Gott, Gütiger, Gehebter des Davıd!
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67 der du den Kopf des gottlosen Baltassar (Beltäsor) abhıebst,
Als du dıe hebräischen Volks)genossen wıeder herausführtest
Aus der der Leıden. abel, dıie Koypten glıc

Gott, schneılde ONM meınem Herzen a,h die Liehbe der kurzen
Welt,

Wıe mıt der Axt abschneidet un umhaut einen Baum !

der du dıe (+emeınde sraels un! dıe Nachhut sammeltest
uTtTe cd1e and des yrus (Kıros), des Kön1gs VON Persıen, des

KErfüllers der Gelübde un Schwüre.
Da 1E vordem zerstreut Vvaren qe1t den agen des Hoseas (Hos68),

des Sohnes des 'Klä
Versammle dahın. WO das Aas, dıe Lauebe Zı dir. ist,
Die Adler melnes erzens VO  a den Bergen un dem ale !

6 der du zurückführtest dıe Juden AUS der Gefangenschaft
Am Ende der Jahre durch den Heerführer Zarubäbel (Zoro-

abel)
ott führe mıch Zzuruück OM Kxıle meıner Torheit ZUT Vernunft,

Wıe Nınıve UTrc dıe Predigt demes Profeten Jonas
zurückgeführt (= bekehrt wurde,

So dalß VO  > der (Ge1ßel efreıt wurde un VOLL der Krankheıit
N — ——

der du dıe Beute der Barbaren, der Leute (70g8, gegeben hast
Dem Zorobahel un dem Jesus (Jose den erzguten Greisen.
Damıt S1Ee 1ım JTempel des alten (+Eesetzes dıe Rulmenwıederaufbauten:
G b M1r den Reichtum demer Gnade. den eın fer beschränkt,

Gott, mılder. fern) VO  > Bosheıt un: Verkehrtheit!

Y der du den Blutmenschen Holofernes (Holofornıis) getotet hast
Durch dıe and der Judıth. e1INes (+hedern un Knochen

schwachen e1ıbes
ott hılf M1r eım Töten des veriluchten Satans;

Denn ist nıchts Wunderbares, WeNnn en Furchtbarer,
Mächtiger sıegt;

ber wunderbar ist CS, eıner mıt schvvacher Macht sıegt!
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der du errettetest durch den Tod ihres Feindes Hamä Aman)
Israel, ıhre (Fem.) Stammesgenossen, un! den Mardochaeus

Mardokewos), iı h (Fem.) Blutsgenossen
Gott, a 1S aa hest das Leıid der KEsther (“Aster):

Kreuziıge meınen eın durch das Kreuz VON Leid un Kummer;
Denn dıe Stimme RähäVl’s, meıner Seele, wurde ın Rämä gehört!

der du dıe Leute Ksdras (*‘Ezrä) VO  a dem Statthalter VON

Säaämer (Samarıen) Sanb  a  Jät rettetest,
Als G1E dıe veränderte (!) Mauer bauen begannen,
em du iıhnen schicktest 2,C VO mächtigen Sohne

der KEsther (d Artaxerxes):
Gott, Te mıch, den zerknırschten Mann der Buße,

Vom Morden der Sınne VO  > außen un VOoN der FKurcht VOoNn innen !

der du erschrecktest Ure das chauen des schwerttragenden
Kngels

Den Ön1g der Könıge un or1echischen Phılosophen Alexander
(‘Eskender),

So daß deınen Hohenpriester mıt feierlichem Tüu ehrte
KErschrecke meılne Feınde un verscheuche 1E tüur immer
UTC den Blıtz des göttlichen Wortes, der AUS dem un:! bhlıtzt'!

der du den treuen Sımeon (Seme’on) VO  S der Zeıit des Griechen
Ptolemaeus (Btelımos)

TNalten hast, bıs daß dıe Jungfrau ebären würde:
Gott. 1LUL eiınNn wen19 Zeıit TT Buße lasse mır !

16 ber Sage iıch dır W1e Kaın (Käjan): ‚„.G1b M1r viele Zeıt
Z Buße 1<

Ist enn nıcht das Grahb besser g Is der Zertall der Greise ®

der du errettetest, dıe akkabaer, dıe Kınder des Makkäbı
(Machabaeus),

Von dem feindselıgen Antiochus (Antejäkos), dem Abbıld des
kleinen Hornes

ber mıch sprıich deınmen tre  1cChen J1enern ;
.„Es muß, muß, muß dieser Arme
Von der Versuchung dieser Zeit gerette werden!‘‘
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der du gestärkt hast, daß S1Ee 111 deiınes Namens wıllen starben.
Den 4 leazarT (“Ale’äzär) un den Machabaeus (Makkebeju) un

ihre s1eben Kınder,
Im glühenden ehernen Kessel Z11: KegJerungszeıt des Antiochus:
Stärke meınen Geist un! f1ö6ße i1hm eın
en Halß diıeser Welt. deren Weg (Art) unreın ist!

77 der du AUS den Weıbern der damalıgen Welt,
Daß S1e cd1e Wohnung delınes Wortes sel. we1l ıhre ege recht

9
Deine Tochter Marıa auserwählt hast, Gott, ıhr Vater
Heılıge, Herr, meıne eele, dadurch ia ß du S1e gehe1lıgt hast,
Und reinıge meın eISC durch dıe Reinheit ıhres Fleisches!

der du esandt hast, auftf daß sıch mıt einem Menschenleibe
bekleıde

Im SC  O der ungfrau, der des Beılagers un: Samens entbehrte.,
Deın Urwort, Chrıstum., un! deıne starke Rechte:
en MT deme Hılfe, Gott, Herr.
Damıit durch S1e (dıe Hılfe) gerette werde ich, eın sündıger

«necht —— _>

der du zeigtest den Hırten zahlreicher Herden
Ie (+lorıe der Geburt Christ1 ın der oroßen Davıds,
em 471e (dıe Glorıe) die Nacht hındurch leuchtete WIE

dıe Jagessonne:
Zeige MMI1IT deıne (J0ottheıt 1MmM Spiegel lauteren aubens,

Gott. ausgedehnte un doch eınste Substanz!

5 | der du befahlest, das (z+eset;z Z eTIuUullen
Und wI1Ie e1iINn Jude AIn achten Tage der (+eburt mıttelst Beschneidung

beschnıtten 7 werden,
Dem el delınes Wortes, Chrısto, qlg du ıh mıt der Menschheıit

bekleiıdetest
em du mıt deıner an dıe Vorhaut melnes relstes

beschneıdest.
Mache mich‚ Herr, eınem Hause Hr 1C.
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8& der du dıe Magıer durch ien Stern der (Geburt
leıtetest.

Daß S1@e VOINl Persıien ach dem (Gefilde Bethlehemses hınaufzogen,
Um em Chrıistus. der geboren worden. (z0old ZU schenken:
Führe mıch un laß mich deınem eılıgen Berge hınaufsteigen,
() Gott, redender (vernünftiger) ze1st!

8! der du em betrübten Joseph befahlst‚l
Das ınd ZU flüchten VOTL dem kurzen Zorn des Arodes:

Gott, Mächtiger, durch den Flug des Pfeıles, deiınes Wortes.
Vertreıibe dıe Teufel OI Agypterlande melnes erzens
Und zerschmettere das aup ihres (G6tzen mıt deiınem

Stabe, dem TEeUZ-) Holze!

der du den Täuter Johannes errettetest,
Daß iıh nıcht totete Herodes, der Mörder der kleimen Kınder,
Als (Herodes Christum. das unge der Turteltaube Marıa.

nıcht tand
Ich nehme meıne Zu11uC dem Blute der Vergewaltigung des

gerechten Zacharıas.
Auf da ß du mıch VF dem Teufel un: VOT Unftall bewahrest!

der du Anı fer des Jordan (Jordänos) un auft dem erge
verherrlichtest

Chrıstum, deınen Sohn, Gott.
Damıt herrhcher Se1 gls dEIN Täuter Johannes:
Verherrliche mich HTC deıne jeglıche ede übersteigende

unaussprechliıche) Glorıe,
Der du 1m Hımmel un auft der Krde hıst!

der du der Menschheıt Christ1 den Sieg verhehest
ber den Satan, q IS dıe Gefräßigkeıt mıt ıhr kämpfte,
Nachdem In der Wiüste d1ie Urdnung des Betens un Fastens

eingesetzt hatte
G1b uch MIT, deiınem Knechte, hıs vlerz1ıg Tage lang
Hasten und keine Speise!
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87 der du g ls ast (%) zeıgtest das (A+eheimnıs des Opfers
Am Ahbend des Donnerstages den Jüngern, bevor as (Jehudä)

hınausging,
Durch dıe and demes Sohnes Chrıastı, (5Ott, Verzögerer der

Vergeltung
GHb MÜr daß ich seınen Leıih hne (Gericht un! Schuld empfange
Und seın kostbares Blut a1% we1ßem W asser'!

der du sandtest ZU deımem lobpreisfreudiıgen ne
Den ngel, der iıh stärken sollte, den Kelch trınken:

Gott, ich 111 q |e Sohn elNes Sterblichen. ehbenso dır
.. Vater: 130 nır vorübergehen dıesen elc des Kreuzes:
ber geschehe dieser eın Wıiılle Y((

8 der du den verherrlichtest. der Kreuzholze WaLl,
Deinen Sohn. Chrıstum, durch das Krbeben der (Grundfesten der

Krde,
So daß sich Pılatus wunderte un der Zenturı1o0 desgleichen :
Verherrliche mıch amnı Tage des (Gerichtes IM erhöhe mıch eiIn

Erhöhen,
Gott. du es 1ın G(rerechtigkeıt rıchten wırst !

der du dıe Seelen der Siınder dem Verderben entrıssest
Und des Adam, der auft dem erge der Schatzkammern Wal, nıcht

vergaßest
es du, Gott, des Krbarmens VELSESSCH
Und vergraben das N Meer deıner Krbarmungen
In deınem LZOorn, der stärker ist, ale e1INn Orkan ®

Ö] der du VO  an den Toten auferwecktest
An dem einen oroßen Sonntage, dem Krstgeborenen der Tage,
(repriesener (GOött, deımen lobpreisliebenden Sohn
HUTE dıe Kunst delıner verborgenen Weısheıt, dıe eın

Sterblıcher kennt,
Klügle AUS dıe Auferstehung meılner eeie un zeıge dıch ZU

Mmeınen Gunsten klug!
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() der du ıh hinaufführen 1eßest dıie Seelen derT (Jerechten dahın,
wohln S1Ee noch nıcht hinaufgestiegen9

Und schhließlich ıhn, den Ausfüller der Lücke. deıner Rechten
setztest,

Chrıistum. ındem du iıh 1 Fleische VO  — den Toten auferwecktest:
Laß miıch hinaufsteigen un führe mıch hınem ıIn dıe

Versammlung, dıe Stadt der Reınen.
ütıger Gott, Hrc dıe ({nade meın Vater!

03 der du den tärker 1röster) arakle sandest ahın,
Wo dıe Apostel 9 indem 391e eıne Versammlun hlelten
Am 4n der Tage, se1t dıie Auferstehung geschah:
Taß mich dıesen belebenden Weın der Stärke trınken.

Gott. der du el elten regierst!

Laß mıch nıcht schauen, Herr. dıe glühende Feuerhölle
Und verstoße mıch nıcht. daß ich mıt den iundern Qual

ertragen muß,
Wenn eın Sohn, Gott, ın gleicher Weıse (wıe duU) rıchten
Und selınen (Gerechten wırd ‚„„‚Kommet fr MIrT,
Ihr (+ebenedeıten melnes gebenedeıten Vatergs!*“*

05 Wenn ich dıe Ankunft demes Sohnes, dıe ungetreuen
Knechte rıchten.

In der ilberaus furchtbaren un achrecklichen Majyestät der
Gottheıit enke,

Gott, mächtiger ott ams un! qe1ner Kınder
Dann hıtte ich dıe Krde., S1e SO ıhren und {ifnend mıch

verschlingen
IUnd Sage den Bergen: ‚‚Fallet ber mıch!‘‘

Gott, ott der Leute!
Herr. offnung der Verzweıfelnden, Schatzkammer'!
HerrT. KErleichterer schwıer1ger Sachen!
der du 1n Milde anhörst cd1e eutzer elNes jeden Bedrängten,

Verschmähe nıcht dıe Bıtte delınes sündıgen Knechtes, Vater!
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ott des Petrus und öl des Paulus, (xott,
Der du SIE 1n ihrem Kampfe stärktest, iıhnen ber nıcht Z

Retter wurdest ‘:
Laß ebenso ber uUuNnsS den (Jaist der Ausdauer wohnen ;:
Denn be1 jedem deıne kettung obsıegen würde.
Wıe wüurde annn der KEmpfang des ‚ohnes für (dıe Hıngabe des)

Lehbens statthaben können ?

der du wıe Sılber eprüft werden 1eßest
Diıie Apostel un!: dıe Martyrer, dıe Je ZULT ihrer eıt erschıenen :
War nıcht für 1E eın Nutzen der Marter, daß 1E dır gefielen,
Wiıe dıe Feuerläuterung durch dessen (des Feuers) (+ut dem Sılber

NUutZ
Wer o1Dt Iso MIT ihre Ausdauer Standhaftigkeit) ®
Damıit ber dıe Heıden nıcht ‚, Wo ist M bleıbt) iıhr ott /8‘(
ıst du iıhnen ZU Retter des Leıbes AUuSsS dem Rachen der Löwen

un des FHFeuers geworden
Und, damıt iıhnen nıcht entgehe der Kmpfang der Krone für

dıe (Hıngabe des Lebens,
Hast du dıe Martyrer hingegeben, daß sS1e doch) vıele Qualen

erduldeten
HerrT, 3e1 gepriesen als Siegel der Jugend!

100 1C mıt dieser redenden Zunge des Fleisches
Und nıcht mı1t dıeser Stimme eınes vertallenden eDaudes (des

gebrechlichen Leıbes),
ondern mıt jener bleibenden Stimme des hl (+e1stes
Wıll ıch dır danken, chöpfer, 1n dieser Welt
Und 1n der kommenden späteren
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eiträge ZUur uchmalereı des Christlichen Orienfs

Dıe byzantınısche Job-Illustratıon und ıhre Grundlagen
ber dıe Job-Illustration des christlichen Ostens hat Z7US3

assend In wenigen Zeıilen Dalton, Byzantıne Ärt anıd Archaeology
(Oxford DL 474 gehandelt. Außer der Federzeichnung des Patrı-
archen un Se1INeTr Famılie 1ın der koptischen Hs der Bıblioteca
Nazıonale ın Neapel, dıe durch kı Kıne alerandrınısche Welt-
chromk, 190 a ls Abh 2° bekanntgemacht wurde, Se17 sich das VO  s ıhm
berücksichtigte Material AUuS folgenden griechıischen Hsas
atm 1717 des ausgehenden oder begınnenden JB.8; Marc. Gr S08 VO

905 (vgl. (ollecton chretenne el byzantıne des Hautes Etudes 923—932),
einem 7zweıten Marc. gr. 558 VO 909 (%) Sinazt. des 10 hıs 14 Jh.s
(vgl. ebenda B 154—157), dessen Minılaturen Kondako{f, Album 0}
Mount 2N0aL (Odessa Pl DD veröffentlicht hat, un Parıs
J} 159, dem Werke elnes Manuel Tzykandılos AUS dem 1368 Eınige
nähere Angaben hber Marc. qr S08 und Parıs. q 135 finden sıch sodann
he]1 Dıehl, Manuel d’Art Byzantın, ufl (Parıs 1926), 600 bzw
S 8581 Vor allem haben aber dıe allerletzten Jahre unseTe Kenntnıs 1er
sehr bedeutend erweıtert. Durch H: P Hateh. Greek anıd SYrian
Maıinaaturs N Jerusalem (Cambriıdge Massachusetts 1951); s
wurde zunächst dıe VO  e} Dalton nıcht erwähnte Jerusalemer Hs (AY  LOU  L
W des 13 Jh.s 1n dıe Forschung eingeführt, d1e MT selhbst während
meılınes Aufenthaltes 1ın Jerusalem leıder nıcht zugänglıch gemacht worden

KEntsprechend der allgemeınen saloppen Art se1lner JanZenN Publı-
katıon ! hat allerdings nıcht 1Ur VO  S den, W1e WIT durch 1h; erfahren,
U Mınılaturen der Hs bloße Stück veröffentlicht. sondern
unterlassen, WenNnNn schon nıcht eıne Beschreibung, doch wenıgstens e1INn
Verzeichnıis der Gegenstände der übrıgen bıeten. Um unschätzbarer
ist demgegenüber dıe restlose Veröffentlichung der 1Im SahzZeh och Mı-
n]ıaturen, dıe VOon eınem anscheimend auch 1eTr ursprünglıch och erheblıch

Vgl über diese meıiıne Besprechung ın der Orzental, Interaturzeitung 1934,
Sp 306——311

RIENS CHRISTIANUS Dritte SeTI1e
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bedeutenderen Bestand sıch 1ın der Patmos-Hs. erhälten haben Wır VeTl'-
danken S1E und damıt das heute auf dem (G(Geblet der byzantınıschen JOD=
Ilustration unbedingt Wiıchtigste der glänzenden Prachtpublikation VO  w}

Jacopl, LO mınıature der codier dr Patmos: ‚Clara Ehodos‘‘, Vol N4
hıs VII 1932), S. 571-—591, WO auft dıe Job-Hs S: 74i 384—591,
Fıg ME | uUun! Tav NN entfallen.

So bruchstückhaft bedauerlicherweise och immer uXnSere Kenntnis
des Materıials auch heute ıst äßt sıch 1e] doch ohl schon mıt aller
Bestimmtheit 9 daß dieses Materı1al, abgesehen VOoNn der koptischen
Federzeichnung, aut elne gemelınsame Grundlage zurückgeht. Kıs Mag am
nugen, auft ein1ge wen1ıge Krscheimungen hınzuwelsen, dıe 1n diıeser ıch-
tung 1m höchsten (Jrade bezeichnend sınd. So erscheınen beısplelsweise
dıe TEl Freunde Jobs, W1e 1n 'atm LiTd. 6() Jacopl, Tav A1A),;

auch och Sıinart. D fol 25 v als Gekrönte. So werden S1E 'atm FT
75 Fıg 106) und Ayıov Tä00 . fol 20679 M Hatch,
LAÄL), un 1ın dieser Keıhenfolge, als (ireıs mıt langem, weıßem

Spitzbart, Mann mıt rundem. dunklem Vollbart und bartloser Jüngling
charakterıisiert. So erscheınt 1er fol DDv W1e dort 450,
D Kıg 119 1}E7) Jobh ım Gespräche mıt ott voll bekleidet So bringen
sowohl dıe Jerusalemer Hs tol 2340 P Hatch als auch
dıe Parıser (vgl. Dıehl, S8L1, Fıg 456) elıne Ilustration des VO hebrä-
ischen stark abweıchenden or1lechıschen Textes VO  e} 36 AIg  IC d SÖWKEV
YOVaLELY W  X  DOA.OLATOS G0LAY TWOLKLÄTLXNV ETLOTNUNV; durch Darstellung
der Ausübung der beıden Kunstfertigkeiten. Selbhst dıe Art W1e dıe Illu-
stratıon gelegentlich den TLext herumgeführt wIrd, ist 1n atm 171
un: Mare. J: S08 dıeselbe. w1e e1INn Vergleich VON Jacopl, Fıg J1, und
Dalton: 47(4., Fıg 283 lehrt (+emeınsam ist diesen beıden Hss ferner
der blaue Bildhintergrund, sowelt dıe Mınlaturen der ersteren sıch nıcht
unmıttelbar VO Beschreıibstoff selbst abheben. Besonders lehrreich ist
endlich vollends e1ın Vergleich der Mahlszene des atm FL ED Ta
cCOPL, Fıg 96) mıt der VO  a Dıehl, S80, Fıg 435 abgebildeten des Parıs.
Gr 135

Dıie Unterschıede sınd Ja ZWarl zweıftellos nıcht verkennen und be-
ruhen nıcht zuletzt auft dem verschlıedenen Alter der beıden Hss un der
Verschıedenheit der demgemäß ın ıhnen sıch spiegelnden Tischsitten. In
der Patmos-Hs. ruhen sämtlıiche Mahlteilnehmer hınter dem Sıgma, VOor
dessen gerader Vorderseıte Diener damıt beschäftigt sınd, den Tafelnden
aufzuwarten. uch ist eiInNn abschlıießendes (+ebäude 1Ur links (vom ‘Be-
schauer aus) gegeben, während andere Baulichkeiten umrıßhaft 1m Hınter-
orund sıchtbar werden. Idıe Mınıilatur der Jüngeren Parıser Hs ze1gt das
ahl einem ovalen Tısch. hınter dem sechs der Mahlgenossen, das
(Gesicht dem Beschauer voll oder 1mMm Profil zugewandt, sıchtbar werden,
während dıe 1eT übrıgen, ıhm den Rücken zukehrend, aut elıner ank
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jenen gegenüber sıtzen. Bın G(Gehbäude schlıießt beiderseıts dıe Szene aD,
unNn: beıiderseıits trıtt AaUuS dıesen eıne aufwartende weıbliche Gestalt. Den
Hintergrund aber bıldet, freischwebend VON elıner Stange herabhängend,
dıe reiche Draperı1e eINes Vorhangs. Um auffallender sınd a‚ber gerade
he1 diesen starken Verschiedenheiten engste Bezıehungen, dıe ann doch
wıeder zwıschen den beıden Darstellungen bestehen. Beherrschend lösen
sıch 1n beıden AaAULS der (Gesamtheıt der Mahlgenossen ın der Mıtte hınter
dem Sıgma bzw dem ovalen Tische 7We]l bärtige männlıiche Gestalten.
erst ın der Jüngeren Hs sachlıch unsinn1gerwelse weißbärtig gegeben.
In völlıg unmöglıcher Weıse beugt sich sodann AUS einem quadratischen
Henster. das sıch unmıiıttelbar ber dem rundbog1igen Kıngang des Ge:-
bäudes lınks (vom Beschauer) öffnet, durch den mıt eıner Schüssel dıe
aufwartende Frauengestalt bAtt, eıne andere (GAestalt mıt 7zwecklos 1InNns
Leere ausgestrecktem Iınkem Arm Nun erscheıint AUA; diesem allem ın
der Patmos-Hs. 1m Rahmen eines rechtwinklıg abschließenden Türraums,
ber diesem mıt dem Kopf ebenso e1iIn wen1g emporragend, Ww1e jene
sıch vorbeugende 7zweıte Gestalt e ber dem oberen Fensterrahmen TUL,
eıne eiNzZIge Gestalt. dıe bezeichnend genug! überraschenderweıse
mıt der Lınken, dıe S1e VOorT sıch ausstreckt, den (+ästen eınen hohen
Becher entgegenhält. Sıe ist. ın unnatürlicher öohe gegeben und heute
deutlich nurmehr ın ıhrem oberen Teıl erkennbar, während weıter ach
ınten dıe Darstellung aufs schwerste beschädıgt ist; Kıs ist. nıcht VelI'-

kennen. daß dıe qeltsame obere Gestalt der Parıser Mıinlatur aut einem
Mıßverständnis dieser einzıgen elner äalteren Bildfassung beruht. Ja, 190028  >

möchte vermuten, daß das obwaltende Mißverständnıs dem braven Manuel
Tzykandılos dadurch besonders nahegelegt wurde. daß auch qe1NeEe unmıttel-
AaTe Vorlage bereıts ın ahnlicher Weıse beschädıgt Wal, Ww1e eute dıe
Mınlatur der Patmos-Hs. ıst, WwWenNnn nıcht geradezu jene Vorlage diese
selhst EW ESCH de1N sollte. EKEndlich streckt ıIn der Patmos-Minilatur dıe ZU

außerst rechts (vom Beschauer aus) Sıgma aiıtzende Gestalt ber dıe
Tischplatte ıhre Rechte AUS, eıinen Becher 1ın Empfang nehmen,
welchen elner der IDiener ihr entgegenhält. (jenau derselben Atelle
macht 1ın der Parıser Mınlatur dıe letzte der hınter dem ovalen Tisch dem
Beschauer VO  e OTrTN sıchtbar werdenden (Aestalten denselben Gestus. 11U11-

mehr völlıg zwecklos, weıl dıe Reıihe der aufwartenden Diener durech dıe
auf der Bank sıtzenden un 1U VOIN rückwärts siıchtbar werdenden ahl-

TrsSsetzt sınd. Deutlicher als durch derartıge sinnlose Beıbehaltung
SE bloßem Rudıment gewordener Züge Irann Abhängigkeıt elIner biıldlıchen
Darstellung VOon eliner anderen nıcht mehr : Ausdruck kommen.

Wır iragen uUNs, ohbh sıch schon eute auch ber dıe KEıgenart der somıt
als zweıfellos siıch ergebenden gemeınsamen Grundlage uUunNnSerer verschle-
denen Fassungen der Job-Illustration etLwas äßt Kıs Wal schon
W berühren, daß dıe Mınlaturen der Patmos-Hs 1n 7Wel verschıedene

15*
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Gruppen auseinanderfallen, worauftf enn auch schon Jacopı 575 ebenso
richtig als nachdrücklich hingew1esen hat Auf der eınen Seıite stehen dıe
iın vollster bıldmäßiger (4+eschlossenheıt VON jenem blauen Hıntergrund
sıch abhebenden Szenen, dıe alsdann e1INn mıt old gearbeıteter Rah-
10nenNn sıch legt, auf der anderen dıe ungerahmt sıch unmıiıttelbar VO Grund
des Beschreıibstoffes abhebenden Darstellungen. Der 1eTr 1n der 7zweıfellos
altesten Hs sıch offenharende Unterschıed ist wenıgstens ın den ON

Hatch abgebildeten Darstellungen der Hs ın Jerusalem verwıscht. Diese
alle sind ın e1In VONN einem farbıgen Strichrand umgebenes Breıtformat
gestellt. KEntsprechend zeıgen umgekehrt dıe beıden durch Diehl a,h-
gebildeten Proben der Parıser Hs e1ın gleichmäßiges Sıchabheben der
Darstellung VO (Grund des Beschreıibstoffes ohne jede Art eıner Rahmung.
Darft, und dıese Annahme legt zweıfellos sechr nahe, VOoON den veröffent-
ıchten Beıspielen auf den (jesamtbefund der beıden Hss geschlossen
werden, WwWwäarTre eıne Vereinheıitlichung 1n der Rezens1ion des 13 Jhs In
der Rıchtung des eınen, 1ın derjenıgen des 14 Jhs 1ın der Rıchtung des
anderen der beıden Ilustrationsprinzıplen erfolgt, dıe 1n der Patmos-
sıch nebeneınander auswirken.

Wıe aber ist 1l1er selbhst das Sıchauswirken der beıden verschıedenen
Prinzıplen Zı erklären ® ieser Krage gegenüber ist der Befund och
etwas näher 1ins Auge fassen. Kıs ist keineswegs S! daß wahllos bald
das Prinzıp elner ungerahmt VO Beschreibstoff sıch abhehbenden e1gent-
lıchen Textillustration, bald dasjenıge des gerahmten Bıldes auf farbıgem

1eTr blauem Hıntergrund ZUT Geltung ame Vielmehr ist beinahe
ausnahmelos dieses etztere Prinzıp be1 den WIT historischen
Darstellungen Z T Anwendung gebracht, dıe der Verbildlichung des I' -

zäahlenden Kingangsstückes des Buches bıs dem Sıchgegenübersitzen
Jobs un se1ner TEL Freunde dıenen. Andererseıts ist grundsätzlıch das
andere Prinzıp hbel denjen1ıgen Darstellungen angewandt, dıe, 1ın ihrer
Mannıgfaltigkeıit dıe Ilustration der chrıistlichen Weltbeschreibung des
Indıenfahrers Kosmas oder des Physiologus erinnernd, einzelne Stellen
der (+esprächsreden anknüpfen. Außer elner Darstellung Christ: a ls des
‚‚Alten der Tage“ gehören hıerher AUS dem ın der Patmos-Hs. erhalten
gebliebenen Materı1a|l Dıinge Ww1e dıe geöffneten orTe des odes, das Stern-
bıld des Orıon, Hirschkuh, Wıldesel, Strauß, Kamel, Pferd, Geıler, Adler
und das unter dem Baume ruhende Ungeheuer Behemoth. uch dıe Dar-
stellung des Webens un Spinnens hätte I1a  w sıch natürlıch 1ın dieser Reıhe
ZU denken. Das siınd alles, Ww1e gESALT, wırklıche Textillustrationen und als
solche und 1n ıhrem Verhältnis Y Vext nächste Verwandte der Illustra-
tıon der durch Strzygowskı veröffenthlchten alexandrınıschen Weltechronıik.
Durchaus anderer Natur siınd jene Szenen AaAUus der Job-Geschichte,
un ist weıterhın VOoOrT allem bezeıchnend, daß 1U S1e€e ın Marc Y S08
un Sinart. eıne Kntsprechung Zı finden scheıinen, WIT dürfen mıt
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Bestimmtheit tatsächlich fIınden, wenn anders das gesamte hıldlıche
Mater1ial dieser Hss 1ın dıe (Jollectıon chretienne el byzantıne des Hautes
Etudes Aufnahme gefunden hat Diıiese Darstellungen 1ın ıhrer stärksten
bıldhaften (Jeschlossenheıt assen sıch 1LUFL verstehen alg VO  } Hause AUS

DALTE Füllung Je eıner Sah2Zech Buchseılte bestimmt. Daß 1n der T’at 1eTr
7Wel VO  am} Hause AUS völlig unabhängıge KElemente mıteınander verbunden
sınd, erg1ıbt sich auch AUuS der bereıts oben erwähnten eigentümlıchen W atı
sache, daß Job 1mM Gespräche mıiıt ott voll bekleiıdet gegeben wIird, wäh-
rend 1ın allen überhaupt 1n Betracht kommenden Hss den Freunden
nackt und mıt (jeschwüren bedeckt auf selInem Düngerhaufen gegenüber-
sıtzt Wıe nämlıch das KErscheinen diıeser letzteren Szene auch ım Sinant.
nd Marec. GT S08 erweıst, gehört auch S1e der Reıihe der geschichtlichen
Darstellungen, wenngleıch gerade tür 1E 1n der Patmos-Hs Rahmung un
blauer Hıntergrund ausnahmsweıse schon preisgegeben SINd, W as ebenso
he1l der zweıfellos 1ın dıe gleiche Reıhe gehörenden Darstellung der Mıt-
bürger ‚Jobs der al ıst. dıe (JacoPpL, Tav XVILI) auf den Dulder
zutreten. Demgegenüber scheıint dıe Darstellung ‚JJobs 1m Gespräche mıt
ott ebenso entschıeden dem Kreıs der Textillustrationen der Redestücke
anzugehören. Wenn 1U  — dort der Dulder streng realıstisch In allem selInem
KElend, 1eTr aber 1n den typıschen FKormen der vollbekleideten Propheten-
gestalt gegeben WwIird, könnte aum etwas beweısender für dıe ursprung-
lıche Selbständigkeit der beıden schon 1ın der Hs des hıs Jhs VeL-

ein1gten Schıichten bıldlıchen Materıials SEeIN.
Dıieser, dıe schon iıhrerseıts unmittelbar 1ın dıe vorıkonoklastische Zeıt

hınauffährt, legen a lso bereıts Zzwel altere Iypen elınes bıldliıechen Schmuckes
des Job-Buches zugrunde, dıe damıt ohne weıteres q ls och frühehristliche
angesprochen werden dürfen. Das eıne Wr eıne Textillustration des gahzZch
Buches einschlıießhlich selner Redestücke, Ww1e gesagt, grundsätzlich etwa.
ach Art der alexandrınıschen Weltchronıik. Das andere muß doch ohl
ursprünglıch elıne Reıhe dıe (4+eschichte Jobs erzählender ganzseltiger Vor-
satzbıilder SEWESCH se1n, e1iINn Seitenstück den 1m Gegensatz dıeser
Krscheimung allerdings och nıcht gerahmten Szenen des Purpurkodex VO  a

Rossano bzw Dr der einleitenden Folge VOIl (Aanzseıitenbildern der SOg
‚‚arıstokratıschen‘ Rezens1ion des iıllustrierten Psalters oder ZU derjen1gen
armenıscher Vıerevangelienbücher des 5 Jahrtausends.

Zur letzten, schon heute ühlbar werdenden Quelle späterer ‚JJob-
Ilustration dürften WIT aber auch och nıcht vorgestoßen SEe1N. Im
höchsten (GGrade auffallend ist schon qd1e ungemeıne Ausführhchkeıit der
auf jene Reıihe ganzseıt1iger Vorsatzbıilder zurückzuführenden bhıldlıechen Kr-
zählung der ob-Geschıichte Kıs 111 schon etwas heıßen, daß 1ın der
Patmos-Hs auf dıe zehn Verse bıblıschen Textes Or 13, 15, 1 L941F:
nıcht wen1ger alg Zzwolf un aut dıe 1eTr Verse 2 A 101 tünf Abbildungen
entfallen oder daß dıe Szenenfo1ge 1mM Marec. qr S08 zehn bıs zwolftf VeT'-
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schlıedene Darstellungen umftfaßt Schon eıne solche höchste Ausführlhich-
keıt, scheıint weıt gehen, als daß 1Nna  w sıch 1E ursprünglıch für en
geschlossenen Rahmen elner Folge ganzseltiger Vorsatzbilder bestimmt
denken möchte. (+anz unmöglich ist dıe ursprüngliıche Bestimmung tür
eiINn selbständıges gerahmtes ıld sodann vollends etwa be1l der prächtigen
Darstellung des FÜ In P z Jacopl, Tay: XTA); dıe Zı Pferd
dıe TEl gekrönten Freunde zwıschen elner ıhnen teıls vorangehenden, teıls
folgenden Kskorte gleichtfalls berıttener Bewaffneter auf der Reıise Zı ‚Job
ze1gt. Ktwas Derartiges VeErIMag 10HAan sıch doch ohl ursprünglıch 1LUF 1m
Zusammenhang elıner kontinmuerlich erzählenden Bilderfolge elnes Rollen-
buches ach Art des vatıkanıschen Josua geschaffen vorzustellen. In dıe
oleiche Rıchtung weıst ın derselben Hs 36 P T9av AVÄ) dıe Zı der
Textstelle 15 gehörende Darstellung des räuberischen Überfalls der
Sabäer auf dıe pflügenden Rınder und dıe weıdenden Eselinnen Jobs un
dessen Knechte. dıe anscheimnend 1n SahzZ äahnhecher Weıse 1n Marc. J. S08,
fol 15r®9 wıederkehren dürfte. Der Vorgang ist, 1er ın Z7wel Kegıstern
übereinander gegeben, Was alleın schon auf eıne Szenenfolge Jjener Art
hinweılst. Denn durchweg wırd Ja 1ın diıeser Weıse iıhr Nebeneinander bzw
Nacheiınander In eiINn solches Übereinander umgebrochen, Wenn e1iINn einzelner
Teıl der kontinulerlichen KErzählung 1ın das geschlossene FKFormat eiıner Kodex-
se1te eingefangen wırd. Sehr deutlich kommt 1eTr aber auch och inhalt-
ich der Charakter kontinmerlicher Erzählung ZU Ausdruck. Denn wäh-
rend unten mındestens elıner der nıt den Rındern pflügenden Knechte
sıch den überfallenden Sabäern gegenüber noch ZULT Wehr etZT, werden
oben dıe Knechte, welche dıe Eselinnen gehütet hatten. hbereıts ın Jämmer-
lıcher Flucht VO  > jenen nıedergeschlagen. Kıs ist GSahz unverkennbar, daß
dıe heute obere Szene sıch ursprünglich als eınen weıter fortgeschrıttenen
Moment der Handlung verbildlichend dıe untere auf gleicher Ebene
anschloß

Das Rollenbuch, aut dessen Bılderfolge WIT unNns somıt als letzte Quelle
desjen1gen bıldlıchen Materljals gewlesen sehen, das der Patmos-Hs muıt
den Hss aut dem Sınal un! 1ın Venedig gemelınsam ist, annn naturgemä
nıcht etwa eın mehr oder wen1ger vollständıger Text des Job SCWESCH
se1n, cht eın Seitenstück ZUTLTE Wıener (+enesıs. Denn dıe erzählende
Bilderfolge konnte Ja keinestfalls auch och mıt den Redestücken 1n Be-
ziehung gesetzt werden. Wır vermögen S1e uns als e1INn wesentliches
Rollen vorzustellen, als nächsten erwandten der Josua-Rolle.
Derartige Bilderhücher In Rollenform Mag einst den verschıedensten
erzählenden Teilen des Alten Testaments gegeben haben, wobel heute
dahingestellt Se1IN darf, ob WIT S1e uns als wırklıch erst altchrıstlıche
Schöpfung ZU denken haben oder als e1In Stück Jenes reichen Krbes, das
AUuUS dem Besıtz der Synagoge ın denjen1ıgen der Jungen Kırche überging.
Mıt dem alten Vorurteıl VON elner Bılderfeindlichkeit desjenıgen Juden-
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CUMS, AaAUuS welchem das Christentum hervorgıng und dessen Entwicklung
mıt der altesten christlichen parallel hef, en ]Ja dıe Wandgemälde der

Synagoge VO  s Dura-Kuropos In eıner Weıse aufgeräumt, dıe schlechter-
dings keınen Widerspruch mehr gestatter.

rof BAUMSTARK

B) FORSC  NG UN

Das Orientalische NSLLEU
der Görresgesellschaft in Jerusalem

ach den glänzenden Grabungsergebnissen, ber dıe 1mMm etzten Jahre
hberichtet werden konnte. hat das Berichtjahr 1933/34 AUS verschıiedenen
Gründen keıne ogleichartıgen Resultate aufzuwelsen. Der Leıter des Insti-
tuts, Herr Dr Mader, konnte JE1INES gesundheitlichen Zustandes
(Folgen der Kriegsbeschädigung) nıcht ach dem Orıient zurückkehren. und
Herr Stipendiat Dr ohl GTAat 1m Frühjahre dıe Heimreise A  9 daß seıtdem
das Institut 1ın Jerusalem ohne Vertreter ist

Herr Dr Mader hat ın Deutschland sıch Iın erster Lınıe der Abfassung
der Publikation ber dE1INE Ausgrabungen 1n Ram el-Chalıil gew1ıdmet,

daß ohl 1mM nächsten Jahre der Abschluß Z erwarten ist, Von qgeınen
sonstigen hlıterarıschen Arbeıten sind O erwähnen: Mambbre. CINE Stätte der
bıblıschen Uroftenbarung M TLachte der NEUESTEN Ausgrabungen (Festschruft
ZUÜ/ 25 1ährıgen Jubiläum des Pämnstl. Bıbelınstututs); IDe Ausgrabung der
Brotvermehrungskurche auf dem Aeutschen Besaıtz et- T’abgha A See (Genesareth
(1ın den Heften des VO  S 1934):; eine Spezlalstudie: Dren Darstelbungen
VDON Tierkämpfen M Mosartkfußpboden der Brotvermehrungskuırche (S oben

40—49):; verschıedene Artıkel In ausländıschen Zeitschrıtten und Sam-
melwerken ber dıe Ausgrabungen. Kr hıelt ferner eıne>Reıhe Von Vor-

tragen, darunter auch aul der Jahresversammlung des Deutschen Palästina-
Vereıins 1n Leıipzıg, un 1ın sonstıgen wissenschaftlichen Vereinigungen und
suchte 1ın der Heımat für dıe Arbeıten des Instituts Interesse z wecken
un erhalten.

Von Herrn Dr Schneılder erschıen 1U  an als and der VO Institut
herausgegebenen Colleetanea Hierosolymıtana der wissenschaftliche Aus-
orabungsberıcht: IDe Brotvermehrungskurche VDON eb- T’abda A See (7enesa-
eth und ahre Mosarken (& Schönıngh, Paderborn 19535 un 30 Tafteln.
Kıs ist erfreulıch, daß eıne fachmännısche Beschreibung und reiches Illustra-
tionsmaterı1al bald den zahlreichen Interessenten einen klaren Eınblick
1ın den. Zustand und die (GJeschichte diıeses vielbesprochenen Denkmals AUS

altchristlicher Zeıt ermöglıchen. 1t der nunmehr abgeschlossenen Aus-
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ograbung haben dıe Görresgesellschaft und der Deutsche Vereın VO

Lande elıne Aufgabe erfüllt, dıe bereıts ın den ersten Anfängen des In-
tıtuts VON dem verstorbenen rTof Dr arge ın Angriff
wurde, aber ungünstiger Verhältnisse damals nıcht durchgeführt WEeEeTI'-

den konnte. Außer elner Ser1ie VONn Beschreibungen VON Kırchenrumen
Palästinas, dıe ın den Aufgabenbereich des geplanten Corpus Basıllearum
Palaestinae gehören, und dıe In diıeser Zeıtschrıift, Dritte Serı1e. 111 Bd

1021560 un oben DE D erschlıenen sınd, veröffenthchte Herr
Dr Schneılider elne kurze Notiz ber IDre Kathısmakırche auf ( hirbet Ab
Brek J POS N: 4 03

rof. RÜCKER

Die Grabungen in der (G(eburtskirche ZU Bethlehem

Die schweren Beschädıgungen, welche durch das EKrdbeben des Jul
1997 ehrwürdıgste Sakraldenkmäler Jerusalems und sge1lner Umgebung e..

lıtten, haben 1m Zuge elner durch dıe englische Mandatsmacht eingeleıteten
Untersuchung ıhrer Natur un! der iıhrer Behebung notwendigen Maß-
nahmen 1n der (+eburtsbasıliıka on Bethlehem ZUu Grabungen und Funden
geführt, dıe orößte Aufmerksamkeıt verdıienen. Ks ist das hohe Verdienst
des ausgezeichneten Leıters des englıschen Durvey of antıquities, Mr
Rıchmond, Jjene Untersuchung veranlaßt D haben, deren Durchführung
alsdann In dıe berufenen Hände des Archıtekten Harvey gelegt wurde,
den für diese Aufgabe se1ne rühere Beschäftigung mıt der Basılıka In
Bethlehem un den Mosaıken des Felsendomes aufs beste empfahlen. An-
fang September 1933 AaAuUusSs London ın Jerusalem angekommen, 1eß sıch
zunächst; dıe iüberaus schweren Schäden der Grabeskirche un dıe
unmıttelbaren Sıcherung des Heılıgtums dringendst erforderlıchen Maß-
nahmen angelegen SeIN. Als sıch weıterhın der Geburtskıirche zuwandte,
beschränkte sıch nıcht darauf. auch hıer SEINE nächste Aufgabe erfüllen,
sondern wurden ach eingehender Untersuchung der W ölbungen des
Narthex un des Dachstuhls der Basılıka, dıe elne gleich hohe Gefährdung
aufweısen, Untersuchungen atuch 1mM Untergrund des (+ebäudes-
111e  S Handelte sıch be1 dıesen zunächst. 1U geEWISSeE Sondierungen

verschıedener Stelle, WTr gleichwohl über dıe Probleme der Sıcher-
heıt des bestehenden Baues hinaus das Krgebnis für dıe Vorgeschichte des-
selben e1in derartıges, daß ach den ersten ıIn en Monaten unı und
Julı Js durchgeführten Arbeıten eıne ausdrückliche Krweıterung der
Harvey gestellten Aufgabe Iın Kıchtung eıgentlich archäologischer (Gjra-
bungen erfolgte. Solche wurden alsdann och 1mM August und Anfang
September VOrgeNOÖOMMEN, konnten aber vorläufig nıcht weıter geführt
werden, weıl dıe ür 1E ZULT Verfügung stehenden budgetmäßigen Mıttel
erschö_pft Wartfen In das Budget des MNeuUeCN ‚JTahres sollte ein zureichender
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Kredit für dıe Fortsetzung der Grabungen eingesetzt werden, dıe dem-
vemäß für das bevorstehende Frühjahr Dr erhoffen ist

Im allgemeınen annn sechon heute festgestellt werden. daß der Be-
tund dıe Anhänger des Gedankens, als ob In dem heutigen Bau unNns och
wesentlıch unverändert dıe Konstantinısche Anlage des Jahrhunderts
vorliege, ohl endgültıg TE Aufgabe ıhrer Posıtion nötıgen wIird. 1e1-
mehr dürfte dıe für jene Anlage durch Vıncent un bel ın ihrem eth-
leem Le Sanctuarre de Ia N atıvıte (Parıs 1914 vorgeschlagene Rekon-
atruktıon elıNe maßgeblıche Bestätigung tinden. Ks drängt mich, 1es
sofort mıt aller Entschiedenheıit auszusprechen, da iıch selhst be1 der Be-
sprechung jenes Werkes Dritte Ser1e 1, 181—184 d1eser Zeitschrıitft ıIn
der Frage ach der VONN den Verfassern abgelehnten Ursprünglichkeıit der
Querschiffanlage och e]Ne vermıttelnde Stellung eingenommen hatte

Im einzelnen konnte etwa 1:79 östlıch der eute den mıthın siıcher-
ıch ursprünglıchen Narthex abschließenden Fassadenwand die Limmıe
eliner alteren naturgemäß der Konstantinischen Fassade festgestellt
werden, dıe sich ach dem ihr vorgelagerten Atrıum mıt TEL 1 uren öffnete.
Festgestellt wurde ferner 1ın der Verlängerung der heutigen Nordwand 1m
nördlıchen (Juerarm eine Mauerlinıie, dıe 1eTr durch eıne ach dem Ze1-

tralen Heılıgtum der Geburtsgrotte hınführende Seitentür durchbrochen
WarLr Zutage LTrat weıterhın der VOIN Vıncent und bel bereits richtig er-

schlossene ursprünglıche, AUS dem Hauptschiff dıesem Heılıgtum
führende Zugang mıt Se1NeT monumentalen Ireppe VOIN rund Breıte.
Aufgedeckt wurde IM eıner Tiefe VOon ach verschıedenen Angaben
075 oder 0,90 unter dem heutigen Plattenbelag 1n dem nördlıchen
Seitenschift eiINn reın geometrischer weıßer Mosaıktfußboden mıt schwarze
Borde, 1M Hauptschiff e1INn 1ın reichstem Muster hakenkreuzähnhcher
Bıldungen un breıter Bordüren un ın bunter Farbenfülle ausgeführtes
Mosaıkpavıment, dem gegenüber dıe Bewunderung einzelner Besucher sıch
gelegentlıch bıs dem (+edanken elner Heraufrückung ın römiısche oder
Sal hellenıstısche Zeıt Zı versteigen wagte IDK ergab sich dıe merkwürdıge
Tatsache. daß dıe wunderbaren Säulenreihen der Basılıka je aut einem
ber das Nıveau dıeser Mosa1ıkfußböden sıch erhebenden Stylobat ruhen.
Eıne Reıhe weıterer vorläufig och ungeklärter Mauerreste wurde endlich
1 nördhlichen (Juerarm festgestellt. Besonderes Interesse EITESCH Z eag
eıgnet WarLr 1eTr eın Mauerstück. das auswaäarts jener Verlängerung der
heutigen nördlichen ußenwan des Langhauses entweder ELE einem VO  w

dıeser durchschnıttenen und , 180 äalteren Rundbau oder einer halb-
runden, aber och suüdlıch des heutıgen albrunden Abschlusses des nOörd-
lıchen (Juerarmes gelegenen Raumgestaltung gehört haben MMNUu

Eıne geradezu sensatıionelle Bedeutung ist, gerade diıesen och
rätselhaften Resten allzu eılıg beigemessen worden. Kıs darf 1ın dıeser
Rıchtung etwa auf dıe VO. D unı un Jul Js datiıerten Aus-
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{ührungen des M Vıonnet unter dem Titel [ mmportantes de-
COUWVvETrTES Ia basılıque de Bethleem 1n der Jerusalem. Revue mensuelle
allustree, XAIX, 681—-—687 verwıesen werden, 1m übrıgen 7Wel erste
utfnahmen VONN Teıilen des prachtvollen Mosaıkfußbodens des Mıttel-
chıffs geboten siınd. Das fraglıche bogenförmige Mauerstück wırd 1eTr
kurzer and aut eınen Kundtempel Hadrıans zurückgeführt, und wırd
ann zwıschen elner ersten un elINner zweıten schon vorkonstantınıschen
christlichen Sakralanlage ber der Geburtsgrotte unterschıeden. Diıie
erstere WwWwaTre etwa unter Markus Aurehus (161—180) oder dessen Sohn
un! Nachfolger Commodus 180—192) entstanden: dıe etztere WATe eine
ach außen quadratıscher, 1m Innern oktogonal gestalteter Bau AaAUS der
Zeıit des Septimıus Severus 1953—212) oder des Caracalla 211—217) e
WCeSCNHN un 303 dem Kırchenzerstörungsbefehl der Diokletianıschen Ver-
folgung ZUIN Üpfer gefallen.

So detaıillerte Vermutungen gegenüber Befunden. dıe keiınerle1 epL-
ographisches Materı1al umfTassen, werden ohne weılıteres erheblıchem Miß-
trauen begegnen. In einem prıyaten Bericht ber Anlaß, bısherigen Ver-
auf und dıe heute vorliegenden Krgebnisse der Grabungen, den M1r

Verfügung tellen dıe Liebenswürdigkeit hatte, nımmt enn auch
eın 1mM allerhöchsten Grade sachkundıger Forscher wWw1e Vıncent,

Pr eıne SahzZz ungleich zurückhaltendere Stellung eiIn Ich fühle mıch
nıcht berechtigt, se1INe Bemerkungen 1er auch 1Ur auUSZUSSWwWeEISE der
Öffentlichkeit übergeben. HKıs m149 genugen, daß iıch geflissentlich
vermıeden habe, auch ur für dıe Mosaıkpavımente oder für dıe Ver-
längerungslinıe der heutıgen Nordwand 1n das nördlıche Querschiff e1IN-
schlıeßlıch der 331e durchbrechenden Türstelle ausdrückliıch VO  — elıner Zl
gehörigkeıt U Konstantinıschen Bau sprechen, un daß ıch dıe
Möglıichkeit angedeutet habe, eSs könnte, Was Vıonnet Tür den etzten
est; elnes Hadrıanıschen Rundtempels hält, eınem äalteren, dem heu-
tıgen halbkreisförmigen Abschluß der (Juerarme analogen Baugebilde
gehört haben Komplizlierter, g IS WIT S1Ee uns dachten, ist dıe Baugeschichte
des Heılıgtums Von Bethlehem zweıfellos DEWESECN. aber bestimmte
Ktappen dieser Geschichte, deren monumentale este heute der Tiefe
entsteigen, der vorkonstantiınıschen oder der Zeıt zwıischen Konstantın
un:' Dıokletian angehörten, mu VOTeTrST, vorsichtigerweise a,ls eıne durch-
AUS offene Krage hbewertet werden, auf dıe WIT elne Antwort bestenfalls
VO  S der bevorstehenden KHortsetzung der Grabungen erwarten dürfen.
Kıs annn unter diıesen Umständen HIT bedauert werden, WeNnN vorschnell
Bewertungen der Befunde 1Im Sınne der Berichte des Vıonnet auch
durch dıe Tagespresse o1ingen un gee1gnet 9 1ın weıtesten TEeISEN
Vorstellungen VO  s der Bedeutung der Bethlehemer HKFunde erwecken.
dıe a7zu verurteılt se1ın könnten, eıne nıcht unerhebliche un für rel1-
Y1ÖSES ((efühlsleben allentfalls schmerzliche Knttäuschung Zi erfahren.
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Man wırd den Abschluß der Grabungen un den ber X16 VOIl ıiıhrem
Leıiter erwartenden streng wissenschaftlichen Fundbericht abwarten
INUSSeN bevor 11a kannn endgültigen Deutung der
Funde Versuch Sı machen Vıncent wırd alsdann nıcht ZOSELN
selnerselIts der Revue Bıblıque dıesem Sınne Stellung Zı nehmen,
und vielleicht en bıs Dr dıesem Zeitpunkt auch dıe Verhältnıisse der
Jerusalemer Statıon der (3örres Gesellschaft sıch wıeder derartıg CC-
staltet daß Oln ıhrer e1te her auch AIl A1eser Stelle eE1INE nähere und gelh-
ständıge Würdigung der Grabungsergebn1sse erfolgen annn

rof BAUMSTARK

BESP  )HUNGEN

Sonderdruck AUSral Verzeichnıs arabıscher karchlacher Termuın
Zeitschr fl FÜr Semntastak und. verwandte (‚ebhrete and eft and eft
Band eft 3/4 Leıpzıg 1934 80

Als wertvolle Nebenfrucht SCINeET jahrzehntelangen Beschäftigung
mıt der christlich-arabıschen Interatur ann UL ral dıeses Verzeichnıis
vorlegen. Der Orıientalıst. der sıch mıt solchen Texten beschäftigen muß,
weıß, W1e schwer ist. ber dıe kiırchlichen Terminı,. dıe ogrößtenteils AaUS

dem Griechischen Syrischen, Koptischen oder Lateinıschen übersetzt,
transkrıbjert oder entstellt sSınd und den arabıschen Wörterbüchern keıne
Aufnahme gefunden en Auskunft D erlangen aber auch derjen1ıge
der sıch ohne Rücksicht auf philologische Interessen m1 dem christliıchen
Orijent un spezıell mM1 sxeC1INeEN Lıturgjıen befaßt wıird dıe Sammlung sehr
begrüßen S1e enthält auch dıe SONST, ohl selten gesammelten Abkürzun-
SCH {ür bıblısche un kırchliche Bücher uSsS  e neben den orıentalischen R1]-
ten 1ST auch der lateinısche mM1 SEC1INEN Termıinı vertreten c1e modernen
rel1g1ösen Schriften unNn! kirchlichen Verordnungen a,ber auch der alte-
FCH Übersetzungslıteratur häufig vorkommen Soweıt eS sıch echt ala

bısche örter handelt sSIınd 81 ach den Stämmen angeordnet dıe nıcht-
arabıschen sind ach ihrer gewöhnlıichen Schreibweıise eingeordnet un!' iıhre
fremdsprachliche Vorlage angegeben desgleichen der 1GUS oder dıe kırch-
lıche ((ruppe der betr Ausdruck gebraucht wırd kurze JSacherklä-
rungeh sınd beigefügt ebenso 1S% be1 vielen der FKFundort angegeben und
der Eınleitung auft dıe wıchtigsten Quellen verwıiesSen letzteren kämen
Jetz och dıe bereıts erschıenenen Bände VO  Z Hanssens nstr-
ULLO hturgıcae de rıtıbus orientalibus I8l 111 KRoma 1930/32 hınzu
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Mancher Benutzer wıird vielleicht och reichere Angaben der Kundorte
und umfangreichere Sacherklärungen wünschen, da dıe angegebenen
Quellenwerke nıcht leicht zugänglich sınd : doch würde dıe Erfüllung cdi1eser
Wünsche 1mM Rahmen elner Folge VO  S Zeitschrıtftenaufsätzen nıcht möglıch
SCWESCH SeIN. Daß dıe Sammlung TOULZ aller Reichhaltigkeit STETtS ergäan-
zungsfählig bleiben WIrd, ist selbstverständlıch: WI1T MUSSeEeN aber dem Ver-
fasser dankbar se1n, daß Gr erTst einmal elne Grundlage geschaffen hat
Das Verzeichnıis wıird Jetzt schon jedem, der sıch AaAUuS irgendeimem Anlaß
mıt der kiırchlichen Interatur In arabıscher Sprache beschäftigt, ıunent-
behrlich se1n un: ıhm 1e1 unnuüutzes Suchen In den gewöhnlıchen W örter-
büchern ErsSParech;, darüber hınaus ist e]ıne wertvolle Vorarbeıt für eiINn
allgemeıines Lexıkon lıturgischer Termiıinı der orıentalıischen Rıten

rof RUÜCKER

L’ahhe Paul Caralı, Le OChrıstranısme et ” Islam. (ontroverse attrıbuee
(WUÜ. MOLNE (TeOrgeSs du (Houvent de St Sımeon ( Seleucıe ) SOUTENUEC devant le
Prince EI-Mouchammar 'als de Saladın 1207 Imprimerıe Al-Alam. eıt
Chebabh ıban) 1933 80 (4) 150 Seıiten.

Qar alı. Herausgeber der Revue Patrıarcale un zahlreicher Quellen-
werke ZUr (+eschichte Se1INeT syrıschen Heımat, hat das unbestreithare Ver-
dıenst. ZU erstenmal 1ın wıssenschaftliıch rauchbarer Korm den vollstän-
dıgen 'Text eINeESs Religionsgespräches vorgelegt ZU habent, das, W as dıe
oroße Anzahl der Hss erweıst, a ls das populärste und meısten VeI-

breıitete gelten darf Kıs handelt sıch dıe ‚‚Dısputatıion des Mönches
(Fe07Z  .. mıt muslimıschen (zelehrten VOT einem Emıir VONN Aleppo, VONN der
bısher 1Ur eıne wen1g zugänglıche Übersetzung VO 1.e ({rand (Controverse
SUT In relıqgron chreihkenne et celle des Mahometans. Parıs 1767 bekannt warTr®.

(.s Arbeıt erschıen ZUNEerSst 1ın TEl Abteiılungen se1ıner VII 1992}
Nr S— 10; das (+anze ist nunmehr ın dem vorliegenden Sonderheft ZUSa

Idıe Feststellung der erstmaliıgen Edıtion durch erleidet insotern ıne gewIsSse
Kınschränkung, als bald nach Vollendung Sse1INeT Vorarbeiten und nach dem Beginn
des Druckes der Vorrede VO  en ungenannter (nıcht unbekannter) Seite 1Ne Ausgabe
erschıen ohne Angabe VO.  — Ort und Jahr, deren Urheber sıch ın unverständlicher und
unnötiger Weise hinter dem mehr als sonderbaren Pseudonym eines ‚„‚Mönches und
katholischen Mıssıonärs ın Afifrıka)* verbirgt. unterläßt C den Tıtel mitzuteilen.
Ihiese Ausgabe ıst insofern für wıssenschaftliche Z wecke wertlos, als 1Ur eıne, dazu
nıcht näher bezeichnete Hs zugrunde gelegt und der ext tortwährend stilistischen,
eigenmächtigen Änderungen unterzogen ist, eıinen ‚„‚klaren, ließenden XD bieten
ZU können. Gegen dıe hıstorischen Kxkurse des Herausgebers und se1ne, aller-
dings berechtigte Annahme, daß der Vert melchıitischen ekenntnisses sel, wendet
sıch g Z

Eine VO.  — Bannerth besorgte deutsche Übersetzung (S 23) ıst immer noch
nıcht 1mM Drugk erschlenen.
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mengefaßt. In eiıner Vorrede verbreıtet sıch der Hrsg. ber den Ver-
fasser, dıe Hss., den Inhalt un!' die rage der Geschichtlichkeit der Dıspu-
tatıon. Den Text selbst glıedert Z Zwecke eıner bequemen Übersicht
1ın Hauptteile („‚Gegenüberstellung der Sendung un Persönlichkeıit
Christ1 un Muhammeds'‘”, ‚„Die (*eheimnısse des Christentums“‘, ‚‚ Ver
gleich der 1eT Religionen: abaısmus oder Polytheismus, Judentum, Islam
un! Christentum.). Jedem Hauptteil ist, eıne Inhaltsübersicht VOTaUS-

geschickt und das (+anze In Paragraphen muıt e1genen Überschriften 9,D-

geteilt. Außerdem ıist der Dialog jeweınls durch Einrücken der Zeıilen ennt-
ıch gemacht. Zahlreiche oten regıstrıeren dıe abweichenden Lesarten der

benützten Hss

Als prıimäre Unterlage der KEdition diente dem Hrsg. eiıne Karschuni-Hs. des
Klosters Mar Asa’ ja VOI 1716, die als dıe beste, weıl dem Original nächsten
stehende, ansieht; ZU Vergleichung wurden herangezogen eıne Hs des osters Mar

Düumit ın Faiıtrüun, VO.  — Der as-  Sir, der Orientalıschen Bibhothek der Jesuiten
ın Baiıirut un:« VO  - auch vatikanische, VO  - denen ich ihm Photos zukommen
lassen konnte. (Außer den genannten sind MIT noch und ”5 andere desselben Inhalts
nachweisbar.) Kıne Klassıfizierung der benützten Hss wird nıcht versucht. Das lter
s<ämtlicher Hss ist verhältnismäßig Jung; keine geht, sovıel ich sehe, über das ‚J
hinauf

Der geschichtliche Hintergrund des Religionsgespräches ist folgender: Der Obere
des Klosters des hl Simeon (Der Sim’An al-bahrı, genannt, weiıl AI Meere gelegen,

Unterschied VO  e dem näher be1i Antiochien liegenden asrı Sim ’ an) kommt in
wirtschaftlichen Angelegenheıten sSe1InNes Klosters nach Aleppo den Hof des Sultans,
der iın der Überschrift az-Zahir GAazi ibn ‚Juüusuf ib Ajjub as-Salahı genannt wird, und
ist auft dessen Wunsch ast be1 selInem Bruder, dem Kmir a ]-Malık al-Musammar.
Unter den Mönchen, dıe iıhn begleıten, ist eın ‚„„‚tugendreicher, weisheitsvoller TE1IS.::  ..
der früher selbst lange eıt Klostervorstand SC  Cn WarL, NarnenNns (äorgi der (dirgis
(d Georg108). Der Kımır veranlaßt eiıne auft wel Tage sıch ausdehnende Unterredung
diıeses Mönches mıt drei muslimischen (Gelehrten: Abu Salämah i1bn Sa‘d (Sa 1d) VON

Mossul, Abu Zahir VO  Z Bagdad un ar-Basid 1D al-Mahdi. Kr selbst beteiuligt sich
der Disputatıion durch KFragen den Mönch und reichlich gespendetes Lob für

dessen Kenntnisse un: rhetorische Geschicklichkeıt, uch durch spöttische Bemer-

kungen gegenüber den unterliegenden Muslımen. Als deren Niederlage vollständıg
erscheint, belohnt der Kmir den Mönch mıt einer reichliıchen Zuweilsung Aaus dem
tiskalischen Fischbestand. Ihieses geschah, nach den meısten Hss., 1m 6615 der
Welt 1107 Chr.), nach einıgen ım 6725 217 C3HE); nach einer anderen (Sbath
54.9 13) 1m 6625 PEra K C  )’ der Regierungszeıt des obengenannten Sultans
un 1im zehnten ‚Jahre der Keglerung des Leon (EE); des Sohnes des Stephanos, Königs
der Armenler (SO ın der Überschrift).

IDS genannten Kegenten sind historische ersönlichkeıten ; ber den über-
hlieferten Daten herrscht eın wiıilder Anachronismus. Abu Zahır (Jäz  A  1 Sohn des Salah
ad-din (Saladın), wurde VO  - seinem Vater 518 ABa 1183 NT.; /Ar% zweitenmal) mıt
der Herrschaft VO  X Aleppo belehnt, dıe uch unter dessen Nachfolger un! Bruder
al-Malık al-‘Adil behielt. Kr starb 615 WE 1218 Chr.; nach 1216 Von ıhm
erhielt dıe Zitadelle VO  w} Aleppo der Hauptsache ihre jetzige Gestalt. (Hnz. Aes
Islam 1L, 2461 Leon } der Große, regıerte über (ilıcien mıt seiner Un großen
e1l armenıschen Bevölkerung und stand wıiederholt ım Kampfe mıt den
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fränkıiıschen Kürsten 94 @7  S Antiochien. Am August 19417 stellte Papst Honorius das
Kürstentum Antiochien unter den Schutz VO  w Leons Neffen Kupen Kaymond, der
sıch dort bıs ode SEINES Onkels behauptete (Vgl RO  © |19041, 133).

Die chronologischen Unstimmigkeiten zwıischen den Angaben der Disputation und
der geschichtlichen Wirklichkeit glaubt dadurch beheben können, daß sowochl
cdıe Jahreszahl 6615 a,IS uch 6725 aut ıne verderhte Überlieferung Stelle der uUuT'-

sprünglichen ahl 6715 zurückführt; WIT kommen damıiıt ‚Jahre 1207 Chr Die
ın der Überschrift behauptete Herrschaft des a]])ubitischen Sultans VOINl Aleppo über
Antiochien eTklärt mıt einem VO  — ıhm aANSCHOMMENEN, kurz vVOTausgegaNgeNEN
Siege desselben über Leon aM und ıner vorübergehenden Besetzung jener Stadt In
Wırklichkeit befand sıch Antiochien der eıt ın den Händen des Franken
Bohemund (Daict d’hıst. el de. gEOGT. eccles., E, col 617) Eın Bruder des ZAahır
Gazı mıt dem Namen al-Musammar ist unter den oder ?) Söhnen des Salah
ad  1ın nıcht bekannt. meınt, Se1 dieses der einame VO.  - az-Zafir. Die Frage
nach der Geschichtlichkeit des Religionsgespräches ist. Iso durch die gegebenen
Harmonisierungsversuche nıcht restlos gelöst.

Andere Schwierigkeiten tür die Annahme der Authentizität der Dıisputation ın
der vorhegenden Korm sind innerer Art scheıint S1e nıcht fühlen. Daß en
muslımıscher Machthaber uch WE C. W1e In diesem Fall, sıch als Sohn ıner
christlichen Mutter bekennt und damıiıt Se1N Verhalten rechtfertigen scheint
den Propheten und SeEINE Lehre der Immoralität beschuldigen 1ä.6t und über die Nieder-
lage der Verfechter des Islam unverhohlen se1ne Genugtuung bezeligt, ist, ebenso
glaubhaft, wI1ıe die Vorstellung unannehmbar ist, daß e1in ernster Apologet die Wahr-
heıt der christlichen KRelhigion mıt der Forderung VO  - Ordalhlien P bewelsen bereıt. ist,
und das noch ın einer, iıch möchte SCcH blasphemischen Art VO  - (Gauklerstücken und
‚schlechten Wiıtzen"‘. DiIie ‚„„‚Disputation des Mönches Georg“ gehört nach meıner Über-

ZEUgSUNG nach Aufbau, Tendenz, Inhalt und Methode E gleichen Art populärer ole-
mık w1ıe das ‚„‚Keligionsgespräch VO  s Jerusalem””, das seinem Hauptinhalt nach mıt
der Disputation des Ibrähim at- L’abaranı identisch ıst, und WwI1e diejenigen des Katho-
hkos Timotheos miıt dem Kalıtfen al-Mahdi und des Abu urra mıiıt dem Kalhiten O1
Ma mün, deren Unechtheit erwıesen ist der mıt (Grund ANSCHOMMIEKN WIrd ; sieche
nNeınen Aufsatz OChristliche Polemik den Islam ın (Zelbe Hefte I 1926),

831—833, und FKFrıtsch, Islam UN Ohristentum M M ittelalter. Breslau 1930, (
Immerhin bleihbt die Möglichkeit nıcht ausgeschlossen und wiıird nıcht abgelehnt, daß
tatsächlıch einmal ıne Unterredung zwıschen iınem Mönch des Simeonsklosters un:
mushlimıschen Gegnern VOL ınem islamıschen FKürsten In Aleppo stattgefunden hat,
dıe dann Anlaß 7ı ıner hlıterarıschen Bearbeitung nach Art der schon kursı:erenden
Religionsgespräche geworden ist. Auf lıterarısche Arbeit deuten Ja uch die langen,
abhandlungsähnlichen Reden des Mönches und die gegenständliıchen Berührungen mıt
anderen Schritften gleicher Art hın ; siehe (Zelbe Hefte 8 33—835

glaubt den Verfasser uch nach seinem Bekenntnis qualfizieren mussen.
Für eıinen unbefangenen I ,eser auffällig, ber Au dem natıonalen Standpunkt des
Hrsg. und AuUuS der bekannten, unüberwindlich gewordenen ewohnheit der Schrift-
steller seıner Nation erklärbar, hält den ‚Mönch Georg” für eınen Maroniıten. AT
gehört (argumentiert Q.) keiner der ın jener eıt N{}  a der Römischen Kiıirche getrennten
christhchen Nationen Denn se1lne Lehren über die Inkarnatıon Christi, sSeEINE S ÖTT-
lıche und menschliche Natur und seiınen Wiıllen, und über den Ausgang des Heiligen
Geistes beweilsen, daß weder Nestorianer noch ‚Jakobit ıst, auch nıcht Melchit.
Denn die Melchiten trennten sıch völlig VO  w der römıschen Kırche schon ım 1054**
(S 12) Aber die PTrOCESSIO Spiritus un der römiısche Primat stehen Ja 1M ANZEI
Werke gal nıcht ur Diskussion! Ks wAäare doch In erster Linie testzustellen. welcher
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Konfession und Nationalität die Mönche 1mM Simeonskloster 1n der ın Betracht kom-
menden eıt zugehörten, Wa nıcht schwer SEIN dürfte.

Durch d1e uns nıcht befrıedigende Behandlung der geschichtlichen
HFragen verhert jedoch (J.s Edıtion keineswegs Wert Sıe muß
ankbarer hıingenommen werden, alg auch mıt iıhr wıeder e1In guter Teıl
jener Anregung verwıirklicht ist. dıe ich IN dem zıt1erten Aufsatz ((relbe
Hefte, 842) gegeben habe, nämlich ZUTT allmählichen Herausgabe der
wichtigsten Quellentexte christhecher Polemik den Islam

Trof AFK

au Sba Bıblıotheque Ade Manusecrats arl Sbath , Pretre SYrıEN
d’Alep Uatalogue T’ome FE (Jalro Impr AAUX DI1X Coütant'‘) 1934
80 146

Bülus Sbät, als Besıtzer elıner achr umfangreichen Handschrıftensamm-
lung un Herausgeber bısher unveröffenthehter exte wohlbekannt, hat
seinem 1m 1928 ın Zzwel Teılen erschıenenen Katalog* nunmehr alg Wort-
setzung elinen drıtten Teıl folgen Jassen, der uns mıt 200 weıteren Stücken
selner Bıbhiothek (Nr 1126—1325) bekannt MAC Wıe In den früher
dargestellten Beständen sınd auch In diıeser Gruppe Werke AUS allen WEe@1-
SCH arabıscher Lıteratur, sowohl solchen VO  aD} chrıistlhicher a ls auch VON

muhammedanıscher Herkunft In buntem Wechsel vertreten. In nıcht-
arabıschen Sprachen begegnen uns eiIn syrısches Ms 1260: maronıtısches
Brevıer), persische 1166: (+eschichte Josephs; 1180 un 1181 (+e0-
mantıe; 1241 e1In theologıisches Werk) und türkısche 1174: Medizın:
1189 Aszese;: 1238 ma Arıg an-nubuwwa). Neu ist N diesem and der
Abdruck ZU Teıil umfangreicher Auszüge AUS den Hs8:. namentlıch solcher
mıt hıstorıschen aten

Aus der Reıihe christlicher exXTte verdienen tolgende Stücke hervorgehoben Z

werden: Das Myronbuch der Kopten 1127 erster Teil, 1126, zwelıter Teil), dessen
hıstorısche Protokolle inzwıschen durch die Ausgabe VOINl Arnold VEa antschoot
In Le MuseonN1932), 181— 9243 hinlänglich bekanntgemacht sınd ; Shb gibt eınen
Auszug S. 4—6 A UuS Sse1INeT Hs (entsprechend dem ext beı Vall 201£. mıt
Varıanten.

In Nr. 1129 (37 J. erkennen WIT eın sehr edeutsames Novyum AaA UuS der apolo-
getischen Literatur, das TOULZ dem Verluste des Anfangs hat schon der VOrT-
lage gefehlt 416 Seıiten umtaßt. Gegenstand der Abhandlung ıst die christliche
Irmitätslehre, deren Verteidigung Dn uch Zeugnisse AUuS Qur an und Hadıi
beigebracht werden. In dem VO  - dargebotenen Auszug 7—10) erscheimen
‚„Zeugni1isse der Geschichte (habar), Nachrichten VO  z Abu ‘Ahdalläh iıb Saläm
al-Kufi, Ahmad (alıas Abu Hämid) al-(azalı AUS seinem K ıtab ı9a “ulum ad-dın
(dieses selbst 1ın Nr 1321 un: Muhammad ibn Musä as-Sukrı 7Zum Schlusse (des
Auszugs) wird den Abbasiden hohes Lob gespendet. Shb behauptet War AI Anfang

Siehe 3, Serıie HE dieser Zeitschr. 1929), 128— 130



276 BJSPRECHUNGEN
se1ıner Anzeıge, der unbekannte, ber sıiıcher nestorlianısche Verfasser habe 1mM 4892
1089 Chr:) gelebt, mıt Hinweis auft eine nıcht miıtgeteilte Stelle aut 207 der Hs
a hber elner iIrühen Datierung steht, das Aus (azäli (gest. 119 geschöpfte ‚„Zeug-
1118 entgegen.

Nr 1130 (geschrıeben 1 1231 überlhlieftert neben vielen anderen polemischen
Stücken bekannter Autoren dıe vollständige, ebenfalls d1ıe christlichen Dogmen be-
handelnde Korrespondenz zwıschen Eliıas bar Sinaja VO  - Nisıbis und dem Wexzir
al-Husain ıbn °Alı al Magribi; Auszüge daraus 1019 Wertvoll ist, darin u Ae der
Hinweis des has auft se1lne übriıgen eıgenen Schriftwerke.

NrT. 1184 1784 besteht AaAus ıner Sammlung VOINl 41 Homilien des Ja’q üb
asSs-Dar  CI  &  H  » VOIl denen anderer Ordnung, ber mıt wörtlich gleichem Text ın
der Ausgabe Kailiro 1621 Mart sich wıiıederfinden. Aus NT 1251 werden (S 79—81
dıe vielen Besiıtzernotizen mitgeteilt mıt biographischen Angaben über Mitglieder der
uch 1MmM lıterarıschen Leben hervortretenden Familie SidiaAq 1m un: über ihre
Einwanderung Kesruan AaAus Cibail 1m 1545 In ıner oroßen Sammlung der
meıst verbreıteten Kontroversen und Dısputationen NT 1324 1773 erscheinen
auch Stücke VON Theodor Abu Qurra, Bischot VO.  - Harraän, die, nach den MIit-
geteilten Überschriften und Anfängen schließen, als bisher unbekannt gelten dürten.

Von den historischen Werken AuUuS muslimıscher Feder erreg besonders Nr 1176
und 1177 die Aufmerksamkeıt, ıne Geschichte der Araber VOTL dem Islam VO  w

dem ‚JJemenıten ‘Aı ıbn as-Sa]j]ıd Muhammad ar- Rıf — Y } (7) auf (Grund VO.  >

ZWeLl, wı1e schemint verlorenen Quellen des JIhs Das Ms ın Bänden ist uto-
graph VO. 1893; Auszüge SO

Man möchte wünschen, daß der glückliche Besıtzer solcher Schätze
selinen bısherıgen Publikationen och weıtere folgen 1äßt, bedeutsame
Texte, w1e dıe oben unter Nr 1129 un 1324 genannten, der Forschung
zugänglich machen.

rof GRAF

(EOTZIS Awad, Ancıent MONUMEN IN Irag T’he Monastery 07 Rab-
ban Hormizd ( 50y e  n }‚.>> Sl aD „) Al- Nadım Press,
Mossul 1934 80

er Verfasser, Lehrer der S  em un  < es-Safa-Schule 1ın Mossul. legt
uns iın diesem arabıschen Werke eine Geschichte des chaldäischen Klosters
Rabban Hormizd he1 Alqgös un der mıt diesem verbundenen modernen
Gründung ‚‚Unserer Laeben Krau VO  wn den Saaten“‘ VO  Z Anschaulich schil-
dert 1m Kap den Weg VONn Mossul bıs AlqöS und berichtet ber dıe
berührten Orte un! Kırchen un deren (Aeschichte. Das Kap ist der
Beschreibung des Klosters, se1Ner Lage un Umgebung gew1dmet; ausführ-
ıch geht der erf zunächst auftf dıe einzelnen Kırchen und Kapellen e1n,
deren Bau- un Grabinschritten 1mM Urtext wiedergegeben werden ; sınd
1 wesentlıchen dıe exte, dıe uns zuletzt Voste. P Les INSCILPMONS
Ae Rabban Hormazd el de ND des Semences nTES d’ ALgös (Le Museon 43
19501 263—316) mitgetellt hat; annn wıird das Kloster mıt seıinen Neben-
gebäuden, dem Glockenturm, den (}rotten und Anlagen für dıe W asserver-
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SOTgUNSG, dıe 1n Jüngster Zeılt dazugekommen sınd, geschildert. Im 114 Kap.,
über dıe Bedeutung des Klosters., behandelt Grundbesıtz, Kınkünfte und
Eınrıchtungen des Klosters: der Bıbhlothek. dıe sıch Jjetzt ın der Dependance,
dem 1MmM T'ale gelegenen Kloster Nnserer Laieben Krau befindet, ist das

Kap gew1dmet; eıne Anzahl der wichtigsten Handschrıiften unter Hın-
WweIls auftf dıe Nummern 1mMm Katalog Vost  es wırd Ikurz beschrıeben, un: auch
iıhre Ausgaben, qoweıt solche vorliegen, werden genannt. Dem Kap ber
dıe Mönche des Klosters ist eiIn Abrıß der (Geschichte des orıentalıschen
Mönchtums vorausgeschickt; WIT erfahren ann das Wesentliche ber dıe

gegenwärtig geltenden Mönchsregeln, ber qdA1e Gelübde, ihre Tagesordnung
und dıe Zahl der Mönche. Die Lebensgeschichte des ersten Stifters, Rabban
Hormizd, ach den syrıschen Quellen ist, Gegenstand des Kap VJÜ,; dem
der ert ann 1m N} Kap eıne (Aeschichte des Klosters folgen 1äßt, as
nde des 18 Jahrhunderts verödet WarL un: VON dem chaldäischen Mönch
Gabrıiel am unter vielen Kämpfen mıt der Famılıe des Patrıarchen, dıe
das Eigentumsrecht beanspruchte, se1t 1808 NnEeEU begründet wurde;: eine
Geschichte der Abte, uıunter denen der auch abendländischen Orientalisten
wohlbekannte Samuel (Hamıl (T 1917 eıne besondere Bedeutung E  E,
bıldet den Abschluß

Der ert hat neben den syrıschen Quellentexten autch europäische
Werke ausglebig benutzt; leider ist ıhm dıe Beschreibung, dıe Preus-
SCa Nordmesopotamısche Baudenkmäler altchrıstlicher unNnd$d. aslamıscher enl

Wiıssenschafftl. Veröffentlichung der Deutschen Orvientgesellschaft), Le1p-
zlg J OEL. 18—20, Tafel 25—28, unbekannt geblieben. Die dem Buche
beigegebenen Bılder siınd bedauerlicherweıse 1M Druck nıcht gut heraus-
gekommen. Schade, daß das beachtenswerte Werk den europälschen
Interessenten WES! der Sprache größtenteus verschlossen bleiben wırd.

rof RÜCKER

Nachträge.
Zl dem Aufsatz EG dieses Bandes:

Wıe IMAT ıngana freundhlıchst miıtteılt, ıst auft 105 QE1-
ner Ausgabe VO  Z at-Tabarı's Kıtab ad-dıin wad-daula das Wort
AANDER VOL y y 5} irrtumlich 1n den ext geraten; ist
vielmehr eıne Interlinearglosse des einstigen Besıtzers der and-
schrıft, Musa Maulawı (vgl. uch lınganas Ausführungen
in ULLELLN 0} the John Rylands IaOrary 1925 24.0) Da-
mıt entfällt dıe 361 meılıner Abhandlung behandelte Schwıle-

RIENS CHRISTIANUS. Dritte SeTI1e IX
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rıgkeıt, und bleibt der (G(Gebrauc des Namens Eransahr tüur
Persjien g IS Zeugn1s tüur das er der Schrift

Ich möchte ferner erwähnen dıe Arbeıt VON 11 HT H.
On the 00 0} elıgron anıd Emprre Oy ‘Aı Rabban al- Tabarı
In Proceedaings i the Bratash Academy V 1930 und elne
solche VO  - Macdonal ın T’he Moslem World. dıe el eben-

dıe Kecehtheit der chrift nachweiıisen. Sıe annn somı1t durch
dıese TEl vonelnander unabhängıgen Arbeıten g ls erwıesen gel-
ten; der Verwendung der chrıft In der Forschung stehen Iso
keiıne edenken mehr entgegen.

TAESCHNER

Sal dem Aufsatz 165— 188

Verspätet erTst stoße ıch zufällig darauf, daß unNns möglıcher-
Welse der Name des Verfassers der alten arabıschen ber-
setzung eINeSs dem Diatessaron och ungemeın nahestehenden
Vetus Syra- Textes bekannt wırd In dem VON 1ıhm dem est-
jahr der melchıtischen Christen gewıdmeten Kapıtel SEINES 1tab
al-atar al baqıra bemerkt al-Birunı elıner >  SS>  S des Pro-
pheten Isal1as Maı JM A > y S 000551 Z$;S>j (und

erwähnt ıh' Dadıso" ın se1INeT Verdolmetschung des Kvange-
lıumse ql S‘ja)! Die ]1eTr gemachte gabe ülber den eDTAaUC
elner verstummelten Namensform des Isalas TI sOoWwelt ich ZU

sehen vVeErmMag, be]1l keınem der erhaltenen arabıschen Kvangelien-
eXTEe Andererseıts wurde eıne Namensform S  ala der Sı ja
sıch cchr ohl den Aa US der Umgangssprache des vorıslamıschen
Arablens ın den Koran übergegangenen Namenstormen bhıbhlıscher
(restalten W1e 6  @, Jahja USW tellen Kın Chrıst mıt dem PCL-
aischen Namen Da  Q  bady  UX  Ö annn 1ın vorıslamıscher Zeılt natuürliıch TT

der christlichen Welt des Sasanıdenreiches angehört en und
dıe Grundlage elner VO  am ıhm geschaffenen arabıschen Kvangelıen-
übersetzung IT elnNe syrısche SCWESCH SEeIN. SO wüuürde ohl mI1n-

destens  r E manches aTiur sprechen, daß diıese Übersetzung D  a  d  SE  1SO S

Ag Sachau 299 (Übers. 295) bezw. ın der Sonderausgabe jenes Kapıtels
VO.  > Grıveau, Martyrologes el Menologes OrientauxHE 215 (
A 307)
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dA1e noch 1MmM christlichen Jahrh VO  - muslimıschen (+elehrten
1ın Bagdad benuüutzte Schwester des ure 21, 105 zıt1erten VOL-

islamıschen arabıschen Psaalters JEWESCHN WAäarTe. Im ternen Huw  a_
r1ızm hätte S1Ee Isdann al-Biruni (973— 1048 och dıe
Jahrtausendwende ekannt. Möglıch bleibt ZWaLl iımmerhın auch,
daß sich be1l der Übersetzung des Dadıso" einen Jüngeren
arabıschen Kvangelientext handeln sollte, der AUS den Telsen
des merkwürdıgen huwaäarızmıschen Christentums chalkedonen-
sischer rthodoxıe hervorgegangen ware, das uns Uure al-Biruni
kenntlich wırd

Ich benutze dıese Gelegenheıt, uch einıge leider stehen-
geblıiebene Versehen meılınes Aufsatzes verbessern, aut dıe ich
autmerksam geworden bın

e VON unten hes: Lasiss, STAa Agisaas, 178, v
füge hınter ‚„‚abwehren‘‘ e1ınNne Schlußklammer eın Ebenda hes:
„„e1n Wort‘‘ STa „„eıne Frage“. 179, SELZE das VOT, STA
hınter dıe Klammer mıt der deutschen Übersetzung. Ebenda
hes: STa

Tol. BAUMSTARK
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